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v⸗ 
Johann David Michaelis deutſche Ueber⸗ 
ſetzung des erſten Buchs der Maccabaͤer mit 
Anmerkungen. Goͤttingen und Leipzig ver 
legts J. K. Huber, Buchhaͤndler zu Kob⸗ 
lenz 1778. 332 Seiten in 4. 


F ieſer Theil der Bibeluͤberſetzung des Verf. 
AlſJ veicht in der Einrichtung von denen ber far 
nonifchen Bücher des A. T. darinnen ab, 
daß die Anmerkungen fich aud) uber Kritif und Wort 
erflärung erſtrecken; baher auch auf bem Titel: Anz 
merfungen für Ungelebrre meggeblieben ift. - 
| Eine Hanptabiich des Verf, ben ber Bearbei⸗ 
sung diefes Buchs ift, feiie Wichtigkeit in ber’ Ger 
ſchichte ins Sicht zu feßen, und ihm die Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen, welche man ihm in ditern 
- und neuerh Zeiten fo oft verfagt han Daher find 
auch manche Anmerkungen polemifch, und defonders 
gegen Wernsdorf gerichtet, der ini Eifer des Air 
derfpruchs gegen Froͤhlich ein gar zu eifriger Tad⸗ 
ler des Buchs war. Und jeder Unpartheyiſche wird 
geftehen müffen, daß mänche Erzählungen und Vor⸗ 
ſtellungen : von dem Verf. mit vielem Gluͤck gererter 
werden. Um ein Beyſpiel zu geben, wollen wie 
nur auf Kap. VI, 30. X, 39 verweiſen. Der Verf. 
iſt auch einigemal fo unparthehiſch, Fehler, die fich 
nicht entfchuldigen laſſen, und Uebertreibung in der 
- Darftellung der Begebenheiten zuzugeſtehen. Wenn 
4. B. Kap. 16. en wird, daß Aleyander der 
| j [3 Bro⸗ 





Gro⸗ 


6 "Michaelis Ueberſetzung 


Große ſein Reich noch beh feinem Lebzeiten unter ſei⸗ 
ne Generale getheilt habe: fo iſt das gegen alle Ge⸗ 
ſchichte; oder wenn nach Kap. IX, 15 Judas den eis 
nen Flügel des geichlagenen Heers bis nach Asded 
verfolge haben ſoll: fo ift das in der. Sage, in wel⸗ 
‚cher ihn das ‘Buch fchildere, unbegreiflih. Inzwi⸗ 
ſchen merft man’s doch dem Verf. auf allen Seiten 
“an, daß er recht ängftlich darauf ausgehe, dem Buch 
das hoͤchſte Anfehen eines glaubwuͤrdigen Geſchicht⸗ 
buchs zu geben, das er deshalb nur immer ehrwuͤrdige 
Urkunde nennt. Noch deutlicher wird es, daß der 
Verf. ein viel zu eifriger Vertheidiger des Buchs ſey, 
wenn man ihn das aͤngſtlich retten ſieht, was nicht 
zu retten iſt. Es fiel ihm ſelbſt ſchwer auf, daß die 
Nachrichten von der Expedition des Judas Macca⸗ 
bäus, in welcher. fo viele Scharmuͤzel ‚vorfielen, 
(Kap. V. 54, ) mit der Anmerfung befchlöflen wer: 
den: ug] ave now eis To Deos Lian -Ev Eueoauvn 
x] Xaod, nl MeocHYaryov SAokaurwpare, Os 
own Emeoev EE auray oudes, Eus Tou Errmwerrbey 
Ev Ereesvn. Und wenn er zur Vertheidigung dieſer 
Nachricht binzufezt: z,ich "wermuthe, der Schrift 
ſteller wolle nicht von den Kriegsleuten, die im Felde 
gefochten ‚Hatten, verftanden feyn, fondern ‘von den 
"Einwohnern Gileads, die Juda zurückgeführt hatte; 
Diefe kamen alle unverlezt. an, und den Feinden 
war es nicht gelungen, auf dem Marfch auch nur 
einen Maroden: ober: Zurüdgebliebenen , ‚megjucas 
pern, — wer fühlt nicht die Aenaftlichkeit eines Vers 
theidigers, es mag auch koſten was es wolle, vor⸗ 
ausgeſezt, daß man nur den Gefchichtfchreiber vom 
soften V. an bis zu der genannten Stelle im Zus 
ſammenhang lefen will. Sollte ja vertheibige und 
gerettet werben: fo würden wir lieber-den Yusdrugt 
F | Fr Sun 


c. 


des gien Puches her Naccah. 7 


Gyr emesev EE auzap ‚oudess fir eine dem - Erzähler, 
im Affect entrallene Hyperbel der Art erklären, wie 
. fie in einge andern, Wendung anderwärts vorkommt: 
b BU VII, 46. ag. emedov mavres bon Das Ka ou. 
xareresdIn EE vr qude.as, vergl. 4 B. Mofe 
XXL; 35:, Doc wäre auch dies vielleicht blog eine 
Nothhuͤlfe. Und in-dem Eifer, Dem Buche Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laſſen, wird der Verf. mehr⸗ 
mals gegen Wernsdorf ungerecht. Kin Beifpiel 
dazu kann das Bte Kapitel feyn, wo Nachrichten voll 
Unrichtigkeiten von den Römern ſtehen. Um ven 
Verf. des erſten Buchs der Maccabäer aus der Schlin⸗ 
ge zu ziehen, nimmt Hr. Michaelis an (mas viel: 
leicht manchen blendet), daß er nicht für das zu fies 
‚ben babe, was Judas bey der Gelegenheit von dem 
haten der Roͤmer gefagt habe, als er den Juden 
zu einem Bündnis mit ihnen gerathen habe: alle 
Unrichtigfeiten dieſer Stelle fenen Fehler des Ge 
ruches, dem "Judas Maccabaͤus folge; nicht Feh- 
ler unfers Schriftftellers:; Aber bedachte wohl Hr. 
M., daß die ganze Rede, die dem Judas in den 
Mund gelegt wird, nicht wirklich in den Ausdrüden 
in welcher fie. abgefaße ift, mag gehalten worden 
fenn, daß fie Einleidung des Derfafjers des Buchs 
fenn muß. Sollte wohl jemand dem Judas Mac 
cabäus feine Rede nachgefchrieben, und der Verfaſ—⸗ 
fer des Buchs fie aus der Nachſchrift in fein Buch 
eingetragen haben ? Sind alle die Reden der römis 
fchen Feldheren bey einer Bataille, die Livius einwebt, 
‚wirklich mit den Worten gehalten, oder find fie blog 
der Mannigfaltigkeit in der Einkleidung halber von 
dem Erzähler gedichtet worden? Kein Menfch Ift 
wohl der erfien Meinung: Warum follte nicht auch 
- der Fall bey unferm Echriftfteller feyn, der fo oft 
R | A4 | es 
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es möglich tft, durch Reden, dieser halten läßt, den 
Sefern feines Buchs gefallen will. Kurz, wenn in 
ben Borftellungen von den Roͤmern Fehfer' Kegen, 


oder wenn Judas das Mizba im’ Stamme Juda zur 


einem alten Gebetsort in feinem Gebete mache 
(Kap. HI, 46), das «6''nie geweſen iſt; wenn 
alfo das Mizba zu Silo mit dein in Juda verwech⸗ 
ſelt wird, u. few: fo müffen wir alles biefes auf die 
Rechnung unfers Verfaffers des Buchs, oder falls . 
er in dieſer Stelle aus andern Schriftſtellern ges 
ſchoͤpft Hätte, auf Nechnung derfelben fegen. 

Ueberhaupt, dünft ung, wenn man ohne vor⸗ 
gefaßtes Syſtem, für ober wider das Buch lieft : fo 
wird man eine gute und ſchwache Seite an ihm finden; 


Es referirt alles, fo gut als es kann; es ift aber oft arm 


on Begebenheiten, und kurz wo man Ausfuͤhrlich⸗ 
feit erwarten follte; und dabey etwas eingenommen 
für das Volk, deſſen Gefchichte es befchreiben will, 
Frehlt es, To gefchieht es nicht mit Willen feines Ber: 
faſſers; nur Die Liebe deſſelben zu feier Nation reißt 
ihn zuweilen zu hyperboliſchen Vorſtellungen und Ue⸗ 
bertriebenheiten hin. Die Syriſche Geſchichte, die 
wir aus ſogenannten Profanſchriftſtellenn lernen, wird 
bald von ihm beftätigt, bald bereichert (z. B. Kap. IH, 
28. XI, 38. ꝛc.): und was er zu ihrer Beſtaͤtigung 
und Bereicherung giebt, ift defto zuverläßiger, da 
weder er jene, noch jene ihn gelefen haben! Nur ifts 
zu bedauern, daß es nad) dem Inhalt des Buchs 
nur wenige Fragmente ſeyn koͤnnen. Wichtig ift das 
gegen, daß er felbft in der Gefchichte feines Volks 
manchmal fo arm, und deshalb fo kurz iſt. Mach: 
dem zur Vorbereitung auf die Unternehmungen des 
Matthatias fo viel gefprochen war: fo wird von ben 
erfien Angriffen des Matthatias nur ganz furz ae 

, " . | oo. ’ | ap. | 
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(Rap. II, 44): ngjouvesiasmro duvanın af Imre 
gar dniterunass Ev deyi durav ngy'Avdeas avapeus 

Jona aevrav' ag 6 Aormrdı Ediryov eis Tas &9yy Cam 
Invy. Nichts davon, wann und we, und wie 
oft die Angriffe gefchehen find u.f. wm.’ Vielleicht 
wollte der Verf. nichtmehr erzählen , weil ihm feine 
Quellen nicht mehr fagten: und dann zeichnet ſich 
in-folchen furzen Stellen feine Glaubwuͤrdigkeit aus. 

Dabeh iſt es aber doch nicht zu verfennen, baß ſich 
ber Verf. in feiner Nation ſabſt gefälle, und wenn 
er was Ruͤhmliches zu erzählen hat, in eine Art von. 
Begeifterung geräth. Daher fällt er ‘oft mitten in’ 
Erzählungen in’ eine‘ ganz poetifche Sprache; und 
was er kalt erzählen follte, wird mit dem Schwung 
der Propheten und anderer Dichter des A. T. durge- 
ftellt. Damit wir nicht erft Proben abfchreiben duͤr⸗ 
fen (die ohnehin jedes Kapitel giebt), fo wollen wir 
unsnur auf das eben citirte Kap. IT, 44 berufen ; das 
imarafas du seyn aurav und &ydens dv Juus aurav 
ift wörtlich aus 1.8, Mof. XLIX, 6 enslehnt. Das 
her auch die übertriebenen Ausdrücke, die oben ſchon 
angeführet worden, find; von feinen Glaubensgenof 

. fen, Eweoev ouders,. oder von den Feinden, du xure- 
AsoIn EE durmv öude eis. Gomeit wäre alles zu. 
entfhuldigen. Aber der Verf. der Maccabäifchen 
Geſchichte geht weiters er fucht Die Thaten der Feins 
de feines Volks zu verdunfeln, wenigſtens läßt er ih⸗ 
nen nicht gehörige Gerechtigkeit wiederfahren. Aus: _ 
führlic) erzähle er- die Zuruftungen bes Ptolemaͤus 
Philopator gegen Judas Maccabäus (Kap VI; 22. f.f.) 
um feine Leſer fühlen zu laflen, dag wenn lezterer 

‚ verlöhr, blog die allzugroße Ueberlegenheit der Feinde 
Daran Schuld fey ; meirläufig meldet er, wie fühn bie 
That des Eleazars gewefen, der ſich durch das Heer 

Ar: durchs 


burshfchlug,. um, ben Elephanten, auf dem er ben 
König vermuthete, zu: durchbohren (Kap. VL 43 — 
45). Die Erwartung des $efers wird immer auf 
die Erzählung des "Ausgangs. größer, aber mit vier 
ler Ungerechtigkeit gegen. die fiegende Syrer läßt ey 
diefen dunfel: und obgleich jeder fieht, dag der Tag, 
ben er befehteibt, fehr unglüchlidy für die Judiſchen 
Waffen ſich geendige habe; fo weiß doch Fein Menſch 
& den Aeuſſerungen Des Verf. zu kommen, der durch 
Bine fonderbaren Wendungen blog nicht eingefteben 
will, was ihm fatal war, V. 47.48 heißt es: noy 
Yen. rn loxuv vis Baoıreids Ka -Heunjaoe Toy du- 
NaHERY, ne AR —0 
außorns TE [BuaıNzws aveßßauvov. eis auvavrnaw c- 
ray eis Isgavamanu" ng masgeveßlonev 6 Baaıneus eis 
nv Iovdajoov nay «es To deos Zuay. Wie mochte nun 
Hr. Wichaelis fo einen. Gefchichtfchreiber (deſſen 
Verdienſte auch wir nicht verßennen) fo hoch preifen ! 
Weberhaupt hatte Hr. Michaelis das Zeitalter, 

in das er das erfte Buch der Maccabäer ſezt, genaus 
er unterfuchen, und was für und wider daflelbe ges 
ſagt werden kann, genau gegen einander abwägen . 
follen, Wir find auf die Stellen, wo er fich barlıs 
ber erflärt, aufmerffam gewefen: aber nur an zwey 
Drten (wenn uns nichts entgangen iſt) finden wir 
Beweiſe für feine Meynung, daß der Gefchichtfchreis 
ber unter dem Sürften Simon gelebt habe, nem⸗ 
lich bey Kap. XV, 1. und XVI,23. Nur Schade, 
daß fie vom Stillſchweigen hergenommen find, und 
jmar vom Gtillfehmweigen von “Begebenheiten, 
Die nicht in den Zeiten vorgefallen find, die das *Buch 
befchreibt, fondern nach den Zeiten, über bie es ſich 
verbreitet, Weil das Buch da, wo es des Antios 
chus Sidetes in der Geſchichte Simon’s 
| niichts 
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nichts von⸗ der Maͤßigung deſſelben gegen bie Juden 
unter Johannes Hircanus, der ihm den Namen 
Antiochus des Frommen ‚zugezogen hat, erwaͤhnt: 
alfe (fo fchllegt der B; ),. muß das Buch vor jenen 
Zeiten (gleich nach Simons Tod.) gefchrieben fegn: 
denn Antiochus erfcheint hier als ein Mann, der den 
Juden großes Unrecht thut. (That er es denn nicht 
in ben Begebenheiten, die jezt von ihm erzähle wer⸗ 
den? Hätte der 33, fich.über Die Geſchichte des Job, 
‚ Hircanus verbreitet: fo würde er ſchon auch’ gezeigt 
haben, mie-fih Antiochus: Sidetes damals gegen 
die Juden befragen babe, . Aber er bricht ja gleich 
nach dem Antritt feiner Hohenpriefter - Würde ab) 
Und wenn.das Bud) fich fchließt ( Kap. XVI, 23.): 
3, Das Vebrige. von der Gefchichte Johannis, feine 
Kriege, tapfern Thaten, Wisderherftellung ber Maus 
ern und hbrigen Handlungen find in dem Tagebuch 
feiner bobenpriefterlichen Regierung verzeichner 4 
— und der. V. fordert, daß, wenn der Gefchichts 
fchreiber nach Joh. Hircanus gelebt hätte, er auch 
in ber fummarifchen Angabe. vom Leben bes Joh. 
Hircanus die große Wendung des Glücks gemeldet 
baben würde, ba Johannes gezwungen wurde, fih 
dem Antiochus Sidetes zu unterwerfen: welche Fors 
derungs und welche Schlüfle aus dem Stillſchwei⸗ 
gen bergenpmmen! Doch eine Spur von dem ange 
nommenen Alter bes Buchs. glaubs der Verf. Kap. 
XVI, 16. zu finden, Aber ev- wage erft eine biftos 
vifche Conſectur um eine andre, Conjectur vom 
: Zeitalter des V. darauf zu-gründen, und wird hofs 
Fenetich ſelbſt dieſer Stelle das geringfte Gewicht bey: 
egen. 
Uns wenigſtens iſt es nicht wahrſcheinlich, daß 
das Buch -fp alt iſt. Die Stelle Kap. XII, 30, 
- j b B beguͤn⸗ 


#2: Michaelis Heberfegung 


beguͤnſtiget ein fo hohes Alter niche. Nachdem der 
V. erzählt hat, daß Simon feiner Familie ein praͤch⸗ 
tiges Grabmahl: habe errichten laſſen: fo ſchließt er 
Käap. XII, 30. ovros ö'r&des, öv Brömaev dv Mo- 
deiv- Eus Ts’ Nueeas vourn. Wird wohl ein 
Zeitgenoſſe (wozu Hr. M. den V. macht) anmers 
ten, daß das zu feiner Zeit errichtete Grabniahl 

- auch zu feiner Zeit noch vorhanden ſey? Ja was 
noch mehr iſt, er-giebe Kap. IX, 21. zu verftehen, 
daß er geraume Zeit nach ben Begebenheiten, die er 
beſchreibt, gelebt habe, und daß er fich-an fchriftliche 
Nachrichten bey feinen Erzählungen halte. Beym 
Tod des Judas Maccabaͤus fagt er: xy Fa Twegi- 
00 Faw Aoyav "Ioudes xgy ray ToNpay Ko Foy 
airdeooyidv av Imomee, 4 Tas neyarmovıng 
durav, gu Koreyeadin WORK Ye Av oPöden. Und 
wifhen Juda's und Simons Tod find nur 25 
—— verfloſſen. Auch die große Ruͤrze bey ſeinen 
Erzählungen verraͤth einen ſpaͤtern Geſchichtſchrei⸗ 
ber, dem es an reichhaltigen Quellen fehlt. Wir 
entſcheiden nichts: denn eine ſo kritiſche Unterſu⸗ 
chung, wie dazu gehoͤrt, um aus innern Gruͤnden 
das Alter eines Buchs zu erforſchen, iſt keine Pflicht, 

* Dieteinem Recenſenten obliegt. | 
07 Webrigens berrfcht in den Annterfungen Des 
Hm. Michaelis zw diefem Buch eine marichfoltige 
| Gelehrfamkeit: ſie wuͤrde ſich noch beſſer ausnehmen, 
wenn fie mit weniger Weitſchweifigkeit und Wieder⸗ 
hohlungen abgefaßt waͤren. Diefe Anmerkungen 
beziehen ſich theils unmittelbar auf den Text und die 
Aufklaͤrung der Geſchichte des Buchs, theils auf 
andre Schriftſteller. Bon den leztern wollen wir zus 
erſt einige Proben anführen. Aus Kap. I, 5, ews- 
ger Em) av na rn wird Offenb. ob. 11,22. Bram 

Ä - urn 
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ul dis: vv Av erläutert. Aus ber Erzaͤhlung 
(Kap. L 42.), daß Antiochus Epinhanes mehrere 
Völker die: Befchneidung aufzuheben gezwungen bas 
be, macht der V. wahrſcheinlich, daß darunter auch 
die Edomiter geweſen, die bis dorthin (bis auf Jere⸗ 
mias Zeiten, Syerem. XI, 24.) nach unbefchnitten 


waren; und daß fie Daher unter Johannes Hirca⸗ 


nus befto leichter. Die Befchneidung wieder angenom⸗ 
men hätten, da .fie kaum 40 Jahre von ihnen wäre 


“ unterlaffen worden.‘ Daß Joſephus und das Bud) 


ber Marcabder (Kap, I, 22.) einen Vorhang bes 
Heiligen und Allerheiligſten vorausfezten, zur Erläus 


terung Math, XVII, 51., 100 der zerrifiene Vor⸗ 


hang ohne Zweifel der des Heiligeir geweſen; Kap; 


1,54 Öreuel der Verwüftung zu Matth. XXIV, 


155 Kap. IV, 28. zu Offenb. Joh. IX, ı5., und 
Rom, VI, 23; aus Kap. V, 6. 17720. wird bie 
Ammonitiſche Gefchichte aufgeklärt; Kap. V, 68. !eir 
"Aloe yav ARoDduAov jur Erläuterung Matth. 11, 
6. cu Bn9Aeeu, yn Tovder Daß der V. des Buchs 
noch nichts vom Feſt Purim zu wiſſen fcheine, Kap, 
IV, 59. vergl. VIT, 41.48. Der Verf. erflärt den 
Namen arena von in Nelter, das Bild einer groß 
fen Niederlage, bey der viel Blut fließt, Kap. VII, 
23. über den Urfprung des Namens "Juden. Kap, 
IX, 39. zue Erlaͤuterung bes Öleichnifies Matth. 
XXV, 1513. Kap. XI, 71. zu Matth. XXIV, 
65... ſ. w. Gelegentlich kommt der V. auch auf 
pie Ideen zurück, die er ſchon mehrmals in andern 
Schriften vorgefragen hat, und bie er bier mit neu⸗ 
en Beweiſen belegt: daß die Kompfutenfifche Auss 
gabe der 70 Dollmetfcher nicht nach der Vulgate 
Heänbert fen, (Kap. IIL; 17. IV, 49. VL, 43. VII, 
21. R, 69.1.) daß der Abfchreiber ber Alerandris 
Zr | | niſchen 
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nifchen Handfchrift mit vielen verfchönernden Canjkegus 
zen feinen Text bereichert habe (Kap. IL, 24. 30. 

W, 12. 15. 57. V, 3. X, 55.24.)5 Klagen über 
- Gabriel Sionita. und feine Herausgabe der ſyri⸗ 
ſchen Berfion des A. T. (Kap.: II, 17. X, 50, XV, 
LI. P. 45. 46. 47. 95. III. 152. 1V, 28. p: 126, 
u. f. w.) . Sn den meiften dieſer Bemerkungen koͤn⸗ 
nen wir dem V. beflimmen. - 0. 


Zur Bearbeitung des Veſchſchtbuchs ſelbſt Bez | 
diene fich der Verfaſſer des Syrers und des Joſe⸗ 
fephus als Haupfquellen, Denn diefe'hätten den her 
braͤiſchen Terf vor fich gehabt, und Dat unfer grie⸗ 
chiſcher Tert auch eine Ueberſetzung aus dem Hebraͤi⸗ 

en g— ſo laſſe ſich dieſer durch Zuziehung der ſyri⸗ 

en Berfion und des Joſephüs erlaͤutern, berichti⸗ 
gen ünd beurtheilen. Hierauf beruht die ganze Bes 
. arbeitung des Buchs vom Verf. ; und wärg feine 
Vorausſetzung nicht richtig, ſo wuͤrde ein großer Theil 
ſeiner Anmerkungen und manche Entdeckung, die er 
glaubt, gemacht zu haben, geradezu wegfallen. Aus 
dem Syrer ſtellt er die Orthographie der im Griechi⸗ 
ſchen zuweilen verſtellten nominum propriorum het 
(Kap. II. 1. Madessv, Syr. Hebr. alſo 
Dymm; Kap. II, 2. Todd, Bas Druſius mit Wnp 
und Grotius mit wr3 verglichen, nach.bem Syrer 
23:5 II, 4. Gaæcolc, aus dem man’allerlen gemacht 
Bat, fehreibt der Syrer —Wy und daher ber Verf. 
WIN; Marnaßesos, nicht wie anbre 1329, fondern 
WPD, tie ber Syrer uno ®, 5, "Auenr, 
worüber man fo marcherien Vermuthungen bat, 
fchreibe ber Syrer Ps, und der Verf. nach ihm 
PPMu. ſ. w.) Aus dem Speer ſucht der V. 7 ber 
en ' m; 
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ftimmen, was im ‚hebräifchen Original geftanden, wie 
‘4. B. Kap. III, 28. ſoll der Grieche MDD durch 
0 Van ausgedruͤckt haben, meil im Syriſchen 
Tioucıdo ſteht. Nach dem Syrter wirb der Sinn 
Weetzutger Ausdrücke und Wörter im griechfchen 
Zert beſtimmt. Kap. III, 20. glaubt der V., daß 
v zAndes Ußgews noy eivopies heißen Fonne, ſowohl: 
„fie kommen mit vielem Stolz, Beleidigungs 
fücht und Haß des Geſetzes gegen uns“ als: „ſte 
kommen ‚mit einem uüuͤberſtolzen, gegen das Geſetz 
feinöfeeligen Heer“ und bie Entſcheidung für die 
lezte Erklärung giebt ihm der Syrer, ber ex 


13,0 War 1a) Hat. VII, 11. wollte Gro⸗ 
tius ors xessos wie gücig uͤberſetzen ; Hr. M. denn 
guͤtig, weil im Syriſchen NY, quia, ſteht. VII, 
20; xoeresnoes; der Syrer oNSalo, alfo im Hebr. 
wu. VIE, 4. 77 Som. aura, das nach Des 
V. Meinung bier mehrere Auslegungen feiden koͤnn⸗ 
; te; er wählt aber die Bedeutung Klugheit, weil der 
Sprer gruaaton confiliis ſuis hat. Endlich da 
der Syrer, wenn er aus dem Griechiſchen uͤberſezt 
haͤtte, nur eine Stimme unter den kritiſchen Zeugen 
für eine'griechifche Leſeart gehabt hätte, fo entfcheis 
det er hun in ber Kritik des V. z. B. flat wevrans- 
older ävdess hat die Complutenſiſche Ausgabe Kap. 
VII, 32. revranocuı, und ihre Leſeart zieht der V. 
vor, weil im Syrer » gefunden wird, So 
auch III, 12. u. f. w. | | 
Eben fo verhält es fi) mit Joſephus. Auf 
feine Ausdrüde werden Entdeckungen gebaut; aus 
ihm wird. beftimmt, was im KHebräifchen geftanden, 
u u. D. 8. 
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u. d. g. 38. Kap. 'IH, 19. hat Joſephus von 
Seron den Ausdruck: 0 vis xoAns Eigias Sruæyos 
und der griechiſche Tert der LXX. o Xgexav ras dur» 
eos Zuglcis. Bendes Eonne hebräifch NNTIE YIM TUE 
‚oder auch) DAN TI AW beißen; man fehe aus Joſe⸗ 
phus Ueberfegung wie Cölefyrien hebräifch geheiffen 
habe; HT ein Thal, wie im Chaldaͤiſchen ano) 
und dies wendet der Verf. auf Ar ı 8. Mofe X, 
.23. an. Kap, III, 39. hat Joſephus uuewides rio- 
soüeas für reooeenxovrs XuAuides, und der Syrer 
10,000. Der V. vermuthet, im hebräffchen Ori⸗ 
Hinal ſey NAI YIIN geftanden, und im hebräifchen 
- Eremplar des Syrers durch einen Schreibfehler 
YSIIN ausgelaflen gewefen u, ſ. w. | 
So viele Unterfuchungen, fo mancherley Ent 
fcheidungen werden auf den Syrer und Joſephus ges 
gruͤndet. Es wäre daher zu erwarten geweſen, daß 
ber Verf. vor dein Anfang feiner Arbeit eine vollftäns 
dige Vergleichung der. fprifchen Ueberfegung mit dem 
‚griechifchen Tert angeſtellt Härte, um biefe erfte Ers 
läuferunggquelle genau fennen zu lernen. Wo wir 
die ſyriſche Verſion vergleichen, finden wir überall 
Spuren, baß fie aus dem Griechifchen entſtanden 
iſt: fie behaͤlt nicht blos die griechifchen Worte fehr 
häufig bey; fondern es kommen auch Fe (ex. in ber 
Weberfeßung vor, die nur beym Gebrauch des grie⸗ 
chiſchen ‚ Tertes begreiflich ‚find; mo der griechifche 
Text wegen einer allzubuchftäblichen Dollmetſchung 
Dunkel ift, ift auch der ſyriſche Dunkel; mit ihr fehle 
fie, mie ihr ift fie glücklich; kurz Syrer und Grieche 
find durch ein fo enges Band der Verwandtſchaft vers 
bunden, das fich nicht erflären läßt, wenn nicht der 
Syrer aus dem Öriechen uͤberſezt. Gern würde der 
Recenſent Die Sache durch eine genaue Dergleichung 
| 8 
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ins Licht ſetzen, wenn Ihn nicht andre Geſchafte an 
einer Arbeit hinderten, die einige Tage allein erfor⸗ 
dert. Aber. wie wollen doc) dem, der. fie anſtellen 
will, einige Materialien bier mittheilen, die wir geles 
gentlich bey bem Durchleſen des Buche, das wir a 
zeigen, uns anfgezeichnet haben. — Sonderbe 
„u doch der Gebraͤuch folcher griechifcher Worte ink 
Smifhen, wovon mehrere fonft nirgends als y 
Weberfeßungen aus dem Griechiſchen im Syriſch 
gefunden werden. Mur einige Beyſpiele: Kap T, 10 
dnece, 7 3 4 Tugawes, HORB. 22, Gehrke) 
Yolın VI, 18. VETA Rosßenciag Ussfan, on 
fo gar die griechifche Orthographie beobachte ift, "bie 
im Chabdaͤiſchen NDIND wegfaͤllt. IV, 54. xIc 
es; PAA. VI, 5. Eljakim, der im Grieche 
ſchen "Arxsuos gefchrieben iſt, nicht hebraͤiſch, for 
dern griechiſch im’ Syeifchen Do, XI, a 
Eoinoe very pavd — im. Sprifchen aD Di 
Ebendaf. TAoIE ERFYEYAURAEVG, 7 N, 
Kap. I, 22. emosdasa libatoria; der Syrer fehr 
nahe am Griechiſchen Tacı, Ehendaf. Yuirizz 
Tas xguoas; da Yuiaws ber Name eines Opfergeraͤ⸗ 
thes iſt, das aber wegen feiner Seltenheit felbft eis 
nen Kenner des Griechifchen dunkel ſeyn, und ihn 
verführen koͤnnte, an bie Ableitung von Iver zu 
denfen ſo, iſt begreiflich, warum der fprifche Ueber⸗ 
——— W33000 123 ua „‚sü'dene 
Or geräche und Öpfer bafür ſezt. 1,32. mußte 
* Ehre mit dem etwas unbequem gebrauchten. 
—E nicht auszukommen, und paraphras 
ſirte * She ou fe eigneteh N er 
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Erbtheil 39, das ſtch in den Context fo wenig paße, 
und ſichtbar aus der Dunkeln griechiſchen Ueberſetzung 
entſtanden iſt. 1, 53. —B —R 
—eæeſ — Aa Na ago; ein hoͤchſtdunk 
ler Text, der faſt keinen Sinn giebt. Und woͤrtlich fo hat 
auch der griechiſche Tert: ng i Edenso Toy Iogæſ. ey 
pen ‘EB, KayT Yuyadeuragio durov. aͤren 
yde Ueberſyhungen / unabhängig von einander ges 
, mach Kr und lage die Schuld der Unverſtaͤndlichkeit 
Drigingl: fo würde wahrſcheinlich jeder Ueber⸗ 
Ser auf feine‘ Art gerarhen haben,‘ und beyde müre 
ben-tüücht in jeber Spfde: übereinftimment "I, 24.818 
Falfche Lefeart va vevru ua denaery yusge drückt audy 
der Syrer durch jannaian, air. Das hebraiſchs 
Driginal kann fie nicht gehabt haben; denn in man⸗ 
chen Exemplaren des griechiſchen Texts ſtund fuͤnf 
N zwanzig, wie z. DB. in dem des Armenifchen 
berſetzers: aber unſre Lesart ſt alt, und ſchon In 
dem Exemplar des ſyriſchen Ueberſetzers geweſen. 
Eben der Fall iſt I, 57. bey vo Suyreipe Ta 3 Bæcu 
Alas, wo ber Syrer es mit dem gewoͤhnlichen Text 
bält, gegen die Lesart bes Hieronymus Karo vo geh 
Eben fo. auch II, 8. wo er ame &v Jokes 
Dolan Lang flate‘ ber offenbahr tichtigern aa 
ädo£os ausbrüct. — Doch wir wollen nur einige: 
‚ ber auffallendften Beyſpiele ausheben , um nicht zu 
ausfuͤhrlich su werden. IT, 48. xy f vrerdßorre re, 
vou En Xeseos EIvay Fann In feinem Zufammenbang. 
nichts anders heißen, als; fie nahmen fich ihres, 
Geſetzes gegen die Heiden an, vertheidigten es. 
Aber dvrercßorro iſt zweydeutig, und diefe Zwey⸗ 
deutigkeit vaßihet den Spre kaciaı „lan. 
w/ fie 
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ſtie nahmen das Geſez aus der Hand der Hei⸗ 
ven’ zu uͤberſetzen. II, 61. iſt öox dcdernoovom uns 
beſtimmt unb zwendeutig, das es im Original ſchwer⸗ 

Tich feyn fonnte, Der Syrer, um das ficherfte zu waͤh⸗ 
. Ion, ſezt zwey Worte dafur, cwsal] Vo aIaNe] IL. 
„ſie werben niche erniedriger und nicht krank wer⸗ 
den, 7 IV, 15. Bey Zus media» vns — — 
ſollen der Grieche, Joſephus und der Syrer nach 
dem Verf, bey den Worten DYYn MNV auf gleiche 
Weiſe geirret haben, weil fie alle Ebnen von Idu⸗ 
maͤa ausdrücken. Iſt dies aber wahrfcheintich, und 
nicht vielmehr diefes, daß fie (wenn ein Fehler begans 
gen iſt) denfelben aus ber ‚griechischen Ueberſetzung 
geſchoͤpft haben? IV, 35. druckt ber Syrer die gries 
ehifche Etymplogie aus: duodanarres gorwsot 27 
Und von aͤhnlicher Art ſind noch unzaͤhlige Stellen, 
B. IV, 87. VI, 15. 28. VIEL, 42. VII, 7 8 
26, IX, 9. 42. 45. wo der Syrer fichtbar das Gries 
ehifche nicht verftanden hat; 39. wo er füch wieder 
durch eine doppelte Berfion bilft; 56. 65. 66. X, 41. 
70 51. wo wieder alle drey, Der —8 Joſephus 
und der Syrer bey der Uebertragung des Hebraͤi⸗ 
ſchen geirrt haben ſollen. XI, 28. 76. wo ber Syrer 
durch das Griechiſche Ara zu der falſchen Orthogra⸗ 
phie 2001 verführt worden .ift, XIII, 29, XIV, 96, 
uf w. Einigemal wurbe.der V. felbft durch die 
frappante Harmonie des Syrers und Griechen aufs 
merkſam geinacht; er hilft fich aber banıt immer, daß 
et eine fpäsere Interpolation und Aenderung bes ſyri⸗ 
ſchen Tertes nad) dem Griechifchen muthmaßet, wie 
I, 32. IV, 38. 40. XI, 63. XL, 20. Allein bey 
ſo viel Stellen, wo fich der Syrer fo nahe an 
den griechifchen Text anſchließt, it fo eine Vermüus 
Da thung 
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Hımg nicht mehr wahrſcheinlich. Wir entfcheiben 
zwar nichts; aber Die Sache läßt fich leicht zur Ent⸗ 
ſcheidung durch eine genaue Vergleichung bringen. 
Und wer die vornimmt, müßte daben auch die Stel- 
len gemwiflenhaft anzeigen, aus denen der Gebrauch 
des Originals warfcheinlicd) wird, oder wo der Syrer 
fich fehr weit vom Griechifchen entfernt, wie Kap. I, 
17. II, 41. VIO, 1. V, 5. VI, 30. und 111,48. 1V, 
34. V, 35. VIl, 13. VIOII,.6. (mo vielleicht.bios eine - 
ajnterpolation aus dem vorhergehenden Berg an ber 
erfchiedenbeit Schub iſt) XV, 6. u. ſ.w. . 
Auch wuͤnſchten wir mehr zur Gewißheit zu 
fommen, mas für einen Tert Joſephus in feiner 
Archaͤologie befolgt habe, ob den .griechifchen ober 
hebräifchen. Die Entſcheidung biefer Frage iſt freylich 
etwas ſchwerer; aber fie läßt fich doch ‚gewiß auch 
ind Reine bringen. Det V. ftimmt‘. für den Ges 
brauch des hebrätfchen Ortginals: mir Bin aber 
doch auf Stellen geſtoßen, woraus das. Gegentheil 
‚wahrftheinlicher wird. Man ſehe IV, 6. 35. V, 9. 
Anden. 30. urxeras, IX. 56. Bacavos u. ſ. w. 

Wir wollen nun der Erläuterungen mit ein paar. 
Morten gedenken, bie ung am bervorftechendften ger 
ſchienen haben. Dahin gehört eine neue Unterſu⸗ 
‚hung über DD in ber der Verf. fein fpicileeium 
— hebreorum exteræ T. I. p. 103. f. f. 

erihtige. Bey Kap. 1, 33. beweißt der DB, (und 
das ganze Buch giebt es deutlich), daß Axeu Der 
Berg oder die Stadt Davids iſt, verfihteben von 
den Berg auf ber Morbfeite des Tempels ben die 
neuen Meifebefchreiber irrig Akra nennen. Der 
Name Maccabaͤer ft von 239 Sammer abzulels 
ten, mit dem man große Krieger vergleicht. VI, 
über das Daſeyn einer Stabt Elymais, wo ung oder 
| er 
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ber V. nicht ganz überzeugt bat. VII, 19. Vom 
Mamen Bethzeta, ber einen Bügel von Seifens 
afdhe bedeute. X, 7, wirb ber Fluß Eleutherus 
richtiger als von andern aufgefucht. Unter den Erwe- 
rare (XII, 2. f.), die mit den Juden verwandt 
feyn ſollen, verftehe der V. nicht Spartaner, fon 
dern Einwohner einer Landſchaft Sefarad (ED 
Obad. v. 20.) im Bosporus, worüber man ben V. 
nachleſen muß. Uns ift noch afles bunfel, ob wir 
gleich die Gelehrſamkeit nicht verkennen, mut welcher 
der Verf. diefen Punkt ins Licht zu ſetzen gefucht hat, 
‚ Wir übergehen viele andre gelehrte Unterfuchungen, 
aus denen wir gelernt haben; und wünfchen, daß 
bie. Stellen, die auch der U. nicht aufzuffären ger 
wußt bat, ihren Aufklärer bald finden mögen. 

Noch ein paar Worte isber die ritifche und phi⸗ 
. Iologifche Bearbeitung des Buchs. Wie glücklich ber 
. BB. die Lesarten abgewogen babe, das hängt großenr 
theils davon ab, ob wirflid der Syrer und Joſe⸗ 
phus das hebräifche Original gebraucht, ober ob fie 
fih der griechifchen. Ueberfeßung bedient haben. 
Denn biefe entfcheiden ihm großentheils bey kritiſchen 


Tragen. 
| Der V. bleibe faſt liberall hey bloßer Wortkritik 
ſtehen; nur eine einzige Stelle iſt nach der hoͤhern 
Kritik mehr beruͤhrt, als beurtheilt — Die Stelle 
XIV, 27:34. haͤlt der V. für unaͤcht und für ein 
fpäteres Einfchiebfel, und das ift auch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Doch glauben wir, baß noch hie und da 
Ihnliche Interpolationen herauszumerfen And, wobey 
die ſyriſche Ueberfegung und ein feines kritiſches Ges 
fühl dereinften gute Huͤffe leiften können. 

Ron. der Wortkritik des 3. ift die unftige 
ſehr Häufig verfchieden. Kap. ı, 46. lieft er ayımy 


! 
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ftatt &ylous. Nothwendig ift die Emenbatlon nichts 
‚aber der Syrer hegünftige fie durch fein 1.8302. 1,47: 
mwürben wir nach allem, was ber V. gegen EiduAcras 
gefagt hat, doch Eidwäw nicht geradezu verwerfen. 
Man kann ihm feine eignen Worte entgegenfeßen, bie 
er unten v. 54 ©. 40. gegen das Ende bey einer. 
ähnlichen Stelle braucht. Daß zwey Namen von 
Goͤtzentempeln vorkommen, wenn idaäde geleſen 
wird (Teyzın xy EidwAcso) iſt keine Einwendung; es 
find verfchiedene Gattungen von Tempeln. 1, 48. 
die Lesart Reßnrarcı (wenn fie gleich der Syrer 
at) giebt einen etwas unconeinnen Text; „ſich 
R entweifen, daß man das Gefeß vergäße — 
ſpricht wohl nicht leicht jemand. Daher Aeßnauses 
nicht. fo ganz verwerflich ift. T, 24. hat der V. aus 
der Gefchichte ganz richtig bemerkt, daß reyre nu 
dene y Anden nicht ftehen koͤnne, fondern dm 25ſten 
Toy. Wir fügen bey, daß der Armenifche Ueber: 
feßer , der doch aus dem Griechifchen verirrte, wirk⸗ 
ih am asften Lage hat. S. Mofes Chörenenfis 
ex ed. Whifton. in prefat. IF, 8. zieht der V. die 
Lesart evdofos vor: ‚„der Tempel ift geweſen wie ein 
geehrter Mann,“ weil der Syrer biefelhe aus« 
drückt. Und damit fie fich nicht ſelbſt verrathe, fo ſoll 
man den bebr. Text durch 32 "32 Herfteflen, und 
daraus der Sinn erwachfen: „der Tempel der Stadt 
war wie der Pallaſt eines rubmvollen Selden 
Im Zufammenhang immer etwas unerwartet, (auch) 
das Gefünftelte abgerechnen). Denn wenn der fol: 
gende Vers ein Gegenfaß feyn foll: „jezt find bie 
Koftbarkeiten deſſelben als Beute weggefuͤhrt,“ fü 
fehlt doch dad Hauptwort des Gegenſatzes yyy de ra 
exsun antxIn Ohne Zweifel würde der. V. Diefi 
Lesart nicht vertheidigt haben, werm er nicht annaͤh 
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me, daß der Syrer aus dem hebraͤiſchen Original uͤber⸗ 

ſezt haͤtte. Denn ſeine Erlaͤuterung der andern Lesart 
iſt ſo leicht und natuͤrlich, nd IND IND 
„ihr Tempel iſt geworben wie das Haus eines 
veraͤchtlichen Mannes I daß fie ſich ſogleich jedem 
einfchmeicheln muß. Kap. Il, 33. die Vermuthung, 
daß ftatt rE BußnAdcey rim Apukear var vufßßoeram' 
(den Sabbath zu entheiligen) im Original geflanden 
babe ran oy Hama nn ‚‚tir wollen weber dem 
Gebot des Königs gehorchen, noch auch den Sab⸗ 
barh (durch Fechten und Gegenmwehr ) entheiligen, 
ift zwar elegant: aber bie untergräbt das: Syſtem des 
V., daß der Syrer aus dem hebr. Original übers . 
fegt habe. Er überfege, wie im Griechifchen ſteht: 
und follten wohl zwey unabhängige Ueberfeger an: 
derfeiben Stelle einerley Fehler begangen haben, 
wo der Fehler fo leicht zu vermeiden war? Kap. II, 
36. ,, Sein Name ward auch dem König (An⸗ 
tiochus Epiphanes) bekannt; und alle Völker erzähle 
sen von feinen magerafeov”’. Da ber DB. bey zu 
eerrafıs Schlachtorönungen benft, das aber eben 
fo gut durch Treffen überfezt werben kann, jo fälle ' 
ihm ein, rogerreifeor wit zrecifeny zu vertaufchen, 
zumal da der Speer von feinen Taten überfejt. 
Allein es ift gar Feine Urſache zu irgend einer Aende⸗ 
rung ba; von Treffen, in der mehreren Zahl, fonns 
se geredet werden, weil Tubas fen zwey Siege ers’ 
fochten hatte; zrec£eov tft zu leicht, und wohl nicht 
in dag ſchwerere dæ / varfeny übergegangen; und der 
" ©orer, ber aus dem Griechifchen (unfers Erachtens)! 
überfest, hat blos. den Sinn ausgedruͤckt. Auch ers 
warten wir nicht mi£ dem V., daß mar in Hanba: 
fehriften öfmgenro erfcholl, ftatt Efmyaro erzählte, . 
finden werde; und. wenn man es fände, fo würden 
a | DA wir 


34. Michaelis Meberfegung - 


wir es für: einen Schreibfehler halten. Auch dee 
Syrer hat fein ftärferes Wort gebraucht, (mie der 
BV. meynt) wenn er ooon uͤberſezt. Denn. 
wird haͤufig von einer bloſen ruͤhmlichen Erzaͤhlung 
gebraucht. III, 45. wäre der V. geneigt xorro- 
Anus yv Tas 8981 ſtatt zeerarunes rois EIveos mit 
dem Eprer zu-lefen. Das av ift aber entbehrlich, 
man mag xasraäuue auf das entfernte "Ireousaranu, 
ober das nähere dv rn dinge ziehen. Im leztem Fall 
iſt Die Conſtruction ungriechifch (faſt mie fie oft in 
der Apofalypfe vorfomme), und um die Appoſition 
zu erklaͤren, muß man den Zert ſich hebraͤiſch denken; 
im erſtern kann man’ )v oben herabnehmen. IV, 18. 
über bie ſchwere Stelle, wo Judas Maccabaͤus über 
einen Theil des ſyriſchen Heers bey Emaus Morgens 
gefiege, und fie bis Idumaͤa verfolge, unb dem 
andern Theil des: Heers noch an bemfelben. Tag bey 
Emays eine Schlacht angeboten: haben, und da ders 
felde die Flucht ergrif, noch an demfelben Tag. das 
feindliche Sager geplündert haben ſoll, — finben wir, 
wie man von: dem V. erwarten fonnte, einen neuen 
ſinnreichen Berfuch. Bis an die Befilde von Idu⸗ 
maͤa, die einige Tagreifen von Emaus lagen, kann 
Judas Maccabaͤus die. gefchlagenen Feinde nicht 
verfolgt haben 5. alfo mie ift dem Zus Far medien rYs 
‚"Idevpeaes zu helfen? Der V. denkt ſich den Text 
‚hebraifch DIIS TTRY (Sade Adom) das rothe Felo, 
d. i. das Feld, wo das meifte Blut der Syrer vers 
goffen worden, und das von biefer Begebenheit dies 
fen Namen befommen habe, wie bie Gegend von 
Pyrmont, wo Barus vom Arminius gefthlagen wors 
den, noch das Siegfeld, Todtenfeld, Rlagfeld 
beige. Da nun Joſephus, und ber Syrer auch 
Feider Idumaͤa s haben, fo werben unſre Leſer 
2 | | gierig 
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gierig ſeyn zu wiſſen, wie der V. dabey feiner Hy⸗ 
potheſe helfe, daß Joſephus und der Syrer aus dem 
Hebraͤiſchen uͤberſezt haͤtten. Sie haben, nach 
iom ; alle einerley Irrthuͤmer begangen. Iſt dies 
aber wahrſcheinlich ? Lind follse nicht vielmehr der Ir⸗ 
thum beyder, fih aus der gemeinfihaftlichen Quelle, 
dem griechifchen Tert, berfchreiben? — Wir wols 
len zwar nichts über diefe Stelle enticheiden; vers 
muthlich aber enthält fie eine Vergrößerung der Bes 
gebenheit, benn es feheint unmöglid), baß ein Heer, 
das eine Armee von Emaus bis Afchbod und Jam⸗ 
‚ne verfolge, fo früh wieder bey Emaus ankommen 
kann, daß zu allem dem, was noch an demfelben 
Tag geſchehen fenn fol, noch Raum genug übrig 
war. — -IV, 58. Der Tert ag eimresecidn Svendes 
&9yoy braucht. die Conjeccur, bieder Verf. anbringt, 
nicht, Daß vielleicht Ereseaıpn zu lefen fey. ‚die 
Schmach ward zuruͤckgegeben“? Die Vermu⸗ 
thung entſpringt aus der falſchen Vorausſetzung, daß 
im hebraͤiſchen Original wie Daniel IX, 18. n 
geſtanden habe, Aber kann nicht auch eben 
fo gut vom hebr. V. das Stammwort arı gebraucht 
worden feyn.? Alle kritiſche Auctoritaͤten ſtimmen für 
ben. gebrudsen Tert. — 61. Das ruesv aura bins 
tet axyıeoeuen, bas auch ber Syrer nicht ausdruͤckt, iſt 
offenbar eine fehlerhafte Wiederholung derfelben Wor⸗ 
fe, bie kurz vorher ſtehen, begreiflich, wenn man ſich 
denkt, daß fie burch einen Abfchreibefehler hinter Juva- 
pn ausgelaflen waren, an dem Rand nachgeholt, und 
dann von da an einem falfchen Platz in den Text ggerückt 
werben find. V, 3. ift dem fchwierigen Tert Erorgues 

id ago Tas vs Hacviv ri Ideupahe ray" Axges- 
Barıhm durch ein eingefthobenes zero (kai wi 
Arq.) fehe. wehrſcheinlich gehalten. Pingegen_ bie 
— I B5 n⸗ 


26 Michaelis Meberfedng :- 
Eonjetur; daß Kap. VI, 13. 7E ayaryesı For Am 
Fioxov ſtatt Tod ay."Abrioxov geleſen werden Tollte, 
hätt wohl der B. ige ſelbſt für uberflüßig, nachdeni Biel 
mit vielen Beyſpielen erwiefen hat, daß ayayas in- 
ftituore heiße, worauf auch der ganze Eontert führt: 
Der Syrer ift durch die Zweydeutigkeit des griechi⸗ 
fchen Texts hier verführt worden. Sinnreich iſt die 
Stelle VI; 28. behandelt, dmi var nor. Weilyvie 
Nahum II, 4. für nnd fteht, fo glaubt der Verf‘, 
daß urſpruͤnglich Moynrn bp on Cdie- Oberften: 
Über die Elephanten Phalangen) im hebe. Originaf 
geftanden, unb-n13yD in MYIIN verichrieben wors 
den fey, das ber griechifche Ueberfeger vorgefunden, 
und wie im Nahum durch Aue uͤberſezt habe. Billig 
finder. der V. mit Wernsborf die 32 Mann, die, 
Cnach Kapı VI, 37.) auf dem Thurm eines jeden 
Elephanten geftanden haben follen, unglaubfih. Er 
vermuthet, daß im Original ya wine zwey oder 
drey Mann ‚geftanden Babe, dag aber fehr früh 
-.. Bsych mwulns daraus geworben fen, weil auch Id⸗ 
ſephus und der Syrer (die nach dem V. dem hebr. 
Text vor fich hatten) diefe Zahl befolgen, Leichter 
hätte der V. mit feiner Vermuthung auskommen, 
wenn. er (tie wir) den Yehler blos aus dem griechis 
fihen Eremplar (das Joſephus und der Syrer Brauchs 
ten) blos ohne feinem. eigenen Syſtem zu ſchaden, 
hätte erklären koͤnnen. Allerdings: muß Hier die Wahl 
zwifchen .fo einer. Loͤſung oder dem Bekenntniß blei⸗ 
ben, daß der Geſchichtſchreiber etwas unwahrſchein⸗ 
liches erzähle. —. : Sehr gluͤcklich iſt a Zuumpaiv K. 
VL 43. in oc Auceev'verwänbelt,. vergl. Kap. II, 5. 
— Wenn Judas Maccabäus den Roͤmern vone. 
Antiochus dem Großen Tindien und Medien abs‘ 
weten laͤßt (Kap. VIII, 8.)5- ſo vernmthet der SB. 
zu bon mit 


des erſten Buchs der. Maccab. 21 
mit Grotias ber, ben Worten xaady ray Irdanv no 
Mitdesov' einen uralten Fehler im Original; denn in 
der Syriſchen Geſchichte koͤnne ein Maun aus dem 
benachbarten Palaͤſtina nicht ſo unwiſſend geweſen ſeyn. 
Das ſehen wir aber nicht ab; da der Sieg der Roͤmer 
über Antiochus den Großen nicht mehr fo ganz neu war; 
und Judas auch anberwärts vur falfche und halb- 
. wahre Sagen aus bee Nömifchen Gefchichte wieder 
hohlt. IX, 34 ſcheint Hr. M. die xtwas müßig 
ſcheinende Werte agr eyvo Baruxcldes rt iuden rom. 
sußßBeray vor der Kritit dadurch glüdfich verwah⸗ 
vet. zu haben, daß er bie folgenden. Verſe (35—42) 
in eine Parenthefe fegt; und Daun ſieht marı aus ben. 
Reaſſumtion des. 43ften Verfes „agy Axouoe Beam 

s na. nAGe TY nie ray awldßorruy,, was ber 
Sinn der obigen, etwas zu furzgefaßten Stelle ſeyn 
fol. X, 30 wird xy TarAzias musgefirichen, und 
Das ſcheint Gefchichte und Parallelſtellen zu fordern. 
V. 5 3 iſt icatirceuer, ber pluralis, der fich in ben 
- Gang der Rebe wicht gut. ſchikt, studlich in Aue Iucca 
A⸗y verwandelt. Nicht ganz nothwendig iſt, daß 
Kap. XL, 28. xy rau Zxumgestr in wys Zaspasoen, 
raos verwandelt werde, ab es gleich den Sinn haben. 
muß, den der Verf. der Stelle aus B. 28 recht rich- 
tig giebt. Die Sprache ift nur etwas hart. Gang 
verdorben feheinen ung Kay. III, 48. IV, 35. u.f.w. 

In der Worterklaͤrung ſinden wir den Verf. da 
beſonders gluͤcklich, wo es auf Erlaͤuterung aus dem 
Hebraͤiſchen ankommt; oder wo der Ausdruck im 
Griechiſchen fo dunkel iſt, daß mar ihn erſt hebraͤiſch 
denken muß, um ihn zu verſtehen. Wir wollen einige 
Beyſpiele geben. I, 16. ropeoIn 7 Bosasreioe Era 
Wov Ayvıoxou wird nur beutfih, wenn mon ar 


unaboo.nan ” fein Reich ward bsfeftigt „ denkt 
. ae vergl. 
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vergl. bie LXX, 1. Sam. XII, 13 x. II, 19. 
ya dv DINO ns Paoreus TE Becısas. wird aus 
Yon 72990 ra deutlich ‚alles was unter der 
Herrſchaft des Roͤniges ſteht. „V. 42 zasc 
uoiacgòusroc TO nom INT? AIIND „iver ſich 
freiwillig für das Geſez aufopferre. II, 9 
eroruntvors erflärt ber Verf. fchön aus DON „bie 


Zerſtreueten. IV, 19 ers Ange0Vros "loudov TAUTa, 


wo zAneoa reden bebeutet; eine Bedeutung. die fich 
aus der nicht ungewöhnlichen Verwechslung von 
= und nd erläuter. V, 53 imroweayan,.ift 


\ DEND. -der den Ruͤckzug decket, V, 68 es "Ada 


Fov yiv ARoDdurav, unverfländlic, fo fang man 
nieht-an DYNOHD PIN ITION denkt. Doch dergleis 
hen Benfpiele kann man von Kapitel zu Kapitel fin 
den | a | Ä 


Ba Wo es aber nicht auf Erlaͤuterung aus dem 
en ankommt, finden wir den V., unſern 
inſichten nach, nicht immer gluͤcklich. Kap. J, 1. 


kann nero vo warofes Arskowdeov doch unmoglich 


beißen. „nachdem Gott Alerandern gefchlagen 
(getödtet) hatte; d. i. nach Aleranders Tod: Es 
müßte notwendig vov Osor dabey ſtehen. Der V. 
giebt zwar bie Erflärung nur für möglich) an, und 
erflärt fih dann für eine andre: aber wozu Möglich 


Seiten, bie nicht zum Zweck gehören, geſezt, Daß fie 


auch wahrfcheinlicher, als gegenmärtige,. wären — 
Der Zunahme des Antiochus,. Eruperns, iſt ſehr 
kuͤnſtlich erfläre. Da die Sprer ihren Königen uns 


ter anbern ben Namen @eas gaben: fo möchte Er 


©avas berfichebare Gott bedeuten, im Gegenfaß 
des rechtmäßigen Thronerben, ber zu. Rom als Geifs 


‚fel, Folglich der unfichebare.( abmefende) Bott ges 


wefen wize,. „Eine fehöne Schmeicheley, wenn map 
4 J in 
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im dem Zunamen des Kontgs zu verſtehen giebt, daß 
er ein Uſurpateur des Throns fen, wie hier ber Fall 
waͤre. S. 15 if Joſephus Stelle dr 04 Ts [657 
ihmois vonais noy ray EAnvany moAırbar age am 
Ende falfch durch ‚‚griechifche gebensart und Buͤr⸗ 
gerrecht haben“ uͤberſezt: rorsrese iſt iberhaupt 
Derf: fung, das ſich auch bieder vollfommen paßt. 
Vom Buͤrgerrecht kann gar nicht die Rede ſeyn. 
Rap. I, 33. fol. Ex Angbvöpnauy vom Zaften Vera 
getrennt, und zu 19) nvodouoæ⸗ —xXxX Aœc⸗sld 
gezugen werden. Aber in biefem Fall dürfte eine 
Dartifel der Verbindung (ngy oder de) nicht fehlen, 
mern man den Gang der Rede nicht gan; unterbres 
| den will. 1, 34, erflärt ber ‚V. das 1777 
andy und die dd eos mesgorvopeus;, "bie in bie vom 
den Syrern auf den Stadt Davids angelegte deftung 
gelegt werben, abgefällene Stuben. Aber. anberwärss 
wird doch die Beſatzung als bins: ‚beidnifch —* 
ben — z. E. Kap. Il, 45. va a doyevay: dv 

dinges, nsraanuno Teis year DB. 48- ft Bien tu 
os yuxds wrän ir ar) dnaIuero ‚‚ibien, 
Appetit: durch afleriefunreine Speifen beflecen 4 
auch ſelbſt der Ableitung, nach falſch erklaͤrt. ua 
ddurär, und OmYWDJ heißt nichts mehr und nice: 
weniger als Sich ( leritalifch - ihre - Perſonen). 
Selbſt bie reinen Griechen brauchen Yuxy.auf dieſe 
Weiſe. -I, 53. Die Vermuthung, daß in,cIrre 
vor IoaoınA ev reudhos Ey Kovrı Puyadeusne bar aü- 

ray ein Ueberfegungsfehler ſtecke, und im bebräifchen: 
Original oo" geftanden, bas ber griedhifehe Leberfeßer: 
ER — hätte punetiren follen, „ſie verwuͤſteten 
fie : „iſt niche fo einfchmeichelnd, wer wird: 
wohl fagen: „die Abtrünnigen und Angeber haͤt⸗ 
ten: die Jeseisen m allen ben verborgenfun Oer⸗ 


tem, 


so Re Neberſetzung 


tern, ju Wende ſie ihte Zaftatht nahmen, im Ihn 
Meligion zu uͤben, verwuͤſtet,“ ſtatt getoͤdtet, ob er 
verfolgt ?: Schwerlich iſt auch bie Erklärung. vor 
Böituypa vis konpwcens durch,, Bräuel des Ders 
wuͤſters, db. 1. der von einem Verwuͤſter erbauet 
"war, ’’. glücklich. Leichter wäre wohl ein Graͤuel, der 
verwuͤſtet, vernichtet zu werden verdient. Was bir 
Ausdruck im Daniel (XII, 11.) heißt, darauf komnit 
In auch nichts an. Der Ausdruck jener Stelle iſt 
ier nur benbehalten, J, 57. kann -Bißale dry 
vns nicht vom ganzen AëcT. verſtanden wer⸗ 
ben, ſondern blos vom Pentateuch. Dem die 
ganze Verfolgungsgeſchichte ſagt, daß nur Moſis 
Schriften den Juden der Gegenſtand des Eifers bes, 
Antiochus Epiphanes waren. Daher die Juden 
auch die Propheten nun in Ihren Synagogen abla⸗ 
fen, weil. Iprien. bie moſaiſchen Buͤcher verboten mas. 
ren u. fi w.': &s ift demnach: diefe Stelle unbrauch⸗ 
bar, um zu erweiſen, daß alle Buͤcher des A. T. 
feaͤher, als einige Jeit nach Chriſti Gebart dsIexy , 
genen worden wären: k, 68. Mt von dem Verf. 
eſſer gefaßt, als‘ don ſeinen Vorgaͤngern. Er ziehe 
Die Worte Bi’ zeri wiingiy; pam) %c. zu dem folgen⸗ 
Den, ſo daß der Sinn wird: alte Reumonden (wie 
wen; gern) ward in den Städten geopfert; am.:. 
asgſten: aber; als dem Gebächtnißtage der. Entiveis‘ 
ung de Tempels auf dem neuen, über dem Altar. 
tes erbauten Göbenaltar, II, 42. haͤtte der V. 
ben auniöyayı "Toudazar ober "Asıdiziov nicht Zweifel: - 
haft bleiben bürfen: ob vuneyayy Durch Synagoge. | 
oder Heer, Menge, zu überfegen ſey. Der Zus: 
ſammenhang jft offenbahe fir das lezte. Denn ek 
ja * Jevdeto von: Soldaten gebraucht; und 
Die wird Fein Menſch eine Synagoge nennen, f. 
ungen 
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unten⸗II, 4. Man vergleiche Tromm's Concord. 


Lv. guayayn. So wird unten Kap. III, 13. von 
den Juden, ‚die unter Judas Maccabaͤus ftreiten, 
der Ausdruck -Exxäneie zısav gebraucht. II, 48. iſt 
&uoserwros richtig durch Heiden erklärt, Wirglauben, 


daß es auch der V. in diefem Sinn anderwärts. hätte 


nehmen follen, wo er mehr an Juden benft, Dieabgefals 
len waͤren und dieſem fcheinen uns auch andreindem 
Buch) vorkommende Wörter, :fivdess rasgcivenos; oe 
feis; av a6. Bhvordı ganʒ ſynonym zu ſeyn: uͤberall liegt 
die hebraͤiſche Idee 9" zum Grund. I, 49. denehgdn 


"uzreomDavla aa] ENeynos 2 xcugòoc norasaoßns‘ 


—X 
seyn Iunov:follheiflen: „Nun iſt von Gote Ueber⸗ 
„muth, und Schmach, eine Zeit der Zerſtoͤhrung 
und ſchweredorngerichte beſchloſſen. ESs iſt aber 
doch nicht abzuſehen, wie von Gott koͤnne .isneryIy 


- umeenDewvlas gebraucht werden. Wir verſtehen dies 


lieber von den Syrern: Nun wird diegaͤnzliche 


hier ſynonymiſch mit oGou, ſtolze, muthwiliige Bes 


leidigungsſucht, wie. fonft NRRa. II, 52 die mente 
Erklärung von wıscr „Abraham ward bey ber Pruͤ⸗ 
fung gläubig befunden, , kann in dem Zufommen- 
g ſchlechterdings nicheftatt haben. Der-fterbenbe 
atthatias ermahnt feine Söhne zur Standhafti 
Eeit: und da muß isos die erfte von ben Bert. bus 
merkte Erklaͤrung, er ward in det Prüfung .,, ber 


währt (flandhaft) befunden ,, nothwendig angettom= 


‚men werden. — Kap. III, 13 fann kein Zweifel 
. fen, Daß iunAncie mov Bläubige find, die unter 


D 
. 
’ 


ſo bedachte er wohl nicht, da 


Judas Maccabaͤus fechtenz und wenn der Verf. zwi⸗ 
ſchen Redlichen und. Bläubigen hin und Her. wankt, 
— das erſte Wort noch 


nicht die Idee ausdruͤckt, die man von den Maͤnnern 
en mußte, die fo muthig für ihre Dligion De 
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Waffen führsen. — IV, 18. waͤre der Verf: geneigt 
Kera Rapenoies zum folgenden zu ziehen ‚, als er dies 
. bffentlidy ſagte, erblidte man einen. Theil der Feine 
de., . Die Abteilung der Verſe iſt ficher richtiger: ” 
denn in der eben angezeigten Ueberſetzung ift das öfe 
fentlich ſehr mäßig amd nicht an feiner Stelle, Hinz 
gegen ba noch. ein Haufe. Seinde in der Nähe war, fo 
konnten fie nicht nero ragdneies Grit Sicherheit) 
Beute.machen. . Hier fiehe der Ausdruchk an feinen, 
Det; IV, 22. ARoQuras follen hier Philiffuͤer ſeyn. 
fees nicht währfcheinficher, daß es.für EAcynes 
lebt, Das der Lieberfeger des "Buchs uͤberhaupt von 
den Feinden der Juden, ben Syrern "braucht; z. € 
Kap. II, 45. — IV; 78 iſt es uns nicht :wahrfcheins 
lich, daß unter dgqmıderaus Incruſtation der: Wände 
Des: Tempels mit Gold zu verftiehen fen, . weil das 
ort 2. Mof. XXVIII, 14. XXXIX, 14. 1% 
fir Med ſieht. Denn es fteht bier neben se ders 
Baus euac-, und aus. diefer Zufammmenftellung muß; 


maf ſchließen, Daß in dem Tinpel erbeurete Waffen! 


and Kronen aufgehaͤtigt worden. Daſſelbe geſchah 
fa’ auch ſchon im erſten Tempel. Der Ausdruck sarn 
"Tovdess.(V,63.) ift aus WIN WO I zten‘Bd. Mol. 
XXXII, 1. nicht. pertihent genug erläutert: Hinges 
gen ganz parallel wäre 4. B. Moſ. XU, 3.100 ON 
BI. Wegen dvesaäneay.Kap. VII, 23. vermweifen 
wir auf die Stellen, die Biel im. Lexicon bey diefene 
Worte fanumelt. Es ift zu vermundern, wie ber V. 
Kap: VI, 7. an feiner gluͤcklichen Erläuterung von 
dsossord. (IB 2. B. Mofe VIII, 23: tedemtio) um 
bes Syrers willen zweifelhaft werben mochte, ber es 
Hassan diferimen, giebt, offenbahr aus Misverſtaͤnd⸗ 
niß der dunkeln diasern, das freylich fonft Unter⸗ 
fibied bedeuten. | U 
| ne Do 


des erſten Buchs dee Maccab. : 23 


Doch. wir brechen ab. Haben wir uns etwas 
zu large bey diefem Buch verweilt, fo werben es bil⸗ 
fige Sefer ung leicht vergeben. Ben ber Schrelbfe⸗ 
Ir unfrer Zeiten muß ein. Mecenfent fo manches 

Buch) lefen, aus dem er nichts lernt: unh findet man 
“eines, das nicht von dem gerähnlichen e iſt, 
fo kann man fich nicht fo leicht bon ihm trennen 1, um 
ſich gegen die manchfaltige fruchtlofe testüre einigers 
maſſen ſchadlos zu halten... 

Hin und, wieder (©. 14. 126.) mach R, 

' ud Bofung au Bearbeitung bes aan, 





gohame Kari 1 Gottfried guebſen techibs 
: bogiſches Wörterbuch, oder alphabetiſche Er⸗ 
klaͤrung aller nuͤzlichen mechanifchen Kun 
ſte, Manufakturen, Fabriken und —2 
iwoerker, wie auch aller vabey horkonmen⸗ 
den Arbeiten, Inſtrumente Werkzeuge 
und Kunſtwoͤrter, nach ihrer Veſchaſſen 
heit und wahrem Behrauche herausgege⸗ 
ven von Otto Ludwig" Hartwig, wit & 
ner Voxrede von: Fobann Seimann, 
Erſter Theil von A. Bis $. nd 
get ben Frie —— 4 
Awh Bogen alt 
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aß aphabetiſche Real⸗ Wörterbiicher, wenn 
„aud) über den Serjigtichen Nugen derfelben 
noch geftritten werden follte, doch wenigſtens 
" Für alle Hebhaber ungemein bequem find, iſt wohl aus⸗ 
gemadjt genug. Alein auch felbft in Abficht des Nu⸗ 
Dens ſcheint fich ein technologifches Wörterbuch vor 
allen feines Gleichen zu empfehlen. Die grohen und 
vortreflichen, burchgehends aber fehe teuren Werke, 
Die Deutſchiand fehon Über den größten Theil’ des 
ſammten Manufactur s und Fabrikenweſens beſizt, 
doch roch eigentlich für bloße Liehhaber, die fh 
nicht ex profeffo mit dem Studium der Üenologle 
beſchaͤftigen Fönnen, unzureichend, ſich im vorkom⸗ 
menden Fardaraus Fü belehren. 
Wie oft Fomme nicht z. B. der eigentliche Ges 
kehrte, der Richter, der Beamte, der Advocat u. ff 
ben dieſem ober jenem technifchen Ausdrucke in Ver⸗ 
legenheit, urib wie felten wird er in den füfteinatifchen 
Büchern diefer Art Befriedigung finden, wenn er nicht 
einmal weiß, an welchen Orten er die verlangte Erklaͤ⸗ 
zung füchen, fol? Der Mangel eines folchen Buches 
war alfo, beſonders in unferm an neuern Wiffenfchafs 
ven fo fruchtdaren Jahrhundert, da vielfältig von bem 
Belehrten auchandre Kennmifle gefordert werden, Die 
freylich oft ziemlich auſſerhalb feiner Sphäre fliegen, 
wahres Bedürfniß.- Durch das gegenmärtige Mer . 
iſt nun dieſem Mangel ſchon größtentheils abgeholfen, 
und die Beforderer deſſelben verdienen gewiß von un⸗ 
ſerm deutſchen Publikum um fo mehr Dank, je mühs 
pliger eine Arbeit biefer Art bey ber ungeheuren 
Deenge von Materien nothwendig ausfallen mußte. 
‚Die vereinigten Bemͤhungen zweener Männer, wie 
Hartwig amd Jaeobſon geben- ohnehin: dem Bude 
Won ein günftiges Vorurtheil: denn beyder — 
* iſſe 
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niſſe im technologifchen Sache ſchaͤzt Deutſchland 
ſchon laͤngſt. Allein auch die Verdienſte des Herrn 
Verlegers, bee ſich keine Mühe und Koften verdriefs 
fen laſſen, feinem Berlagsbuche den höchftmögliche 
fien Grad der Vollkommenheit zu geben, verdienen 
in mehr als einer Abfiche gefchazt zu werden. Er er⸗ 
leichterte dem V. nicht nur die Auswahl der Mates 
rialien, fonbern verfchafte ihm auch Berichtigungen, 
Die, weil fie aus den ficherften Quellen gefchöpft wur⸗ 
den, das ganze Werk nothwendig noch brauchbarer 
machen mußten. Der Plan ift übrigens nicht völlig 
fo geblieben, wie der V. ihn in der Anfündigung zus 
erft befannt machte, ſondern gar fehr ermeitert; fo 
finder der Leſer hier z. B. Erklaͤrungen aus der Schifs 
farth, Artillerie, Handlung, Gärtnerey u. ſ. f.; auch 
andre Arrifel, Die man dem Plan gemäß nicht fuchen 
mechte, find - ebenfalls nicht vergeflen, wie z. B. 
Ballfpiel, Ballhaus, Billard, blauer Wiontag 
der Handwerker, u.f.fr Won der Ausführung 
einzelner Artikel ann Rec. der Kürze wegen weiter 
nichts fagen, als daß faft burchgebends alle fehr wohl 

gerathen. find, vorzüglich aber empfehlen fich. Die 
bandlungen aus dem Manufackur s Fabrifen s und 
Bergwerksweſen, ihrer Bollftändigkelt und Richtigkeit 
halber; einige ber übrigen z. B. aus der Landwirth⸗ 
fchaft, find. zum Theil nur kurz abgehandelt, und 
Dies ift auch völlig dem Zweck Diefes "Buches gemäß, 
da die fo.ausführliche Krünizfche Encyklopaͤdie und 
andre Buͤcher dieſer Art diefen Mangel völlig erſez⸗ 
. Sollte Ree. .allenfalls diefes Werk eines we; 
fentlihen Mangels befchuldigen, fo ift es der Mans 
gel an Zeichnungen, wodurch wuͤrklich viele Artikel 
‚an ihrer Brauchbarkeit verliehren. Hr. J. macht in 
‚ber Vorrede Hofmung, daß der Herr Verleger * 

2 una 
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unabgeneigt ſey, dieſe große Luͤcke zu ergängen. Man 
follte doch wohl nach aller Wahrfcheinlichkeit vermu⸗ 
then, Daß ein Band Zeichnungen allen Beſitzern bie; 
es Woͤrterbuches ein "angenehmes Geichent ſeyn 
muͤßte, denn nur durch dieſen Beytrag wuͤrde es ein 
in ſeiner Art vollkommenes Werk werden. Wir 
wuͤnſchen dem Berfaffer und Herausgeber alle mögli- 
che fernere Unterſtuͤtzung, Damit Deurfihland diefes 
ſchaͤßzbare Driginalwerf, das zu drey Bänden und 
noch einigen Supplemente anmachfen fol, bald volb 
ſtaͤndig beſitzen moͤge. 

Je weitlaͤuftiger und mit je mehren. Schwi⸗ 
rigkeiten das Zuſammentragen eines ſolchen Werks 
verknuͤpft iſt, um fo mehr wird auch das gegenwaͤr⸗ 
tige ſeine Tadler finden, Dergleichen Unbilligkeiten 
iſt man ſchon gewohnt, und wenn es nicht Maͤnner 
gaͤbe, die ſich daruͤber wegſetzen koͤnnen: ſo wuͤrde 
‚man kein nuͤzliches Buch haben, wozu ein unermuͤde⸗ 
:ser. Fleiß. und faft uͤbermenſchliche Geduld noͤthig iſt. 
Hr. Prof. Joh. Beckmann hat dieſen Umſtand in 
ſeiner Vorrede beruͤhrt, nach ſeiner Unpartheylichkeit 
auch die Unvollkommenheit dieſes . technofopifchen 
Wörterbuchs angezeigt, und zugleich demfelben bie. 
: Gerechtigkeit erwiefen, daß er es durch Anführung 
"der unzählichen und faft unübermindlichen Hinder⸗ 
niſſe und Schwuͤrigkeiten gegen jeden. verfländigen 
‚und Sachkundigen Urtheiler vertheidigt oder entſchul⸗ 
digt hat. Seine eigenen Worte auf der 7. Seite der 
Vorrede verdienen hier ausgezeichnet zu werden. 
Nur zwo Quellen,“ ſchreibt er „giebt es, aus bes 
nen er (der V. eines technologifchen Woͤrterb:.) ſchoͤ⸗ 
pfen kann; diefe find die Werkſtellen der Handwer⸗ 
“fer und die Bücher, in welchen die Künfte bereits 
"abgehandelt find,” Don den ermübenben Schwuͤ⸗ 
rig> 
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tigkeiten, die man beym Gebrauch der erften und " 
ficherften Quelle antrift, führe er. an: „ich will nicht 
die Zeit berechnen, bie .ein folcher Unterricht in der 
Schuleungelehrter, off ungefitterer, argwößnifcher und 
neibifcher Sehrmeifter verlange, nicht die Geduld und 
bie Aufmerkſamkeit, welche darzu nöthig iſt; ſondern 
ich will nur an die Unmoͤglichkeit erinnern, alle Hand⸗ 
werke, welches Wort ich in der allgemeinſten oder 
weitlaͤuftigſten Bedeutung nehme, nicht etwa in einer 
Stadt, ſondern in einem Lande beyſammen anzutref⸗ 
fen. Kann man es erwarten, daß ein Mann dieſe 
weite Quelle bereiſe! und wenn er alſo oft aus Ne⸗ 
benbächen fchopfen muß; kann jemand fo unbillig 
feyn, ibm Fehler zur Laft zu legen, die fein Sterblis 
cher zu vermeiden fähig iſt!“ 

Der Einwurf, daß man bey folhen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten dergleichen Arbeiten lieber gar unterlaffen 
follte, ift von denen, die bey ber Mangelbaftigfei 
allee menfchlichen Erfännmig und dem ſtufenweiſen 
Fortgang derfelben die Anfangsgründe als brauchba⸗ 
re Materialien mit Freuden annehmen, nicht zu bes 
forgen. Das alte lateinifche Sprichwort: nunquam 
male, nunquam bene, if ein unflreitiger Erfah: 
rungsfaß , daß man alfo lieber Unvollkommenheiten, 
die im Anfange mit wichtigen Unternehmungen vers 

knuͤpft find, duldet, als das überwiegende Gute, das 
Daraus entitehet, vermißt. Und in.diefem Falle befindet 
ſich diefes nuͤzliche Jakobſonſche Wörterbuch, wie 
ſchon Hr. Beckmann in der angezeigten Borrebe be⸗ 
merkt hat. Gerne wollte Rec. einige weitlaͤuftige 
Artikel, die mit außerordentlich großem Fleiß ausge⸗ 
arbeitet ſind, ſo, daß die Sachen recht anſchauend 
und gleichſam handgreiſlich gemacht werden, anfuͤh⸗ 
ren, um die Leſer auf die Brauchbarkeit des Buchs 
Zu € 3 aufs 
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aufmerkſam zu machen, dies würde aber zu viel 
Raum wegnehmen. Hier ſind einige kuͤrzere zur 
Probe: Abſod, (Faͤrber) ſo nennt man die Probe 
ben einem gefärbten wollenen Tuche, wenn man wiſ⸗ 
fen will, ob die Farbe Acht iſt. Man verrichter dies 
fen Abfod auf 3 unterfchiebene Arten. 1) Mit rös 
mifchen Alaun, worinn man alle rothe, blaue und 
ihre davon entſtehende Schattirungen probir. Man 
feze nemlich ı Pfund Waffer mit ı Loth Alaun in 
einem irdenen Topf ans Feuer, und wenn das Waf- 
fer ſtark wallet, fo bringe man die Wolle oder dag 
Tuch hinein, und läfler folches 5 Minuten fieden. 
Alsdann zieht man es heraus, und wäfcht es in kal⸗ 
tem Wafler gut aus. ft die Farbe ächt, fo mug 
bey diefem Abfod folhe nichts von ihrer Schönheit 
verlieren. Man muß niemals mehr, als eine Far⸗ 
be zugleich probiren, und auf obige Quantität. Waſ⸗ 
fer und Alaun nur ein Quentchen Tuch oder Wolle 
nehmen, dann ift die Probe gewiß ſicher. 2) Miet 
weißer Seife probirt man alle gelbe, orange fund 
grüne Farben, und ihre abftammende Schattirungen. 
Man nimmt zu ı Pfund Wafler 2 Quentchen weiße 
fe klein gefchnittene Seife, man rührt folche beym 
euer beftändig um, baß fie zergeht, und wenn bas 
Waſſer mit ftarfen Blafen wallet, thut man bie Pro⸗ 
be hinein, und läßt fie gleichfals fünf Minuten ſieden. 
3) Mit rothem Weinftein probirt man alle falbe, 
graue und braune Wurzelfarben,, und verfähre hie⸗ 
mit wie bey der Alaunprobe. Mur muß man den - 
Weinſtein wohl pulverificen, ehe man ibn in das. 
Waſſer bringe. Alfresco, (Maler) eine Malerey 
auf noch friſchen und naſſen Kalk. Es ſchicken ſich 
hierzu nur Erdfarben, die ſich in den naſſen Kalk hin⸗ 
einziehen, wenn. man fie aufträgt, die nicht eher wies: 
i der 
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‚Ber aefehen werben, als bis der. Kalk troden ift. Die 
Malerey dauert fo lange, bis der Kalk apfälle, 
Miſcht man die Farben mit Oclfieniffen, fo beißt fols 
‚„hes al Öglio; nimmt man aber nur Brantwein 
oder Seimmaffer darzu, fo nennt man es alla. Tempe⸗ 
ro. Amiantftein; Asbeſt; Steinflachs; Erd⸗ 
flachs; (Bergwerk;) Ein faſerichter, ſchwarzgruͤn⸗ 


Ullichter Stein, welcher ſich mie Federn von einander 


reißen laͤßt. Es wurde ehedem die unverbrennliche 
Leinwand daraus verfertiget, weil der Stein nicht 
vom Feuer verbrannt oder verzehrt werden kann. 
Der beſte kommt aus Aſien, der Italieniſche iſt kurz 
und zerbrechlich. Die Art, wie man aus dieſem 
Stein Faden ſpinnen kann, iſt dieſe: Man weicht 
den Stein eine Zeitlang in warmen Waſſer, alsdenn 
arbeitet man ihn mit den Haͤnden durch, und zieht 
ihn auseinander, bis eine zarte Erde herausfaͤllt, die 
wie Kalk ausſieht, und das Waſſer wie Mil) iſt. 
Dan wiederholt dieſe Arbeit fo lange, bis das Wa 
fer nicht mehr angefärbt wird. Hierauf ſaͤubert man 
bie Materie aufs bofte, und bie gereinigten Faͤſerchen 
breiter man über einen Korb ober Sieb, damit das 
Waſſer gefehwinde ablaufe. Alsdenn nimmt man 
‚ey breite Kaͤnme mit: engen. Spitzen, fo wie bie 
— gebrauchen, die Wolle zu kaͤmmen, und 
hiemit zieht man bie Faͤden geſchwind auseinander, 
nd laͤßt ſolche zwiſchen den übereinander gelegten 
Känımen liegen, Daß nur die äußerfien. Enden her⸗ 
vorragen. Die Kaͤmme werden. alfo auf einem Tifch 
eher Bank befeftiget, und dienen zum. Spinnreden, 
Man nimmt eine Eleine dünne Spindel, mit einen 
Hoden, an diefe befeſtigt man.einen feingefponnenen: 
Baden von Slachs, womit man bie Asbeftfäferchen 
durch das Umdrehen ber Spindel zu. vereinigen: fucht« 
Ca 7° Mu 
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Man beſchmiert ſich bey dieſer Arbeit öfters die Fin⸗ 
ger Mit Del, wodurch ver Faden gelinder wird. 
Endlich webt man nach der gewoͤhnlichen Art Lein⸗ 
"and daraus, und. weil ber eingefporinene Flachsfa⸗ 
den noch immer untermengt ift, fo brennt man den» 
felben im Feuer aus, und die Leinwand bleibt ganz. 
Man macht auch Papier davon, welches fich. oft be= 
fehreiben laͤht, und hernach fo oft, ale man es ind 
Feuer wirft, von dem Befchriebenen ſich wieder rei⸗ 
niget. Man zerftößt den Stein in einem Mörfel fo 
fange, bis nichts anderes, als der Flachswollene Zeug 
erfcheine. Man wirft dies alsdenn ins Waſſer, ruͤhrt 
es wohl um, und bildet es, wie anderes Papier, in 
einer Form von Kupferdrath zu Papierbogen. Es 
muß aber geſehwinde damit umgegangen werden, 
weil es ſonſt zu Grunde ſinkt. 
Einfacher Irrweg; (Baukunſt) eine Ver⸗ 
zierung von Bildhauer⸗ oder Stuckaturarbeit an den 
Gliedern der Saͤulenordnungen. Es beſtehet aus 
een gezogenen rechtwinklichten tinien, woran 
fein Ende zu fehen ift, Deswegen es auch den Namen 
erhalten hat. Eiſenholz, Iſenholz, Letre, Sr. 
Bois de fer, ein uͤberaus hartes, dichtes und ſchwe⸗ 
res Holz von roͤthlicher Farbe, welches in Weſtindien 
auf den Antilliſchen Inſeln, auch im füblichen Afrika, 
Oſtindien, Japan gefimden wird. Der Baum, wo⸗ 
von es gehauen wird, ben Eifenbaun oder Isnoaki, 
und iſt mit einer harten, ſchwarzen Schaale uͤberzogen, 
bie auswendig aſchgrau, inwendig aber roͤthlich iſt. 
Das Holz iſt hochroth, und wird wegen feiner Haͤrte 
zum Grunde der Gebaͤude genommen, die maßerigte 
Wurzel aber koͤnnen die Drechsler und Tiſchler zum 
Austegen gebrauchen. Eiſenlack, (Lackirkunſt) Dies 
fer Lackfirniß, womit man · Eiſenbloch lackiren kann, 
wird 


technolog. Woͤrterbuch. Erſter Th. 41 


wird alſo bereitet: "Mar nimmt einen thönernen glas 
firten Ziegel, wenn man feinen eifernen bat, welcher 
barzu beffer ift, ſezt folchen auf ein nicht allzu ftarfes 
Fohlenfeuer, daß er heiß wird, nimmt ihn alsdenn 
ab,: und beftreicht ihn inwenbig überall ſtark und. fert 
mit t Kolfonium. Alsdenn ſchuͤttet man Pfund klein⸗ 
emachten Bern⸗ oder Agtſtein hinein, doch daß ſel 
er im Tiegel platt eingeſtreuet werde. Hierauf 
ezt man den Tiegel wieder auf ein gelindes Kohlen⸗ 
er, deckt ihn mit etwas zu, und laͤßt ihn fo lange 
ftehen, bis der Bernſtein völlig gergangen iſt, und 
har ſchwarzbraͤunlich ausfieht. Alsdenn nimmt 
en ben Tiegel vom Feuer, und gießt 3 Pfund vom 
ften Malerftruiß und ebeit fo vief Terpentindl bins 
ri rührt es mit Holz, doch nicht nahe am Feuer, 
gut untereinander , und läßt es kalt werden. Zulezt 
druͤckt man die kalt gewordene Materie durch Tuch In 
Yin Glas. Wenn es noch etwas zu dicke ift, fo kann 
man nach Belieben etwas mehr Terpentindi zugießen 
und untereinander ſehwenken, und der Eiſenlack iſt 
zum Gebrauch gut und fertig. Beym Gebrauch deſ⸗ 
ſelben iſt zu beobachten, daß man die Blecharbeit, 
se man lackirer will, vorher mit einer zerſchnittenen 
Zwiebel wohl abreibe ‚ welches-alle Fertigkeit vom 
fan. wegnimmt, damit ber Lack defto beffer halten 
ann 
Feiſtes Hartwerk; (Huͤttenweſen) dasieniga 
PR beym Schmelzen, welches aus ‚dem erfien 
Schmelzen auf.Zupferarbeit ausgebracht wird. Das 
et fo hieraus fälle, entſtehet aus dem Sein Der 
EN aus der Bleyarbeit kommt, und daher fehr blens 
"das Bley aber Pc ft, und glich at 
"Weher hat es vermuchlich den Ramen fi 
Seiner “baden, — I) ai ne 
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Beine oder Knochen der Meerfpinne oder bes Black⸗ 
fiihes, der von den Goldſchmieden gepülvert, ſtatt 
bes Formfandes (f. Fifchform) gebraucht, und zum 
Unterſchied des Folgenden auch weißes Fifchbein ge⸗ 
nannt wird. 2) Schwarzes Fifchbein, fo im. gemeis 
‚nen Leben nur fehlechthin Fifchbein heißt, diefen Na⸗ 
men aber fehr uneigentlih führe, weil es aus den 
Kiefern des Wallfifches geſpaltet wird; Fr. Cöte de 
Baleine. Es ift ein harter, insgemein dunfelbraus 
ner ober ſchwarzer Körper. Blauliches Fifchbein fol 
von jungen Wallfiſchen fallen. Die Niederfachfen 
und Holländer nennen e8 Bare, Barde, arte. . 
Dies mag zur Probe genug feyn, und. kann 
zugleid) einen ‘Beweis von der großen Mannichfaltig⸗ 
keit der angebrachten Artikel abgeben. Diefe Mans 
nichfaftigkeit macht, daß das Wörterbuch nicht nur 
. dem Künftler und Handwerker, fonbern jedem brauchs 
bar ift, und in den allermeiften Fällen deutliche und 
Binlängliche Auskunft giebt. | —9 V 
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fehreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien 
und zum Theil der benachbarten Länder; 
‚ Zweiter Theil, Leipzig, 1781 bey Breite 
kopf, in groß Quart 186 Seiten, mit 13 
- Supfertofeln, Titulkupfer und Vignetten. 
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nfer Berfaffer will mit Gewalt im Tempel des 
Ruhms und ber mineralogifehen Gelehtſam⸗ 

keit hineindringen, vieles, was bisher in der 
Wiſſenſchaft gethan ift, über den Haufen werfen, und 
fein eigenes Licht leuchten laſſen. Kein Wunder alfo, 
wenn er alle andre ruhigere Wandrer auf dieſem ſtei⸗ 
nichten Wege umzuftoßen und auf ihnen in die Höhe 
zu klettern ſucht. Auch ohne feine in der Vorrede 
(©. 19. 24) angegebne Verſicherung bemerkt man 
leicht, Daß er weder auf Freunde noch auf große Ge⸗ 
fehrte Ruͤckſicht nimmt; fondern vielmehr allen bie vor 
ihm anders, als er izt zu denken, gewagt haben, ſo 
unſanft, als möglich begegnet. Der gute Scopoli, 
deflen ehemaligem Umgang er ben Anfang feiner gans 
zen Gelehrſamkeit zu verdanken hat, und andre Schrifte 
fteller, aus deren Werfen er Unterricht ſchoͤpfte, müfe 
fen bey aller Gelegenheit feinen Unwillen fühlen und 
auf eine auffallende unglimpfliche Art zurechtgewieſen 
werden. Wir werben unfern !efern die Beweiſe hie⸗ 
von nicht ſchuldig bleiben, indem wir ihnen zugleich 
Die neuen wichtigen Wahrheiten und Entdeckungen 
vorlegen, auf weiche der V. ſich fo viel zu gut thut. 
Sollten fih darunter theils offenbahre Irrthuͤmer, 
theils feere, unerwiefene Muthmaßungen oder wohl 
gar eigendimfferifche Machrfprüche finden, fo wird 
Der tefer ohne‘ unfte Erinnerung fchon willen, was er 
von dem Beobachtungsgeift, von den Einfichten und 
von ber Sittlichkeit Des Verfaſſers zu urtheilen habe, 
: Bas feine in ber Borrede ©. 26 und im. ‘Buche’ 
©. 39 vorgegebrie alte Belanntfchaft mit den Saͤch⸗ 
ſiſchen und vielen andern europäifchen Bergmwerfen 
beteife; fo laſſen wir es dahin geſtellt ſeyn, ob der 
Verf. auf feiner. vorigen Wanberichaft eine oder die 
andre Grube aus einge löblichen. Neugierd⸗ füdtis | 
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befucht hat; wir wiflen aber zuverlaͤßig⸗ dag er dame 
nicht die geringſte Kenntniß in der Mineralogie, vi 
weniger die Kunſt Gebirge zu beobachten befaß. X 
dem Zuftand feiner übrigen Einfichten zu der Zeit, 
und noch lange nachher, ſchweigen wir aus Schonung 
gegen ihn. Den gegenwaͤrtigen mag der Leſer ſelbſt 
beurtheilen. 

Kalk und Kalkerde iſt der Archaͤus des B., aus 
dem die Natur nach ſeiner Meinung alle andre Stein; 
und Erdarten bildet; aber diefen feinen Freund kennt 
er fo. wenig, baß er fi) von ihm bey der geringften 
Berlarvung, oder fo bald er fich in. fremder Geſell⸗ 
fchaft befindet, auf die auffallendfie Arc hintergehen 
laͤßt, zu vielfaͤltigen Proben und Verſuchen genoͤthi⸗ 
get wird, und doch am Ende nicht weiß, was er da⸗ 
raus machen ſoll; ſondern zu ſeiner Lieblingshypotheſe 
von der Verwandlung des Kalks in Hornſtein, mit⸗ 
telſt einer nicht genannten Säure, Zuflucht nehmen 
und neue Mittelfteine daraus fchaffen muß. ©. 6, 
7. ind 8. kann man hievon Benfpiele finden, Die zu: 
gefchweigen, welche im erften Theil S. 78 bis 93° 
vorfommen. Zwey Arten Kalkſtein, wieer fie nennt, 
braußten nicht mit Salpetergeif, gaben durchs Bren⸗ 
nen keinen Kalk, ſchlugen bey ſtarken Sonnenſchein 
gegen Stahl keine Funken, wurden aber nach eini⸗ 
gen Tagen viel härter und gaben alsbenn fo viele Funs 
fen man wollte, löfeten ſich nach vorberigem Bren⸗ 
nen im Waffer- auf und ließen eine fettige Erbe zu Bos 
den: fallen, woben ber gende Quedfilberfublimar ei⸗ 
nen pomeranzfarbichten Nieberfchlag gab. : Hieraus: 
wird nun geſchloſſen, daß dieſe Steine ſich auf der 
erſten Stufe einer natuͤrlichen Verglaſung beſinden, 
ober vorher vielleicht ganz glasartig geweſen find,“ 


und jejt. allmäblig: fich in Kalkerde verwandeln. "Wars. 
um 
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am unterfuchte dev V. nicht die zu Boben gefallene 
fette Erde, ob fie thonartig oder. kieſelartig war? 
Bar nicht die eine ſchuppichte Steinart, welche. mi 
dem falinifchen Marmor der “Stalidner und bald Da 
auf mit bem weißen fchuppichten Kiefel (mie er hier 
genennt wird) aus Bleiburg in. Kärndten verglichen 
wird, ein wahrer Schwerfpat? War nicht der. ans 
bre Eörnige oder. ſandartige Kalkſtein — da doch alles 
in der Welt nur veränderter Kalk ift, fo kann man 
ihn ja fo nennen — ein Gemiſche von⸗ Kalk und 
Kiefelerde? Doch. mas rede ich von Schweripat? 
Anſer Litholog kennt in ber That weder Schwerfpar 
noch. Flußſpat, fondern verwechſelt fie. offenbar mit 
einander, und hat von den neuen ſchwediſchen Erfah⸗ 
zungen, wie er fie nennt, (eiges Schele unb ‘Berge 
mann) ganz falfehe Degrifie. Die Säure, von 
welcher diefe beyden geünblichen Chymiſten glaubten, 
daß fie mit Woflerdämpfen eine Kiefelartige Coagu⸗ 
Lation zuwege brächte, ift nicht Die Säure bes Schwer- 
ſpats, wie der V. ment, fondern des Flußſpats. 
Die aber haben fie gedacht, Daß aus der Verbindung 
dieſer Säure mit Kalferde Kiefel entſtehe, wie es der B. 
5.6.8. 25 und 62, gerne haben möchte, ber Die Glocke 
‚son ferne hat ſchlagen gehört, aber nicht weiß, mas 
fie flug. Im Schmwerfpar ift die vitrioliſche Sun 
vorhanden, und von. ber Slußfpatfäure haben Meyer 
und Wiegleb gezeigt, daß fie nur unter gewiflen zu⸗ 
fälligen Umftänden ‚mit Waſſerdaͤmpfen Kieſelerde 
abfege, und dadurch zugleich unſerm V. alle Unter⸗ 
Kuͤtzung feiner Hypotheſe entzogen, bie er alsdeun 
nur Daraus hätte ‚ziehen koͤnnen, wenn biefe chymi⸗ 
ſche Erfahrung auf feinen Fall anwendbar geweſen 
3 , und er dieſelbe richtig verftanben haͤtte. Sol⸗ 


Genauigkeisen find aber in den ae 
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shologen ohne Zweifel geringfügige Kleinigkeiten, md - 
Die Künfteleyen, welche er bey :der Unterfuchung 
der Krainerifchen mineralifchen Waͤſſer vermeiden till, 
indem er dieſen Theil der Hydrologie in fein gehäris 
es Kicht feßen wird, womit andre bisher in ans 
dern Rändern. viel zu nachlaͤßig umgegangen 
find. (Borrede ©. 31. 32.) Wir fürchten nur, 
daß Der Verf. ohne diefe Kuͤnſteleyen ein fehr ſchwa⸗ 
ches Licht in der Hybrologie aufſtecken werde; weil 

die genaue Uinterfuchung eines mineralifchen Waſſers, 
nach den’ heutigen Entdeckungen in ber Chymie, eben 
Seine fo leichte Sache ift, als der V. glaube... Die _ 
"bteße-Beaugenfcheinigung der Gegend, Steine. und 

Erden, wo ein folches Waſſer hervorquillt, iſt wenige 
ſtens nicht Hinlänglich; und doch muͤſſen wir aus der, 


Verſicherung: Künfteleyen zu vermeiden, und aus 
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feiner bey einer andern Gelegenheit geaͤußerten Den⸗ 
kungẽart fchließen, daß der V. diefes Mittel bey ders 
gleichen Beobachtungen nice nur für hinlaͤnglich, 
fondern für das beſte unter allen. hält. So -behaups 
get er z. B. in der VBorrede S. 22, daß feine Durch 
Sie bloße Beaugenfcheinigung gemachte Bemerkung 
bes Vebergangs des Kalkfteins in glasartige Steine 
mehr Licht in diefe dunkle Materie gebe, als vielfähs 
tige Berglieberuhgen durch den frodnen ſowohl als 
naſſen Weg der Chymie. echt fo! Seher nun, ie 
Herren Chymiſten, was eure Kunft werth ift ! For⸗ 
dert nicht, daß man aus Kalk und Schwerfpatfäure, 
woraus nad) euren Begriffen nur Gips entfteht, Kies 
fel bereiten, und Kiefel wieder in eben diefe Beſtand⸗ 
theile zurück muͤſſe zerlegen Fonnen, wenn man Bes 
weiſe von dem Uebergang ber Kalferde in Kiefel, 
burd) ben Beytritt ber Schwerfparfäure, geben will, 
Das ind Künfteleyen! Unſer Naturforſcher belehret 

ung“ 
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ans hiter andern S. 30, daß man mit’einem ſehr 
guten und geuͤbten Auge einen ſchwarzen Horn⸗ 
ſtein ſtreifweiſe, wie eine Metallader, in einem feſten 
Kalkſtein erkennen, und daraus, wenn man ſich 
nicht hinter Trugſchluͤſſe ſtecken will, unmoͤg⸗ 
lich etwas anders ſchließen koͤnne, als daß dieſet 
Stein aus dem Kalkſtein entſtanden ſeyn muͤſſe. 
Der hat gewiß keinen Kopf, wer nicht die Staͤrke die⸗ 
fs: Beweiſes fuͤhlt! Nun läßt es ſich auch begreifen, 
daß ein Trumm gediegen Silber in Kalffpat ober 
GShneiß, aus demfelben durch einen Uebergang, durch 
eine’ Verwandlung, entftanden ſeyn müfle, welches 
wir armen Chymiſten fonft nicht fo ganz glauben woll⸗ 
ten: Merkt aber auch auf, ihr Herren Miineralos. 
gen, Ihr ſollt Wunderdinge hören! Feldſpat iſt 
Ralk, und löfer fi darin auf, &. 14. Schwar« 
ser Riefel, ſchwarzer Ralf und Marmor haben 
ihre Farbe von eitigemifchter Dammerde, S. 
21. in mit Virriolſaͤure geſaͤttigter Ralk iſt 
noch lange nicht Gips, ©. 60. ir. Eine unfrucht⸗ 
bare Mergelerde iſt die, welche, ob ſie gleich aus 
Thon und Kalk beſteht, doch nicht zum Feldbau dien⸗ 
lich iſtz weil die Beſtandtheile nicht aufgeloͤſt 

g find, GS. 2. Bachſteine, worunter man 
— Ziegel verſteht, ſind abgerundete Kieſel in 
Baͤchen und Fluͤſſen, S. 16. Riefelfchieferfelfen, 
S. 20. werdet ihr auch noch nicht famen! Dioa / pro 
Paragone, woraus in Rom antique Gefaͤße vorhan⸗ 
den ſeyn ſollen, S. 176. wird Euch auch wohl ganz 
Was neues ſeyn, da vorher nur der Marmo Parago- 
ne befannt war. Sandſteine finden ſich auch in 
Granit oder Gneiß (S. 24.) was es benn ſeyn 
mag; denn ba bee: V. Fein Grantdiebhaber iſt (S 

8%) fo kaun ww dieſe Steinart nicht mit Genißhet, 
3 w r 
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weder nach Lime, noch nach Wallerius befkimmeg " 
(5. 24.) und, mit dem gar zu chpmifchen. Cronftebg 
giebt er ſich — vermuthlich aus feiftigen Gründen, 
nicht viel ab. ©. 5. u. 162. aͤuſſert er bey anderg 
Gelegenheiten ſeine VPerlegenheit mit..dem fatalen 
Gneiß, Ofenſtein (er meynt damit den Ian 
und Hornfchiefer, die. wie wir. merken, ihm nicht recht 
befannt find. ‘Doch, das thut nichts zur Sache, 
Deswegen Fann- unfer Litholog dennoch Farbern uch 
Ardnini Fehler: zeigen, und fie S. 19 unterrich 
wie. fie. kunftig Geftellften, Hornſchiefer und andr 

- Schiefergeten unterſcheiden fellen ; deswegen kann ex 
Dennoch Beobachtungen über Die: Gebirge anſtellen 
Die alles, was porher darüber geſagt worden, uͤbeh 
den Haufen werfen! Savum metalliferum ber Ri 
neralogen befteht aus Quarzkoͤrner, die mit Thon 
gebunden find, 8.25: Bohneyexz iſt Hacmatiteg 
compactus ‚ruber politus, :&. 32.: : Verfteingg 
Denusmufcheln und Hyſteroliten ſind bey ibm Sym 
onyma, ©. 3. Dazu möchte min mancher Petret 
fassenfanunler den Kopf ſchuͤtteln, uud doch haͤlt es 
ber Verfaſſer ſehr ſtark mit ihnen, ſucht ſogar Were 
ſieinerungen aus <hen alten ſeuerſpeyenden Bergen 
hernor, wo ſie kein Menſch vermuthen folkte, oden 
wenigſtens für eben ſo zufällig halten koͤnnte, als 
wenn man fie in dem Schutt eines jaͤhlings eingeſtuͤrz⸗ 
ten: Saufes,.:. wprinn irgend ein; Petrefactenmamg 
wohnte, gefunben hätte, und ſtempelt feine Opfer 
graphia hinten und vorne mit Petrefgeten⸗ Abbdun⸗ 
gen, Thut alles nichts zur Sache. Mis-diefen Der 
goicd er. ſich ſchon vertragee. 7 
x, Aber nun iſt die. Reihe an auch, ihr phyſiſchen 
Ecdbeſchreiber! Lafer euch belehren, gher ihr werdat 
im zten Theile Der Oryktogravhie woch haͤrter zurechs 


gewie⸗ 
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gewieſen werben, als in dieſem aten, wo ber. V. euch 
nichts weiter vorwirfe, als daß eure Beſchreibun⸗ 
gen unvollkommen, ſchlecht und falfch, eure Lies 
berfehungen diefer oder jener Sache unbegreife 
lich find, und daß ihr gerr&ume habt, anftare 
Waqhrheit zu fchreiben, wodurch denn der V. 
endlich bewogen worden , dem Erſuchen: beß⸗ 
re Befchreibungen zu liefen, Gehoͤr zu geben, 
"Damit doch einmal erwas richtiges davon bes 
kannt würde, (S. 37. 38. und Voreede S. 19.) 
Das hydrianiſche Bergwerk hätte zwar laͤngſtens 
ausfübrlidy und richtig beichrieben werden koͤn⸗ 
nen, wenn niche Mangel an binlänglichee 
KRenntniß und eine unaͤchte Politik im Lande 
daran gehindert hätte (Vorrede ©, 19), wo, 
nach der heutigen Krziehungsart, der Muͤßig⸗ 
gang überband nimmt, und aufgeklärten und 
thätigen Leuten mit Derachtung begenner wird 
(S. 17) — Lebt doch auch unfer V. in Krain! — 
Dem obnerachtet follen die im Werke wohnen, 
oder die es fonft gefeben haben, enticheiden, 
wer der Wahrheit näber gefommen, ber Verf. 
oder feine Vorgänger, auf weldye er fid) gar 
nicht beziehen will, um nicht bey jeder Zeile. 
etwas widerlegen zu müfjen, ©. 38. Walle⸗ 
rius hat unbefriedigend und unzulänglic) von 
. dem Sundort des [dywarsgrauen Hornſteins ges 

zedet, fo wie in mehreren ähnlichen Sällen, und 
um die Entſtehungsart nach feinen Rabiner- 
ſtuͤcken zu erfläten, fremde Nachrichten unges 
prüfe fuͤr baare Muͤnze angenommen, (©. 21). 
Örffelini kommt gar übel weg. Er wird als une 
wiſſend in der Naturgeſchichte und als ein muth⸗ 

williger Lügner befchrieben ; fol auch feine Nachs 

Aulg.d. Blbi. .V.l.acc. D rich⸗ 
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richten vom Bannat ganz wider ſeine Bedbach + 
tungen, auf Zureden eines andern umgeändert - 
haben. Dies weiß der V. daher; weil ibm ein 
Öelebrter, als Griſelini im Bannat war, fchrieb, 
daß diefer damals beweifen wollte, daß der 
Granit auf dem Ralkftein fäße, wovon er nache 
ber das Gegentbeil in feinem gedruckten Buche 
bebaupter har. Herrn Grifelini wird es fehr zur 
Saft gelegt, daß er den fl. B. N. Delius eines rs 
thums befchuldiget hat; aber unfer Licholog nimme 
fihs gar nicht übel, daß er fo vielen Gelehrten auf 
eine fehr unböfliche und zum Theil beleidigende Art 
weit härtere und oben drein ungegründete Vorwuͤrfe 
macht. Für Die Meinung des Verfaffers von ber 
Sage des Granits uber Kalk ftimmen Ralms Bemer⸗ 
Eungen in Kanada, „Hafelquifts in Daläftina 
und Sortis in Italien, als welche ebenfalls den. 
Riefel auf Ralkftein auffizend gefiinden haben, 
(S. Borrede S. 16:17.) ft denn Kiefel und : 
Granit einerly? Doc will der V. demjenigen, ' 
.. der die Berge bis auf ihr Außerftes Linde (Spis 
Ge) befteigt, glauben, daß der Granit im Ban⸗ 
nat unter dem Kalk liegt. (Vorr. ©. 17.) Eine‘ 
Unterfuchung, von der wir geglaubt haben, daß fie ' 
in den Thälern und Tiefen, und nicht auf den Spi⸗ 
Gen der Berge angeftelle werben muͤſſe. Nachdem 
wir aber aus fo vielen Stellen der Oryetographie ers. 
fehen haben, wie großer Liebhaber der V. vom Klets , 
tern ift, und wie fein er Die, welche anders, als er, . 
denken, oder zu der Zeit, als bie gelehrte Welt von. 
feinem Dafeyn nichts wußte, gedacht haben, zurecht⸗ 
weiſet: fo halten wir für rathſam, ihm nicht zu wi⸗ 
derfprechen. „Er koͤnnte fid) fonft im zten Theile 
wohl gar durchs Schimpfen raͤchen, woran fein . w j 
d 


- . \ 


Zweyter Theil: .. : SU 


del jest fchon fo nahe graͤnzt. Den Berftorbenen füns 
nen Grobheiten weder fchaden, noch empfindlich feyn, 
und darum wagen wir hier, zu-bemerfen, daß der 
fefige Sandshauptmann und Ritter Tilas in feiner 
ſchwediſchen MineralgefHichte ©. 119. — viel⸗ 
leicht auch noch mehrere jezt lebende Schriftfteller, 
die wir aus Behutſamkeit niche nennen wollen — 
das Aneinandergränzen verfehiebener Gebirgsarten 
ganz anders gefunden, als dr V. ©, 31. von eis 
. nem Hügel erzählt, deffen eine Hälfte aus Schiefer, 
bie andre aus Kalfftein beftanden haben fol, Daß 
das gelobte Land, und zugleich das fteinichte 
- Arabien mit Rrain ſo große Aehnlichkeit babe, 
hätten wir wohl nicht aus den ©. 89. angezogenen 
Morten des D. Haffelquift fogleich gefchloffen, wenn 
. nicht der V. es aus dem Munde folcher Leute, wel⸗ 
che das Land durchgangen find, nachgefchrieben. 
und bekraͤftiget hätte. Es ift wahr,. daß der bes 
rüuͤhmte Herr von Haller eine vielleicht. mehr: gegrüns 
dere DVergleichung zwiſchen Kanada und Helvetien 
einmal widerlegte; aber wir an uns aller Ans 
“wendung feiner Erinnerungen auf den gegenwärtigen 
Fall, aus Furcht, den großen Namen diefes unvers 
gleichlichen Mannes, der überall bervorfeuchtenden 
üblen Laune des Verfaſſers Preis zu geben, vor Defs 
fen Richterftuhl Fein Anfehen der Perſon gilt. Weil 
Bowles die Kalkgebirge für Urgebirge gehalten hat, 
wird er ein fleißiger Naturforſcher genannt (Bors - 
rede ©. 24.) fo bald er aber wagt, von Flußkieſeln 
anders zu benfen, als unfer V., fo ändert ſich auch 
gleich der Ton, aus weichem er von ihm fpricht, und 
er finder für gut: die ungegruͤndete Meinung eis 
nes Bowles keines Benfalls. zu würdigen, ©. 12, 
Der Herr Bergeommißionsrath Charpentier ift der 
us D2 einzis 


— 
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einzige Gelehrte, bem ber V. die, auch von aanbe 
erkannte Verdienſte nicht abfpricht, und zwar c 
dem wichtigen Grunde; weil der 2. glaubt, di 
‚mie ihm in allen Stücken übereinftimme (% re: 
©. 24. und anderwaͤrts). Mach feiner ! inung 
‚gebt dieſe Uebereinſtimmung fo gar weit, daß er für 
noͤthig finder, ‚zu verfihern, er babe mit ihm fich we: 
der vorher verabreber, noch fein Werk abgefchrieben, 
Diefe Betbeurungen und die Davon angeführten Be 
weile hätten: wir. dem V. gerne gefchenft; denn wer 
der ift die Uebereinſtimmung fo ganz vollfommen, 
noch auch ift es möglich, den fo fehr befcheidenen 
wahrheitliebenden Ton und die gründliche Kenntniſſ 
des Hrn. Sharpentier mit der Schreibart, Vortrag 
Cigenduͤnkel und Halbgelehrfamfeit des V. zu ver..- 
wechfeln. Hätte es ihm dagegen gefallen, gelegent= 
lich darzuthun, Daß er feine Auszüge aus den geoge- 
netiſchen Hypotheſen ber ältern Phnfifer, bie im ıften 
Theile der Oryktogr. (S. 9498 und ©. 1057106) ° 
enthalten find, niche aus Rozier Journal de Phyfi; 
que, bey der Kecenfion einer Rede des Hrn. Pallas, 
ausgefchrieben. babe :.fo wäre es gar nicht überflüßig 
gewefen, wie ein jeder ben der Vergleichung beyder 
Bücher. leicht finden kann. Zu 0. 
Wier fehreiten jezt zu der weitläuftigen Abhand⸗ 
lung des VB. über das hydrianiſche Bergwerk. Es 
. wäre fein Wunder, wenn ein Mann, der fieben Jah⸗ 
re an diefem Ort gelebt, und alle mögliche Gelegerte 
bei gehabt hat, Unterſuchungen anzuftellen, un. ' 
Nachrichten einzufammlen, die einem fremden i 
reiſenden entgehen, wenn er, -fage ic), etwas beſſe⸗ 
ves und zuperläßigeres darüber, als feine Vorgänger, 
lieferte. Es wäre um fo weniger zu bewundern, .afs 
es bekannt ift, daß ein fremder Naturforſcher zu » 
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deia nicht viel beſſer, als ein Spion, angeſehen wird, 
und die Thuͤren des Brennhauſes mit Schildwachten 
beſezt ſindet. Der V. hat dies auch ſelbſt eingeſe⸗ 
den, und führt ©, 157 einige Schwierigkeiten an, 
bie bey allen Billigdenkenden einem jeden, noch mehr 
einem auswärtigen Schriftfieller über Hydria ‚ zur 
Entſchuldigung diesen muͤſſen. Aber es iſt in der 
That recht fehr zu bewundern, daß der V. bey allen 
Vorzuͤgen und Vortheilen, bie er in dieſer Abfiche 
genoflen hat, dennoch fo wenig bebeufende Werbefles 

tungen und Zufäge mitzuteilen im Stande geweſen 
iſt. Mehmen wir ein ige biftorifche Nachrichten von 
bem Alter und Betrieb des Bergbaus, einige Ver⸗ 
fehiebenheiten in ber Angabe ber Dfen und Gruben⸗ 
abmeflungen, ein erftaunfich gebehnres mifrologifches 
Verzeichniß der Peinften Spielarten, Geftalten, und 
‚vielleicht nur möglichen Abänderungen und Aneinan⸗ 
derhaͤufungen der Erze in einer Stufe bey einander, 
einige iibel ausgedachte chymiſche Verſuche, viele 
feindliche Anfaͤlle auf den Schiefer und auf die Ver⸗ 
faſſer, die davon geſchrieben haben, und endlich un⸗ 
zaͤhliche Wiederhohlungen, ſchiefe Urtheile und para⸗ 
doxre Meynungen des V. aus, fo bleibt auch wahr⸗ 
lich nicht das geringfte übrig, wodurch Die bisherigen 
Beſchreibungen von Hydria bereichert ober verbeſſert 
wären, und wodurch dem B. irgend ein Berdienft 
ben "einer: unparthenifhyen Prüfung erwachfen oder 
‚angerechnet werden koͤnnte. Nach vielem Schmäs 
Gen über die Unvollfommenen, ſchlechten, fal⸗ 
ſchen, getraͤumten — wir fünnen die Beywoͤrter 

nicht behalten — Nachrichten eines —— 


und Ferber von dem hydrianiſchen Bergwerk, (Mu: 


cha, der ſpaͤter ſchrieb, hat wahrſcheinlich noch feine, 
Abſerngang — zu —— et vs ber DB, nichts 
neues 
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‚neues von Erheblichkeit, was nicht in den eben yw 
‚nannten Schriften, wenigftens eben fo gut geſagt und 
enthalten wäre. Eine ziemlich muͤhſame Vergleichung 
„biefer_ drey Bücher bat uns davon aufs Präftigfte 
überführt, und kann einen jeben, der die Zeit daran 
wagen will, eben fo deutlich überzeugen. Mit grof 
fen Durft nad) Wahrheit aus der ächten Quelle un: 
ſers Lithologen, nahmen wir fein Buch vor. Augen 
und laſen es. recht aufmerkſam durch; mußten er _ 
aber mit Widerwillen, ohne Befriedigung wied 
weglegen. Um dieſes alles zu beweifen, und um zu 
gleich den Irthuͤmern vorzubeugen, wozu der —*— 
ſer durch den hohen Ton, worinn er von ſich, und 
durch die Verachtung, womit er von andern ſpricht, 
einige in der Wiſſenſchaft weniger bewanderte Leſer 
leicht verleiten koͤnnte, muͤſſen wir jezt noch die beſon⸗ 
dern Meynungen auszeichnen, wodurch ſich der. V. 
in der That von- feinen Vorgaͤngern unterſcheidet. 
Wir wollen daben feinen einzigen Grund verſchwei⸗ 
gen, den er ſelbſt anzuführen gewußt hat; wir wollen - 
feine Behauptungen in ein vortheilhafteres Licht und 
in einer :beffern Ordnung feßen,, als er felbft es bey : 
feiner ermüudenden Weitläuftigkeie und ſchwankenden 
Ausdruck thun konnte; wir werden aber auch unfre 
Gegengründe anführen, und denn mag der Fundige 
Leſer felbft prüfen. | u 
Die bydrianifche Erz = und Sphiefermafe 
ift fowobl.ein Gang, als.ein Stockwenk. S. 
. 40. Wie dies zugleich fepn Eönne, und warum es ſa 
ſey? wird nicht gefagt; dürfte auch wohl nicht ſo 
leicht eeftärf werben koͤnnen, wenn man nicht von 
dieſen 'metoflifchen Lagerſtaͤtten hoͤchſt unbeſtimmte 
Begriffe gelten laͤßt. Die Entſtehung deſſelben 
‚wird S. 40⸗43. folgendergeſtalt angegeben: ai 


— 
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ſchen den Kalkbergen, die Hydria umgeben, 
war das Thal in alten Zeiten 120 Lachter tie⸗ 
fer, als jest. Beweiſe! wir finden Peine; es ift 
alſo nur Muthmaßung, ein Machtfpruh) Der 
Thon, worin fich die überbangende Ralkberge 
verwoandeln und verwandelt haben, — eine uns 
erwieſene, ja falfche Hypotheſe! — und große ab- 
geloͤſete Ralkfelſen haben fid) ins Thal niederges 
- ftürze, und dafjelbe bis zu der gegenwärtigen 
Hoͤhe angefülle. Wenn ſich die Sache —*8 ſo 
verhielte: ſo waͤre der hydrianiſche Erzſchiefer nur 
ein großes Neſt oder Niere in, zwiſchen und uͤber 
Kalkfels; keinesweges aber die Fortſetzung des in 
der Tiefe unter dem Kalk verborgenen und ſich hier 
im Thal nackt emporhebenden ſogenannten urſpruͤng⸗ 
lichen Thonſchiefers, und alſo Ferbers Erklaͤrung 
falſch. Man iſt aber berechtiget, hierüͤber Beweifſe 
zu fordern. Hier ſind ſie ſo kraͤftig, als ſie der Ver⸗ 
faſſer der Oryetographie geben fan. 1) Sollte ſich 
einmal in dem Thal von Hydria ereignen, daß 
der Fluß ſtark genug wuͤrde, um 120 Lachter 
tiefer, als et jezt iſt, einzuſchneiden; fo wuͤrde 
man finden, daß der ganze Schiefergang an 
dem Kalkgebirge aufliegt, und nicht in einem 
fort in die Tiefe ſezt. Bis ſich das Sollte ereig⸗ 
net, und bis man das wirklich findet, was der V. 
vermuthet, wird er erlauben, daß man ganz das Ge⸗ 
gentheil glaubt, und ſeiner Vorausſetzung kein Ge⸗ 
wicht uͤber ſtaͤrkere Gruͤnde einraͤumt. 2) Der 
Schiefer iſt zu weich und ſchluͤpfrig, als daß 
er den weit ſchwerern und feſtern Kalkbergen 
zur. Grundlage dienen ſollte. Wer mur eine ein- 
zige Grube gefehen bat, muß wiflen, daß die Härte 
und Sefigfeis bes Cefeins ic) gar nicht nad) Der 
DE Bi 
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größern ober geringern Teuͤfe richtet, fondern unen 
liche Veränderungen leidet, man arbeite aufben o 
ober untern Strecken, Die ganze Kunft bes Geſchwe 
nen benm Gedingfegen und Gedingabnehmen berr 
bet auf dieſe Kenntniß. Oft finder der Bergman 
hartes Geftein nahe genug am Tage, und muß es 
ducchs Schießen und Bohren gewinnen, da in einer 
tiefern Strecke derfelben Grube faules Geftein vor⸗ 
fälle, welches bisweilen mit der Keilhacke gewonnen 
werden kann. In geſchichteten Gebirgen richtet ſich 
die obere oder untere Lage der verfchiedenen Stein⸗ 
fbichten eben fo wenig nad) ihrer geringern ober 
größern Härte, als nad) ihrer eigenthümlichen 
Schwere. Wer kann Übrigens dafür, daß die Na⸗ 
tur ben hydrianiſchen Erzſchiefer, doch nur an eini- 
gen Orten, fo weich, und nicht uͤberall fefter. und haͤr⸗ 
fer gemacht hat? Wo die Kalkfelfen darüber liegen, 
haben fie ihn ohne Zweifel fo fehr zufammengebrüdt, 
als ihre Schwere vermag, und da er nirgends aus⸗ 
weichen kann, giebt er ihnen eine fo feſte Grundla⸗ 
ge, als fie brauchen. Im Thale ragt er nadt ems 
por, und ift vielleicht auch aus ber Urſache weich, vor⸗ 
üglich aber, weil aße Steinarten da, wo fie Erz 
übren, milder. find, als wo ſie faub find, wie fogat 
der feſte Granit bey Scharfenberg und andermärts, 
nahe an den Gängen, beweißt, Der unhaltige 
Schiefer in der Gegend um Hyhria ift weit fefter als 
In der Grube, wo bie großen tauben Kalkkeile übris 
gens dem Bau Feſtigkeit genug geben. Man findet 
fogar einen grauen, mit Quarz gemifchten, glimm⸗ 
richten Schiefer um Hydria, ber hart genug iſt. 
3) Das Hangende Fommt mit dem Liegenden 
in der Teüfe der bydrianifchen Grube zuſammen. 
Dies wäre nun wohl ber wichtigfte Einwurf des V., 
Ä — wenn 


J Zweyter Theil. 37 
wenn er nur wahr waͤre. In der Tiefe von 106 
Lachtern koͤmmt das Hangende mit dem Liegenden am 
naͤchſten, ſagt Ferber in ſeiner Beſchreibung S. 6. 


Da aber zu feiner Zeit die Grube 111 Lachter ſeigre | 


7eüfe hatte, und man boch noch immer abteuft, fo ift 
. ja unwahr, Daß ſich der Bang ausfeilet. Daß Gänge 
und Erzlager bald fchmäler, bald mächtiger werben, 
auch DBäuche werfen, wie zu Hydria in 70 Lachter 
Teuͤfe gefchehen, ift bekannt. Wie weiß aber der V., 
daß eine folche, ober noch größere Erweiterung bes 
Schiefers zn Hyhdria in einer größern Tiefe nicht ges 
ben Fönne ober gefchehen werde? Aus feiner ans 
ern Urfache, als weil er einmal vorausgefest, aber 
gar nicht erwiefen hat, daß das Hydrianiſche Thal 
vor Zeiten 120 Lachter tiefer war, als es jezt if. 
Doc ftille S. 38 fagt er ja deutlich, daß man 
durch ein eingerriebenes Geſenk gefunden bar, 
daß ſich der Bang in einer Teuͤfe von 130 Lady 
‚tern volllommen ausfchneider, und man daber 
nad) dem Urtheil des beften Renners des dafs 
gen Bergbaus nicht viel. über 150 "Jahre den 
rgbau weiter betreiben koͤnne. Mit aller 
Achtung fir die Einfichten diefes beften Kenners des 
dortigen Bergbaus, wagt ber Rec. dennoch. zu fras 
gen, ob dieſes Verſuchgeſenk unter der Auffiche 
eines mit allen noͤthigen Einfichten in die phufifalifche 
Erdbefchreibung und in die Gebirgsfenntniß verfehes 
nen Mannes, und mit aller ber hiebey nörhigen Vor⸗ 
fiht, Aufmerkfamkeit und Nachdenken betrieben wors 


ben? Ob und wie man verſichert fenn Fünne, daß 


"man das wahre Hangende und Siegende in diefem 
Geſenke vor fich hatte, und. nicht etwa einen ber 
bier fo häufigen: tauben Keile für das eine ober andre 
angefeben Babe? Ueber alle diefe hoͤchſt wichtige Um⸗ 
nn D5 -  flände 
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ftände huͤpft der V. fo leicht weg, als menn darauf 
nichts anfomme, da doch alles darauf beruht... Hat 
man das geringfte bey Diefer Unterfuchung verfehen,, 
bat man ein falfches Hangend oder Siegend für das 
Wahre gehalten, meldyes zu Hydria fehr leicht, und 
mehr ale einmal gefchehen ift; fo verliert ja der Be— 
- weis, den der V. hieraus ziehen will, alle feine Kraft. 
Man lefe ©, 57 und 58, welche Mühe der B. ſich 
giebt, und wie fehmer es fey, das wahre und falfche 
Hangend und !iegend zu Hndria zu unterfcheiden; 
man bemerfe zugleih, daß die von ihm angegebene 
vermuthliche Unterfcheidungsmertmale derfelben nichts 
weniger als Juverlaͤßig find; weil ein tauber Keil 
nicht allemal aus feinem Trummerftein, fondern eben 
fo oft aus derben Kalfftein befteht, und meil aus 
dem wahren Hangenden und Siegenden fo guf, als 
aus dem Falſchen, Waſſer bervorfchießen kann; man 
bevenfe ferner, daß ein folches Geſenk nur an ei= 
nem einzigen Punkte in der Grube getrieben worden, 
wo- der Gang vielleicht wirflid) in einer Teufe, die 
an fi) Hochft unbedeutend ft, an diefer Stelle 
nicht weiter anhalten mag, fondern von den füch naͤ⸗ 
bernden Kalffelfen verdrüdt feyn Bann, ba noch uns 
endlich viele Punkte nach allen möglichen Seiten und 
Richtungen übrig bleiben, wo der Schiefer in bie 
Teüfe fest; und man fage nun, ob diefes Geſenk das 
beweißt, was es bemeifen fol! Wenn nun ohnehin 
in dem engen Thale, außer dem eigentlichen Erzbau, 


von dem Gang ausgehende, oder ihn zufcharrende 


Nebenzweige und Schieferftreiche wirklich entdede 

find (S. 29 und 44), zeugt das wohl von einem 
sänzlichen Ausfeilen dieſes Ganges ? — 
Der V. verlezt ſich nur zu oft an ſeinen eigenen 
Waffen, ohne es zu merfen; ober auch muß er alu? 
| | den, 
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‚ben, daß feine Muthmaßungen bey dem $efer ein vief 


größeres Gewicht haben müflen, als alle feiner Mei⸗ 
nung widrige Thatfachen, die er felbft anfuͤhrt. So 


ſagt et — ©. 40 und 41. Obgleich der Scyiefers | 


erzgang Dem Streichen des Erzberges nachgeht 
und in der Tiefeam edelften ift, fo ift es doch ſehr 


- webrfcheinlich, daß er fich in dem ganzen klei⸗ 
. nen Thal ausbreiten müffe, indem man ihn ſchon 


an örey Hauptwinkeln defjelben gefunden bat. 
Nun gut! wern man nicht einmal uͤber Tage mit Ge- 


wißheit feine Ausbreitung beftimmen kann, wie will 


man denn feine Ausdaͤnung in der Tiefe einfchränfen 
und begränzen fonnen? ‘Doch ja, das geht nach feis 


ner Hypotheſe gar wohl any und ift zur Aufrecht⸗ 


haltung berfelben nothwendig. “Jedoch, fagt er, 
mag der Schiefer wohl vermuthlicy ( dies 
fhlimme Wort zeige doch wirklich wohl nur Vorauss 
fegung und Peine. Beweife an!) nicht fo tief bal- 
ten, als jener Theil, wo jest der eigentliche 
Grubenbau ift; und dielfaͤltige Verſuche, die 
man in andern Gegenden (in der Nachbarſchaft 
um Hydria) gemacht bat, um Erze zu entdecken, 
baben ausgewiefen, daß der Schiefer (der alfo 
bis hieher anhält) wenig oder gar nicht metallbal- 
tig war. Was rhut hier der Gehalt zu oder ab? 
Gar nichts! ©. 44 heißt es: die erfte Entdeckung 
des Dueckfilbers allhier geſchah nicht da, wo 


gegenwärtig die Grube iſt, fondern 400 Lady 
ter weiter gegen Mierternacht u. ſ. w. Wir möge 


ten gerne wiſſen, ob nicht am Tage Kalk dazwiſchen 
diege? Dieſe Gegend betrachte ich, ſagt er weiter, 
als einen TIebenzweig oder luft des Haupts 
gangs, und ©. 45. Bei allen diefen Abwei⸗ 
“ungen. find die Alten dennoch (durch dieſen 
nn Meben 
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Nebenzweig) auf den wahren Gang gekommen. 
©, 42 ſpricht er: Viele die so "Jahre vor mei⸗ 
ner Seit bey diefer Grube geftanden, haben 
. eben diefes vermuchet, was beuc zu Lage eini⸗ 
ge für ganz neu ausgeben wollen, daß nämlidy 
der Schiefer unter dem Bebirge (Kalkgebirg). 
fortfireiche, und diefe Muthmaßung bat die 
Alten bewogen, in einem andern Thale 13 Stun⸗ 
de von Aydria in dem rafpifchen Braben einen - 
Bau anzulegen, (zwiſchen Hydria und dieſem 
Dre ift Kalfftein genug am Tage) wo man ebens 
fals den Schiefer am Tage fand (die Alten haben 
alfo ganz recht vermurher, und die neuern ganz rich⸗ 
tig beobachter) aber er war nicht metallhaltig. 
Das. leztere gehört nun gar nicht zur Sache, . Kann 
man wohl größere Beweiſe für Serbers Wahrnehe 
mungen verlangen, als die der V. ſelbſt anführt ? 
Gegen Mitternacht von Aydria iftder Ralkberg 
Rabaufts Planina, an defjen Suß blauer Schie⸗ 
fer bervorftebt; jedoch har bis auf'diefe Stunde; 
ſagt dee V. ©. 34, aller Unterſuchungen obner» 
achtet, diefer Schiefer keine Bemeinfcyaft mit 
dem Hauptgang in der Tiefe gezeigte. Der V. 
verfpricht zwar dieſe Unterfuchungen weiter unsen zu bes 
fchreiben; wir finden fie aber nirgends angezeigt, es - 
fen denn ©. 44 oder ©. 154 — 155, 100 häufig zus 
dringendes Waſſer und böfe Wetter den Arbeiten ein 
Ende machten, folglich. die Unterfuchungen niche zu 
Stande famen. Mach den eigenen Wegriffen des 
Verfaſſers ift das häufige Waſſer Fein Zeichen bes 
anftehenden feften Kalfgebirgs, und böfe Wetter find 
in unverrigtem Geſtein eben fo wenig zu fuchen. Se 
fange nicht ein Querfihlag ober Feldort aus der Gru⸗ 
be nach dieſem Berg hingetrieben worben, fo — 

wo 
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wohl die übrigen Unterſuchungen ober vielmehr Muth⸗ 
maßungen bes DB. nichts entfcheiben ; ‚denn er kann 
ebeh fo wenig, als andre Sterbliche, die feften Ges 
birge durchſchauen. Auch in vielen andern Gegen⸗ 
den von Krain hat der B. Schiefer in den Thälern 
zwiſchen Kalkbergen gefunden, der zum Theil 
einige Stunden angebalten bat, und von dem 
BRalke ſehr deurlicy abgefchnirtenwar. (S. 3,18, 
20, 24, 31.) An andern Orten iſt es dem V. der 
häufigen: Abmwechfelungen des Gefteins wegen niche 
möglid) gewefen, das Grundgebirg zu beftimr 
men (©. 159, 169.) doc) glaubt er (S. 169.) 
einmal Bneiß auf‘ Kalk ruhend gefunden zu has 
ben, und auf ber nämlichen Seite befräftigeter, daß 
ibn nichts abgehalten, das Begentheil zu fins 
den und zu glauben, als weil der Kalkſtein Peine 
Verfteinerungen enthielte.e Quae, qualis,. quanta 
confequentia! Was noch mehr iſt: S 22, 30. u. 
174 tommen Beyſpiele vor, wo der V. felbft; in Krain, 
Marmor und Kalk auf Schiefer aufgeſezt 
fand. Nun follte man doch wohl glauben, daß der 
DB. die Arduinifche und Ferberſche Beobachtungen, 
mit welchen fo viele-andre, von Born, Pallas, Sau: 
ßure, Feſtari, Targioni u, fi w. angeftellte, fo ges 
nau uͤbereinſtimmen, ‚nicht mehr für: fo falſch und 
traͤumeriſch, als zupor, anfehen würde; aber mit 
nichten! Solche Balten doch nicht Stich (©. 18.) 
und. diefe Beobachter haben: den wahren Weg 
der Natur fehr weit verfeble und eine ſehr for» 
derbabre Zinbildung gehabt. (S. 4ı) Mit der- 
gleichen höflichen Orakelſpruͤchen fertiget der V. fels 
ne Gegner überall ab, und zieht fich daher felbft den 
Vorwurf zu, den er ©. 48. andern machen will.. 
Jezt urtheile der Leſer, der Einfichten in die 

Sache beſizt, felbft, ob es nicht dem Verfaſſer der 
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Ornyktographie, bey allem feinen Eigenduͤnkel offens 
bahr an richtiger und Hinlänglicher Kenntniß der mi: 
neralogiſchen Wiffenfchaften, an Fähigkeit. und Bes 
urtheilungsfraft, fo wie an Befcheidenheit und Wahr⸗ 
heitsliebe mangelt, um im Stande zu: fenn, die ſo 
ſchwere Kunft des phnfifchen Beobachters und Erd⸗ 
forſchers mit Nutzen auszuuͤben und etwas zuverläßis 
ges und gründliches über dergleichen Gegenftände zu 
fchreiben. Wer fchreiben, ‚oder dag, was er ſchreibt, 
drucken laffen will, muß ohnedem, wenn gleich ein 
zierlicher Styl nicht jedermanns Sache ift, doch we⸗ 
nigftens feine Gedanfen ordentlich und verftändlich 
vortragen , unnuͤze Weitläuftigkeit und Widerholun⸗ 
gen‘, uͤbelpaſſende Epifoden, Vergleichungen und 
wizig feyn follende Einfälle, vermworrene Perioden, 
unſchickliche Ausbruͤcke und fades Geſchwaͤz aufs 
forgfältigfte vermeiden; vor allen’ Dingen aber: vie 
dem Leſer und andern Gelehrten fehuldige Achtung 
nicht aus.den Augen feßen, aud) ben dem gegründetes 
ſten Tadel nicht aus den Augen fegen. Hat der V. 
auch nur eine einzige diefer Pflichten eines Schrifte 
ſtellers erfüllte? Hat er nicht vielmehr feiner muthwil⸗ 
ligen Feder frehen auf gelaflen, und feine unverdaute . 
Gedanken, Einfälle und unbefcheidene Zaͤnkereyen 
fo flüchtig zu Papier gebracht, als fie fich in feinem 
Kopf übereinander gewälzt haben? Verdient er denn " 
nicht ein wenig die Zuchtigung der Kritik, und daß 
man folche Leſer für feine SSrrhümer warnet, die niche 
felbft alles prüfen - fünnen, oder wohl gar Das, waßs 
zulezt die Preſſe verläßt, für das befte halten, und‘ 
das Verdienſt des Schriftftellers nach dem Werth, 
den er felbft feinem Ich benlegt, beftimmen? Was 
bat der policifche Rannengiefer (Vorrede ©. 28.) 
und ber Rüfter zu Querlequitſch (S. 16) in einer 
Orpftographie zu hun? Was foll man fi unter bee 


Zweyter Theil: 0:63 
Unſchuld der Pferde vorftellen, welche Urſache ift, 
daß Die Queckſilber daͤmpfe auf ihnen eine üble Wir- 
fung haben? (S. 47.) — Wer verfteht, was dee . 
DB: unter einem Gefthiebe von. Gebirge meynt? 
(8:25, 31 u. ſ. wm.) Rein Bergwerk in Zus 
ropa foll dem hydrianiſchen in Abficht feiner fehönen 
. Einrichtung und der Gefchicflichfeit der “Bergleute 
an die Seite gefezt werden koͤnnen (©. 39 und 49.) 
Ss: fayn nur der urthellen, der fein andres 
gefeben hat, oder höchftens nur nach der (©: 23 in 
der Vorrede) fo fehr geruhmten Bequemlichkeit des . 
Einfahrens urtheilt. Doch tadelt der V. ſelbſt 
LS. 133) das Maſchinenweſen. Dieſes ſchoͤne 
Bergwerk gleiche einem ſchoͤnen Menſchen, an 
dem weder die Natur ſchoͤne Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ſpart, noch die Runſt etwas verdorben hat, 
bey dem man alſo auch eine ſchoͤne Seele vermu⸗ 
then muß. (S. 39) Wo iſt hier das eomparationis 
Tertium?. Es iſt nicht zu begreifen, heißt es 
gleich darauf, wie diejenigen, die zulezt von die⸗ 
ſem Werke geſchrieben haben, niemals bievon” 
etwas haben ſagen koͤnnen? Wovon? Von der 
ſchoͤnen Seele des Bergwerks? Von einem Unding 
laͤßt ſich nichts ſagen, und von der ſchoͤnen Einrichtung 
des Bergwerks, wenn dieſe die Seele deſſelben 
ſeyn ſoll, iſt alles geſagt, was geſagt werden kann, 
obſchon ohne die Art von Verwunderung, womit der 
Dorfbewohner, der zum erſtenmal ſeine Eyer nach 
der Stadt bringt, die Pallaͤſte der Reſidenz anzu⸗ 
ſtaunen pflegt. ©. 16 und 17 fälle es unferm V. 
(ein, von dem Alter der Stadt faubad) feine mineras 
Iogifche Leſer zu unterhalten. Die Periode fängt ſich 
fo an: Da ich. nur Öryktograpbie und Feine 
Geographie zu fchreiben gedente, fo will ich 
nichts weiter (er hat noch Fein Wort bavon gefagt) 
Bo Ä | j von 
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von dem’ Alter diefer Stade erwähnen: Dar 


auf laͤßt er den Ruͤſter von Querlequitſch mie 


Bu} \ 


dem Deckel feiner Mithridatbuͤchſe hervortreten, 
und dann folgt, gegen fein Verfprechen, eine 2 Seis 
ten lange Ausfchweifung über Lublana, Haͤmona, 


Pala u. ſ. w. S. 14 zieht er die Abhandlung des 


Hrn, fapoiroufe, wegen bee Verwitterung der Pyre⸗ 
nden, zum Beweis an, und weil diefer auch.etwag " 
von ausgebrannten Bulfanen gefchrieben bat, fo fälle 
er, ohne. weitere DBeranlafling auf diefe Materie, 
um ben der Gelegenheit dem V. einen Seitenpieb zu 
verfeßen, der dem Hamilton, (fo weder fpricht noch 
fchreibe man) zu beweiſen, ſucht, daß alle Vulkanen 
eine gemeinfchaftliche Eneflehungsart und Ausgang 
gehabt haben koͤnnen, ©. 139 lefen wir, baß der 
Philoſoph Tüßten den almadifchen Ofen, wie be- 
kannt ift, befchrieben Habe, Wäre unfer Litholog doch 
auch nur Philofoph, fo hätte er entweder noch gar 
nicht, oder doch befier und mit mehr Ueberlegung ger 
fchrieben. Si tacuiffes, Philofophus manfiffes, Wir 
koͤnnen nicht genug die goldne Wahrheit empfehlen, wel⸗ 
ehe der vortrefliche und einſichtsvolle Hr. Berghaupt⸗ 
mann von Veltheim in der vorlezten Periode der Vorer⸗ 
innerung feines fhönen Örundrißes einer Mineralogie - 
niedergefchrieben hat. Ein folcher Mann, der rede 
Das bat Saft und Kraft! Nie aber wird deruberden 
Bau unfrer Erde urtheilen fünnen, oder ber Sache einen 
Ausſchlag geben, Der nur an der Oberfläche kriecht, nicht 
einmal das kennt, was er da findet, ohne Noth, ohne Eine 
cht, mie den Gemſen um die Wette, die mie Wolken ums 


büllte Bergfpigen anflertert, und in der Mineralggie. 


lauter alchpmiftifche Örillen und Verwandlungen eine - 
führen will, möchte er fich auch noch fo ſehr bemapen, 
die Bemerkungen feiner Vorgaͤnger zu verachten und 
zu zerhacken. A. 
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1). Bon der Gottesgelahrheit. 


Prüfung einiger neuen und fonderbaren Meinuns 

gen des Herrn D. Leß, Profeflors der Theologie 

in Goͤttingen, an bas Licht geftellet von Johann 

. Melchior Goͤze, Hauptpaftor zu Sr. Catharinen 

in Hamburg. Hamburg, gedruckt und verlegt 
von D. A. Harmſen. 1781.:8. 168 S. 


ine Sammlung polemiſcher Auffäge, die man zum heil 
fhon vor mehreren Jahren in. den freywilligen Beytraͤ⸗ 

gen zu den hamburgiſchen Nachrichten aus dem Reiche 
der Gelehrſamkeit, oder in den Beylagen zum Reichspoſt⸗ 
reuter geleſen hat. Man iſt es an Hrn. G., der über den Zir⸗ 
tel, welchen alte kirchliche Glanbensformeln um die hrißliche 
Religionserkenntniß und Theologie gezogen haben, nicht eine 
Spanne weit hinausdenft, fchon gewohnt, daß er jede noch fo 
vernünftige Lehrmeinung anderer Gottesgelehrten, wenn fie in 
fein Syftem nicht paßt, und fein eingefchränfter Kopf fie nicht 
faflen fann, fonderbar findet; gewohnt, daß er bald eine oͤffent⸗ 
liche Schrift dawider ausgehen laͤßt, worin er ſie fuͤr neue ge⸗ 
faͤhrliche Ketzerey erklaͤrt, und im heiligen Eifer über alle, die 
ihr benpflichten, fein Anathema fpricht. Und wie er ed macht, 
wenn er anderer Leute Meinung prüfet, weis man auch. E 
“wäre alfo ein Wunder geweſen, wenn der V. nicht auch gegen 
- Hrn. Leß zu Felde gezogen wäre, und‘ Hr. Goeze müßte nicht 
Gore feyn, wenn er anders mit feinem Gegner füchte, als er 
es in allen feinen theologifhen Scharmügeln und Feldfchlachs, 
ten an der Art hat, nemlich in lauter leeren ſophiſtiſchen Des 
clamätionen, an denen der hohe pomphafte Schwall von andaͤch⸗ 
figen heiligen Worten und orthodoren Phrafen das befte if. 
Proben, wie ſehr nach gerade bes Mannes Verſtand zum kindi⸗ 
Allg.d. Bibl. LI. B. J. St. € ſchen 
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ſchen Läppifchfenn heranterfinfer giebb es in dieſer Controvends 
fchrift auf allen Blättern, ob ich gleich nicht Luft hab:, fie alle 
aufzuzaͤhlen, welches für mich, wie für den Lefer edlelhaft feyw . 
würde. Nur etivad weriges von jedem ber neun Stüde: 
Das 1. Stud nennt Hr. ©, Nachricht von einer nadp 
Leßiſchen Grundfägen eingerichteten Rinderlehre auf einem 
Dorfe. Ein ertra feines Stuͤckchen. Da lehrt ein Landpaſtor 
den Buuerfnaben in Gegenwart der Eltern, die ben Kopf dars _ 
uͤber ſchuͤtteln, daß die zehen Gebote nicht in den Ratechis⸗ 
mus gehörten, weil ſie ung nichts mehr angiengen; daß man“ 
ohne den Artikel von der Dreyelnigkeit felig werden koͤnne; 
daß Bott die Welt nicht in ſechs Tagen geſchaffen habe; 
daß Wiofes bey Verfertigung feines erfteri Buchs öreyerley 
"Quellen gehabt habe, mündliche Tradition, ältere fchriftlis 
“che Documente und noch gewiffe, alte biftorifche Kieder ; 
daß In diefen Liedern Geſchichte und Poefie muͤſſe imtere 
ſchieden werden, welche leztere ihm feine Muſe ‚gerade fo 
eingegeben haͤtte, (der Junge verſteht Muhme, und um ihn 
zu verſtaͤndigen, macht ihm der Paſtor zur Verwunderung der 
Bauern eine Beſchreibnng vom Apollo und den neun Muſen) 
daß: Bott har den Menſchen aus einem Erdenklos geichafs 
fen, nichte mehr heiße, ald: er gab ihm einen ber Erde anges 
meflenen Leib; daß jene Vorſtellung, wie die Erzählung vom 
- Ball, -und viele andere beym Moſes, poetifche Einkleidung fey, 
u. ſ. w. Der Junge ift ein abgefeimter Tropf, und macht dem 
Lehrer Eimvürfe, deren Beantwortung der arme confuß ges 
machte Paftor damit austweicht, daß er an zu huften fängt. — 
Auf eine witzigere Art kann man doch wohl die Unterſuchungen 
der Gelehrten uͤber Moſes Geſchichte und Styl nicht laͤcherlich 
machen. Ob Hr. G., wie es ſcheint, denken mag, daß dergleis - 
chen Unterſuchungen für Kinder und Schulknaben angeftellt wors 
ben? Und ob er, wenn er Landpfarrer wäre, wohl fo unverſtaͤn⸗ 
dig feyn möchte, feine Katechumenen damit zu unterhalten *Bors 
ftellen wird er fi doch wohl nimmermehr, dag Gott wirklich 
einen Klos Erde in die Hand genommen, erfi daraus, wie ber 
Töpfer aus feinem Leim, den menſchlichen Leib gebildet, unb 
ihm dann den Diem durch die Naſe eingeblafen habe Ich 
dachte, ein vernünftiger Lehrer, der nicht ſelbſt Kind. wäre, oder 
beftändig, wie ein Kind, die Bibel laͤſe, müßte auch Kinder bes 
lehren, wie fie Mofes Erzählung von der Schöpfung bes Mens 
fchen zu verſtehen hätten, Wenn das übrige, was der Paſtor 
- ſagt, 


von der Gottesgelahrheit. 67 


fagt, fo am rechten Orte angebracht wäre, wie die Erflärung 
- der Worte Moſes: Gott fchuf den Deenfchen aus einem Erden⸗ 
tios,, {a wäre die Kinderlehre fo-gar ungereimt nicht, wie fie es 
izt iſt. Hr. G. macht mit dem närrifh abgeichilderten Lands 
paſtor eine abgeſchmackte Satyre auf fich felbft,. nicht auf den 
DLeb. — Das II. Stüd ift eine Unterrebung eines Frem⸗ 
den mit dem Paftor über vorige Rinderlehre. Vorandges 
‚Kit, daß ein Landpfarrer fo unflug ifl, wie Hrn. Goezens Pas 
flor, und fo rohe, unerflärte, unbeftimmte Säge vor Dorffuas 
ben und Bauern binwirft, hat der Fremde allerdings Urſache 
ſeine Verwunderung darüber zu bezeugen. Man gebe ihm aber, 
nur einige Quentchen von Meniipenverftand, denn Hr. ©, bat 
ihm auch nicht einen Gran davon gelaflen, fo wird er über den 
Dekalogus in Beziehups ‚auf Juden und Chriſten, uͤber die 
Schöpfungsgeihichte . und ‚den Fall Adams unanftößiger zu fates 
ee and. bie Anftöfe des Freimden gluͤcklich zu heben wiſſen. 
— Paſtor zeigt, fich auch in dieſer Unterredung wieder ale 

fte Stropfoph, der aus Michaelis, Leß und anderer 
Belebiten Schriften einige. Cäge aufgefangen hat, die er mit 
andern ausgemachten Wahrheiten gar nicht in Verbindung zu 
bringen weis, Wenn ‚es mit ihrer Vertheidigung gegen den 
Fremden nicht fortwill/ fo iſt der Katharr ſchuld daran, der 
ihm das Neden fauer macht, Wer, follte'nicht über der bier. 
unter ‚andern wieder erneuerten Logomachie: ob der Defaloaus 
alg juͤdiſches Geſez betrachtet, für Chriſten als aufgehoben oder 
sticht aufgehoben anzufchen fey? und der. daben. wieder anges 
brachten Conſequenzmacherey die Geduld verliehren. Wenn 
3 DB. vom aufgehobenen obet;.abgeichaften roͤmiſchen Rechte 
in einem itzigen chriftlichen Staate die Rede ift, verfteht das irs 
gend jemand fo, als ob die Einwohner eines folchen Staats 
nun auch an den in dem roͤmiſchen Rechte mit enthaltenen Na⸗ 
tur⸗ od, Sittengeſetzen gar nicht. mehr gebunden waͤren ? Je⸗ 
dermann weiß, daß damit. gemeinet fey, das Ganze davon, ins 
fofern e8 eine Sammlung von pofitiven und nicht pofitiven Ge⸗ 
ſetzen iſt, habe in dieſem Lande feine Güftigfeit.mehr. Warum 
will man denn den Goftesgelehrten, die dem Defalogug, als juͤ⸗ 
diſches Geſez im Ganzen betrachtet, für Ehriften feine Ders 
bindlichkeit und Gültigkeit zugeftehen, eine fo ungereimte Meis 
nung aufheften, wie hier Hr. ©. in der Perfon des Fremden 
den D. Leß aufheftet, als ob fie damit lehrten, die Ehriften 
koͤnnten huren und buben, ehebrechen, ftehlen, morden, Gott 
€ a “ läftern, 
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laͤſtern, den Sabbath ſchaͤnden, wie ſie wollten, denn die zehen 
Gebote giengen ſie nicht an? Unleugbar iſt es doch, daß der 
Dekalogus nicht alle Gebote Chriſti enthalte, daß er nünchle 
grötften Laſter verbiete, daß er von den jüdifchen Schriftgefehrs 
ten nicht in dem Geiſte Ehrifti verftanden worden, weil der ihn 
fonjt beffer zu'erflären, nicht wuͤrde nöthig gehabt haben. Und 
die erften Ehriften muͤſſen ſich auch nicht zu dem ganzen Des . 
kalogus verpflichtet erfannt haben, . weil fie ſonſt von der 
Sabbathfeyer de3 fiebenten Tages der Woche, welche das 
dritte Gebot ansdrädtich\ gebietet, ſchlechterdings nicht hat⸗ 
ien abgehen koͤnnen. Go iſt es ja uͤberdies auch viel nas . 
taͤrlicher, daß wir Epriften unfre Verpflichtung zu dem sgötts_ 
lichen Moralgeſez auf Chriſti vollfommnere Lehre und göttliche - 
Autorität gründen, als auf die Täfeln des Mofes. Freyplich 
waͤre es ungereimt, Bauerknaben und Chriftenfindertt übers 
haupt, Unbeftimtheiten über das Nakürgefeg vorzuſchirettzen/ 
aͤuch wuͤrde es ſich wohl nicht mit, ſonderlichem Effec thun 
laſſen, die Verpflichtung zur Tugend dem gemeinen Voikblos 
aus dem Naturgeſetz herzuleiten. Man laſſe unfere Kinder in 
Gottes Namen die zehen Gebote auswendig, lernen, und fchärfe 
fie ihnen von Jugend auf ein. Aber man fage ihnen auch, daß 
Chriſtus noch viel mehr und viel ebfere Gebote, ald Mofes, den - 
Menichen gegeben, daß zur chriflichen Froͤmmigkeit und Tu⸗ 
gehd weit mehr gehöre, als feine Abgoͤtterey treiben ,' nicht 
fluchen, nicht tödten, nicht flehlen u, f. w. Und das Lirb ſich 
doch auf eine ſehr unanſtoͤßige, vernünftige, lehrreiche Art thun 
laſſen, nicht ſo plump und dumm, wie es Hrn. Goͤzens Paſtor⸗ 
that, woran ſich der Fremde billigermaßen ſtieß. Ich denke, 
Hr. D. Leß wird es doch feinem Kinderlehrer geheißen haben 
der Jugend einen fo abgeſchmackten Unterricht zu ertheilen — 
Schr kurzſichtig muß der Fremde ſeyn, wenn er S. 34 nicht 
begreifen kann, daß es möglich fey, an Ehriftum zu glauben, '- 
ohne die Zrinitätsiehre anzunehmen. Viele Antitrinitarief 
glaubten von je an berzlicher und thätiger an Chriftum, ale - 
- giefe Trinitarier, deren Chriſtenthum nicht einen Schuß Pul⸗ 
ver werth war. — Sch babe auch Hrn. D. Leß Dogmatik 
nicht bey der Hand, daß ich ſelbſt nachfehen koͤnnte, wie er ſich 
beſtimmt über den Urfprung der Sünde erflärt. ber das 
meiß ich gewiß, daß eine fo ungereimte Behauptung, als dieſe: 
die Eranfen Leute müßten, wegen ihres zerrütteten Koͤr⸗ 
vers, die gottlofeften, und die Befunden, wegen ihres 
un zer 
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ungerruͤtteten Zeibes, die frönnmften feyn, welche ber Baus _ 
erfnabe als Inſtanz vorbrachte, und worüber ber Fremde den 
Paftor zu Rede fezt, durch feine Stelle in Hrn. L. Schriften 
Tonne veranlaßt worben feyn. Der Conſequenzmacher ſpricht 
hier wieder aus dem Fremden — Unnuͤtzer kann in der Welt 
fein. Gezaͤnk ſeyn, als das ©. 38, 39 mit dem D. L. über die 
Frage: „Ob er den Himmel fo weit machen koͤnne, daß auch 
ſo ein Abgoͤtter, ſo ein Tyrann, wie Antonin, und ſo ein 
qrger heidniſcher Phariſaͤer, wie Seneca, von ihm ſelig ge⸗ 
prieſen wuͤrden? Ob ſich denn beſtimmen laſſe, wie groß das 
Maas ihrer Erfentnig und Naturkraͤfte geweſen ſey? oder 
in wie weit fie ſolche redlich gebraucht hätten?” Sie einiger 
ftoifhen Scheintugenden wegen in den Himmel eingehen zu 
laſſen, meynt der Fremde, oder vielmehr Hr. G. .dhieße die 
chriſtliche Religion in Verachtung bringen, und eine dieſer ge⸗ 
rade zuwider laufende Heilsordnung erfinden. — Ich 
uͤbergehe die Erinnerungen zu des D. Leß Auslegung des aten 
Pſalms ©. 46, 47. Es ift doch viel, dag Hr. ©, nicht weiß, 
dag dem Juden fein Palaͤſtina ſeine Erde, ſeine Welt geweſen, 
wie aus mehr als einer Schriftſtelle erhellet. Auch bey den 
Anmerkungen uͤber Hrn. Leß Urtheil vom Balthaſar Becker 
und deſſen Irrſalen in der bezauberten welt, will ich mich 
nicht aufhalten. - „Iſt Becker ein ehrwuͤrdiger Maͤrtyrer ges 
weſen,“ (wofür ihn D. Leß erklärt) läßt Hr. ©. den Frem⸗ 
den fagen, „ſo find ber Kirchenrath zu Amfterdam, die Edams 
ſche Synode, die Claßis zu Amfterbam, die Allmarifche Syno⸗ 
de, lauter Boͤſewichter und Tyrannen geivefen.” Paulus vers 
folgte auch vor feiner Befehrung die Ehriften. Uber er thut 
es aus Unwiſſenheit, aus blinden Eifer, als Böfewicht nicht. 
UL Stuͤck. Einige Zweifel gegen bas neue Syſtem 
des Hrn. D. Leß, von der Seligkeit der tugendhaften Hei⸗ 
den. Aus den freywilligen Beytraͤgen 1774 70173 St. hier 
wieber abgebrudt. — IV. Erinnerungen gegen einige Lefe 
ſiſche homiletifche Grundfäge, Aus ebendenfelben 1776. 
9:8. — V. St. Betrachtung Über des Hrn. D. Leß Urs 
theil yon Strafpredigten, und über feinen Kifer gegen 
die KBiferer. Aus den freiwilligen Beyträgen 1779. 19 206t. 
— VI. St. widerlegung der vom Hrn. D. Leß angenoms 
menen focnianifchen Neinung von der Befchaffenbeit der 
zukuͤnftigen Leiber der Auferwedten. Aus den Beytr. 3. 
Reichspoftreuter 1730, 33. 84. St. mit einigen Zufägen und, 
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Anmerkungen vermehrt — VILISH." Betrachtung; über die⸗ 
Kehre des „rn. D. Leß vom heiligen Abendmahle — 
VL St. Eine Zugabe über des Hrn. Abts Tjerufalem Er⸗ 
klaͤrung der Gefchichte Bileams. Aus der Beylage 3. Reiches 
poftreuter. 1780. 62 St. — IX, Kegifter vieler: Widerfprüs 
che, gegen bie heilige Schrift, gegen die fpmbolifhe Buͤ⸗ 
. cher unterer Rirche, und gegen fich ſelbſt, dereh fich der 
Hr. D. Let ſchuldig gemacht, nach der Ordnung, wie fie 
in den vorhergehenden Blättern bemerkt worden — Wer 
-mag alle dieje jieben Sachen hier noch einmal: wieder leſen, 
and welchen Rec. müßte nicht eckeln, Anmerfungen über Tri⸗ 
vialitäten des V. zu machen. Ihm ift eine Meinung ſchon wis 
derlegt, wenn erwielen ift, daß fie focinianifch fen, und fein 
Erſtaunen Famı nicht höher fleigen, als wern cin Lutherifcher 
Gottesgelehrter fo fchröflihe Meinungen, wie Hr. Le von 
manchen Sachen, und der Abt Jeruſalem von Bileams Ye 
‘schichte, heget. Jerufalem, denke ih, wird wohl Jeruſa⸗ 
lem, und Leß, Leß, ſo wie Hr. Goeze, Goeze, bleiben, was 
auch diefer für ein lautes Gefchrei) über. ihre vermeinte; gefährs - 
liche Ketzereyen erheben mag. | 


Erflärung der Abendmahlsformeln Jeſu Cprifti nach 
dem Sprachgebrauch — 1781. 8. 24 Seiten. 


De Worte Chriſti: Eſſet, das iſt mein Leib, trinket, bas 

iſt mein Blut, wollen nicht fo viel ſagen: Das Brod und 
der Wein bezeichnet meinen Leib und mein Blut; auch nicht? 

ftellet euch dabey wor, bilder euch dabey ein, daß ihr meinen 
Leib effet und mein Blut trinket; fondern ihr Sinn iſt dieſer: 
Eigner euch allen zufammen durch Genießung bes einen Brods 
und des einen Becher Weins, meinen für euch geopferten Leib 
und mein für Euch vergoſſenes Blut zu, wie ich euch beydes 
dadurch zueigne. Und wenn ber Begrif vom Zueignen aufges 
Yöfet wird, fo nehmen fie den Sinn an: „Erflärt durch eurer 
aller Genießung bes einen Brods und des einen Becher Weins, 
daß mein geopferter Leib und vergoffened Blut für euch alle ges 
opfert und vergoflen fenn fol, wie ich ed durch diefe euch bes 
fohlne Handlung erklaͤre“ — Dies ift der furze Inhalt diefer 
Blätter. Den Beweis feiner Erflärung gründet der Verf. auf 
einen fonderbaren Sprachgebrauch, wien wenn Pharao dem 


Joſeph 


Trinke, das if die berfprochene Erſtgeburt; oder der Fuͤrſt ſei⸗ 


\ 


. 


Ä. 
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Joſeph von feiner Tafel einen Kuchen gereicht hätte, mit den 
Worten: IE, das ift die zweyte Würde im Königreichs oder 
Efau dem Jacob einen Becher darreichte und dabey ſpraͤche: 


nem verdienten Unterthan einen Becher Weins mit ben Worten 
gu trinfen gäbe: Lrinfen Sie, das ift die Freyheit von aller 


: Weinauflage ! fo wäre das eben eine ſolche Kebeformel, als 


Chriſtus bey der Abendmahläftiftung gebraucht hätte, wodurch 
er eine durgereichte Sache wirklich mitgetheill. Wer fpricht 


denn aber fo, went man verſtaͤndlich fpricht? Rec. hat wenig⸗ 


fteng nie fo fprechen gehört. Der Gebrauch jener Rebeformeln 
iſt ihm ganz neu. Auch dad, was der V. von dem figurlichen 
Ausdruck des Paulus, mit Chrifto ſterben und auferftehen 
fagt, paffet hier gar nicht her. Es braucht einer fo weit hers 
gehohlten Fünftlihen Erklärung gar nicht. Die Sache läßt 
fi viel fimpler faflen. Da jeder Apoftel verfiand, daß ihm 
Jeſus nicht den Leib, der zu Tiſche lag, und nicht das Blur, 
das noch in feinen Adern floß, reichte: fo Fonnte er es nicht 
anders als für eine finnlich gemachte Verficherung von dem nas 
hen Tode annehmen, in den fich Chriftus gewiß für fie dahin 


geben würde, und defien Gedaͤchtniß fie künftig bey biefer Hands 


King jedesmal in ihrem Gemuͤth zu moraliihen Abfichten ers 
nenern follten. Nicht mehr und nicht weniger liegt in der 


Abendmahlsformel, und weder mehr noch weniger koͤmmt auch 


bey der Ertlärung des V. heraus. 


Einige Theſes uͤber die Lehre vom heligen Abend⸗ 
mahl. Berlin, 1781. 8. 4 Bogen, 


er ungenannte V. wirft einige hundert Fragen darüber 
auf, welche ſaͤmmtlich auf die Beſtreitung der lutheri⸗ 
ſchen Kirchenlehre vom Abendmahl abzielen. Die meiften dar⸗ 
unter find bey unpartheyiſchen und einſichtsvollen Proteſtanten 
laͤugſt ausgemacht; und Feine ſicherer, als die: „Konnten die 
Sänger Ehrifti deſſen Einfegungsworte fo verftehen, als die 
evangelifch Iutherifche Kirche fie auslege? Sezt die Lehre diefer 
Kirche nicht folche Begriffe, Vorſtellung, Kenntniſſe von feiner 
Perſon und der Vereinigung beyder Naturen voraus, die fie 
damals ſchlechterdings noch nicht haben konnten?“ Wer twirb 
nicht auf jene Frage Nein, und . dieſe Ja antworten ‚ie ’ 

sin 
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hätten die Sänger an ein mündlich Efien und Trinken des ſub⸗ 
ſtantiellen, wefentlichen Leibes und Blutes ihres mit ihnen zu 
Tiſche liegenden Herrn und Lehrers gedenfen fonnen. Der V. 
bat ganz Recht, wenn feine communicatio idiomatum auf die 
Bahn gebracht, und Rec, fezt hinzu , Feine Concordienformelges _ 
macht worden wäre: fo würde bie wahre mweientliche Gegenwart 
des Leibes und Blutes Eprifti im Heiligen Abendmahl, von den 
Augsburgifchen Confeßionsverwandten, wenigſtens nie mit fo vief 
Spizſindigkeit, als ausgemachte biblifche Wahrbeit gelehrt wors’ 
ben ſeyn. ‚Das Hauptproblem, welches der V. den Gottesge⸗ 
Iehrten auffulöfen giebt, ift eigentlich diefes: Ob die Stelle 
oh. 6, 58:56, wo zwar eigentlich die Mede vom heil. Mbends 
mahl nicht ſey, nicht dennoch eine Beziehung auf daſſelbe babe? 
Ob fie ung nicht den wahren Sinn ber Einfeßungstworte eröfs 
ne, und den Juͤngern, welche durch die Einfegungsworte an 
jene Mede erinnert werden mußten, zur Auslegerin derfelben 
habe dienen follen? Db nicht das Eflen und Trinfen des Leibes 
und Blutes Ehrifti im Abendmahl und außer dem Mbendmahl, 
davon oh. 6. die Rede wäre, im Grunde einerley, folglich hier 
wie dort, und bort wie hier, in der nemlichen-Bedentung zu 
nehmen fey? mithin die Darreichungsformel: Das iſt mein. 
Leib, das ift mein Blut, fo umfchrieben werden müfte:- 
„Sehet da, bey diefer Handlung, und vermittelft derfels 
den gebe ich euch jene rechte Speiſe, yon der ich ehemals 
geredet, und jenen Trank, vom dem ich damals fprach:: 
ich gebe euch feyerlih mein Fleiſch zu eflen und mein Blut zu ; 
trinfen, mein Opfer und die verföhnende, verdienftliche, _ 
Iebendigmachende Kraft deflelben zu genießen, daß alfo bad 
Tero es weder auf das Brod, noch auf den Wein, ſondern 
auf die ganze Handlung gienge?“ Der B. giebt fih viel . 
Mühe, dem Lefer abzufragen: Ob nicht Lutheraner und Res 
formirten mit feiner Erflärung zufrieden feyn koͤnnten, unb 
wohl thun würden, wenn fie fich darüber vereinigten? (D; 
Seilers ' Erklärung vom Abendmahl in feiner Mecenfion ber 
Schrift über den Paulinifchen Lehrbegrif vom Abendmahl, 
(Betracht. der neueften Schr. a. %. 1779.) Calvins 
inftitut. theol. chrift. L. IV. C. XVIL und der Zeidelbergis 
ſche Katechismus Frage 75 5 79, werden in einer Note zu Shef. 
XX. neben einander geftellt, und fo nahe übereinftimmend ges _ 
fanden, ald man nur verlangen koͤnnte) Ob es Verlegung 
des Aeligionofriedens ſeyn würde, wenn die Proteſtauten in 
.. x EINE . 
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eine firdiliße Bemeinfchaft zufammenträten?. Ob wir Zutheras 
ner von der Augsb. Konfeflion abwichen, wenn wir den Grund⸗ 
faß vom. mündlichen Genuß des Leibes und Blutes Ehrifti ale 
nicht fundamentell anfähen? Ob nicht heut zu Tage ein Res 
formirter felbft die ungeänderte Eonfeßion (durch einen felts 
famen Drudfebler ſteht (©. 57) ungegründete Confeßion da) 
vollfommen unterfchreiben Fonnte? — Es ſcheint, als ob fi 
der V. zur Vereinigung der Proteftanten in der Abendmahls⸗ 
lehre große Wirkung von feinen Thefen verfprähe. Sie follen 
Unterſuchungen veranlaflen, männliche , reife, unparthepie 
ſche Unterſuchungen. Der V. möchte damit „gern ein Seuer 
enzündeh,. oder vielmehr er möchte es gern in volle Flam⸗ 
men bringen, da es fchon brennet.“ Wozu denn das? 
möchte ich fragen. Warum nicht lieber das Teuer löfchen, 
wenn ed brennt? Der Sacramentsftreit ift läfleft eingefchlafen, 
man follte ihn ruhen laſſen. Was für neue Unterfuchungen 
von Wichtigkeit kann es dabey geben? Einfichtdvolle , denfende 
Ehriften in beyden proteftantifchen Kirchen find in der Abends 
mahlelehre wohl bereits einig, mevperıxes gewiß, und follen fie 
es vapxıxws auch werden, jo wird es mit der Zeit leichter dazu 
fommen, -wenn alles ftille bleibt, als wenn vorher neuer Feuer⸗ 
lerm gemacht wird. — Als ein Argument wider die Gegens 
wart des vwefentlichen Leibes Ehrifti im Abendmahl, und für 
feine Erflärung führt der V. ©. 38 auch an, daß, wenn may 
dem Leibe und Blute Ehrifti Gnadenwirkungen zueignete, wels 
che ja, nah der h. Schrift, adpropriative dem heiligen Geift, 
dem Geifte Ehrifti zugefchrieben würden: die Simplicität der 
Schriftlehre von den Offenbarungswerken der drey Perſo⸗ 
nen in der Gottheit dadurch litte. „Verliehrt hingegen, fragt 
er, die Wahrheit, daß Chriſtus als Gottmenſch mit ſeiner Le⸗ 
benssund Heiligungskraft im heiligen Abendmahl wahrhaftig 
und unmittelbar. zugegen ſey, im geringſten etwas, wenn man 
diefe Simplicität aufrecht erhalten will?“ So gar fimpel, 
dächte ich, wäre wenigſtens die Lrinitätslehre nicht; die Bes 
weisgründe dazu müflen doch ziemlich mühfam und Fünftlich 
ang” einzelnen Stellen und Wörtern der heilisen Schrift zuſam⸗ 
‚mengefucht werben. Und wenn der V. zugiebt, der Menſch, 
Chriſtus Jeſus, ſey, vermoͤge der Vereinigung der beyden Na⸗ 
turen, wie ſie das kirchliche Soſtem lehrt, auch mit ſeiner Le⸗ 
bens⸗ und Heiligungskraft im Abendmahl wahrhaftig und.une 
mittelbar zugegen: fo fehe ich nicht, wie er die lutheriſche 
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Abendmahlslehre beftreiten kann; denn gerade diefed, und mehr 
nicht haben viele Achte kutherifche Gottesgelehrten mit der Ges 
genwart des Leibes und Blutes Ehrifti im Abendmahl behaups 
ten wollen. &o erflärte ſich der felige Baumgarten in feinen 
dogmatiſchen Vorlefungen beftändig darüber. 

Im Anhange verlangt der V. Erörterungen über Joh. 

6, 63. Er will willen, was dad 7o reuue esı To Qworoms 
im Gegenfak des ı ap, sr o@ers uder ba heiße. einer 
Meynung nach ift unter dem veyue Qworousı die verfohnende, 
verdienſtliche Giltigfeit und febendigmachende, rechtfertigende 
Kraft feines entfündigenden Cühnopferd zu verſtehen. Diefe 
Auslegung ift fichtbarlich aus der Dogmatif, gar nicht aus dem 
Ke:t, gemaht. Der Kürze halber will Rec. den B. auf Hrn. 
D. Semlers Paraphraf. Evang. Ioh. ©. 235, 236 verweiſen, 
wo er den richtigen Sinn diefer Stelle wird angegeben und ers 
Käntert finden. Der V. führt 2 Cor. 3, 6, wo dad ro zveuse 
Caoros den 7o yexupa arorrems entgegengelezt wird, zum 
Beweiſe feiner Auslegung an, und fragt: „Sollte Bier durch 
wseuue nicht das Verdienftliche, das dem Leiden und Tode 
Jeſu, feiner Aufopferung von feiner Gottheit beygelegt werde, 
das derfelben deswegen zufommt, well fie feine blos menfählis 
che, fondern Gottmenfchliche Aufopferung war, angezeiat wer; 
den? Ich beareife kaum, wieder V. fo fragen fonnte, ba fich bevm 
erſten Anblid der Stelle ergiebt, bag mit dem revue die chrifts 
Tiche Lehre, und mit dem oa das mofaifche Geſetz gemey⸗ 
net ſey — Meines Erachtens verlangt Jeſus oh. 6, 63 eine 
gäftvolle Deutung feiner Rede, Feine buchftäbliche. - Won dem 
richtigen Berftändniß und der Anwendung feiner geiftvollen 
Lehre verfpricht er feinen Zuhörern moralifhe Gluͤckſeligkeit, 
Eraͤfte zum moralifhen Leben. Don der Genießung feines nas 
türlihen Fleiſches und Blutes aber, wenn deffen Genuß in fo 
buchſtaͤblichen groben Werftande, wie fie eg genommen hatten, 
auch moͤglich wäre, verfichert er, wuͤrden fie feinen Nutzen 

Haben, 


Ueber das heilige Abendmahl, von Johann Chriftis 
an Hohnbaum, Hofprediger zu Koburg. Kos 
burg, bey Rudolph Yuguft Wilhelm Ahl. 1781. 
8. 78 Seiten. 
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Dr iſt eine blos aſcetiſche Schrift an die Gemeine des V., 
um ihr den Sinn der ganzen Handlung, ihren Zweck 
und Nutzen wichtig zu machen. Nachdem er die aͤußerlichen 
ruͤhrenden Umſtaͤnde der lezten Oſtermahlzeit Jeſu mit ſeinen 
Juͤngern und des dabey geſtifteten Abendmaͤhls beſchrieben, bes 
trachtet er lezteres 1) als ein Gedaͤchtnißmahl des Todes 
Jeſu, 2) als ein öffentliches Religionsbekenntnißf. Wenn 
Hr. H. S. 34 folg. zur Erklärung der Worte Chriſti: Diestft 
der Kelch des neuen Bundes in meinen Blut, fagt: „Dies 
fer Ausdrud konnte bey den Jüngern Jeſu feinen andern Sinn 
haben; als den jeder Aude-mit dem Worte: Blut des Bundes 
verband; er mußte fie nothwendig an eine unter den Juden von 
den älteften Zeiten her gewöhnliche Sitte erinnern, nach wels 
er] fie ihre Bündniffe immer bey 'einem feyerlichen Opfer 
ſchloſſen:“ wenn er fich daben auf Mofes Worte: (23. M. 
24. Des ſt das Blut des Bundes, den der Herr mit euch 
macht, auf des Paulus Vergleihung des Abendmahls m:t den 
judichen DOpfermahlzeiten (1 Eor. 10, 16. 18) beruft: fo ift 
das allerdings paſſend, ımd erläutert die Sache, Aber damit 
harmonirt die Anmerkung zu I Eor. 11, 27, 29 S. 39 gar nichty 
daß des Apofteld Worte „ein Beweis für den Glauben ber his 
therifhen Kirche an die eigentliche Bedeutung der Einſetzungs⸗ 
worte fenn follten, weil nun die Außerliche Zeichen’ Leib and Blut 
Chriſti nicht bios bedeutet werden fünnen, fondern wie bey den 
- DOpfermahlzeiten wahrhaftig aegenwärtig ſeyn muͤſſen.“ Die 
Juͤnger Jeſu glaubten doch nicht, daß dag vergaffene Blut Jeſu 
wahrhaftig im erften Abendmahl gegenwärtig wäre, fie dach⸗ 
ten beym Blut des Bundes, was jeder Tube dabey zu denfen 
pflegte: alfo festen fie, nach des V. eigenem ſtillſchweigenden 
Geftändnif, Jeſu Worten nicht den wahren eigentlichen Sinn 
bey, den die aͤchten Iutherifhen Gottesgelehrten in den lezten 
chriftlihen Jahrhunderten erft herausgefunden haben. — Ed 
it doch noch immer ein ganz. fonderbar Ding mit unfern meiften 
Afceten. Man beflagt fichl, wie auch der V. ©. 24 thut, fo 
viel darüber, daß unfre Commmmnicanten „‚nicht recht wuͤßten, 
was die Abendmahlshandlung bedeuten und wirken fole, daß 
manche ihren Verſtand darüber in Unwiſſenheit erhielten’ und 
mit’einer dunfeln Andacht zufrieden wären; man will fie etwas 
verftändliches dabey denfen lehren, will ihnen. zu wahren Glau⸗ 
bensempfindungen ‚behülflich werben, will denen, bie vom Abends 
mahl.zusüd bleiben, weil fie in ber Lehre ber. Kirche joon ſel⸗ 
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bigem keine ueberzeugung finden, zu richtigen aufgeklaͤrteren Vor⸗ 
ſtellungen daruͤber verhelfen, ſchreibt deshalb zu funfzig Com⸗ 
munionbuͤchern noch das ein und funfzigſte, das beſſer ſeyn ſoll, 
‚dazu —. und wenn man ſich dann recht viel Mühe gegeben 
bat, die wahre Bedeutung ber heiligen Handlung ins Licht zu . 
fegen, fo fchwebt der ganze Unterricht doch am Ende wieder ig 
der alten Dunfelheit über die unbegreiflihe wehrhafte Gegens 
wart des Leibes und Blutes Ehrifti im Abentmahl, die viel 
sernünftige überzeugte Ehriften fich nicht denfen koͤnnen, bie 
Die Jünger Ehrifti fich auch nicht gebacht ‚baben, wir Augsburs 
giſche Confeßionsverwandten aber glauben ſollen, weil es doch 
mder ficherfte Weg wäre, die Worte au nehmen, wie fie laus 
ten, ! (alsdenn ginge der Katholif einen noch fiherern Weg. ) 
Wird man aber damit ehiliche Separatiften gewinnen, und bey 
denen, deren Zweifelsknoten man auflöfen will, zum Zwed kom⸗ 
men? — Wenn der V. ©. 43549 ben Einwurf: daß gewifle 
Sommunicanten felbft das Urtheil der Verdammniß über fich 
fprehen müßen, und daß es daher zu hart wäre, ihre Theil⸗ 
nehmung an dem Abendmahl von ihnen zu verlangen, aus dem 
Grunde heben wollte: fo hätte er wohl dabey auch Rüdfiht 
auf ſolche Angftlihe Gemuͤther nehmen müflen ,. die darum vom 
Abendmahl zuräc bleiben, weil fie fich ihrer ihnen bewußten 
Schwachheit wegen fürchten, daß fie ihre theure Zufage nicht 
in allen Stüden halten möchten ; denn nicht alle bleiben darum 
vom heiligen Abendmahl zuruͤck, „weil fie fich zu nichts vers 
pflichten wollen, und denfen „ wer feinen Bund macht, braucht 
Beinen zu halten," (S. 44). So gewiß es ift, daß Heucheley, 
Scheintugend, Gewohnheitschriſtenthum oder Aufichub der Dep 
ferung ſich mit dem beym Abendmahl erneuerten Gewiſſensbun⸗ 
de nicht vertragen, fo möchte doch Mec, nicht ohne alle Eins. 
ſchraͤnkung fagen: „Lezterer macht ung entweder zu wahren 
Chriſten, alfo den edelften unter den Menfchen, oder zu den 
allerabicheulichften, über die der blinde Gögenbiener und der ofs 
fenbare Böferwicht noch erhaben it — alle Verletzung defielden 
ift „Untreue, Meineid, Verdammniß über dich ſelbſt. Gehe 
alfo hey deinem Abendmahl mit Jeſu in den Himmel, oder -" 
mache mit Judas dem Teufel in deinem Herzen Plag, und gebe 
wit ihm zur Hoͤlle.“ Dergleichen Vorfiellungen find übertries 
"pen, und verfeblen ficherlich den Zweck, wozu fie getban wer⸗ 
den. — Am Ende hat der B. eine Eantate, welche in Muſtk 
geſezt, und bey Haltung des Heiligen Abendmahls abgefungene 
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bie Andacht der Communicanten befördern wuͤrde, angehängt. 
Hr. H. will ſie nicht ald Mufter, fondern als bloße Probe 
eines geiftlihen Singgedichts in diefer Art angefehen wiſſen, 
and als folche ift fie auch recht gut. 


Johann Taylors, ehemaligen Profeffors ber Got⸗ 
tesgelahrheit und ende: auf der Akademie 
zu Warrington, Entwurf der Schrifttheologie; 
Aus dem Englifhen. Samt einer Paftoralvorles 

* fung Über die Schrifttheologie von J. Jacob Heß, 
Diakon an der Kirche zum Fraumuͤnſter in Zürich. 
Zürich, bey Orell, Geßner, Zußli und Comp. 
1781. 8.4546. B 


ie Ueberſetzung iſt ſehr gut, und Hr. Heß wird ſich auch 

ben vieleii damit Dank verdienen. Ueber manche hier abs 
seharidelte Materien, z. B. Abfchn. XL Don dem Verfits 
her, der Evam verführt hat, Abfchn. XII. Betrachtungen 
Aber Sie Derfuchungen des Teufels umd andere, möchten uns 
fere gruͤndlichſten degtichen Bottesgelehrten wohl weiter ſeyn, 
als Taylor. Taylor behandelt die moſaiſche Erzäplihg vom 
Guöͤndenfall, als wirkliche Geſchichte. Die Schlange it ihm ein 
für fich beftehendes fittliches Weſen, der große Drache, die alte 
Schlange aus der Offenbahrung Johannes, der Teufel, Satan, 
nein boshafter Geiſt in der Geftalt einer Schlange, einem viels 
feicht damals fchönen liſtigem Thier, welches oft bey Adam und 
Eva war, und von ihnen bewundert wurde." Er beruft ſich 
beſonders auf den zwepten Brief Petri und ben Brief Judaͤ. 
Die Dämonen, deren in dem N. T. gedacht wirb, find feine Ens 
gel oder Interbediente, worüber Satan die Oberherrſchaft bes 
ſtzt. Ohne das viele aute und grimbliche in dieſem Taylorfchen 
Buche zu verfennen, fönnen wir allen feinen been und Urthei⸗ 
Ten nicht beyftimmen. Der Raum verbietet aber eine nahere 
Pruͤfung berfelken. Der Heberieger hat hie und ba durch eine 
Tote dem B. auch widerfprodhen, und manchen Gedanken ber 
‚ richtiget. — Inder Vorlefung beantwortet Hr. Heß folaende 
z100 Fragen. 1. Nach was für Rennzeichen kann ein Lebe 
rer fein Religionsfpftem prüfen, ob es wirklich) das bibli⸗ 
ſche ſey? Hier zeigt er, was Achtes Schriftſyſtem heiße, ımb 
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wie bazu sünbliche, tiefgehendes eigenes Sorfchen, Sprach⸗ 
kunde, Geſchichtkunde, Alterthumskenntniß, Nachdenken und 
ein Vorurtheilfreyer Geiſt — Unterſcheidung des Weſentli— 
chen vom Unweſentlichen um Lehrbegrif — Kenntniß des 


ſaͤmtlichen Inhalts der bibliſchen Schriften, ſo fern ſie ein Gan⸗ 


zes ausmachen, erfordert werde. II. Wie kann man einem 
folhen Spftem je Länger je näher. Kommen“ nenflich. durch 
eigenes, unabläfiges, Geift und d er beſchaſrinender seien 
der. heiligen Schrift. 


Giebt uns die Bibel Hofnung ; u einer einfügen alls 
gemeinen Judenbekehrung? kurz unterſucht von 
Joh. Chr. Doͤderlein. Nürnberg, im Ver⸗ 


a der $ochner = Graftenauerifchen Buchhand⸗ 


lung, 1781. 8. 48 ©. 
—RB "ut, I 


er! 8. beleuchtet in dieſen wenigen Blaͤttern die ronbetie 
fhen Weiffagungen, auf denen ganze und halbe Chiliaſten 

eine folche Hofnung gründen. Er will gern die Zufriedenheit 
derer, welche. in ſo weit ausſehenden Weifagungen Ruhe ‚und 
beſondere Bewaiſe für die Wahrheit des Chriſtenthums anzutrefs 


fen. glauben, ungeſtoͤrt laflen, und aus Achtung gegen ſie ihre 


Einfichten und Bemühungen. weder tadeln noch misbilligen; als 
lein wenn ich Zuverläfiigfeit bey der Sache fuche, . fagt er, fo 


kann ich .an-iener Zufriedenheit und forgfäftigen, nur allzuwille 


Führlichen Ausdehnung ber prophetifchen Reden nicht Antheif 


nehmen, fo lange die Ausdrüde der Propheten eine verfchiebene 


Bedeutung und Anwendung leiden, und fo lange. ed nicht evi⸗ 
dent if, dag fie, wo fie von der Bekehrung ber, Juden .redeny 


einen glüdlichen Zeitpunft des meflianifhen Reichs ſchildern 
wollen. Sehr richtig bemerft Hr. D. S. 27, mas bey einiger. - 


Befanntichaft mit dem Geift und. Styl der prophetifchen Schrifs. 


ten ind Auge fällt, nemlich daf ber Abfall, über den die Pros, ' 


pheten Elagen, die Abgoͤtterey der damaligen Zeiten ſey, und fo 
nach Befehrung ber Nation zu Gott nicht& mehr und nichts 
weniger ſey, als Entſchlagung von der Abgoͤtterey und Wieder⸗ 


anrichtung der wahrdn Gottesverehrung, die der Anfang einer 


glädlihen, obgleich nicht eben der meſſianiſchen Periode ſeyn 
folte. (S. 22.) Weiſſagungen, die von einer allgemeinen Bes 
kehrung ber Juden zu dem Meflias rebeten, müßten ganz eigene 

unters 
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unterſcheidende Charaktere haben, und die muͤßten entweber im 
Ausdrucke oder im Zuſammenhange der Rede liegen. Dieſe 
ließen ſich aber ſo wenig mit Sicherheit darin ſinden. Hr. D. uns 
terſucht deshalb ©. 30. folg. die bibliſchen Stellen, Jeſ. 59, 20. 21, 
Roͤm. 11, 26. 27. Jeſ. 10, 21. Hof. 3, 5. und zeiget, daß man 
weder auf die Ausdruͤcke, noch auf den Sufammenbang derſelben 
nit Zuverläßigfeit die: Hofnung bauen koͤnne, die manche fo fe 

- Barauf gründen. — Um die Abficht des V. bey diefer kurzen 
Abhandlung nicht zu verfennen, muß man fie ganz lefen. Cie 
enthält aufler dem, was zur Erörterung der Hauptfrage dient, 
mehr richtiges Urtheil über prophetifche Weiſſagungen und Schrif⸗ 
ten, ald man in manchen weitläuftigen Büchern darüber findet, 
— Für die Befiger der erften Ausgabe der Sragmente und 
Antifragmente it Tie als ein Anhang zu deren zweyten 
Theil unter dieſem Titel auch beſonders gedruckt. 


D. Joh. Heinr. Dan. Moldenhawers genaue und 
unpartheyiſche Prüfung des Fragments aus der 
wolfenbütelfchen Bibliothek vom Zweck Jeſu und 
feiner Jünger, Bremen, bey Johann Heinrich 
Cramer, 1781. 8.421 ©. 


E" völliger Abdrud des bekannten Fragments mit Anmerkun⸗ 
gen des Hr. D. M. unter dem Zert. Die meiſten darun⸗ 
ter find fo gut und gründlich, daß fie die Trugſchluͤſſe des Frage 
mentiften aufdeden, und die Einwendungen deflelben Heben, 
Andere aber möchten dem fcharffinnigen Deiften wohl nicht bins 
laͤnglich Genuͤge thun, weil Hr. M. manches vom kirchlichen 
Lehrbegrif retten will, das fich fchwerlich retten läßt. Da Rec. 
ſich ſelbſt (XL. a.) ausführlich über und wider das Fragment 
erklärt hat, fo findet er nicht nöthig, ſich dabey lange aufzuhalten, 


Unterfaltungen zur Beförderung der häuslichen 
Stücfeligfeit, von Heinrich Matthias Auguft 
Cramer, Paftor an der Kirche St. Jacobi bey 
dem Klofter Sr. Wiperti zu Quedlinburg. Ber⸗ 
lin, 1781, bey Chriſtian Friedrich Himburg. 8. 
6984 5. 
vier 
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Ye und dreyßig Betrachtungen folgenden Inhalte. 1) All⸗ 
gemeine über das häusliche Leben. 2) Einige Hindernifle 
der häuslichen Gluͤckſeligkeit. 3) Erinnerangen und Lehren für. 
Eheleute. 4) Pflichten der eltern. 5) Pflichten der Kinder 
gegen ihre Aeltern. 6) Pflichten der Herrichaften und des Ges 
findes. 7) Häusliche Eintracht oder Hausfrieden. 8) Werth 
der Frömmigkeit im häuslichen Leben. 9) Hausandacht oder 
Hausgottesdienf. 10) Wie viel Schaden Verachtung und 
Gleichaültigfeit gegen die Religion im häuslichen Leben bringen, 
11) Arbeitfamfeit und Gefchäftigkeit. 12) Häuslihe Ordnung. . 
13) Berfchwendung und Aufwand, 14) Sparfamfeit. 15) Mäs 
Bigfeit. 16) Zufriedenheit und Genuͤgſamkeit. 17) Regeln 
zur Wahl eines weltlichen Berufs und zum rechtmäßigen Vers 
halten in demfelben. 18) Nuͤzliche Lehren in Abſicht der Kleis 
dung und ihres Gebrauchs. 19) Weber die Gefellfchaft und 
Umgang, fonderlih im häuslichen Leben. 20) Noch einige 
Kehren für den IImgang mit denen, die nicht zur häuslichen Ges 
gelfchaft.gehoren. 21) Aufrichtigkeit und Rechtſchaffenheit ges 
gen andere. 22) Neubegierde. 29) Werfchwiegenheit und 
Vertraulichkeit. 24) Dienfifertigkeit. 25) Häusliche Einges 
gogenheit. 26) Schamhaftigkeit. 27) Nuͤzliche Lehren, die 
Vergnuͤgungen betreffend. 28) Vortreflichkeit und Werth der 
häuslichen Freuden. 29) Ehriftliches Verhalten bey Häuslihen - 
Leiden und Sorgen. 30) Sorge für die Gefundheit. 31) Rech⸗ 
tes Verhalten in Krankheiten, 32) Wie man fih im Hauss 
Rande zu verhalten, wenn man arm if. 33) Wie foll mar. 
fein Gluͤck genießen, went man reich if? 34) Die Beichwers 
fichfeiten des häuslichen Lebens find fein hiniänglicher Grund, 
nicht in den Hausfland zu treten. — Was bie natürliche Mos 
rat in Verbindung mit der chriftlichen über diefe Materien leh⸗ 
get, das hat der B. auf eine gründlich unterrichtende und für ' 
Leer aus allerley Ständen faßlihe Art in diefen Betrahtuns. 
gen fo furz, als fihs thun Tieß, zufammengefaßt. Der Vor⸗ 
frag ift durchweg didaftifch, wodurch er eine gewilfe Einförmigs 
keit bekoͤmmt, die aber der Nüzlichfeit des Brichs feinen Eins -- 
$rag thun wird, Mielleicht wären manche heilfame Lehren et⸗ 
was concreter vorgetragen, und mit Benfpielen erläutert, das 
duͤrch noch eindruͤcklicher für die Lefer geworden. Wir winfchen 
pem Buch deren recht viele, empfehlen ed mit Vergnügen, nr$ 
find verfihert, daß der V. die edle Abficht, in der er ed gefähries 
pen ‚bat; neulich Leuten, „die im Hausſtande leben, ihre Ands 
. ſichten 


/ 
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fichten zu erheitern, fie mit neuen Sreuben und Gluͤckſelig keiten 
befannt zu machen, ihnen Müpfeligkeiten zu erleichtern, fie zu 
ihren N lichten zu erweden, fie ihnen von’ einer angenehmen 
Seite zu zeigen, und ſie zur Ausuͤbung derfelben aufzumuntern, 4 
gewiß bey denen erreicht fehen wird, die nicht bloß leſen, um 
ſich die Zeit zu vertreiben, ſondern ſich zu unterrichten. Auch 
der fanfte vertrauliche Ten, in dem Hr. Cramer über wichtige 
Dinge mit dem Leer fpricht, hat Rec. aefallen. Manche von 
anfern neueften moraliſchen Schriftftellern und Agdachtsbücherg 
fchreivern ſchwaͤrmen viel mit ihrer Phantafie. Nicht fo der 


B. Bey ihm frift man. gefundes richtiges Urtheil. ’ 


N 


Nachricht von dem Urfprunge und Fortgange und 
bauptfächlich von der gegenwärtigen Verfaſſung 
der Brüderunität. Zweite ftarf verbeflerte Auflas 

ge, mit einer Vorrede von D. Anton Friedrich 
Rifeing, koͤnigl. preußifchen Oberconflftorialrat 

zu Berlin. Halle, verlege von Johann Jaco 

Eurt. 1781. 8. 156 ©. 


Kar. Buͤſching . beftätiget in der Vorrede, 1093 ſchon Ar. Bers 

noulli in feiner Sammlung Turzer Reifebefchreibuns . 
gen befannt gemacht hatte, nemlich daß Herr Heinrich das . 
fimir Gottlieb Graf zu Lynar Verfafler diefer Nachricht ſey. 


Auf die Kinleitung folat eine furze Geſchichte des Urſprungs 


und Fortgangs der Brübdergemeinen. Alsdenn wird noch bes 
ſonders gehandelt: von ihrer Verfaſſung überhaupt: von ber 
Direction der Unitdt und den Synoden; von ben Tropen. 
berfelben. Sie beteht aus dem evangelifch Iurherifchen, evan⸗ 
geliſch reformirten, und evangelifh mährifchen Tropo. 
Zu: dem leztern werden alle diejenigen gerechnet, die weder in 


ber Intherifchen noch reformirten Genfeflion geboren und erzogen 


find. Die ganze Brüderunität aber befennt fich befanntermaflen 
wur augsburgiichen Confeſſion. Kerner non den gottesdienftlie 
chen Derfarnmlungen, nom Eintritt in die Gemeine, und von 
den Graden, durch weldye ein Mitglied derfelben zu gehen 
hat; von den Chören, vom Ehechor, von den auswärtigen 
Gefchwiftern und Sreunden der Gemeine, von der Taufe, 
von dem Tode und den Begräbniffen, von der Bedienung 


_ 
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der Fremden in der Gemeine, von den geiſtlichen Aemtern; 
von einigen zur aͤuſſern Verfaſſung gehoͤrigen Stuͤcken; 
son der Gemeinzucht, vom Paͤdagogio und der Akademie 
der Brüderunitdt, von den Miſſionen. Da der ®. ſelbſt 
eine Zeitlang wit der Brübergemeine verbunden geweſen, fo 
find feine Nachrichten, die Rec. mit großem Intereſſe aelefen - 
bat, um fo viel zunerläßiger. Sie haben durchaus dag Gepräs 
ge der Wahrheit; und den unparthepifchen Befchichtfchreiber, den . 

einfichtövollen Gelehrten, den edeldenkenden rechtfchaffenen, 
Mann, der alle chriftliche Gottesverehrer mit Hochachtung und 
Liebe umfaßt, wie der Hr. Graf dafür. befannt ift, kann nie 
mand darinn verfennen. 


Erzählungen aus der Bibel, ein gefebuch für Kinder 
verfchiedener Alter und Stände, Erfter Theil. 
Ares Teftament. von Daniel Albrecht Cranz, 
Prediger zu Buchholz in der Altmark. Stendal, 
u Daniel Ehriftian Franzen und Große. 1781. 

8. 75 S. Zweyter Theil, Neues Teſtament. 


Ga Rec. sehr gut. Der B. hat nach einer guten Wahl 
aus den biblifchen Gefchichten einige herausgehoben, und 
fie auf eine faßfiche, angenehme und lehrreiche Art für Kinder 
vorgetragen. Der zivepte Theil macht die Jugend befonders 
mit dem Charakter, der Lehre und den Schickſalen Tefu und der . 
Apoftel befannt. 


Der lutheriſche Prediger in Abſicht auf die ſymboll⸗ 
ſchen Buͤcher. Ein Beytrag zur Paſtoraltheolo⸗ 
gie. Halle, bey Johann Chriſtian Hendel. 17814 
8. 80 ©. ' 


ft eine Abhandlung des M. Trhnius, w wie fie in dem 3. Bonde 
des Journals fuͤr Prediger ſteht, mit einigen Anmer⸗ 
Fangen des Herausgebers für diejenigen befonders abaeb | 
die jenes Journal nicht befigen. Es werden folnende drey. Fr 
gen darinn beantwortet, 1) Rann ein angehender Prebis - 
ger auf die ſymdoliſchen Bücher mit gutem Bewiffen fchrögs 
ns 


N 
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ZINY ww ga! wenn es irgendwo ſeyn muß, ob es gleich nach 
des V. und Herausgebers Ueberzeugung beffer ware, daß uͤberall 
feine Eide dieſer Art verlangt würden. 2) Rann ein Predi⸗ 
"ger gewiſſe Lehrfäge, die in denen von ihm befehwornen. 
fpmbolifchen Büchern. ftehen, und von der Rirche für uns 
entbehrlich gehalten werden, vor feiner Gemeine mit gus 
tem Gewiſſen verfchweigen, und von feinem öffentlichen 
Vortrage ausfchließen?! Die biblifhen weientlichen Heilsleh⸗ 
ren felbft darf er nicht verfchmeigen, aber wohl die menfchlichen 
Erklaͤrungen, die firchlihen Beſtimmungen ‚derfelben, bie zur 
Seligkeit nicht nothwendig find. 3) Iſt ein Prediger ſchul⸗ 
‚Dig, fein Amt niederzulegen, wenn er Zweifel gegen die 
Lehren der, fpmbolifchen Bücher oder lieberzeugung von 
dem Begentheil derfelben beEömmntz Der fel. Töliner hatte 
in feiner fleinen Schrift: Iſt ein Lehrer verbunden, nadh 
Entfernungen von dem Lehrbegrif feiner Rirche fein Amt 
niederzulegen (©. Bibl. VIIL 2. 58 s 62.) behauptet, nein, er 
dürfe es nicht; der V. bemuͤht fi, Toͤllners Araumente zu 
widerlegen, und urtheilt, ja, er ſey Gewiſſenshalber dazu very 
bunden — Wenn diefe Abhandlung zur Beendigung des 
Streit3 darüber etwas beytranen follte: fo müßte nicht darin 
auf den fchmanfenden Begrif der, Rirche, der wefentlichen 
und nicht wefentlichen Religionslehren ; auf die in den 
chriſtlichen Haͤuptlehren durchgängige Schriftmaͤßigkeit der 
augsburgiſchen Confeßion, wenn ſelbige gleich in Nebenpun⸗ 
eten irrete; auf die Nothwendigkeit ſymboliſcher Bücher 
zur Abwendung der änferften Zerruͤttung in der Kirche, fo viel 
gebuuet worden feyn. als wirklich gefchehen iſt. Ed war doch 
eine Zeit, wo die chriftliche Kirche noch feine Symbola hatte, 
(das gefteht auch der V. zu) und wo es beffer um die Religion 
des Evangelüi ftand, ald nachher. Dadurch kann die zu befürchs 
sende fchredliche Zerrättung der. Kirche Ehrifti ohne Eyınbofa 
am beften widerleat werden. — Go gar die fatholiche Kirche 
fol vor dem tridentinifchen Concilium Fein fombolifh Bud . 
gehabt haben, denn die Kanones ber uralten Kirchenverfamms 
lungen und die Schriften der Kirchenväter koͤnnte man dafür 
nicht Halten_(&. 76.) Unſere Reformatoren bes ıöten Jahr 
Hunderte follen alfo feinen Reliaionseid gebrochen, feinem ſom⸗ 
bolischen. Buche zuwider gelehrt baben. Aber wir heutigen 
augsburgiſchen Conkeßionsverwandten, wir brechen unfern Eid, 
wenn wir von diefem Spmbolum abweichen, und miüflen bey 
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zeaͤnderten Einſichten, wofern wir Lehrer ſind, unſer Amt ohne. 
‚Bedenken ‚niederlegen. So argumentirt der V. und Herausges , 
der diefer Brochuͤre. Wozu wird dergleichen wieder gedrudt, . 
ba es die-freitenden Parthien nicht um einen Sup breit nägen - 
zufammenbringt. 


d 


Fb. 


Samuel Werenfels Predigten über verjchiedene 

( wichtige Wahrheiten der Religion. Aufs neue 
aus dem Franzöfifchen überfese. Berlin, bey 
Gottlieb Auguſt Lange. 1781. 8. 311 ©, 


ie Werenfels einer der gruͤndlichſten Gottesgelehrten 
ſeiner Zeit war, ſo waren auch ſeine Predigten damals 
Muſter. Wenn ſie nun gleich noch ihren großen Werth haben, 
und ihn immer behalten werden, fo beſitzen wir doch izt deutſche 
Originalpredigten genug, die den ſeinigen gleich kommen, und 
ſte zum Cheil noch uͤbertreffen. Wo es auf Auslegung dieſer 
und jener Schriftſtellen, auf Beſtimmung des eigentlichen Sin⸗ 
nes mancher bibliſchen ſiguͤrlichen Redensarten ankoͤmmt, ba, 
ſteht W. unſern guten Auslegern in der That nach. Die Mes } 
taphern, deren er fih ©. go. 3. E. in der Lehre vom Abendb⸗ 
mahl bedient, „daß die Seele des Communicanten bey biefeih - 
himmliſchen Gaſtmahl mit dem gefreuzigten Leibe Jeſu Chriti 
genaͤhrt, und mit feinem’ Blute getränkt werde —- daß fir 
dabey felbft vom heiligen Geift geträntt werde — baf bey: 
dieſer heiligen Mahlzeit ein Ehrift fick fo genau mit feinem Heb 
lande verbinde, dag er ein Leib und ein Geift mir ihm wer⸗ 
de,“ ſind viel zu hart, und ſollten der großen Mißdeutung we⸗ 
gen, der ſie unterworfen ſind, in unſern Zeiten nicht mehr ge⸗ 
braucht werden. Die Vereinigung mit Chriſto durch das Abend⸗ N 
mahl Fann doch feine andere, ale eine moralifche je 
und darauf, dächte ich, müßte man izt ſtets die Chriften fuͤhreni 
wenn wir nicht durch Behauptung undankbarer Uebernatuͤrlich⸗ 
Seiten fchuld werden ivollen, daß denkende Chriften, die ſich dab 
von nicht Überzeugen fünnen, gar vom Abendmahl zuruͤcke bieis 
Ken. Dan darf nicht fürchten, daß die chriftlihe Commukio: 
zu einer leeren, blos aͤußerlichen Eeremonie herabgetwürdäget 
werde, wenn bloß bie Geiftesvereinigung ber Gluͤudiger Ka 
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Chriſto baburch befördert wird. Die Wichtigfeit und Heiligfeit 
der Handlung beruhet auf anderweitigen Gründen. Ä 
Die Ueberfegung, welche Hr. Daniel Philipp Trofchel, 
Prediger an der Nicolaikirche zu Berlin, gemacht hat, iſt 
recht gut, und laͤßt ſich beſſer, als die alte baſelſche leſen. In⸗ 
deßen wuͤnſchte ich, daß Hr. T. manchmal bey dieſer geblieben 
wäre. 3. B. S. 116. wo er uͤberſezt: Wenn wird man allents 
halben bemerken ꝛc. wenn wird man ſehen, wenn wird es ger 
ſchehen? Heißt es in der baſelſchen Ueberſetzung von 1733: 
Wann wird man aller Orten fpüren x. warn wird man fehen, 
wann wird man erfennen? Und das ift recht, denn. es ift.im 
Deutichen ein Unterſchied zwiſchen wenn (fi) und zwiſchen wann 
“oder zu welcher Zeit (quando), den ein Ueberfeger wohl bemers 
fen muß. Die Abhandlung des feligen W. von der Vereinis 
gung beyder proteftantifchen Kirchen, hat der Weberfeger 
weggelaſſen, weil fie in dem Sinn, wie W. fie vorfchlug, ſeit⸗ 
dem gröftentheils bereitd zu Stande gefommen wäre. 


Neue Sammlung von Predigten auf alle Sonn⸗und 
Feſttage des ganzen Jahres über felbft erwählte 
bibfifhe Schriftftellen, herausgegeben von M. 
zedanı Gottlob Heym, Prediger zu Dolzig. 

rſter Band. Zillichau in der Wanfenhaus-und 


FSrommannifchen Buchhandlung. 1781. 8. 956 
Seiten. Zweyter Band. 1781. 904 Seiten. 


ag Vergnuͤgen, welches Hr. H. Über den Beyfall, womit 
feine Predigten für Landfeute aufgenommen worben, ems 
pfunden, hat ihn aufgemuntert, diefe neue Sammlung für alle 
Lefer in Städten und Dörfern, bie unter dem Namen der Herrs 
ſchaften bekannt find, auszuarbeiten, Es kommen der Predigten 
zu viel heraus. Die Bibliothek muß ſich bey ihrer Anzeige 
fo kurz als möglich faflen, zumal da Predigten eigentlich die 
theologifche Literatur am wenigſten interefliren. Wir wollen 
alfo nur von dieſen Predigten verſichern, wenn fie auch nicht 
geraͤde den beften zugezaͤhtt werden Monnen, daß fie doch auch 
nicht unter bie fchlechteften gehören... Loͤblich if e8 von dem 
V., daß er überall auf praktiſche Erbauung ber Lefer und Zus 

derer fein Angenmert richtet. 
| 8: &: 
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Erbauungsbuch zur Beförderung wahrer Gottſelig⸗ 
keit. Von. Heinrich Sander. Leipzig, bey Fries‘; 
drich Gotthold Jacobaͤer und Sohn. 1781. 8. 
300 Seiten. J 


1 reinen mit Bott. I. Betrachtungen über Je⸗ 


ſu Chriſti Leben und Charakter überhaupt, und ber. 
ſonders uͤber ſeine wahre Groͤße, ſeine Froͤmmigkeit, Men⸗ 
ſchenliebe, Arbeitſamkeit, Gleichmuͤthigkeit, und Geſinnung 
am Ende ſeines Lebens, machen den Inhalt dieſes Buchs 
aus, welches in eben dem evangeliſchen Wahrheitsſinn und aus 
eben ſo inniger Empfindung eines religioͤſen Herzens geſchrieben 

iſt, als die uͤbrigen Schriften des V. in dieſer Art. c 
r. 


Lebensgeſchichte Jeſu von Johannes. Zweyter Theil. 
sufas Geſchichte der chriftlichen Religion. Erſtes 
Buch, von Johannes Geburt bis zu Jeſu Him⸗ 
melfahrt. Dritter Theil. Lukas Geſchichte der 
chriſtlichen Religion, zweytes Buch. Geſchichte 
der Ausbreitung der chriſtlichen Religion durch die 
Apoſtel Jeſu — von S. 260 bis 775. 


F ies iſt die Fortſetzung der im XXXV. Bande d. a. d. B. 
angezeigten Ausgabe der Bahrdtiſchen Ueberſetzung des 
N. Teſtaments mit Berichtigungen und Anmerkungen, wobey 
dieſe Veraͤnderung getroffen iſt, daß die hänfigern Zuſaͤtze des 
Herausgebers hicht wie bisher unter einander geſezt find, ſon⸗ 
dern unter drey Abtheilungen gefezt find, wovon die erfte bie 
VBerichtigungen der Heberfegung, die zweyte erläuternde Aus 
merfungen, und die dritte einige praftiihe Bemerkungen ene 
hält; doch find zuweilen No. 1 und. 2 zufammengezogen. . 
Im Ganzen muͤſſen wir von dieſer Fortſetzung noch eben 
ſo urtheilen, wie wir von der erſten Lieferung geurtheilt haben. 
Wir wollen von allen Arten der Zuſaͤtze den Leſern etwas zu 
Brobe vorlegen, und bazu den Anfang des erften Kapitels Jo⸗ 
hannes "wählen. Zuerft alfo von den Denen ber Des 
berfegung, Den Zufag bey Kap. 1. v. 1. Er war bey Gott, 
noch keinem fterblichen Auge fichtbar, hält der H., wie . 
und deucht, wit Recht, für entbehrlich ,. denn in fo tn de 
edaur 


— 
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Gedanken: der Logus war bey Gott, esElären folle, fage er we 
iger. „Er Fonnte,” heißt es, wie fi von ſelbſt verſteht, 
vor biefer Welt noch feinem fterblichen Auge fichtbar fenn, weil 
noch fein flerbliches Auge geſchaffen war; hoͤrte aber nicht auf, 
bey Gott zu feyn, nachdem er dd wurde — Der Ausdrud bey 
Gott will alfo wohl etwas anders fagen, und drüdt die innig⸗ 
fie Semeinfchaft mit der Yiatur des wahren Gottes aus. 
In Gott ift Fein Raum, und doch war der Logus bey und im 
Gott. Es Fann fenn, daß Johannes nech eine befondre Abſicht 
bat, warum er dieſen Ausdruck waͤhlt.“ Bey den Worten? 
And Gott war der Logus, hafte D. B. in der erften Ausgabe 
angemerkt; „ich ‚bin feft überzeugt, daß diefe Leſeart falich if, 
und daß es heiffen müfle: denn es wer nur Bott und ber 
Logus.! Der H. merft dagegen an, das fich die gewöhnliche. 
Leſeart theild auf alte Anführungen und Handfchriften aruinde, 
eheils dem Zufammenhange und der ganzen Abficht des Apoſtels 
gemäßer zu feyn fcheine, als die der Ueberſetzer annimmt, und 
wovon er feft überzeugt feyn will. Denn wenn „zus Cros 1 
ums Aoyos, und es war Gott und Logus, fo viel heiſſen follte, 
als: und aufler Bott ift noch der Logus, fo müßte beydes 
fowohl ®eos ald Aoyos den Artikel 6 haben, auch fähe.man als⸗ 
denn noch nicht, wozu das hier follte. War nemlich der Logus 
ſelbſt Gott, fo Hiefie ed: und war der wahre Gott und der 
Gott Logus; wie fonderbar! das hat Johannes gewiß nicht 
fagen wollen; oder war der Logus nicht Gott, fo iſt die Schwies 
rigfeit eben fo groß. Es ſtritte nicht nur gegen andre auds 
druͤckliche Ausſpruͤche Johannes, fondern er adoptirte auch bie 
Meinung einiger Gnoftifer ber bamaligen Zeit, wozu er am 
wenigften geneigt war: dahingegen wird der Sinn ganz klar 
und zweckmaͤßig, fobalb man die Worte nimmt, wie fie da fie« 
ben, nemlich, unb diefer Logus war (ſelbſt) Gott, d. i. Fein 
geringerer als Gott,“ oder vielmehr; es war ber Logus fein 
andrer als Gott. Rec. flimmt ber Anmerfung gegen bie 
Bahrdtiſche Eonjectur bey, indem ich nicht einſehen kann, was 
für din leichterer und befferer Sinn dadurch entfliehen folte: ob 
ih wich gleich nicht unterſtehe zu beftimmen, daß die gemühns 
liche Leſeart die- zweckmaͤßigere ſey, fo lange nicht ausgemacht 
if, was man unter Logus verfteben ſoll. Auch die Bemerfung 
des H.4 daß der fehlende Artifel bey eos anzeige, daß Beosbaß 
Prädifat fey folle, ift meiner Meynung nach richtig. Den aten 
Bere überfegt Hr. D. on er — das Az DR. ae 
4 . 


— 
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wie fern er Ihr Lehrer und Fuͤhrer war.“ Der H. 
uͤberſezt haben: „Er wear die Quelle des Lebens, und a 
Quelle des Lebens zugleich das Licht fuͤr die Menſchen. 
Beyde Ueberſetzungen dräden ohngefehr den Sinn des Origina 
aus, aber perbunfeln die Anfpielung der Wörter Leben ı 
Licht, bie vermuthlich auf gewiſſe Behauptungen der Önttirer 
Abzielen, als welche, den älteften Kirchenfcribenten sufotder 
dinen Aeon der Leben, und einen andern der Licht hieß, die 

fie beyde vom: Logus unterfchieden, angenommen haben: bier 
fen Träumerepen ſcheint fih Johannes in diefen Worten ent⸗ 
gegen zu fegen und zu lehren, daß Leben und Licht nicht 
wwirkliche vom Logus verfchiedne Aeonen oder Geiſter find, fonz 
dern daß im Logus Licht und Leben, als ihm zukommende 
Praͤdikate, vereinigt anzutreffen find. Ohne eine folche Ans 
Mtelung anzunehmen, laͤßt fich auch nicht wohl begreifen, wie 
der fonft fo flinpelfchreibende Johannes feine Nachricht von Ted 
fu mit folchen abftracten und gnoſtiſchen Kunftwörtern angefans 
gen habe, und eine fo ganz metaphyfiſche Sprache rede. V. 10. 
ar. uͤberfezt Ar D. B.: „er lebte mitten unter. den Men⸗ 


ſtſhen, aber diefe gleichſam mit ihrem eigenen Schöpfer 


unbekannt, wollten ihn nicht kennen. Er Lam in fein 
Kigenthum. Und ſelbſt feine Hausgenoſſen fließen ihr, 
von fi — Der H. glaubt, folgende Weberfekung dieſer 
Stelle fen richtigen: „In der Welt war er (ſchon, nemlich 
als das wahrhaftige Licht, noch ehe er unter den Auden, die 
bas eigenthuͤmliche Volk Gottes (ıdıc) hieſſen, als Menſch ers 
ſchien), in der Welt, die er geſchaffen hat. Aber die Welt 
Zannte ihn nicht (meil fle ihn noch nicht als Menfch ſahe.) 
€: kam darauf in fein iEigenthum, (d. i. trat auf ımter beit 
Auden , die. Gottes, und mithin fein Eigenthum waren) abet 
feine Angehörigen ftieffen ihn von ſich. „Dieſe Neberfegungg' 
fast der H., wird beſonders durch den Gegenſatz zwiſchen xam- 
os und ræ do Welt und Eigenthum, m» und nAder war und 
am, wahrſcheinlich Sonach unterfheidetijohannes die deit 
da Chriſtus, der goͤttliche Logus, als Licht in der Welt wirkte, 
ohne gekannt zu werden, von derjenigen, da er ſelbſt als Meufch 
unter den Juden fichtbar wurde, die ihm, zunächft angewieſen 
waren. In Abſficht der erſtern erinnere man ſich ber Lehre der 
Apoſtel, welche Chriſtum vor ſeiner Menſchheit, in Ruͤckſicht auf 
die Iſraeliten, als ihren unſichtbaren Fuͤhrer vorſtellte, Mh 
\a Abſicht der leſtern / jener Varabel Jet von einem —— 





\ oncte Ekägtaei. eg. 
"ae ya inherhohtten malen feinu "Diener abſchiete, a 


Wiügnber-ideß yersiffen konlolicen Gutes tinzuiehen , weiche 
‚aber vorrdch‘ Padıkarn gemigtanbeif wurden, uiezt über feinen 


riatiguag mbchte ich bilden, abe: Die engdgehnen Bra un 
- Die. Erläuterung beitelben woilen mir nicht Genuͤge thun. Denn 
weit und sBpgenthumchnahber endgehen geiezt werben, fo M 
" & unfchtitfuh, Ye Werte: er war I der Weit, —— 
"ober eindis au die uaſichtiare Leitung der Iſratliten zu deutert 
u Muter Wert daun in Viefent Bögenfag nicht das Jrazlitie 
0 Bott verftanden werben. Bit nehmen hierzu fenftia bie 
— Wertes; worin fih ber D. über \' 


. ‚Weichen, Logus 
—* Bedeutung; als das deutſche Wort. € Ge⸗ 
danten Grid, Werpältniß, Ebenmaat, Mefaltät, Mee Anh 
EarHt. Die Gejechen unterihieben fhon bey det mentchlichen 
Seele einen innere und Aufern Logus. Der lettere it bie Mes \ 
de felhh, «und sine Malge.bes erfiern, des Bebanken, ‚tn fo ſern 
Niefer der. Seele Junächft‘ verwandt, und ihr ummittelbarerer 
Ausdrud if. Wollte Johannes vom ältnif des Waters 
und dee Sohnd / ‚bes Iineizeugten und Ergehoftmen’ber Botts - 
" Beit; in einem Wasdrdd der menfhliden Sprache reden, fo war 
vielieicht Feiner ſchicllicher, als eben dieſer / ohne auf das äbris - 
ge zo ſehen, was ini. dieſer Wahl veranlaßt haben famnı 
Der. Brief andie Hedraer redete von Chriſto in eben biefer 
„ Werhältuiffen unter "andern Wilbern. Er nennt ige den de 
‘Hlatiz der göftlichen Majeftät; den Charakter des göttlichen ns 
fens. Wem dieſes verſtaͤndlicher iſt, darf es nur in Gedanken Hin 

ben, und er hat auch, wiewohl auf eine andere Art, den Sinn. 
deſſen, was Johannes ümter Logus fagen will, Daß aber 2i 
Aus ſo viel fen, Gefandter, Spredyer Gottes; wie es in der 
Anmerfing zu biefem Verſe heißt / gruͤndet ſich weder auf den. 

. Sp it noch auf den Zufammenbang der Rede. WM 

* Bropheten werch Gefanbten und Sorecher Gottes, aber leia 

+ Mpoftel re Ya ae 
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a Nachrichten · 
ven,, memlich ia ber Verbindung, wie bier der Nustundäehet;. . 

: Much kann Johannes „gewiß mit bie Abſicht grbabt;habeng 
Chrikum. hier, ls den. Sprecher Gottes enzufäntigen, : weil; 
deſer few: bedeutender Bug au dem Eharalter ſevn: wtde / dem 
E dier entwerfen will. diis Logus dat er ales — vom Scope 
ten. zum» Kleinften gefaffen, — aber nicht alt Sorecher Bots. ' 

tes, anter den Menſchen.“ Gegen dieſen lezten, Brund konna 
:te Hr. D. 3. Ebr. teszuchet er mit uns geveden durch ber} 








Sohn, durch welchen ee euch die Welt gemacht bat, ang," 


Fähren, wo nemlich Sprecher Gottes und Schöpfer der Welt.) 
ww gleicher, Verbindung gefezt werben. - Der H. feat: binzur,d 
AStett daß die übrigen Erangeliften die Geſchichte Jolu Mitfeinen, 
„ Geburt anfangen jo: macht Johannes ben Anfang mit deuyr % 
was er fhon vor ‚feiner Seburt geweien war, Er war nemlidge “ 
maß: Vrrwand⸗ 





einer Befchreibung nad; , ein-der Gottheit in 


ter, ober Theilnehmer der ewigen Gottheit, wie auffer ihm 
nichts war. Darauf, wurde er. Schöpfer aber. Dinge —. fox 
„dann Licht aller Gterblichen, ohne gekannt zu werden, unb 
"endlich. ent.” Ic) beforge, daß dırrch dies alles ungelebrtem 
Lefern es num nicht deutlicher werden wird, was fie fi bey dem, 
ganz: fremden Worte Logos. eigentlich denfen follem Es folk ! 
altes das in ſich begreifen. was Epriftus vor feiner Menfchwers 
dung wars aber was war er nun eigentlich ? das. hefommem 
wir nicht zu wiſſen ; war er wirlich eine von Gott verſchiedne 
Verſon, eine zweyte Perſon in der einigen Gottheit? oder war 
‚er eine Eigenſchaft, ein Prädikat ber einigen göttlichen Perſon 
‘oder Subfianz? baräber helehret uns weder der Nahıne Zoguger| 
noch die Erläuterung.’ Freylich auch bey der gewöhnlichen Ueber⸗ 
fegung Wort läßt fich nichte.gebenfen, und die Einwendung, ‚die, 
der H. gegen die Bahrdtifche" Erktärung macht, dafı es den Spre⸗ 
cher Gottes bedeuten foll, ſcheint mic völlig gegründet zu ſeyn 
Diefe Bedeutung ſchikt ſich nicht, Hieher, wenn Aoyos auch biefe 
Dedeutung an und’ für ſich haben fbnnte, paßt zu der nachfols. 
"gehen Beihreibung nicht, und was follte es endlich: Heiflen?- 
das Wort, & i. der Gprerber Gottes warb Mienfchrda,en 
dom eigenthiäb vur als. IRenkde, nder in.fe fern. er Meuf, 
war, ein Sorecher Bott. war. Auch die Stelle aus, dem 
Brief an bie Hebrker ao Epeifins: der Glanz der Herrlichkeit | 
Mf. 10, genannt sich; Kant, wie ber Humennt,. zur, Erläuter 
wwüg:des, Begrifs von Losus nicht wolem Logus das anzeis 
gen Pole, 1006. Ciriäunniror. keapes Menihnverdung, a == 
> . F jene | 
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jene Worte bezeichnen das, was Chriſtus in feiner Menichheit 


. war, da man die Herrlichfeit feines Waters, oder den Abglanz 
. der Herrlichfeit deffelben an ihm fahe, wie Hr. DER. Zeller in 


feinem MWörterbuche des N. ©. fehr gut gezeigt Hat — Dem 
Der. fcheint feine andre Heberfegung des Aoyos, als Verftand 
oder Weisheit, einen deutlichen, und alle Schwierigkeit großens 
theils hebenden Sinn zu geben. Unausgemacht, ob diefe Weis, 
heit etwas perfönliches, felbfifländiges, wie man es zu nennen 


pflegt, in der Gottheit, oder nur eine Eigenfchaft derielben 


andeuten foll, giebt auch in dem leztern, als dem niedrig⸗ 
Men, oder gewiſſermaßen eroterifhen Sinn genommen, dies 
Wort einen Schlüflel zu der folgenden Beſchreibung. Es ſchikt 
ſich zii allen, und ift ganz verfländlih. Wenn es heißt: ber 


. Logus, oder. Verftand, Weisheit u. ſ. w., war vom Anfange, 
d. i. von Ewigkeit bey Gott, fo würde nach dem erften auffallens 


den Wortverftande dies fo viel fagen: Bey dem ewigen fchafs 


fenden und bildenden Wefen, war der Logus, ratio, Verſtand, 


rn 


d. i. es war nicht. ein blog nach phyfifchen nothivendigen Geſez⸗ 
zen blind und verftandlos twirfende Urfraft, fondern fe war mit 


. BVerftand und Weisheit verbunden, ja noch mehr, biefer Vers 


Rand war ſelbſt Gott, d. i. Berftand und Weisheit machten 
das Weſen der Gottheit aus, es war diefer Logus nicht von 
Gott verſchieden — Zu diefer Bebentung ſchickt fih nun vors 
treflich, daß alle Dinge durch den Logus gemacht find, und ohne 
ihn nichts gemacht worden; als erläuternde Parallelſtellen kann 
mau Spruͤchw. Sal. 8, 305 32 B. d. Weish. 8, 114. anfehen. ' 
Die Worte: in ibm war das Leben, und das Leben war 
das Licht der Menſchen, find bereits oben erläutert. Das 
Kicht fcheint in die Finſterniß, und die Sinfterniß habens 
nicht begriffen, auch diefe Worte paflen zu der- angegebnen 
Bedeutung von Logus. ie wollen fo viel ſagen: Es hat fi 
der göttliche“ Verftand durch die Schöpfung, Einrichtung, Re⸗ 
sierung der Welt den umwiflenden, ' unverfländigen Menichen 
geoftenbaret, um fie zu erleuchten, aber die Menihen haben 
son den’ göttlichen Eigenfchaften bisher nur haupkfächlich die 
Macht, pielmehr eine gewiſſe, nach bloßer Willkuͤhr oder nach 
einem blinden Fatum wirkende Urkraft, als eine verſtaͤndige 
und weiſe Gottheit in. ben: goͤttlichen Werfen erfannt. Dies 
Licht, von dem es heißt, daß es alle Menfchen erleuchten foll, 
die in biefe Welt fommen, kann nichts anders, als ber allges 
wein durch die ganze Ekhhyfung verbreitete und allen Wienfchen 

' leuch⸗ 


z \ / 





nl. Run Nocheihem 


"Men; und er meinen, daß das, was Menſch werben .feßig" 
Won eine Perfon mäffe geweſen feyn, nun fo fan man ja 





Weuchtende" göttlihhe Berfkand fen. Zu fo fern mn Biere» 
Hand in Jeſu Ehriflo gleichſam concenteirt war, in fo ferne _i 
der volltommenfte Inhaber und Vertbeiler biefes gbttfichem ”. 
MWerRandes war, wird er das Licht genannt, und von ihm gem 
Maps ober zu dem abi Bote, ald gu feinem Eigentpuun 
8 demienigen Wolke gefommen, dem mehr von dieſem Lie 





alg jedem aubern Volke, ——— Dem 


‚ enbliß, Weißt: ber Logus ward Suifch, (0 Ban: m 
egitliche Wahrheit Aelte hr Mbendig und —ES * 
&inem Menſchen bar. — Golite dies jemand zu hart Add. 





bE gut, als man ein perfonifickttes Wort-annimmt, auch es⸗ 
verſonliche ſelbſtitandige Weisheit annehmen, aur iſt dies Auf? 


erſt geheimnifeofl inb etwa der efoteriiche Sinn biefer Stelle — 
Aber wenn man fragt, wie kowmit Johaunes zu aller dieſer 


Wranfeententen Philefophie, warum wählt er das Wert Logus 
m. ww. fo weiß ich daranıf, wie ſchon oben gefagt, nichts anders 


+" garantworten, als daß ich ben aͤlteſten Firchlichen Nachrichten 


glaube, daß Johannes gewiſſe Spekulationen oder Träumerenen 
ber Onoflifer über die Perfon Jeſu Ehrin theils berichtigen 
üd widerlegen wollen, 
Von den dem erfien Kap. Joh. Gengefägten praftiichen Bes 
——— wir die bepden erſten noch zur Probe mitthei⸗ 

Zn Es iſt gut and wohlthaͤtig für die Bedürfnifle der menſch⸗ 

lchen Natur, wenn man bie Perfon Ehriſti in dem Betrachter 
- worin. en allen feinen Brüdern glei. geworden iſt, aber mal | 
darf darüber feine Hoheit, feinen über alles Himmliſche und Irbig 
Ihe erhaßmen Urkprung wicht vergeſſen.“ — „Haben wir die 
chften Beugniffe, daß Ehrißus vor aller Welt warı ber | 
t iavigt vermanbt,, Gchöpfer aller Dinge und das ein⸗ 
Licht aller Gterbiihen — ſo vergiebt man weder Gott, 
ſeiner eignen Wernunft etwas, wenn man ihn für bas ers 
was ex wirklich iR, und wofuͤr ihn die erleuchteren Seelen 
H —* 
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oy rebi .. o ess, KYavTnN —XRVEX Plato Crit. 
Haͤreſiopel in Verlag der Ekkleſia preſſa. 


er Titel, das Titelkupfer, die Vorrebe, alles kaͤndiget ei ei⸗ 

ne bittere Satyre wider die ſogenannten Orthodoxen any 
und laͤßt noch weniger Unpartheylichfeit und kaltbluͤtige Beur⸗ 
. theitung vermuthen als man wirklich findet. Gleich die Vor⸗ 
rede verräth jugendlichen Leichtfinn und Muthwillen, und wirklich 
fontraftirt ein fpöttifcher, witzelnder Son, (der freylich hin und 
wieder an fich fehr treffend iR) mit anbermeitigen ernfihaften 
und religidfen Yeuflerungen, auf eine anftöfige Weile. „Hab⸗ 
lang genug „ fo hebt fich die Vorrede an, „Liebes beutfches 
Publikum (der Autor zieht feine Samtmuͤtze ab, und macht 
eine tiefe Verbeugung ) hab, ſag ich, lange genug geharrt, ob 
feiner deiner fchreibfeeligen Autoren, die, wie ein Heuſchrecken⸗ 
heer baberziehen,, und feiner deiner hintenbrein ſchwirrenden 
Verleger aufden Einfall kommen mögte, die Almanache unſers 
Beitaltere mit einen Mirchens und Keker » Almanach zu Foms 
pletiren: muß alſo nur felbft mich dran machen, und dieſem 
fonft fo erfindungsreichen Voͤlklein den fetten Bifien wegſchnap⸗ 
pen, den's fo lange ungefehen vor fich her fchwimmen ließ. 
Mag wohl feyn, daß er mir einiges Bauchfrimmen machen wird, 
— fintanahl ein Wespenneft daran hängt, das ſich fo leicht 
von feinem ungeftraft antaften, geichweige verſchlucken laͤßt. 
Aber da mir der Himmel ein ziemlich ſtarkes Zell, gefunden 
Magen und breite Schultern verliehen hat, fo halt! iche fuͤt 
meinen Beruf, dir, liebes Yublifum (Dito, wie oben) ein mus 
fementgen zu machen, das dir baf behagen wird — denk ich. 
Du wirft finden, daß. dieſer Almanach eine revue ber ehriſtlichen 
Kirche Aus ben beyden lezten Decenniren enthält — wo Regi⸗ 
ment für Regiment aufmarfchirt. Ich habe dir von allem ges 
treulich referirt, was ich gewußt habe; und du wirft bald mers 
‚ten, daß ich viel gewußt haben muß. Denn unter uns gefagt,. 
ich bin felbft ein Stabsofficier, verftehe meinen Dienft, und weiß 
ju-urtheilen. Und ba bey univer Armee fich jeder Junker 
Herauönimmt, vom General, wie von Korporal fein Urtheil zu 
fällen, fo glaube ich noch vielmehr das Recht zu haben, von Reuten, 
bie ich kenne, und von denen die meiften unter meinen Mugen 
gehandelt aben — denn ich war viel in der Welt — meine Meis 
nung dreift, laut und vernemlich zu fagen. Die Namen ber 
Degimenter iſt das eimige was du in dieſem vaͤchlein vermif⸗ 
| fen 
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A. Kine Nachrichten 


fen wirft, denn einige habe ich ganz vergefien, andre Fann ich 
mich nicht mehr mit Gewißheit erinnern. So deut mid, 
hieß eines: die Legion der Hammelsfopfe — cin andres: die - 
gläubigen Schlafmügen — ein drittes: die Deppelzüngler — 
ein viertes: die Kinder der Fruͤhlingsſonne — ein fuͤnftes: die 
Wunderthaͤter oder fulminatrix — ein ſechſtes: die chriſtli⸗ 
ben Scharfrichter — ein ſiebentes: die ſtillen Weiſen — aber, 
wie geſagt, ich weiß des Dings nicht mehr recht gewiß, des⸗ 
wegen habe ich die Nahmen lieber weggelaſſen. Ich denk auch, 
was du nicht ohne Nahmen verſtehſt, wirft bu auch nicht mit 
Jtahmen verfteben u. f. w.,, Wenn der B. am Schluffe der 
Vorrede noch den Wunſch Auflert, daß fein Almanach, um mehr..: 
Aufſehen zu machen, und beſſern Eonrs zu befommen, möge 
Confiscirt werden, fo ıft er, denk ich, diefes Wunfches in voͤlli⸗ 
gem Manage, gewährt worden. 

Nach diefer Vorrede folgen 12 Monathe, die auf ber einen 
Seite leer gelaflen find, wovon folgende Nota unterm Januar die 
Urfache angiebt: alle glänbige Schlafmügen deutſcher Nation 
werden eingeladen, ihre Nahmen anzugeben, die noch leeren Kas 
Iendertage einzunehmen. Der Plag auf die Sonntage koſtet 8 gl. 
auf Werkeltage 4 gl. Geld und Briefe bittet fi) Sranfo aus der - 
- Verloger. „ Die andere Seite ift mit Nahmen deuticher Bote 4 
tesgelehrten und folcher Schriftfteller angefüllt, die mit dem 
Theologifhem Zuchein einiger Verbindung ſtehen. Gegenüber 
ift die Wetteranzeige fatyrifch und charafteriftifch eingerichtet, 
treffend oder nicht treffend, darüber wollen wir nicht urtheilen. 
So ftehet z. B. neben Johann Melchior Gög, Benner, Piede⸗ 
wit, Hofftede — ſchwuͤle Luft und Donnerwetter, Blik,. Doug. 
ner und Hagel und Peſtilenz; . Bisweilen fcheint dieſe neben 
den Nahmen gefete Wetteranzeige weder mit dem bekannten 
Charakter des Mannes noch mit der nachfolgenden Nachrich 
von demfelben übereinzuftimmen, als wenn neben Toͤllner 
Nahme duͤſter ſtehet. Unten auf der leeren Geite jeden Wo . 
naths fteht das Prognoftifon der in dem Monathe gebotuen· 
Kinder, das gleichfalls auf die in diefen Monath geſetzten Ge⸗ 
lehrte und deren Charakter eine Beziehung zu haben fheink.... 
Wir führen nichts davon an, weil wir fonft, damit unſre Leieh 

über das treffende urtheilen koͤnnten, auch alle die ſich darauß 
beziehende Nahmen herſetzen muͤßten: nur bemerken wir, 2 
unter dem Monath Julius, wo die obgedachten Nahmen 
M. "on n. ſ w. ſtehen, dies Prognofifon geſetzt iſt: Finden 
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biefem Monat geboren, werben Higiger Natur — möchten gern 
des Elias Gerwitters Ableiter haben, womit derfelbe zweymal 
funfzig Mann todtſchlug. 7 J 

Hierauf wird in einem alphabetifchem Regiſter uͤber bie 
Mabmenstane des Almanachs von den angeführten Gelehrten 
" eine bald kuͤrzere, bald weitlaͤuftigere Nachricht gegeben, nach⸗ 
dem ſie ˖ beruͤhmter, merkwuͤrdiger und für den Verfaſſer 
wichtiger, oder er wenig oder viel von ihnen zu ſagen wußte. 
Der Recenſent iſt mit der jetztlebenden theologiſchen Welt nicht 
bekannt genug, mi die Urtheile , die hier über den Charakter 
0 vieler berühmten und unberühmten Gelehrten gefället wers 
den, prüfen und berichtigen zu fünnen. So weit. er einige dies 
fer Gelehrten aus ihren Schriften fennt, fcheint ihm die Bes 
urtheilung oft fehr richtig und treffend ausgefallen zu fepn. 
Mögte fie nur mit mehrerer Vorficht und Schonung, und ins 
fonderheit in einer gefeztern und anftändigern Sprache ausge⸗ 
druͤckt ſeyn! fo wuͤrde fie auch für manche nicht vortheilhaft bes 
urtheilte. nicht fo hbeleidigend, und für manche riftliche Leſer 
nicht fo anftößig fenn. Uebrigens bemerkt man bey diefer Char 
‚ rafterifirung ber jeztlebenden deutſchen Gottesgelehrten, wor⸗ 
unter doch einige nicht ganz unwichtige fehlen, daß faſt alles 

entweder in Beziehung auf Hm. D. Bahrdt, feine Schriften 
und Schiffale, oder nach den Befanntfchaften, die.diefer Ges 
lehrte in feinen bisherigen Situationen in der theologifchen Welt 
hat machen fünnen, erzählt, angemerft und beurtheilt wird. 
Dies giebt allerdings Grund zum vermuthen; daß Hr. D. Bahrdt, 
wofern er nicht der einzige Werfafler-diefes Almanachs ift, doch 
vielen Sheil daran habe. Sollte fich die Sache wirklich fo vers 
halten, fo koͤnnen wir den fchon aerügten Leichtfinn und muth⸗ 
willigen Scherz um fo weniger. gut angebracht finden, da Hr. 
D. Bahrdt In feiner jetzigen mislichen Lage, und bey dem Rus 
fe, worinne er infonderheit wegen des ihm angefchuidignten 
Leichtſinns ftehet, gewis Urſache hat, diefe nachtheiligen Gerüchte 
nicht felbſt zu verftärfen, und ein gewifles Publieum nicht noch: 
mehr gegen ſich aufzubringen. 

Zulezt find noch einige Anefdoten und Nachrichten ange⸗ 
haͤngt, wovon wir etwas zur Aufklaͤrung der Bahrdtiſchen Ge⸗ 
ſchichte anführen wollen, nemlich zuerſt of es zugeganaen, daf 
man in Wien au die Predigten über das Amt und die Perſon 
Chriſti, die doch gar nichts anftöpiges haben, und gar nicht in 
diefen Proceß gehbrten, verdammt habe; weni ver: Fe 
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Hrn. Bahrdts, der vormalige Weihbiſchof von We t 
bey Hrn. D. Benner Data gegen Bahrdten aus. Hr. 
ſchickte ihm ein Programm, welches er ehemals gegen einge ı 
Varrentrapp gedrudte Predigtfänmlung gefchrieben, und 
inn er Bahrdts Socinismum beieifen wollte, verſchwieg a 
den Titel dieſer Predigtſammlung. Nun hatte der Weihl 
Berabe eine andere Predigtfammlung zur Hand, nemlich die bey 
den eichenbergifchen Erben gedrudte über die Perfon- und das 
Amt Ietu. Er padte alſo ohne weitere Unterfuchung diefe ms 
digtſammlung zu dem Bennerichen Programme, und { 
nah Wien. In Wien wird die Sache auch nicht weiter un 
fucht, fondern man fezt voraus, dad Programm verdam ou 
eingeſchickten Predigten als fegerifch und confiscirt fie. Nach 
ner andern Anekdote foll die ganze Verfolgung Bahrdtens zue 
von einem gewiſſen katholiſchen Pfarr im Leiningiſchen, F 
"mens. Weihmar herruͤhren. Dieſem Manne hatte Bahrdt am 
- Sein demuͤthiges Anhalten zuerſt Hofnung gemacht, daß er in 
Heidesheim beym Philanthropin Profeſſor werden ſolle. ie 
aber hernach die Umſtaͤnde nicht erlaubten, ihm ein ſeinem 
ſche gemäffes Gehalt auszufeßen, verfolgte er Bahrdten aufs 
&ußerfte, und bezte infonderheit den Weihbifchof auf, Bahrdten 
als einen beillofen und verbammlichen Ketzer beym Reichsbofse⸗ 
richt zu verklagen. s FR 
t, . ! 
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Bruͤderliche Schreiben an verfchiedene Yüngli 2; 
Bon J. C. Lavater. ı2. Winterthur. 
Heinr. Steiner und Comp. 1782. 


hriſtlichen Juͤnglingen, die auf Reiſen zu gehen geben 
find diefe Briefe größtentheils nüglich und-erbaulich. Di 

Haben fie die in allen Schriften Hrn. Les unverfennbare & 
tur von Echwärmerep auch, Ueberall, wo von Wahrheiten, 
den Verſtand der Ehriften angehen, die Rede if, werben | 
Empfindungen an die Stelle deutlicher Begriffe gefeßet ; über: 
100 Beweiſe für's Chriſtenthum ftehen follen, läuft alles, 
Gefühle, dunkle finnliche Vorftelu sarten hinaus. r 
nig Eindrud wird alfo wohl die : logie ded,(6 ten 
im erfien Schreiben, anf einen Süngı , der yr bli 
fondern. auch benft, machen. Hr. x. wer 1 
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ſchrit, ardaß er es ſich kuͤnftig allemal zur Pflicht machen wol⸗ 
le, fo of: er etwas ſchreibe, es noch einmal durchzuleſen, und 
ſich dabey ſelbſt folgende Fragen vor zulegen.“ 
1. Iſt alles durchaus wahr, was du ſchreibſt? Iſt es dir, 
jo wie du dich auedruͤckſt, ſo wahr, daß du mit Redlichkeit und 
Muth dafür alles leiben, und in Fall der Noth dafür ſterben 
wolteft % 
2. Site naͤliche, beilſame/ Weisheit⸗Wohlfahrt⸗ Zugend⸗ 
befdrdernde Wahrheit? 

3. Iſt nichts darin enthalten, ald was tu rebfichen, gus 
ten, gelitteten Menſchen mit ungezivungener Ruh und Offens 
- heit mündlich fagen duͤrfteſt? 

4 Sft ales fo klar, deutlich, einleuchtend, und fo geſagt, 
daß es feinem Nißverſtand ausgefezt ff. - 
5.. Werden alle guten, Wahrheitfrohen, neiblofen, unleis 
denſchi lichen, nachdenkenden Leſer deiner Schrift dir danken, 
er nach Leſung desjelben erleuchteter, edler, froher, in der 
Wahrheit .und Zugend fefter feyn? - 
. 6. Wird dein Herr und Meifter, Jeſus Chriſtue, der alles 
beurtheilt, und richten wird nach Wahrheit.und Gerechtigkeit, 
mit deiner Arbeit zufrieben fen? Würde er nichts durchftreis 
en, nichts tadeln?.Heber nichts dir Vorwuͤrfe maden? Iſt 
nichts in deiner Schrifı enthalten, woruͤber du ein beihämens 
des Wort aus feinem Munde zu fuͤrchten haſt? Darfft du hof⸗ 
fen, daß fein Urtheil darüber einſt feyn werde, wohl bir.guter 
And getreuer Knecht? 
So fromm und Moralifc;gut biefe Krüfung einer Schrift, 
«die Herr Lavater fich hier ſelbſt vorfchreibt, auch feyn mag, 
ſo unſicher und truͤglich muß fie werden, wenn es bey aller gus 
ten Ablipt an einem fihern Maaßſtab fehlt, wonach die Güte 
einer Arbeit zu beurtheilen it. Iſt aber die eigene Weberzeus 
‚gung, das individuelle. Gefühl des Verfaſſers ein folder Maaß⸗ 
ſtab? Er kann am Ende feiner Unterfuhung allerdings Tagen: 
gr Mir ftheint, daß meine Arbeit in allen diefen Näcfichten ums 
sndelhaft if. Waͤre es aber nicht eine unerträgliche Aus 
maßung auf mehr als menfchliche Vollkommenheit, geradezu, bes 
‚bhaupten zu wollen: Was ich geſchrieben habe, iſt Alles durchs 
Aus wahr, deutlich, -einleuchtend , daß es feinem Mißverſtand 
Ausgeſezt if. Alle. guten, Wahrbeitfrohen, edlen, neidlofen, 
atnleibenfchaftlichen Leſer werden mir dafür danken, und dur 
meine Schrift erteuchteter und befjer werden? 4 Ynferer Yebers 
„.Alg.d, Bibi. IL 2.1 Cr es jeugung 
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zeugung nach därfte gar manches in dieſer kleinen Schrift Bi, . 
Lavaters eine fo aͤußerſt fcharfe Prüfung nicht aushalten. Die 

lezte Frage ift vollends fo bedenflich, baf fein: Menſch ſich uns 

"terfangen ſollte, fie ſich ſelbſt anders/ als mit einem leiſen 
Wunſch, daß es ſo ſeyn moͤge, hoͤchſtens einer beruhigende 
Troͤſtung, daß es fo ſeyj die aber doch mehr Hofnung, als Zus . 

verſicht ift,.zu beantivorten. Den Werth ber. Fleinen Schrift. 
Hm Lavaters, wenn man ſie nach diefen Fragen beurtheilt, 

find wir zwar weit entfernt, beſtimmen zu wollen. Sind 

duͤnkt und, daß 3: B. fölgende Stellen (die wir ſtatt fo vieler, 
die und aufgeftofen find herfegen ,) von Hrn. 2. hätten andges 

ftrichen werden follen. ©. 21. „Wer Jeſum, als den Soha 

‘Gottes, ald den Herrn und Heiland glaubt, der ift im eigents 
lichften Sinn ein Kind Gottes, — ein Mitaenof der göttlis 

hen Natur, und ſteht in einer aͤhnlichen Verbindung mit der 

Gottheit, wie Jeſus.“ Hier wird die Erhöhung unfrer Na⸗ 
‘tar jur göttlichen, oder die Deification der Myſtiker behaupter, . 
wenigſtens von einer Vereinigung mit "dem göttlichen Weſen 
geredet. Wie fteht es mit der Wehrheit diefer Behauptung ? 

&. 70. „Was hat. den Herrn and Kreuz gebracht? Mans 
‚gel phyfiognomifchen Gefühls.” Der Easy Hält offenbar die 
erſte Frage nicht aus. Noch hat Phyflognomifiniemand zum ' 
Tod befördert, und niemand beym Leben erhalten, wenisftenB 
vor Zribunalien nicht. Denn die gerichtliche Art, Verbrechen. 

auszuforſchen, die in den ꝓhyſiognomiſchen Reiſen vorgeſchlagen 
wird, macht es allein möglich, daß jemand aus Mangel ph 

ſiognomiſchen Gefühls der Richter den Tod der Mıflethäter 

flirbt, S. 73. Wie einer von Chriſtus denkt, fo dentr& 
‘von allem in der Melt. Wer fihief von dem denkt, vers 
dem’ bift du nie fiher, dafi-er über etwas in’ der "Welt 

gerade denken wird?“ Welch eine Behauptung? Wer uͤber 
einen Gegenftand nnrichtig , fchief denft, räfonnirt, ber denkt, 

. räfonnirt ver alle gleich unrichtig und fchief ? So müßte kein 
guter Philofopd, Dichter, Gefchichtfchreiber, Künftler feyn, ber . 

nicht auch ein guter Ehrift it? ©. 12.1, Die Natur it immiek-: 
Lert, die Bibel immer nur Commentar der Natur. Die Nas. 

tur ift das erfte Wort Gottes — die Bibel dag zweyte. Chris 

fing gehört auch zur Natur. Alle Sichtbarkeit als Sichtbaw 

keit gehört, auch zur Natur. Chriftus iſt der vollkommenfte 

Eommentar Gottes und ber Erde.” Das tft doch wohl bil 

aum Sinnloſen dunkel geredt, alfe nicht 7 klar, dentlich⸗ ei 

ieuch⸗ 
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leuchtend und feinem Mißverſtand unterworfen!’ Sollte fol⸗ 


gendes Anfpruch auf das Verdienſt der Deutlichkeit machen 


können: „Sep, was du biſt. Mein erftes und leztes Wort, : 


Alle Thorheit und Suͤnde ift — vergeflen, was man ift. 4 
Mec. gefteht, daß er nicht weiß, was das heißt, und denft, es 
börfte noch manchen fo gehen. Doc genug. Wir wiederhos 
len es noch einmal, daß uns bep aller Verfchiedenheit der Denfs 
art des Hrn. V. non ber unfrigen gleichwohl einleuchtet, daß 


dieſe Briefe voll nuͤzlicher und brauchbarer Grundſaͤtze und Maru - 


men fürs Leben befonders find; und dag ein Juͤngling, der als 
leg prüft und das Gute behält, fich ſchaͤzbare Berhaltungsres 
gein zu feiner Verwahrung vor Ausſchweifungen, einer müßis 
gen Lebensart un Jrrreligion, daraus fammeln kann. 


Pontius Pilatus; ober ber Menſch in allen Geſtal⸗ 


ten; ober Höhe und Tiefe der Menſchheit; oder 
die Bibel im Kleinen, und der Menfch im Gros 


ßen; ober ein Univerfal: Ecce Homo; ober alles - 


in Einem. - Bon H. J. K. Lavater, Diafon 
am St. Peter zu Zurich. 1782. 
Zefoͤble und Gedanken, zu welchen der Keim von einem 


Freund H. Lavaters in feine Seele geworfen warb, dar⸗ 
in ‚während einer Kommumiongfeyer entwidelt, und in einigen 


mäßigen Stunden and Licht der Welt gebohren. Laßt ung | 


Hrn. Lavater darüber felbft hören. „Ein Freund aus Norden, 
fagt ex, fchrieb mir am aten Sonntag nah Epiphan. oder am 


Geburtsfeft der preußifchen Krone im jahr 1777: Mir Igno⸗ 


ranten ift nächft dem Wrediger des alten Bunde der weifefte 
Schriftfieller, und .dunfelfte Prophet, der Erecutor des N. Te⸗ 
flaments, Pontius Pilatus, Ihm war vox populi (Kreujige 
ihn!) vox Dei, ohne ſich an die Träume feiner Gemahlin zu 
kehren. Sein guͤldnes: quod ſeripſi, ſcripſi ift das Myfteri- 
um magnum meiner epigrammatiſchen Autorſchaft: 
Was ich geſchrieben hab, das decke zu: 
Was ich noch ſchreiben ſoll, regiere Du!“ 


„» Jade und Tage rubte diefe Idee in meiner Seele. Am h. Wey⸗⸗ 
nachtẽtage 1779 erwachte jie von neuem, während dem Yustheis 


ben des Nachtmahlbrods, da die Leidensgeichichte vorgelefen 
ward, Das achtzehnte und vermute u Kapitel des Evangeli⸗ 


ums 
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ums Johannis war mir, befonders alles was MWiatus ‚fügte, 
that, ſich fagen ließ, fo neu, fo auffallend; das Symboliſchdra⸗ 
matifhe, (das Sinnbildlihe, und Schauſpielhafte) bepnaßt 
in jedem Wort, jedem Schritt der Gefchäfte, war mir _ 
fo einleuchtend, daß ich mich, fobald ich nach Haufe fam, mit 
Gott entſchloß, meine Gedanken und Gefühle hierüber fo aut . 
wie möglich, nieberzufchreiben, und zu entwideln. Ich la 
und lad. Und was fich mir darbot, aufdrang, wag mir wahr) 
was mir wichtig, wuͤrdig fehlen, fchrie® ich mit @infaft, und 
Kunſtloſigkeit hin.“ Man muß bekennen, daß aus ſolchen Ges - 
bdanten, wie H. Hamans (wir wollen nur gleich unfern Leſern 
- Tagen, wer der Freund iſt) ganz natürlich das fonderbare Pros 
duct: Pontius Pilatus entftand, daß die Geburt ihres Vaterð 
wuͤrdig iſt, daß H. Lavater, ſo tief er ſich auch unter H. Ha⸗ 
man erniedrigt, wenn er bekennt, „daß er und ſeinesgleichen 
dem Manne an Gelehrſamkeit nicht das Waſſer reichen, und in 
Anfehung tiefer Weisheit nicht werth jenen, den Riemen feiner 
Schuhe aufzuldfen „, gleich wohl fih in diefem Werkgen felbft 
fo fehr übertroffen hat, daß er fich wohl fchmeicheln darf, ba 
zwey heile des Beifts dee Propheten (den Namen ‚giebt er ihm 
©. 15.) über ihn gefommen fern. H. Haman gefällt ſich vors 
züglih im Drafelton. Seine Weite if, Ovre Asyar, OUTE xgoh- 
ru, EM anime, ie H. L. von ihm & 15. fat. 
Lavater läßt ung im Zweifel, ob dies Werkgen nicht einen 5 
bern Urſprung als einen blos menſchlichen habe, ob er nicht 
weißagt. Wenigſtens unterwirft er fein Brichelgen Feiner frems " 
den Beurtbeilung. Er thut, was fein. Alltagsautor, ber die 
Welt als Richter über feine Arbeit anerkennt, jemals gethat 
bat, er beurteilt feine Schrift felbft, fügt jedem Abſchnitt des 
Büchleins eine kurze Eenfur, und am Ende dem Ganzen eine 
‚Kezenfion bey. H. Haman verfpricht ung immer große Geheime. 
nifle zu entdecken, fündigt feine dunfeln Schreibereyen mit einenn 
dicam novum.quid, indi&tum ore alieno an, und fagt uns 
boch nichts, das fi der Mühe des Aufhorchens verlohnte. Hr 
Lavater verfpricht ung „eine Bibel im. Kleinen — eine Br. 
fhichte der Menichheit, eine Darftellung. der Höhe und Tiefe, 
der Würde und des Verfalls ver meniclichen Natur , Alles in 
Einen, ein Menſchenbuch, lesbar für Chriſten, Nichtchriſten, 
Unchriften, Antihriften, für Kaltbiütige und MWarmblätigey 
Ehmärmerifche und Weltweife , dichterifehe und undichteriſcht 
Venſchen. „Quid aignam ta tanto feret hie promiflör hist? 
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Man leſe, und erſtanne. Dies Werkgen ift wohl ber beſte 
Kommentar zur Fabel vom sebährenden Berge. 

Doch wir wollen unjre Leſer nicht länger aufhalten, und 
unfre unmaßgeblichen Gedanfen ü-er den Hauptinhalt, den 
Togifchen, und bomiletifchen Werth diefer Schrift den Urtheis 
Fr des B. und erſten Recenſenten derſelben freymuͤthig bey⸗ 

gen. 

Der Innhalt dieſes Werkgens geht von H. Hamaus Ge⸗ 
dariken „Pilatus iſt der weiſeſte Schriftſteller und dunkelſte 
Prophet, der unendlich mehr, als er zu ſagen und zu 
ſchrelben ſchien, ſagte und ſchrieb, aus, und ſoll in der Ge⸗ 
ſchichte des Verhoͤrs Jeſu uns das Weſentlichſte der Geſchichte 
des Menſchen, die originelſten Charaktere, die größten, merk⸗ 
wuͤrdigſten, an Folgen fruchtbarſten Handlungen vor Augen le⸗ 
gen. Erſt fommen Gedanfen Über die Größe der Kalle vor 
die Pilatus in der Leidensgefchichte Jeſu fpielt, etwas von dem 
und befannten Lebensumftänden des Manns. Die. Stellen der 
Evangelien, wo von ihm geredt wird, werden angeführt, Es 
folgen Reflerionen über die Zuverläfigkeit der Leidensgeſchichte 
Jeſu, über das Dramatifhe der Bibelgefchichte überhaupt, und 
der Leidensgefchichte Jeſu insbefondre, gerne: eine dichteriſche, 
dramatifch feyn follende Beſchreibung des Verhoͤrs Jeſu vor 
Pilatus mit eingeftreuten Neflerionen darüber, Mit einennal 
verläßt der V. den Faden feiner Materie, und handelt bey Ges 
Tegenheit der Frage: Biſt du der Koͤnig der Juden, die Pis 
latus an unfern Seeligmacher thut, von der charalteriftifchen 
Natur, oder, um noch eigentficher zu reden, von der Phyfis 
ognomie der Yeaden , und darauf giebt er. und: unter 73 Rubri⸗ 
Een, die merfwärdigften Fragen, die in der ganzen Bibel vors 
Formen, - deren Charakter in den .Rubrifen angezeigt wird. 
Darauf Ienft er wieder ein; und fezt feine Reflerionen über das 
Verhoͤr Jeſu vor Pilatus fort. 

Wir fonnten in einer Schrift, die i in ber Leidensgefchichte 
Jeſu eine Darftellung der Hoͤhe und Tiefe, ber Würde und, 
des Derfalls der menfchlichen Natur feyn fell, wenigſtens 
eine Eharafteriftif der jüdifhen Nation, die darinn eine Rolle 
ſpielt, eine pragmatifche Befchichteihrer alten Größe und Wuͤr⸗ 
be, und ihres Verfalls erwarten: Wir Eonnten Charafterzüge 
der roͤmiſchen Nation, zu ber Bilatus gehört, wir Fonnten trefs 
fende Zeichnungen aller in diefer Geſchichte vorfommenben Cha 
rattere erwarten. Und wie unbeſchreiblich weniger haͤtte gleich⸗ 
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wohl der V. geleiſtet, als er verſprach: und nun von allem 
dem — Nichts. Wir konnten einen Auszug aus der Bibel, 
das weſentlichſte ber alten und neuen Offenbahrungen Gottes, 
die Bibeltheologie und Bibelreligion ing Kurze zuſammen⸗ 
gegogen, erwarten. Zu biefer Erwartung berechtigte ie 
der Titel „Meine Bibel, md was giebt H. 2. uns dad 
für? Daß die Fragen, die in der Bibel vorfommen, größtens 
theild ausgezogen, claffifictert , und’ hier abgedruckt find, das 
wird doch Hr. Lavater nicht im Ernſt für eine Erfuͤllund feines 
Verſprechens, eine Bibel im Kleinen zu geben, anfehen ? Hdee 
dachte er wirflich fo, und wagte desivegen die feltfame Aut⸗ 
fchtoeifung, die fo befremdend und zwecklos it, als befremdend 
and zwecklos es ſeyn würde, wenn ein Philofoph, der in ſeinem 
Werke von ungefähr auf den Urfprung der Sprachen zu reden 
kaͤme, einer Abfchnitt von einem hebraͤiſchen oder chaldaͤiſchen 
Wörterbuch einruͤckte, und fein Werk damit faft um die Hälfte 
vergroͤßerte? 
| Und nun etwas vom logiſchen Werthe des Buͤchleins. Der 
erſte Hauptgedanke iſt folgender: „Pilatus iſt ein ſehr beruͤhmter, 
dieſer Beruͤhmtheit wuͤrdiger Mann, der Mann, in dem ſich alle 
großen und’ alle niedrigen Eigenſchaften, alle Tugenden ind allt 
Laſter vereinigten, das Werkzeug Gottes und des Satans, der 
Mann, der die groͤßte Rolle unter allen Erdbuͤrgern geſpielt 
hat, ſeit Menſchen auf Erbe gelebt haben.» Was ſoll der 6 
danke dem erbauungsbegierigen Lefer, wenn er eine bloße So⸗ 
phifteren ift-?: Ind das, bachten wir, waͤre ausgemacht. Bes 
rühmt ift Pilatus wohl deswegen nicht, „weil fein Klames ' 
im Credo ſteht! fo berühmt wie Jeſus Ehriflus., Was 
Herr. Lavater auch fr Begriffe vom Ruhm haben muß! ur 
“der it berühmt, der viel von ſich zu reden giebt!. Kartouche 
Ravaillae ſind berühmt? Pilstus verband Weisheit Imd Thor⸗ 
- heit, Tugend und Lafter, Gerechtigkeit und Ungerechtigiet 
im hoͤchſt möglichen Brad in fich! Welch eine Ark einen 
Menfchen zu beurtheilen? Aus dem Sinne, ben man ſeinem 
Worte nad; 2000 Jahren beylegen fann, wovon er nichr bie 
Jeifefte Ahndung hatte, leuchtete feine Weisheit; aus der una’ 
befannten Bortreflichfeit des Manns, ben er losfprechen volle, 
feine Gerechtigfeit, und ans der Verdammung eben biefed Mens 
nes die größte, nur gedenfbare Ungerechtigkeit hervor! Beure 
‚theilt mau wohl den Eharafter eines Menfchen aus den Ger 
bonken⸗ die man in jene Vort hineintraͤgt aus aus ber von ihm 
sie 
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nicht eingefehenen, ganz ımerfannten Wichtigkeit, den won ihm 
‚nicht vorgefehenen, nicht bezwekten Einflüßen feiner Handluns 
‚gen aufs Ganze? Pilatus fpielte die größte aller. Aolien, 
- „heit dem Wienfchen auf erden gelebt haben. Er war Richter 
‚Des Weltrichters, Erecutor des größten aller Rathfchlüffe 
MBottes.” Sin feinen und aller damals lebenden Gedanken war 
ar das nicht, fo wie er in feinen und vieler Damals lebenden 
Morfiellung eine gemeine Rolle fpielte, eine gemeine Handlung 
der Ungerechtigkeit nothgezwungen aus Zeigheit begieng. Er 
that etroad, wovon er die Kolgen nicht einfah, Ks fällt aber 
$o wenig Verdienſt von ben fchäzbaren Folgen bed Todes Jeſu 
auf ihn zuruͤck, als auf ‚feine Kreuziger. Erecutor der goͤtt⸗ 
Jüchen Rathſchluͤſſe war auch der Efel, den Jeſus nach. Jerufas 
Jem ritt, von dem fchon Zacharias weißagte. Mit. eben dem 
Mecht kann Hr. L. uns von: der Würde, und Größe der Rolle, 
Die diefer Eſel vor allen feinen Mithrüdern gefpielt bat, was 
sordeflamiren, und und ben Vorſchlag thun, ihm. Statuen und 

Ehrendenfinale zu errichten. J 
„Ein zwepter Hanptgedanke. Pilatus hat ‚zuperlägf ig 
dieſe Rolle gefpielt. Die Nachrichten von Jeſu Leiden und 
Tod find zunerläßiger und wahrhafter, als keine Gefchichte 
. in derWelt, „Leſet, ruft 2. aus, dieſe Geſchichte zehnmaly 
Yunbertmal, chriſtliche, nicht chriftliche Leſer. — Leſet ſie 
mit unbefangenem oder befangenem Gemuͤth⸗ laut, oder leis 
Keine wichtige Erinnerung!) allein, oder in Gelellſchaft, alle 
dieſe Urkunden (der Leidensgeſchichte) nad) einander, ijnd 
Ichreibet, wenn ihr duͤrft, mit Bepſetzung euers Naujens, oder 
Fprecht es laut vor Menſchenohren und Menſchenherzen 3 
Dieſe Geſchichte jſtj nicht wahr. Man ſieht klar“ (ey freplich 
das wär" guch zu voreilig!) daß fein Pilatus, —8 
keine ersitterte Prieſterſchaft, kein beſtuͤrmendes Bolt wa. — — 
Deu Menſchen ſuch' ich noch, der feine Perſon uud feinen Nas 
men dazu bergiebt, das zu fagen, und vor Menſchenohren 
zu behaupten u. ſ. w. Nah der Wendung, die der, ®. der 
Bezweilung, der Leidensgefchichte giebt, nach ben. Beftimmuns - 
gen, die er ſezt, bleibt fie wohl wahrhaft, felbft dem Frey⸗ 
geiſt. Uber muß fie es deswegen auch in den kleinſten Um ſtaͤn⸗ 
den, einem jeden, und. zwar mehr, als irgend-eine Geſchichte 
in der Welt ſcheinen? felbſt dem Freygeiſt ſcheinen ? Wenn ein. 
** wenn Jefus, wenn Juden und Judenprieſter in ber 
ei waren, ſo damit * evangeliſche Geſchichte noch FR 
4 t 
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nicht in -ben bem Ehriften weſentlichen Punkten gerettet. Bol⸗ 
taire's Geſchichte des Lebens Jeſu enthält alles das freylich auch. 
Was will -affo Herr Lavoter mit feiner gedehnten Deklamati⸗ 
‚ on? Sollen ihm die Freygeiſter glauben, weil etwas an dir 
Keidensgeichichte wahres if, fo fen auch dans Ganze mit alten 
Beſtimmungen, die der Ehrift fich hinzudentt, wahr? Ich 
gweifle, daß fie fich fo werden fangen laſſen. Doch fcheint «8 
. Hr. Lavater zu hoffen. Er hoft noch mehr. Er hoft fie, und " 
gröar- durch den fouberbarften Beweis von der Welt,‘ von der 
Waͤhrheit der aanzen Geſchichte Jeſu zu uͤberzengen, ſobald fie 
ihm dieſen Abſchnitt derſelben einraͤumen. Das Wunderbare 
der edangeliſchen Geſchichte macht den Unglaͤubigen, ſagt er. 
„NEN in dieſer Geſchichte, in dieſem Fragment iſt nichts von 
der Art — bdieſer Abſchnitt der evangeliſchen Geſchichte iſt ums 
ter allen der Wunderloſeſte. Kein Engel Im Himmel erfheint 
mehr, Jeſum zu ſtaͤrken. — Keine Stimme vom Himmel erw 
fallt’ Dieß ift mein lieber Sohn un. f. vo. Jeſus fteht da, wie - 
man ihm ftellt, geht wohin man ihm führf, bildet, was . 
man ihni auflegt. — — Dieß, deuchte mĩch, ſollte wenige 
ſtens dieſem Abſchnitt der edangeliſchen Urkunden bey jebwedem 
inenſchlichen Herzen,‘ auch bem, das gegen alles, was wunder⸗ 
bar Heißt, den nnaustilgbarſten Ekel haͤt, die hoͤchſte, ich möchte 
fagen, - infuitiofle Glaubwuͤrdigkeit geben, da nichts Wun⸗ 
derbares in allem dem, waͤs zwiſchen Jeſus und Pilatus vor 
gefallen: ſogar in ber Ankiage fein Wort von feinen Wunden 
Fhäten zum’ Borfchein Fommt.,, Gut, diefer Abfchnitt der Gb 
fhichte Yefir hat feine Kriterien der Unwahrſcheinlichkeit, Dak 
eine negative Wahricheinfichfeit. Hieraus ſchließt Herr Lab 
dater, daß auch die ganze Gefchichte Jeſu wahr feyn muͤſſe 
Die Ausführung dieſes Sazes kann S. 64 — 74 geleſen wer⸗ 
den. Denn, ſagt er, fie iſt ein vom ganzen unabtrennliches 
Fragment. „Welch ein Schluß! wird der Freygeiſt ſagen 
. Die negative Wahrfcheinlichfeit dieſes Fragments entfieht eben 
aus dem Webereinftimmenden deſſelben mit ber Veltordnung: 
aus der mangelnden Analogie deffelben mit der übrigen Geb 
ſchichte Jeſu. Sie Fann alio dem übrigen Theil der Geſchichte 
Jeſu, der voll Wunder ift, nicht die germafte Glaubwuͤrdigkeit 
verſchaffen. Die vorgehenden Wundergefchichten, die nach⸗ 
folgende Auferſtehungsgeſchichte werden dadurch nicht glaubwuͤr⸗ 
dig, find auch leicht davon abzutrennen. Wie einfältig muß — 
fein, ber fi) durch ſo ein Sophisma uͤbertoͤlpeln laͤßt l —* 
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Ein dritter Hauptgedanfe Hrn. Labaters: „die Bibel 
and befonders die Lebensgeſchichte Jeſu ift eine dramatifche Ger 
ſchichte, woraus die tiefften, feinften, auf jede menfchlihe Nas 
enr kraͤftigſt wirkenden Regeln und Kunftgriffe ber Achten, ural⸗ 
weh, ewigen, a alleinbegeifternde:ı Dichtfänft erlernt werden füns 
"Ben. Dramatiſch ift, was Hein anfängt, ununterbrochen forts 
" Shreitet,'fich immer rährender eniwidelt, durch jeden dazwiſchen 
kommenden Zufall ober Umſtand genährt, gezeitiget, wichtiger) 
itreffender wird, Bis es zum höchften Punkt vollendet IR, was 
Eins if, und doch fuogefiv und fehr mannichfaltig. Bo ein 
Drama ift die Bibelgeſchiche.. Wer aus der Bibel niche 
Wichten Iernt, der: wird gewiß aus Feinem Lehrbuch ber 
Bichtfunft etwas lernen,’ Das was in dieſem Gedanken 
‘wahr ift, ift offenbar (denn bie Hyperbel ift Hrn. Lees Lieb⸗ 
Ringsſigur) über alle Schranken des Wahrfcheinlichen herausge⸗ 
trieben, und wird eine handgreifliche Intoahrheit, die jedem Le⸗ 
ter der Bibelgeſchichte auffallen muß. Die Bibel ift die voll, 
kommenſte Gefchichte und Charakteriſtik des Nenſchen, 
. wohl im Ganzen, als in einzelnen Erzaͤhlungen. Eine 
vorzuͤgliche Eigenſchaſt des Drama iſt diefe, daß es Men⸗ 
ſchencharaktere fchildert. Das thut die Bibel. Eine fol 
‚che Tharakteriftit des Wienfchen iſt die Gefchichte des Suͤn⸗ 
Senfalls., eine ſolche Kains und Abels Befchichte u. ſ. w. 
Braurig genug, daß wir andere Hru. Lavater nicht nachempfins 
den koͤnnen, und nicht alles das in der Bibel fehen fonnen, was 
*r barinn fieht. Wenn die Bibel auch als Genieproduct den 
Vorzug vor allen menfchlichen Arbeiten verdient, wenn die Bis 
Bel die allervollkommenſten Meiſterſtuͤcke ber dramatiichen 
Sichtkunſt liefert, warum werfen wir den Sophokles, Euripis 
pibes; Shakeſpear, warum andere Dichtergenied, bie wir bite 
ber wegen ihrer „Menſchen «und Charakterkenntnis, wegen 
des Flein anfangenden,, allmählich fortfehreitenden, intref 
fanter werbendeh,. Durch Zwifchenfälle genährten, ſich ruͤh⸗ 
rendentwickelnden "ihrer Produete bewunderten, nicht weg, wer⸗ 
fen nicht einen Homer, Virgil u. a. weg, und begnuͤgen uns 
wit der Bibel, die uns nicht allein lehrt, wie wir felig werben, 
ſondera auch⸗ role wir dichten follen ? 

-  :elgende Bebanfen in der Vorrede zu den Bibelfragen 

ſind R. befenders aufgefallen. „Laßt euch fant der V. zer. 
zaͤhlen, ober Hört fünf und zwanzig Fragen (vielleicht find zehen, 
Biene bei ialänglig) bie ein‘ a vi unwittelbar an chim 
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andern nach einander, an men es ſeyn mag, woruͤber « ſeyn 
mag; ohne zu wiſſen, daß dieſe Fragen nachher geprüft oder 
Pruͤfſtein werden ſollen, gethan hat — Unter Fänfl und mans 
Go Faͤllen werdet ihr mit mittelmäßiger Menfchenfenntnif vier 
and zwanzigmale den Charakter des Fragenden daran beſtim⸗ 
men fünnen, wenn ihr fonft nichtsl von dem. Menſchen wiffet4 
Fuͤr gewöhnliche Beobachter. des Menfchen, die nicht mit Adler⸗ 

‚bliden aus bloßen Schattenriffen fein Inneres ausfpähen koͤn⸗ 
men, iſt das gewiß nicht blos unmöglich, fondern es ift ihnen _ 
. auch ein undurchbringliches Geheimniß, wie wohl bie Huͤlfa⸗ 
mittel zu dieſer ſichern und beſtimmten Charafterfenntuig in 
Fragen als ſolchen betrachtet, liegen koͤnnen. Fragen ſcheineg, 
an ſich betrachtet, nicht charakteriſtiſcher, als die übrigen Reber: . 
eines Menſchen. Nun Fann aber ein Menſch ſtundenlang von 
alleriey Dingen reden, ohne daß wir feinen Charakter daraus 
erfennen koͤnnen. Geſezt auch, daß z. B. einer. an einen ans 
dern über allerley Gegenftände, die in Sprachkenntuiß, Mebis 
‚in, Oekonomie einfchlagen, fünf und zwanzig ‚ger mehr Fra⸗ 
‚gen. thun würde, (ed verficht fich, dag ihm geantwortet wird, 
Font verftünd ſichs freylich ven ſelbſt, daß er nicht richtig im 
Kopf ſey) wird wohl der. Zuhoͤrende feinen Verſtand, ſein Ge⸗ 
Fuͤhl, fein Herz, feine ‚bereichende. Neigungen, aus diefen Fragen 
Jeurtbeilen fonnen ? Noch .eine weit außerordentlichere. Aeuße⸗ 
rung, bie Fragen betreffend, die ung Herrn. Lavaters Charaktex 
auf eirier gewiffen Seite weit keuntlicher macht, als noch Sg, 

wiele. Fragen, die er uns thun konnte,zu thun vermögend mis 
wen. „Ich für mich (fagt er ©. 201.) wenn ich eine Melle 
gionslehre unterfuche, und es mir ‚recht daran gelegen iſt, nich - 
nur für mich ſelbſt überzeugt zu werden, ſondern auch den, firenge . 
Ren Gegner zu Überzeugen oder verflummen zu, machen, weiß 
ich Feinen andern Weg, als alle Ingredienzen, alle Beſtand⸗ 
*heile der Wahrheit in die ſimpelſten Fragen aqufzuloͤſen, bie 
entweder fo klar find, fo.fich felbft beweifend, dag gar feine A 
wort darauf nöthig — oder auf weiche feine andere Antwart 
als ja und nein moͤglich iſt. Auf dieſe Weife habe ich DR 
ganze ‚Schriftlehre vom ‚Blauben, Gebete, Beif oder weidgp: 
Eins if, von dem Verhaͤltniß der Menfchen zu Gott, ober uch 
ches Eins iſt, . nom himmliſchen Reich (mas, für verichiedene 
Begriffe nicht in Hrn. 2**8 Kopf.in Eing zuſammenfſichcn ) 
‚wder weiches Eins iſt, von Jeſus Meßias, oder Gott alles r 
id durchgeforſcht, au einigen. bendert. Rranen, sing. an 
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Einfachheit zu geben gefucht, daß weder einem Engel noch Mens 
ſchen noch Satan eine andere Antwort, als ein fcharfes komple⸗ 
tes Ja möglich ſeyn follte Go bald eine Frage irgend einem 
Menſchen (wer waren biefe Menfchen? wie viel waren N] 
dem ich fie vorlegte, nicht lichfrein, und unuͤbertreflich einfach 
vorkam, zerriß ih fie. Iſt dieſe Fragenſammlung noch voll⸗ 
ſtaͤndiger und gelaͤuterter, fo werd ich fie, ſo Gott will, mit 
Zahlen bezeichnet herausgeben, und auf jede, die em Mann 
mit feinem Namen mit Nein beautworten darf, einen Preis 
ſetzen.“ Der Einfall war es feiner Originalität wegen wohl 
werth, daß wir die. Stelle ungeändert gaben. Er ift der kuͤhn⸗ 
ſte, den ein Kiefengenie, jemals hatte, und führt Hr. & aus, 
wagt er verfündigt, würdig, daß kommende Zeitalter davon res 
ken. Welch ein A bc Schuͤler in ber großen Fragefunft iſt 
Sokrates, gegen einen Mann, der fich getraut, einige hundert 
Fragen über einen Gegenftand, von dem man gar nicht reden 
Bann, ohne Aber rooo Sachen einig zu fenn, über beren feine 
die, Menſchen jemals unter ſich einig waren, noch vielleicht je⸗ 
mals feyn werben, allen Menfchen, und fo gar Engeln und Zeus 
fein. vorzulegen, in der Verficherung, auf alle diefe Fragen eine bes 
Jahende Antwort, d. i. die Antwort, die er ſelbſt darauf geben wuͤr⸗ 
de, zu hören, deu fich getraut, über eine Meynung, worin vielleicht 
feine hundert Menfchen vbllig fo, vote er, denken, alten Sterb⸗ 
chen und felbft den Teufeln eig Geſtaͤndnis abzuloden, daß er 
reiht habe, daß das wahr ſey, was. er für wahr hält? Mar 
Jollte glauben, ein Mann, der das zu glauben fähig war, koͤnnte 
uͤver nichts in ber Welt keutlich denfen, oder ein gefundes: Ur⸗ 
theil fällen, 

Doch zu dem rhetorifchen oder homiletiſchen Werthe des 
Buches. Es fol „ein Miagazin menfchlicher,, firtlicher) 
praktiſcher, chriftlicher Semerfungen und Gefühle, ein 
Handbnuch für alte fepn, denen Ehriftus Evangelium lieh 
iſt.“ wenn Affektation neuer‘, feltfamer‘, byperbolifchen 
‚ Ausbrüde, Rebensarten,, Wendungen, wenn ſcheele Wien 
Keyen, wenn froftige Antithefen, wenn Schwulſt und Bom⸗ 
Haft, wenn nonfenfikalifche Deklamationen; den erbanlichen 
Horalteten machen, fo it bad. Werkgen ein Erbauungsbuch, das 
feines gleichen nicht hat, und ein Meiſterſtuͤck ber geiftlichen 
Beredſamkeit. Einige Proben, wird es noͤthig ſeyn, von allem 
biefen Vorzuͤgen ju geben. x) Die feltfamen Titel des Buches 
beweifen bereits den Hang des B: nach wunderbaren; nenuen 
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Ausdruͤcken 3 haſchen, zur Genuͤge. In ber Vorrebe ſagt er 
von dieſem kleinen Werk: „Es ſoll alles in Einem ſeyn, ein 
hiſtoriſches, politiſches, moraliſches, philoſophiſches, theslogh 
ſces, religiofes, bibliſches, ſinnbildliches, predigerliches Ecesa 
Homo, feht den Menſchen, ein Menſchenbuch, eine Schrut 
sur Schande und Ehre unſers Geſchlechts.“ &. 22. heift: es 
vom Pilatus: wer iſt mehr einzig in feiner Art, und wer mit -. 
allgemein? — Werft, wie er, ein Beiten s und Weltiebrene 
bes Symbol? Sinnbild? Fingerzeig? Welch ein Menſch A 
Wer glauben fann, folche Abenthenerlichfeiten im Ausdrud be , 
beleidigen den Gefchmad vernünftiger Leier nicht, muß über den 
Hang an feinem. Ausdruck zu Fünftelü, auch alles andere. auf 
den Yugen ſetzen. Kühne Wendungen, würbig eines Kraftge. . 
nies fommen auch häufig vor. Gtatt aller nur Eine. ©. 35& 
ruft der V. uber. die Gefchichte von Simeon Luc. 1. aus: „Wet 
bat je fo gedichtet? Kann je fo dichten? Vom Lügen, dürfe 
wir, fann gar nicht mehr die Hede fehn. — Und wann es 
Tine Cenfür mir ausſtriche, fo hart? ich Luft zu fagen, ich 
wollte-den Satan in Derfon auffein Gewiflen fragen dürs 
fen (das heißt doch noch -vortheilhaft vom Satan gedacht, Maß 
fpricht font manchem Schelm das Gewiſſen völlig ab) ob er fich 
nicht fhämen würde, vor andern Satanen zu fagen: das ( 
iſt nicht wahr 2” Original ! unuͤbertreflich! Eu 
2) Daß Hr. Haman Anlaß zur Entftehung biefer Hei 
Schrift gab, ſagt ung Hr. 2. auf eine wigig ſeynſollende 
Die gelehrten Leſer werden in einem’ befondern Kapitel ım 
fang der Schrift benachrichtigt, „daß der ame diefes | 
in einem Fleinen Roman vorfomme, der — in der Bibel 
ber Fieinfte unter allen ift, feitdem Liebes s und Frauengeſch 
ten gefchrieben worden. Dies Buch der Bibel Habe nur 10; 
Kapitel, das lezte habe nur 3 Ders. Unbegreiflich iſt es, [| 
Hr. L. ſich nicht geſchaͤmt, eine fo platte, kindiſche Wigeleg ie 
einem fo ernfthaften, zur Erbauung aller Ehriften beſtimmeck 
Werkgen vorzubringen. S. 141: heißt es von Jeſus, der voet 
Pilatus ſtand: dieſe Freyheit, diefe Ungebundenheit der Seect 
und Seelenkraͤfte fand gebunden vor ihm, ©; 337. Left" 
wieber zu bem großen Frager (Pilstus) zu der größern: Greif 
(bift du der König der Juden ) und dem größten tasten I 
rudefehren. Es mag an bielen Proben genng fepn. 
) In Antitheſen fcheint der V. das Weſen erhebt 
ww jene Mir muͤßten einen guten Ruh bes Ber 
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iben, wenn wir fie alle herrechnen wollten. Aus dem Abs 
aitt von Pilatus Groͤße, wo es vorzuͤglich davon wimmelt, 
"ar Stellen zur Probe. „War er heißt es S. 20.) nicht 
zeug beſtimmt, zu sollführen die allerwichtigfte, eins 
unvergleichbarfte, Gottes s und Satansthat, die je ges 
rd’ und gethan werden fann? S. ar. „Wur er nicht 
sn Einem, Licht und Finfternig? Chriſtus und Belial? 
r tigkeit und IUngerechtigfeit? ein Fleines Glied, das große 
nge verrichtete, ein wenig Feuer, das einen großen Wald ans 
? Eine Welt der Iingerechtigkeit und der Berechtigkeit 34 
xp eine in ihrer Art vielleicht unübertreflihe Stelles ©. 207. 
im wir: „Die Bibel ift unbefanntermafen das Geſchichtbuch 
ttes und des Teufels; der Sünde und der Tugend; ber 
Öcheit und des Irthums; des Glaubens unb des Unglaus 
165 des Himmeld und ber. Erde; der Zeit und der Ewigkeit; 
en des Menichen im Großen, und Gottes im Rleinen — 
er des Gottes, der Menfchenfohn, des Menfchenfohns, der 
Gottesſohn if. - 
4) Au Erhebung feines Helden, des Pontius, hat Hr. Las 
ber fo viel ſchwuͤlſtige Declamationen fon im Anfang vers 
vendet, daß er fich hier felbft übertroffen zu haben fcheint. 
ınn ruft er aus (S. a2.) „ſprach bie Berechtigfeit gerech⸗ 
er Wann ungerechter die Ungerechtigkeit? Wann die Weiss 
ee? Wann die Thorheit thörichter? Wann die-Erbas 
n teinfältiger? Wann die Einfalt beredter ? Und von feiner 
geit und Beredfamfeit, die durch fo viele Jahrhunderte 
mi It, und der Zert unzähliger Predigten, und der Haupts 
oıejes Buchs geworden tft, hatte er wohl nicht den minde⸗ 
if, nicht die leiſeſte Ahndung. Wie fprach er fo uns 
viel höher, tiefer, allgemeiner, finnreicher, als er zu 
r m dachte? Wie viel mehr fchrieb er, als er felbft vers 
I + Wie unendlich viel mehr war er, als er wußte, daß er 
ar Und wie unendlich viel mehr Gutes und Böfes that er-in 
Zeitraum von 24 runden, ald er nie zu thun geſinnet 
sonnter als vor ihm und nach ihm fein Menſch gethan hat? 
br von einem Menfchen gefagt und gethan werden, als 
Bus an einem Freytagsmorgen bis den nächften Samſtage⸗ 
rt  getban und geredet. hat? Kann ein Menſch mehr fehum, 
rn fühlen, als er in biefer Zeit fah, hörte, fühlte? 4. Die 
‚ prächtige Declamation loͤſt fich beym Licht betrachtet, in eis 
Im leeren Kanlofen Wortſchwall auf. Mau kann wit. weile 
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Ausdruͤcken zu haſchen, zur Genuͤge. In der Vorrebe ſagt er 
von dieſem kleinen Werk: „Es fol alles in Einem feyn, eint 
hiſtoriſches, politifches , moralifches,, pbHofophifches, thesolog 
ber, religiofes, bibliſches, finnbildlihes, predigerliches Eoes 
Homo, feht' den Menſchen, ein Menſchenbuch, eine Schrift ”. 
zur Schande und Ehre unfers Geſchlechts. 48, 22. het... 
vom Pilatus: wer ift mehr einzig in feiner Art, und wer met. 
allgemein? — Wer ift, wie er, ein Beiten s und Weltlehrens 
bed Symbol? Sinnbild? Fingerzeig?-Welh ein Menfh pl 
Wer glauben kann, folche Abenthenerlichfeiten im Ausdrud be * 
beleidigen den Geſchmack vernünftiger Leſer nicht, muß über dw . 
Hang an feinem, Ausdrud zu Fünftelü, auch alles andere: af 
‚ ben Augen fegen. Kühne Wendungen, würdig eines Kraftge.. 
nies fommen auch häufig vor. Statt aller nur Eine. ©. 35& 
ruft der V. über. die Befchichte von Simeon Luc. 1. and: „IF 
bat je fo gedichtet? Kann je fo dichten? Vom Lügen, dürft 
wir, kann gar nicht mehr die Kede fehn. — Und want es 
dane Cenfur mir asftriche, fo bag? ich Luft zu fagen, ich 
wollte den Satan in Derfon auf-fein Gewiflen fragen dürs 
fen (das heißt doch noch vortheilhaft vom Satan gedacht. | 
fpricht fonft manchem Schelm das Gewiſſen völlig ab) ob er ı 
nicht fchämen würde, vor andern Satanen zu fagen ; das ⸗ 
iſt nicht wahr?“ Original! unuͤbertreflich! Et 
29) Daß Hr_Haman Anlaf zur Entftehung dieſer Heinen 
Schrift gab, ſagt uns Hr. 2. auf eine witzig feynfollende an 
Die gelehrten Lefer werden in einem’ befondern Kapitel im 
fang der Schrift benachrichtigt, daß der Name dieſes Mami 
in einem Fleinen Roman vorfomme, der — in der Bibel eher. 
ber Fieinfte unter allen iſt, feitdem Liebes s und Frauengeſchiche 
ten gefchrieben worden. Dies Buch der Bibel habe nur 20. 
Kapitel, das lezte Habe nur 3 Ders. Unbegreiflich ift es, 
Hr: 2. ſich nicht geichämt, eine fo platte, Findifche Wigeleg is 
einen fo ernfthaften, zur Erbauung aller Ehriften beſtimmtck 
Werfgen vorzubringen. &. 141: heißt e8 von Jeſus, der wi. 
Wilatus fand s dieſe Freyheit, diefe Ungebundenheit der Seen 
und Seelenkraͤfte ftand gebunden vor ihm, S. 337. Laftuhl 
wieber zu dem großen Frager (Pilatus) zu der größern Fra 
(biſt du der König ber Juden ?) und dem größten Gefragten w 
rüdefehren. Es mag an biefen Proben genng feyn. ° 
3) In Antithefen fcheint ber V. dad Weſen der 
yu fegen, Mir moͤßten einen guten Reit bes Werkgens - 
ſchren 
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reiben, wenn wir fie alle herrechnen wollten Aus dem Abs 
ſchnitt vdn Pilatus Größe, wo es vorzüglich. davon. wimmelt, 
in paar Stellen zur Probe. . „War er heißt ed &. 20.) nicht 
zum Werkzeug beitimmt, zu .vollführen die allerwichtiafte, eins 
zigfte, unveraleichbarfte, Gottes s und Satansthat, die je ges 
than ward’ und gethan werden kann?“ ©. ar. „Wur er nicht 
Alles in Einem, Licht und Finſterniß? Chriſtus und Belial? 
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit ? ein kleines Glied, das große 
Dinge verrichtete, ein wenig Feuer, das einen großen Wald an⸗ 
zuͤndete ? Eine Weit der Ungerechtigkeit und der Gerechtigkeit % 4 
Nooch eine in ihrer Art vielleicht unubertreflihe Stelles S. 207. 
leſen wir: „Die Bibel ift unbefanntermapen das Geſchichtbuch 
Gottes und des Teufels; der Sünde und der Tugend; der 
“ Wahrheit und des Irthums; des Glaubens und des Unglaus 
bens; des Himmeld und der Erde; der Zeit und der Ewigkeit; 
oben des Menſchen im Großen, und Gottes im Rleinen — 
‚ober des Gottes, der Menſchenſohn, des Menfchenfohns, der 
en Gottesſohn if. “ 

4) An Erhebung feines Helden, bes Pontius, hat Hr. Las 
vater fo viel ſchwuͤlſtige Declamationen fon im Anfang vers 
fehwendet, daß er fich hier ſelbſt übertroffen zu haben ſcheint. 
n Bann” ruft er aus (8. 32.) „ſprach die Gerechtigfeit gerechs 
ser? Wann ungerechter die Ungerechtigkeit? Wann die Weiss 
heit sweifer? Wann die Thorheit thörichter? Wann die-Erhas 
benheit einfältiger? Wann die Einfalt beredder? Und von feiner - 
Weisheit und Beredſamkeit, die durch fo viele Jahrhunderte 
fortichallt, und der Tert unzähliger Predigten, und der Haupts 
tert dieſes Buchs geworden iſt, hatte er wohl nicht den minder 
ſten Begrif, nicht die leiſeſte Ahndung. Wie Iprach er fo uns 
endlich viel höher, tiefer, allgemeiner, finnreicher, als er zu 
ſprechen dachte? Wie viel mehr fchrieb er, als er felbft vers 
Kand ? Wie unendlich viel mehr war er, ald er wußte, daß er 
war? Und wie unendlich viel mehr Gutes und Böfes that er in 
einem Zeitraum von 24 Stunden, ald er nie zu thun gefinnet 
ſeyn fonnte, als vor ihm und nach ihm Fein Menſch getban hat? 
Kann mehr von einem Menſchen gefagt ımd gethan werben, al$ 
Pilatus an einem Freytagsmorgen bis den nächften Samſtago⸗ 
morgen gethan unb geredet hat ? Kann ein Menſch mehr ehem, 
ar fühlen, als er in diefer Zeit fah, hörte, fühlte? 4. Die 

prächtige Dertamation loͤſt fich beym Licht betrachtet, in eis 
an leeren Kanlofen Mortſchwall auf. Man kann nicht werte 
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in der That. feym, gerecht ſeyn, ohne es zu willen, Gutes thum 
und Böfes thun, fo daß die Güte und Bosheit der Handlung : 
dem Hendlenden zugefchrieben werden fann, ohne gute und böfe 
Endzwede, deren man fich bewußt ift, zu haben, Noch eing 
Stelle, die fih.in leere Käufchung und Worte ohne Sinn auflöflg 
uͤber denfelben Gegenftand. ©. >5, heißt ed: „Mer war.ie ' 
fo Repräfentant von allem an alles? Gottes und des Menfchen; 
des Himmels und der Hölle Repräfentant? Sprach immer zuß 
‚gleich fo in aller Namen? — Handelte zugleih als Bevoll⸗ 
wiächtigter, Gedungener, Bezahlter von allen fich wiberfprecheng ' 
den Weſen.“ Dies it (R. fagt es ganz kaltbluͤtig) der unfing 
nigfte Bombaſt, wodurd gewiß Feine andere, ald ganz zwei - 
drige Gefühle bey dem Hörer oder Lefer erregt werden fönnen 
ber das übermäßig hyperboliſche mit Händen gleichfam greiftg 
Noch zwey Stellen, R. weiß nicht, ob er die plumpe Ueberkreis - 
bung in der erften,- oder das alle Erwartung täufchende der Ic 
tern mehr bewundern fol. ©. 97. heißt 8: „Wo fiehe m . 
fo die. ganze Welt, das Univerjum der Menichheit beyſammen 3 
Welche Hauptmafle von Charaftern, welche Klafie von Mens 
Schen fehlt? Unger diefem Drenfchenhaufen, der das gang 
ze Menfchengefchlecht im Kleinen begrif, verſteht Hr. & | 

SP riefter und Juden, bie bey dem Verhoͤr Jeſu vor Pilatus ges 
genwärtig waren; die einheimifchen und fremden Tube 
die auf das Oſterfeſt nach Serufalem famen, und den Toh 
Jeſu mit anfahen, und die Anhänger Jeſn. Go viel und .. 
fo verfchiebene Menfchen, auch wohl Menfchenflaflen hier beyg 
fammen waren, fo fällt doch das Unwahre diefer Hypgel 
bel auf eine anflößige Art in die Augen. ©. 339 ruft DE .. 
V. von feiner Erwartung einer fünftigen ziwepten Theokratich 
hie Jefus auf der Erden einft unter der jüdifchen Nation ale , 
richten wird, begeiftert aus: „Pontius Pilatus, wie vi Ai: 
ein ſeyn? Wie den taufenden um dich — wenn ber große. ’ 
Befragte beine Frage: (Biſt du der König der Juden 2) up, - 
menden und fagen wird, — daß es alle Ohren hoͤren; daß I. 
der Athens aller Athmenden an fich halten — jedes bochichian: 
gende Herz einige Momente fill ſtehen; — Fein Finger A. 
wegen, — jeber Fuß wie gewurzelt fteben wird, im ftrabl 
Molfen, oder auf der glühenden Erde, oder in der Zin 

des Abgrunds; ſtill ſtehen der beginnenden Frage, jeber. —* 
jeber Gatellite von den Monden ferner Sonnen: Bin ich der 
Bönig der Juden? „Miet der Himmel, die Erde, ben Abk, 
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grundy "bie "Hanetenfpfteme ftehen in-vofler Erwartung, hor⸗ 
chen, was der Koͤnig der Engel, der Herr der ſichtbaren und 
unſichtbaren Schöpfung den ehmaligen Procurator in Judaͤa 
fragen will? und die große Frage, die fie zu hören befommen, 
die ihnen von des fragenden Majeftär einen ganz andern Begrif - 
beybringen fol, als fie ſchon haben, ift diefe: Bin ich nicht 
Bönig eines verachteten Volks, das einen Fleinen Winkel 
des verachterften Planeten bewohnt“ parturiunt montesz 
Safeitur ridiculusimus . L 
"25, Nonſens im Geſchmack des Propheten aus Norden, 
©. 95. „Zwo unvereinbare Ideen, — Nazaret und König der 
Juden ftanden gleich anfangs in den Gemüthern feiner Station 
wie euer und Waſſer gegen einander. Und dennoch follten 
fich diefe 2 Dinge in ihm wie Himmel und Erde verfühnen und 
ins werden. Symbol, Siegel diefer Vereinlgung der Unverein⸗ 
barfcheinenden war das Punstum Finale der menſchlichen Les 
bensgeſchichte Jeſus — die Ueberſchrift am Kreuz. Nazareth, das 
verachtete Nazareth war dic tiefe Grundlage der Bitterkeit, aus 
welcher ſein Tod blos, der Ordensſtern, womit ſich dieſer Koͤnig vor 
Gott ſchmuͤckte; und das Medium, hinter welches er vor der Welt 
feine Köntgswirde verbarg, um in dem wunderſamen Incogni⸗ 
to dem erhabenen Rathe Gottes zu ſeiner Zeit zu dienen, und alles 
zu erfuͤllen, was von ihm geſchrieben war.“ S. 349 leſen wir? 
„Was Simeon vorher ſah und vorher fagte, war das Gegen⸗ 
überftüc zu dem, was auf Gabbata geſchah. Gabbata dridte 
das Siegel auf feine Worte. Gabbata machte wuͤrklich, was 
jedem unprophetiſchen Auge unmöglich ſchien. Die Frage, bie 
dem Simeon, da er das Kind Tefus auf feine Arme nahm, anf 
ben Lippen geſchwebt haben muß: Viſt du der Koͤnig der Ju⸗ 
den, begegnete gleichſam der Frage des Pilatus: Biſt du der 
König der Juden?!" 

Noch etwas fiber die Dramatiſtrung des Verhore Jeps 
wor Pilsto. Gehr felten ift fie würdig, ihrem Gegenſtand an⸗ 
gemeffen, faft immer tändelnd, niedrigkomiſch, farcenmäfig; 
Wir geben einige Stellen zur Pröbe Wie unſchicklich iſt niche 
in der Befchreibung des Zugs Jeſu zum Gerichtshaud folgende 
Stelle: Er ‚geht. . . von allen Seiten drängt fi das bes 
tänbte Volk um ihn, fieht, und kanns nicht: glauben, und muß 
es glauben — „er iſts“ — ja er iſts“ rufen boshafte Prie⸗ 
ſter rechts und Imfs mit kurzen, ſchneildenden Worten — ja 
freylich er iſts der Sabbathſchaͤnder! · euer Cohn Davide/ 

dem 
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dem ihr Hofanna riefet. Daß du fratt Hofanna den Stab des 
Ewigen hörteft. Noch liegen zertr:tene Palmen! Zebt 
euf! Streut fie noch einmal! Oder harret bis um d 
Mittag, wenn er am Rreuz bluter. Der Exlöfer Iſrael 
Ihfe fich ſelber.“ Folgende Stelle it fomifch, und wegen. 
letzung des Koftums niedig. Der V. läßt uns ın des Pin 
Schlafgemach an der Naht vor dem-merfiwürdiuen Bag eu 
Blick thun. ,, Macht Anftalt, fagt Pilatus, dag morgen f 
Gericht gehalten werben Fünne. Es giebt wohl drey ( 
Kionenz daß die Wache nor Hahnengeſchrey aufziehe. 

6 Uhr will ich in Bereitfchaft ſtehen. Gute Nacht, Por 
(zu feiner Gemaplin ) und fein Kammerdiener 308 ihn a 
er band feine Schlafmüre, (farcenmäßig!) befahl die Fackeln 
ſchen. Die ſtillere Lampe brannte. Er beſtieg fein ſei 
nes Bett, und die Wad,e ſtand vor der Thuͤr, oder ging 
und nieder die Falte Halle.” Hr. Lavater zeigt Hier fehr weı 
Urtheilskraft, daß er ein erhabenes Dramar. dad lau 
Würde athmen fol, durch Einftreuung folcher Züge in eine ! 
moͤdie verwandelt. Seine Abſicht war doch wohl, Empfindu 
gen der Andacht zu ‚erregen? S. 113 zeichnet fich das Auffte 
ben des Pilatus, mit allem, was darauf folgt, burch eben | 
Charakter des Komiſchen aus. „Und Pilatus, heit es, er⸗ 
ſchmachtet endlich den kommenden Morgen, erhebt fich, welche 
fein Geficht, ermannt fi, .. D wäre ein Augur hier) — 
ch Thor! Gey Kömer | Laf Weiber äczen! Sey Mannı 
Yilatus! Am Mittage find die Aufrührer anzeheftet. 1 
alle Sundfchafter fagen mir von Sicherheit — — Diet » 
che zieht auf, das Srühftüd? wird gebracht. Die Schre 
Beben im Worzimmer, Iprechen von den porzunehmenden 
ſchaͤften. Einer jagt dem andern; diefe Nacht fey etwas n 
wuͤrdiges vorgefallen. Man habe fih des. berühmten 
ou Nazareth bemaͤchtigt. Vielleicht werde es mit diefem ı 
noch vorfommen. Ran babe viel Geräufch gehört. Die ı 

ze Priefterichaft fen dieſen Morgen fchon in großer % 
geweſen.“ (So läßt der V. die Schreiber noch eine Werte 
ſchwatzen. Wir mögen nicht zuboren.) „Der Haupt: 
horcht, flannt,  fraget: bann und wann ein furzed Wort 
ſchen ein. Soldaten unb Livreen präfentieren (freylich, 

en beutihen Höfen) die Mcten von den drey Verbre ma 
Borführen fertig,. werden Pilatus gebracht, — Die 

oben auf eines Tafel. Fiberius Wild blickt ihn am. 
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ein eruſthaft Geſicht“ (vermuthlich ein ernſthafters als gewoͤhn⸗ 
lticht) „Schon verſammelt ſich unten im Hof, und um den 
Pallaſt ber, Voll. Schon bemächtiaen ſich feſtlich gekleidet 
Knaben einiger Plage, wo fie leicht nach dem Pflafter oder Gab⸗ 
bata empor fehen koͤnnen, ſitzen ſchon auf den Rugeln ber 
Gelaͤnder.““ Aeußerſt anftöfıg, und eines Poſſenſpiels würs 
Dig, ſcheint uns folgende Stelle, worinn Hr. L. fo wie in vielen 
‚ andern den befannten Wiener Pater fid zum Mufter vorgeſtellt 
zu haben ſcheitit, vermuthlich um auch Liebhaber der Schriften 
P. Abrahams zu gewinnen, &. 109.100 die Pharifäer, die Je⸗ 
fum vor Pilatns führen, auftreten. „Noch ifter, läßt der V. die 
Pharifaͤer zu einander: fagen, in unferer Gewalt. Kein Wun⸗ 
der und feine Zauberey half ihm; Ihm foll Feine weiter hel⸗ 
fen! Seine Kraft hat ihn verlaſſen! Ha! der Mefliad in Bans 
den — Joͤſeph! Nikodemus! Gamaliel! feht euern Meſſias! 
Warum wiſchte ihm Gott den Speichel nicht vom Geſichte? 
warum ihr nicht? Doch was ſaͤumen wir, Cajaphas! mach” 
Anſtalt! Laß ihn waſchen, und mit einem neuen Strick fcharf 
binden? Wir haben feinen Augenblick zu verlieren. CR. übers 
läßt es eines jeden ernfihaften und denfenden: Lefers Verſtand, 
fich den Eindruck, den fo eine Stelle machen muß, vorzuflellen. 
- Bu lange haben wir ung ben der Schrift verweilt. Als 
fein die hohe Meinung, die fein Urheber von dieſem Kind ſeines 
Geiftes heat, macht es ja wohl einer ausfuͤhrlichern Beurthei⸗ 
lang werth. Die Kecenfion am Ende ift ziemlich unbedentend, 
eine R. mit Nefapitulation des Inhalte, mit kurzen Anmerfungen 
begleitet, die den Leſer mit den Endzwecken, die der Bı-hie und 
da fich voraeiczt, befannt machen, und — ben Leier znar 
Vortheil des Schriftgens gegen:allenfall zu erwartende üngänftige 
Urtheile einnehmen follen. So nbthig -diefe Vorſicht war, fo 
flarf zweifeln tvir Daran, daß der Hr. V. feinen Zweck dabey ers 
reichen werde. Der V. der Rec. nennt fich nicht. Wenn -Hr. 
Lavater nicht ſelbſt überall in der Schriff die Perfon eines Rec. 
annähne, fo wuͤrde Rec, auf die Vermuthung aefallen fen 
dag die V. des chriftlichen Magazins, woran Hr. L. mit ars 
beitet, diefe Beurtheilung abgefaßt. Man is von den Herrn 
ſchon fo gewohnt, daß fie, In Crmenalung fremben Lobs und 
Beyfalls, ſich felbft unter einander Weyhrauch fireuen. Rec. 
fügt nichts Hinzu, als daß er bedauert, daß Hr. Lavater fich in: 
dieſer kleinen Schrift anf einer To nachtheiligen Geite gezeigt 
bat, und wuͤnſchet, daß er ſich durch die Zortiekung biefes elens 
Alg. d. Bibl. LI. B.ISt.. 9 den 
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den Geſchreibs, oder andere Schriften diefer Urt, nicht ganz 
um die Achtung des vernünftigen Theils der Sefemelt bringen | 
möge, 


Eu 27 


Der Kirchenbote für Religionsfreunde aller Rt 
1781. Erftes Stud, Deſſau und feipjig. 


De Zweck der Schrift iſt, Grundzuͤge, Fragmente, Aneldo⸗ 
ten, Berichte, Beſchreibungen, die in die Geſchichte der 
Chriſtenthums und der Religion einſchlagen, Berichte vom 
Religionszuſtand und kirchlichen Weſen, Toleranz, Aufflaͤrung 
Schwaͤrmerey, Aberglauben, moraliſchen Zuſtand, Gluͤckſelig⸗ 
keit der. verſchiedenen Religionspartheyen und Secten zu liefern. 
Eine gemeinnuͤtzige und aller Aufmunterung und Unterſtuͤtzung 
würdige Arbeit, wenn nur die befondere Denfart und der Bars 
theyaeift der Verf. nicht allzuviel Einfluß auf die Wahl ihrer 
Materialien, und die Art der Benutung ber ihnen zu Handen 
fommenden Nachrichten und Anekdoten haben müßte, und allsı 
bereits in diefem erſten Stüde hätte. Die Berfafler arbeiten. 
zum Theil oder fämtlich auch an den Sammlungen zum chriſtli⸗ 
hen Magazin, wie ſowohl aus der Ankündigung und Empfehs 
lung diefer periodiſchen Schrift in dem ıften Stuͤck des zten 
Bands der Sammlungen, als auch aus dem Umftand zu fchliefs: 
fen ift, daß der erfte Auffaz: Kurzgefaßte Geographie der vors,, 
nehmſten Religionen, Kirchen und Secten bereits in den Samına . 
tungen 2. B. 2. St.fteht. Die Art zu denken, die den Vers: 
faffern diefer lezten Schrift eigen if, fchimmert auch im Kir⸗ 
chenbot an manchen Stellen durch, befonders in der Erzählung” 
von der Prophetin zu Augsburg, und in dem frömmelnden Loy 
mancher andern Artifel. Demungeachtet geben wir die Hofnung. 
nicht auf, daß diefe Schrift, wenn fich nur genug Mitarbeiter 
dazu finden, und es an Materialien und Benträgen nicht mans 
gelt, eine für alle Arten Lefer wenigſtens zum Theil brauchbare, 
and nuͤzliche Schrift werden koͤnne. . 
Die Geographie ‚der vornehmften Secten und Religionen 
iſt ein Profpect der Länder des Erdbodens, worinn die bekanuten 
Religionen herrſchen, doch ohne puͤnetlichere Anzeige des Ver⸗ 
haͤltniſſes der Menge ihrer Bekeyner zu einander, oder auch 
zum ganzen Menſchengeſchlechte, weiches den Nutzen und Werth 
dieſer Abhandlung eiaigermaßen an Die beiten, 
. 2. Dole 8 
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Ngion hätte nicht blos mit einem gemeinen Namen bezeichnet, 
ſondern in verfchiebene Secten, als bes Dalai⸗Lama, des Bres 
wia, Confucius, der Sonnenanbeter, ber-Verehrer ber Dämos 
en, Schuzgeiſter, Fetifche unterſchieden werden follen. So 
waͤre die Beichreibung vollftändiger und angenehmer geworben, 
Und der ungelchrte Lefer ‚hätte einen wahren und beflimmten 
Begrif von der heidntichen Religion bekommen, und würde niche 
fo, wie er immer thut, diefe Religion für eine und diefelbe Lehre 
"son Gott, und der Beſtimmung des Menfchen halten, da doch 
anser diefem Namen fo viele und ganz verfchiedene die Wahr⸗ 
‚beiten der Religion betreffende Meinungen und Vorftellungsars. 
ten begriffen werden. Da auch die chriftlichen Keligionspars: 
theyen, als die Quaͤker, Mennoniten, Herrnhuter genannt: wers 
ben, fo hätten die kirchlichen Partheyen als koptiſche, habeflinis 
ſche, maronitifhe Chriften um fo viel weniger vergeflen werden: 
follen. W 
"s..:8) Es werben einige Auszuͤge aus dem Tableau ron Pas 
ww mitgetheilt, welche aber ſich nicht immer blos auf dag Kirs: 
chen⸗ und Religionsweſen beziehen. 3) Nicht zweckmaͤßig ift der 
Artikel vom &clavenhandel in der Chtiſtenheit. Er würde: 
ſchicklicher in den Epheremiden ber Menſchheit oder ähnlichen. 
Kerken ftehen. Der fechfte, fiebente, achte und neunte Arti⸗ 
Ki ſind Materefſant. ‚Behr: dergleichen werden dieſe Schrift end 
ptehten. Die Nachrichten vom Fteymaͤurerorden ftehen in dies 
fee Schrift nicht au ihrer Stelle, Ob ihnen: beſſer zu trauen, 
als‘fo vielen andern, kann und will A nicht ausmachen. Dem’ 
Maftand, daß die uenen Rofenfreuzer, die den Etein der Wei⸗ 
fen (oder der Narren?) fuchen, Freymaͤurer find, und z. €, des. 
Herrn von Dlumenölle geoffenbarter. £influß der Freymaͤu⸗ 
xerey auf Das Wohl der Staaten, und der Kompas der- 
Weifen Sreymäurerichriften ſeyn, möchte.eben wohl ohne fers 
nern Beweis vun feiner Glaubwürdigkeit nicht zu trauen ſeyn. 
Der ııte und die drey folgenden Artikel enthalten Anekdoten, 
bie leicht zu allzueinieitigen Urtheilen vom Juftand des Neligionds 
weſens in gewiflen Gegenden verleiten koͤnnten. Der fechszehnte 
Artikel giebt von. der toleranten Denfungsart Kayfer Joſephs 
eine rährende Probe, und ift ein Beytrag zur Neligionsbuldung, 
wodurch unfer Zeitalter fich vor andern auszeichnet. Die fols 
genden drey gehören mehr zur Geſchichte des Menſchen, als de. 
Kirdyen » und Religionsweſens, zumalen ber lezte, ber einen 
Brief der Gemeine. zu Herefeld an die Gemeine zu Gera enthält, 
—— | da worum 
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worinn lezfere getröftet toird, und mit welchem ſie eine Beyſteur 
zur Abbebung ihrer bringendften Beduͤrfniſſe erhält, obgleich 
das überfandte Geld zur Erbauung einer neuen Kirche eigen: 
lich hätte angervandt werden follen, unb die Gemeine zu Gersen 
feld durch Theurung, Hagel u. f. w. viel Schaden gelitten. : 
20. 21. 22. Es folgen Urtheile, die Ahndungen und Br - 
fionen betreffend. Im lezten Artifel eine Erzählung von einer! 
vor 11. 12, Jahren verſtorbenen Seherinn, Namens Geißel⸗ 
wännin, die dem verſtorbenen Senior Windemann, und dem 
ebenfalls verſtorbenen Senior und Paſtor zu St. Ulrich, Bruka 
Fer. bekannt geweſen, und ihm zu Aufang der Jahre 70, 71:78! 
alle Unfälle, die das ganze Fahr hindurch Augsburg betreffag 
follten , auch den legten Krieg mit allen befondern Veraͤnderumt 
gan, die darin vurfallen follten, geprophezeyt haben ſoll. Siel 
ſoll ihm felbft feinen Tod voraus gefagt haben: So oft.fie eiq 
nen Aufſchluß von einer kuͤnftigen Begebenheit erhielt, glaubte 
ſie eine Flamme vor ſich zu ſehen, durch die mit ihr geredet 
wuͤrde. Als fie dem Senior B. feinen Tod nicht weiſſagen wolle 
te, da fie zucrft eine Offenbarung bavon erhielt, drohte ihr.bie 
Stimme, fie ſollte blind werden. Sie wurde wirklich blind,.uukt ; 
da fie hierauf gehorchte, wjeber fehend. Der V. dieſer Erzähn 
Jung muß einfältig fepn, daß er fich ein folches Mährchen auf 
beiten laͤßt. Warum machte Hr. Seniat Bruder die Wanderd 
“Dinge nicht felbft befannt?. Warum Hr. Senior Windentan 
nicht ? Da diefe. beyde todt find, fo hat der Erzähler nicht zu 
befürchten, daß man die Sache werde:unterfuchen fonnen. Ha 
zudem iſt die Proppetinn fchon feit 11. oder 12 Jahren ER 
und kann nicht mehr über diefe Sache befragt werben. . Den 
Kirchenbote mag. vom Aberalauben immerhin Nachrichten lieferns. 
aber er follte felbft den Aberglauben nicht verbreiten... Des 
azſte Artifel it eine aus einem Neifejournal gezogene Erz ätleiuigt 
von einem bey einemt.tunnderthätigen Einſiedler, Namers An⸗ 
ni Sorifello , abgeftatteten Befuch eines Geiſtlichen ang ei 
Schweiz. Es ergiebt Tih daraus, daß ed mit der vorgebliche⸗ 
Wunderkraft des Heiligen eitel Tand ſey. a 
Es folgen allerley Neuigkeiten, die den Religionszuſtani 

in den Reichen in Europa betreffen. Den Beſchluß niachew 
Buͤcheranzeigen, oder Nachrichten von Büchern, die den Vers 
faſſern befonders intereffant fcheinen, oder von denen fie Biufiuß 
auf das Kirchenweien ober die Sitten. erwarten. : Unudgnnke 
anftöpig ſcheint, die Anꝛeige des. Werl : Proceß über * 
e 
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druͤche. Die Wi; geben eine Nachricht vom Plane dieſes Tat; 
pfrigen, und ber Unſchuld und guten Sitten hefaͤhrlichen Werks, 
und ſchließen mit der frommen - Anmerkting‘, 7, baß der Ehrift 
auch wiſſen muͤffe, wofuͤr er alles zu bethen hut, wenn er be⸗ 
thet: Dein Wiu geſcheh auf Erde, wie In Himmel. u. 
Hofe eben. nicht Tonderbar; wo ein Belldtfrift oder Künftler von 
Biefem Werk, als einem Senieprobnet, ba es eine Sammlung 
son romantiſch eingekleideten Gefchichtihen, ımb ein Kupferwerk 
ſeyn Toll, Nachricht gäbe. Aber daß eine in Neligion einſchlä⸗ 
gende periodiſche Schrift das thut, and dem Ehriften als Chri⸗ 
ſteri dieſe Art von Literatur aus einem andaͤchtigen Berveggrund 
zu empfehlen fheint, iſt anſtoͤßig. Das Buch Hifloire veri- 
table de temps fabuleux par Guerin da Rocher, weiches 
anf. eine empfehlende Art befannt gemacht wird, verdient feine 
Sufmerffamfeit. Es iſt fein Gran gefunder Logik und gar 
nichts brauchbares darin. Die Anzeigen nener Bücher haben 
zur Abſicht, Winke von ihrem Werth, und befonders ihrer Ber 
diebung auf Bibel-und Chriſtenthum zu neben, die aber auf ſehr 

einſeitige Beobachtungen fih gründen duͤrften. 

Mr. 
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2) Rechtsgelahrheit. 


Beſtimmung der kaiſerlichen Machtvollkommenheit 
in der deutſchen Reichsregierung nach ihrem wah⸗ 
ren Urſprung und Abſichten aus Urkunden, Staats⸗ 

haͤndlungen und Geſezen erwieſen von D. Chri⸗ 

ſtian Gottlob Bienern. Leipzig bey P. ©. Kum⸗ 
mer 1780. 173 Bog. Zweiter und dritter Theil 

“ 18 Bogen in 8. 


ex Titel dieſes Buchd, ber eben fein guͤnſtiges Vornrtheil 

von der Beſtimmtheit der Ideen bes V. erwecket, lies 

uns eine kleine Abhandlung erwarten, bie, mferm Beduͤnken 
nach, zur Beſtimmung der k. MVB. dinrelchend ſeyn wuͤrde, 
wenn ber D.. ‚mie unter Der Dabcikiciun großen Abel Det 
dent⸗ 
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‚bentichen raten qugleich hätte mit. abhanteln wllen 
Ehe wir von dem einzeinen Inhalt ermas.. erwähnen und ihn 
‚benrtheilen, wollen wir zukoͤrderſt den allgemeinen Inhalt des 
uchs nach deſſen vom V. gemachten‘ Abtheilungen anzeigen. 


* enthält. z Theifes I) Won ber . RM. im ber toeltkicheg 
beuticen Keichsrenierung. *» Hier handelt ber V. nach einer 
vorausgeſchikten Einfeirungs von. Der MV. überhaupt, : ig 


5. Abſchnitten a) Von hem allgemeinen Reichöregierungeipftens ' 


_ 


Von der faiferliben MUB. überhaupt. c) Von der 


—* in der weltlichen deutſchen Reichsregierung überhauptg‘ . 


Bon .derfelben: in der Reichsgeſezgebung. e) Bon berfeh, 
ben in dem Keichsiuftizwefen;.f) Don derfelben in Achtefachen | 
Des deutihen Meike. U) Von der f, MV. in der geiſtlichen 
beutfchen Reichsregierung und bey Eaiferlichen Reſervaten. 
3.) Bey der geiftlihen RR. werden in einer Einleitung bie 
allgemeine Grundfäze des Kirchenſtaatsrechts, und dann a) die 


. 


geiſtliche Reichsregierung in Deutſchland; b) bie k. MM. ' 


in der geiſtlichen Reichsregierung vorgetragen. 2) In Anſe⸗ 


dung der k. Nefervaten geht gleichfalls eine Einleitung: von ber, 
Natur der eignen faiferlichen Hoheitsrechte, voraus, morauf 


a) Bon der k. MV. in Eollifionsfällen b) bey f. Standes⸗ 


erhoͤhungen. c) Bey Ertheilungen Faiferlihen Privilegien und 


d) von der k. MD... in. ven geiſtlichen Reſervaten gehandelk, 


wird. I) Von der Beftimmung der k. MB. gegen die Lans 


bdeshoheit und ihre Regierung, auch bey Vertraͤgen deutſcher 


Fuͤrſten. Auch hier eine Einleitung: von ber. zwiefahen Res - 


gierung Deutſchlands; dann in 3 Abfchnitten: a) Bon der fang 


deshoheit und ihrer Regierung, auch von den allgemeine 


Verhaͤltniß gegen das Reich; b) Won der k. MR. bey ben " 


Verträgen deutſcher Landeshoheiten und Familien. f 
Aus diefem Plane fieht man, daß die Grenzen dieſer * 
handlung keine andere ſind, als die Grenzen des Staatsrechtz 


worinnen nur blos manche einzelne Theile ermangelny oder . 


wirbt. soliftändig ausgeführt find. Gleichwohl fagt.der V. auch 
in der Vorrede, wo er das Staatsrecht, nachdem es „in dee 
Aeuptofficin zu Böttingen ift ausgebrannt worden, für 

voͤllig der Vollfommenbeit nahe gebracht hält, daß ed nur. ef 


einzelne Materie, ſey, bie er behandle. Diefen Widerſpruch ger‘) 


grauen wir ups nicht anders zu heben, als durch bie Vermu⸗ 
hung: daß der :M. zwarranfänglich von ber k. Machtvolifome , 
wienpeit handeln. wollen, daß er aber alles, was er zunnr ober, 

2 , bey 
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ben biefee Gelegenheit las, und allegiret fand, nicht umfonft 
geleſen haben wollte, und dahero alles bies in feine Abhandlung 
Hineintrug. Man wird in diefer Vermuthung beftärkt, wenn 
man bey Leſung des Buchs gewahr wird, daß das Ganze groͤ⸗ 
ftentheils nicht genugſam durchgedachte Compilation iſt, und 
daß der V. gerne durch oft uͤberſtuͤßige Beleſenheit zu glaͤnzen 
fucht: ‚wohin denn auch feine Verſicherung: daß er viele tau⸗ 
end Urkunden gelefen babe, zu rechnen iſt. Daß es überhaupt 
dem V. darum zu thun fey, zu glänzen, wird man bald aus feis 
nem Vertrag gewahr. Bekannte und oft gefaste Dinge fucht 
er durch eine bildlihe Sprache, durch gefuchte, affectirte Aus⸗ 
druͤce aufzuftugen : fo daß auf. den, der einen männlichen, reis 
ner. und. fließenden Vortrag liebt, manche Stellen einen änferft 
widrigen- Eindrud .machen.: Da, wo der V. nıcht fünftelte, ift 
feine Schreibart,. obgleich nicht correct und durchaus richtig, *) 
doch nicht widrig und oft ganz gut. Proben von bes B. aufs 
gedunſetem Style findet man häufig, und wir werben in ber Folge 
einige Benfpiele anzuführen Gelegenheit haben. 

Bas den Anhalt des Buchs anlangt, fo halten wir dafür, 
daß der V. eigentlich nicht allein von der Machtvollkommenheit 
handele, daß, wenn er biefes behauptet, er fih davon feinen 
richtigen Begrif mache; daß er ferner unfer Staatsrecht noch 
nicht vollfommen in aller feiner Ausdehnung inne habe, wenig: 
fiens in den Grundfägen nicht recht feft ſey; daß er dahero oft 
unerwartete, oft fich wiberfprehende Saͤtze behaupte; daß er 
zwar mit vielen Fleiße gefammelt, und dahero viel Gutes und 
brauchbares ſagt; daß er aber nicht mit dem gehörigen Scharfs 
finn prüfet und beurtheilt; und daß er nicht Philofophie genung 
habe, um diefed thun zu koͤnnen: welches man felbft daher abs 
nehmen kann, weil er an einer. Stelle &, 253 im 3ten Theil 
äuffert, daß das allgemeine Staatsrecht bey den Staaten ber 
Deutihen wenig Anwendung leide; am allerwenigften ım heu⸗ 
tigen Deutſchland. — - Nothwendig muß dahero auch das 
Buch bald zum Theil gefalten, bald aͤuſſerſt misfallen: und fe 
Lafien ſich auch die verſchiedenen ſich widerſprechenden Urtheile, 
weiche wir davon gehoͤrt und geleſen haben, erklaͤren. Da wir 
die ganze Schrift ganz zu zergliedern, nicht Raum genug haben 
bärften, fo wollen wir blos einzelne Bemerkungen machen, 
welche anfer Urspeil beftätigen werben, 

4. £ 77 
*) So ſchreibt der Di; immer en find, ſeyn; haͤnfig au⸗ 
ſtatt für, vor. 
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Nach wimer Einleitung vom Urſprung der Stauten⸗ unb 
son der hoͤchſten Gewalt in denſelben, wo man kaum erdathen 
kann, was der B. mit feinen affectirten bilduchen Ausdruͤrken 
ſagen will; ſezt er S.5 ben: Beatif br Machtvollkvmmenhett 
nach dem allgemeinen Staatsrecht feſt. Sie iſt ihm dern - 
begrif außerordentlicher Mitiel zur Erhaltung des Staats 
m Colliſionsfaͤllen. Wir wollen bey dieſem Begrif das Unlo⸗ 
gikaliſche und MWiderfinniiche, was jedem Leſer in die Augen 
fällt, da ein Recht durch Mittel deſmirt wird, nicht erſt weits 
läuftig widerlegen ; ob es gleich frenlich nicht fein it, dufber 
Begrif ver Sache, von ber der. 8. handelt, .feimen richtige. 
Einn Hat. Wir erinnern nur, daß es nicht durchaus wahrseg 
daß im allgemeinen Staatsrecht Sie Poteltas civilis eminens 
mit diefem Namen bezeichnet werbe:. ob es. gleich wahr if, baf 
in dem deutichen Staatsrechte dieſem Worte von einigen Staates - 
zechtölehrern diefe Bedeutung gegeben worden if, Was ber 
®. in der Folge von dem Begrif der MB, ſagt, ‚wird zeigemy . 
in wie ferne er felbft von jenem Beariffe abgehet, und ob feine 
Begriffe richtig find. Go viel nur vorlaufig, dag man im alls - 
gemeinen Staatsrecht einem Worte feinen andern Sinn beyles 
gen follte, al: es im poſitiven Staatsrecht hat, weil fonft dee 
Berwirrungen fein Ende feyri würden. Im iſten Abſchnitt ers 
drtert der DB, das ganze deutihe Negierungsipftem, welche 
Lehre er damit anfängt, „daß die Deutihen, nach der Abſicht 
ihrer Verbindung, fich hätten muͤſſen in Monarchien bilden, ihr 
Enthuſiasmus «ber für die Srepheit ihnen gerathen hätte; 
die Monarchen einzuihräufen.! S. ı5 meynt er: „Die Lane‘ 
beshoheit habe die ganzen kaiſerlichen Gerechtfamen im: bed 
Hbrigfeitlichen Diftricten verichlungen ! — welches nicht rich⸗ 
tig it. Uneichtig it es auch S. 21, daß ohne den vereinige 
ten Willen bes Kaiferd und der Stände eine allgemeine Staat 
handlung zur Eriftenz fommen, feine oberfie Gewalt wirft: 

werden kann.“ Man fiehet aus der Folge, daß dies auch niche 
feine Meynung fen : es beweift aber, wie wenig er an Beſticnak⸗ 
heit der. Ideen gewohnt if. S. 23 fommt ein neuer url 
der M. DB. vor, nach welchem dieſelbe alle Faiferliche Recher 
in fih faßt. Eben diefe M. B., fagt der V. S.27, legt den 
gemeinfchaftfihen Schlüffen die Berbinblichfeit bey; en 
der Verf. unter der Beylegung ber Verbindlichkeik nie rd - 
anders verfichet, als was nach dem Sprachgebrauch Darunter 
au verfiehen if, fo ift diefer Satz falih, da bie Verbindlichkeit 
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burch die geſetzgebende Gewalt entfichet, an weicher hie Staͤnde 
Theil Haben... Der B. fchreibt bier überhaupt dem Kaifer die 
alleinige Maieſtaͤt zu, felbt bey benen Hoheitsrechten, wo bie 
reichsſtaͤndiſche Mitregierung ftatt hat. Lächerlich iſt es, wenn 
ee S. 59 „den Geiſt des deutſchen Regiermgsſyſtems barei: 
fest, daß der Endzweck ber Regierung das Wohl der. Fuͤrſten und 
des Adels ſey; und daß bie deutfche,Sreyheit vorzüglich in ber 
Freyheit diefer beyden Stände: beſtehe.“ Im gten. Kapitel 
kommt der V. auf die kaiferl. ‚Referaten ober. eigene Hoheits⸗ 
- echte, das iſt: folche, bey deren Ausübung. der Mnifer nicht an 
die Finwilfigung der Staͤnde gebunden if. ‚Diele theilt er ein 
in folche, die er. nach femen:Befallen ausübt, oder wo die Ein» 
“ williaung der Stände noͤfhig if. "Dielen in die Mugen fallen« 
- deu Widerfpruch will der V. mit beim Unterfthied heben, ob bie 
Stande als Mitregenten einwilligen, oder nicht ala: Mitregen⸗ 
tem. Diefe3 leztere gefchehe ben den leztgenannten Refervateny 
wo bie Einwilliaung nicht zum Weſen, fondern zur Zorn der: 


Ausübung gehore, dahero auch.in dem Falle, daß der Kaifer 


ein ſolches Sioheitsrecht ohne der Stände Einwilligung. ausäbe, 


die Handlung nicht null und nicht unverbindlich fey. Allein im’ 


welchem Geſetze ift denn ber Anterfchied gegründet, daß die 
Stände ihre Einwilligung in.einem Falle ald Mitregenten, 
und in einem andern Falle nicht als ſolche geben ? und dann: 


Wie Fann ein. Net, was nicht ‘in der vorgeichriebenen Sort. 


ausgeübt if, guͤltig, wie kann ed verbindlich feyn? Was Hilft 
es alfo, daß ber Kaifer an die Einwilligung der Staͤnde gebun⸗ 
den wird, wenn er fie gültiger Weile vorbeygehen kann? ©. 
37. folg. will der V. Regeln angeben zur Grenzbeſtimmung der 
Faiferlichen Mefervaten und der Reichstagsgefchäfte ; wo er denn 
zuvor eine Eintheilung der Regalien macht, unter folche, wels 
che „einem wohlthätigen Regen gleichen, der dad ganze Land 
gleich durch erquidet, oder einer finſtern dicken Wölfe, welche 
‘Die Hofnung de3 Landes niederhagelt, “ und unter folhe, weis 
‚..be blos auf einzelne Theile des Staats 2c. wirken; jene fellen 
Meichstagsrechte , dieſe Reſervaten ſeyn. Allein dieſe Regeln, 
Die der. V. nachhero noch etwas genauer beſtimmt, find nicht 
durchaus richtig und hinreichend, alle einzelne Faͤlle darnach 
zu befimmen ; man müßte denn bie Fälle fo Tange drehen unb 
wenden, bis fie zur Megel paflen. Das 4te Kapitel beichäftigt 
ſich mit dem Kurcollegium, welches der V. S. 42 mas Herz 
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den Sammelplap"ber Stärfe und: der Kräfte” nennk: Unb 
nachdem er von ben Kurfüriten eine mit der Geſchichte nicht. 
durchaus übereinflimmende Erzählung ihres Urfprungs gemacht: . 
Harz. sa endigt er fie mir folgender Tirade: .,, Deutfchland muß: 
ſo umuͤberwindlich ſeyn, feine innerſte Rathe ſeyn (find) Koͤni⸗ 
ge/ ſein Weiter iſt der erſte und maͤchtigſte nach der Gottheit aufr - 
Erden; verbindet fie Pflicht und Eintracht, eine: diamantene, 
un;eriprengliche Kette ift um die deutfchen Stanten. gezogen, 
wer es wage, fir. zu hurchdringen, reizt einen Löwen, der alle ” 
feine Feinde beymierften Blick zermalmet.“ Im aten Abſchn. 
kommt der V. auf die k MB, deren Geſchichte er erſt ente/ 
wickelt. Er ſagt, daß vor Friedrich L. und IL von dieſem Ausc 
brucke keine Spuͤr vorkomme; und fo wie er in den Urkunden 
gebraucht wird, babe er nichts anders, als die kaiſerliche Macht. 
ausgedräßt: Die Urſache, warım'er.in den Eurialfiyl aufges 
nommen worden, ift in dem Gebrauch diefes Worts bey der ' 
Paͤbſti. Regierung zu fuchen. Hier brinat der MW. aus andern -- 
Büchern eine Menge angezogener Stellen bev, ob er. gleich - 
nicht den eigentlichen aus dem Kirchenrecht bekannten Urſprung 
beftimmt angiebt, auch fih:darauf nicht einläßt,. in welcher 
Bedeutung dies Wort in der That im dem Kirchenrechte zu neh⸗ 
men fey. Um der geftlihen Macht die weltliche entgegen zu 
feßen, hätten ſich, meynt der V. S. 85, auch die Katier die M. - 
DB. bevgeleat; welche dahero urfprünglich „, die höchfte Gewalt‘; ; 
des dentſchen Reichs, und Unabhängigkeit deffelben vom roͤmi⸗. 
fchen Stuhl und das Gleichgewicht der Faiferlich weltlichen und 
päßitlich geiftlihen Regierung angezeigt hätte.” Dielen bes. 
flimmten Bearif hat man aber wohl nicht damit verbunden, . 
Auf eine fehr natürfiche Art Iäfit es fich erflären, daß die Bers: 
fertiger der Urfunben, welche Seiftlihe waren, nad dem damas. . 
ligen aus den päbftfichen Decretalen entlehnten Sprachgebrauch, 
das Wort plenitudo poteltatis brauchten, um die faiferliche. 
Gewalt uverhaupt auszubrüden. "Nachdem man nun uͤber 100 
©eiten gelefen ; ohne zu wiflen, was der B. fich unter MR, VB. - 
denft; fo fommt er endlidy in dem zten Abfchnitt auf die Entz.- 
widelung- des Begrifs, welchen, nach feiner Meynungy - noch: - 
fein Staatsrechtögelehrter ganz richtig gefaßt Hat. @r giebt‘: 
zu, daß darunter der Inbegrif aller Faiferlihen Gerechtfanze.- 
verftanden werde; meynt aber doch, daß es ein eigned. Hoheltes-. 
recht fen, und zwar dasıenige; „wodurch er allen. Staats a unb:: 
Reichshandlungen — öffentliche Macht, Anſehen und — 
eo: «it 
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Jet beczul⸗om, und allen Unterthanen -den Gehorſam bey 
Create anzubefehlen, alle öffentliche und Privatverträge. einzels 
Her Gürhen, „Bunbeshoheiten, Reichsbürger und Unterthanen zur 
Afentlihen Huterität zu erheben, und die Fehler dabey zu. eis 
ganzen 5: auch Gelege und Verordnungen, Bündniffe und Ver— 
trögen welche ben. Reichsconſtitutionen und der Staatsverfafs 
füng zuwider find, .oder die Grundgeſetze und öffentliche: Bent 
faſſung der Landeshoheit untergraben und umflürzen, zu caßf2 
zer und aufzuheben, berechtiget iſt.“ So viel fih ber V. auf 
bie. Erfindung dieſes Begrifs zu Gute thun mag; fo ift er doch 
im Grunde unrichtig. Denn theils kommen Beyfpiele im 
Keichsgeſetzen und Gtaatshandlungen vor, wo in den vom VB. 
angegebnen Fällen von feiner Machtvollkommenheit die Rede if, 
noch auch ſeyn kann; theils aber find wiederum viele andere 
Dinge, die unter des V. Begrif nicht paſſen, und wo gleichwohl 
der MV. erwaͤhnt wird, wie der V. in der Folge ſelbſt Bey⸗ 
Gpiele davon anfuͤhrt. — In der Anwendung nun finden ſich 
viele Irthuͤmer; und wir muͤßten ſicher noch einige Bogen an⸗ 
füllen, wenn wir. nur bie erheblichſten, und der Grundver⸗ 
faflung Deutfchlands und offenbaren Nechtswahrheiten wiberfpres 
ende Säge. herausheben wollten. Was ber V. fogleich nady 
Angabe feines Begrifs S. 111. folg. von den Verträgen ber 
Uinterthanenfagt, da die k. M. den Mangel der Verbindlichkeit 
und das, was ihnen nachtheilig ſeyn koͤnnte, ergaͤnze, ſie auſſer 
aller Anfechtung ſetze, ſie zu allgemein verbindlichen Geſetzen er⸗ 
Hebe, den Erbverträgen Guͤltigkeit und Wirkung gebe, und fie 
ihnen wieder nehme, ift-falih und zum Theil böchft lächerlich. 
Bir müflen hierbey die allgemeine Bemerfüng machen, baf ber 
V. oft einen Beweis aus Urkunden führen will, die nichts bes 
weifen. Denn nad ber Regel Scriptura pro fcribente non 
probat, Eann..ein Recht dem Kapfer darum, weil er fich es in 
einer ohnebestanicht zur Kenntniß der Neichsftände gefommenen 
„Mikunde beplegtz nicht zugefchrieben werden. Der DB. widers 
"Spricht ſich nachhero ſelbſt, da er.®. 120. ausdruͤcklich fagt, daß 
der Kapfer durch die MV. nichts wider bie Geſetze und Verfaſ⸗ 
frag: wirken koͤnne. Worzu alſo der Aufwand von unnuͤtzen 
Regeln und unnuͤtzen Allegaten? Im zten Kap. will der ©. 
„den Gebrauch der MV., die ſich über das ganze Reich, wie die 
Sonne uͤber bie Zonen ergießet, beſtimmen, den Leſer aber 
nicht durch einen Wald von Urkunden zu dem Tempel ber 
Wahrheit führen; fonbern einen. gesaben Weg zum. Heilig, 

thum 
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thum hernen, und mit dem Auigurltab in: der L 
Eungsfpbäre bezeichnen , und feine Beob 
ſchreiben.“ — Diefen Gebrauch fchränft se 12%: 
sin, daß Fer Kayfer nah den Geſetzen ver e— 
unter nicht die Erfindung neuer Mittel gm: bides 
gehöre. Ganz recht; aben:Teiber bleibt ber 
ſatze nicht. getreu, Er geht in der Zolae eu Ne uce 
Aegierung durch, und: zwar im sten Abfchn. die e 
iwo erſt eine hieher nicht gehirige befannte Dinge ent ı 
Geſchichte der deutſchen Keichsnefezgebung das erſte Kap. 
nimmt. Mag der V. von ber doppelten Art der Geſezggeb 
in ältern:. Zeiten vortraͤgt, iſt ziemlich verworren: und une 
ei. Daß den Gerichten eine geſezaebende Gewalt -orb 
lich übertragen geweſen, oder daß fie wirklich vergleichen 
ten machen koͤnnen, tft falſch; ſie entfchieden bios einzel 
nad) den Gefegen und HZerkommen, und, weim fe por 
ſitiven Gelege zu dieſem Falle paßten, nach ber Analogie; nu 
Billigkeit oder nach der gefiinden Vernunft: und wern aber 
mald ein ähnlicher Fall vorkam, fo entichieden fre til fo 
dadurch entſtanden Gewohnheiten, die freplich im Grunde 
Gelege waren, aber es nicht vermöge einer. den Gerichten’ 
gebenen geſezgebenden Gewalt waren. Falſch ift es 
wenn der B. ©. 149 ſagt; daß die Ausiprüche-der Gerichte 
der Urtheiler erft durch die Beflätisung des Richter, und ı 
wenn der Kaiſer zu Gerichte faß, durch biefeny die Kraft 
Urtheils oder des daraus entſpringenden Gefezed befoı 
hätten. Dies ftreitet ganz wider die alte Gerichtsverfa 
Auch verwechſelt hier der V. die Curias folennes ver & 
mit eigentlichen Gerichten; er hat fech durch die Ausdruͤcke 
Wrkanden: federe pro tribunali, fententiae principum, 
dicatum eit, verführen laflen. — Ein Irrth 88: ı 
daß die Faiferlihe MD. den. Neichsaekgeh Te Bh 
Kraft beylegen follz; wicht weniger ungegränbet‘ift'es, 
daß der Kaifer in Purthenfachen, die nor ben Wei 
kommen find, Entfcheidungen aeben fönne. In sten 
kommt ber DB. auf dad Neid ſtizweſen; Er faat 194. 


Stände wären nie in die Mir 4 
Gerichtsbarfeit aufgenommen worden, 1 em der xa 
allein die Gerichtsbarkeit, aber die ia bei 


ibm allein ab, fondern- fie muͤſſe durch die Staͤnde 
Er macht ſodann einige Kegeln, nach weichen ı 
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Gerichtsbarkeit ſelbſt betrift, ein. Eaiferl. Reſervat ſeyn; hins 


gegen ale Staatshandlungen, welche auf die Neichsgerichte 
und. die Ausübung der Getichtsbarkeit Beziehung haben, von 
Kaiſer und Ständen abhangen follen.. : Dies heißt doch wirklich 
mit den Worten fpielen, da die Gerichtsbarkeit'an fich eine Ge⸗ 
walt in ſich ſchließt, folglich die Stände, wenn fie.an ver Aus⸗ 
uͤbung der Gerichtebarfeit Antheil nehmen, auch gewiß an den 
damit verbundenen Gerechtſamen Antheil haben muflen. Das 
hero denn auch die Regeln, wenn man die Probe mib-cinzels 
nen. Rechten anfkellt, nicht paſſen. Der ®. felbfe macht & 
aox eine Ausnahme, die aber gerade Talfch ift, daß nemlich 
die Oberaufſicht uͤber die. Juſtiz, die ben Ständen mit zuftchet, 
in einzelnen Zällen und Sachen dem Kaifer alleın zufiche. — 
So falfch dies ift, fo unpaflend iſt fein Beweis ans. einem Bes 
fehl Maximilians I. der dag gar nicht beweiſet, was er daraus 
foigert. Noch müflen wir bemerfen, daß der V. das Recht, 
Brivilegien in Juſtizſachen zu urtheilen, aus der Gerichtöbare 
Kit herfließen laͤßt. Ob er’ nun gleich ausbrädtich ben Gtaͤn⸗ 
ven einen Antheil an denen auf.die Ausübung der Gerichtsbars 
Leit ſich beziehenden Handlungen geneben, auch dabey geäuffert 
hat, daß das Kammergericht den Kaiſer und die Stände vora 
ſtelle; ſo ſchreibt err duch ‚eine Menge Dinge, welche von der ? 
Meichsgerichten gethan werden, Der EM. zu: worunter bie fhon 

obengeruͤgte Grille, dag der. Kaiſer bie Urthel beftätige, und 
alſo dadurch ihnen die noͤthige Kraft verleihe, nochmahls vors 
kommt. Laͤcherlich iſt es dahero auch, daß er S. 197 mernt, 
der Kammerrichter habe die Gerichtsbarkeit allein, und lege 
den Urtheln die verbindliche Kraft bey; die dabey angezonena 
Neue EBD. Vwas mag das für eine CGO. feyn?) beweiſet 
Das Gegeütheil. . Die Urthel welche von den CGBeyſitzern if 
Namen des Kaiſers und Meichd gemacht werden, haben ihre 
Kraft, und wenn der Kammerrichter fi mit. Hand und Fuͤe 
Yen dagegen fezte. Auf Rechnung der MB: fest der Br andy 
die Ertheilung der. Eitationen, die Huͤlfsvollſtrecknng und. die 
Unfegung. ber. Strafen. In Anſehung diefer lextern hält er 
©; 227. dafuͤr, daß der Kaiſer gegen mittelbare Interthanen und 
unmittelbare. Reichabürger, welche feine Stände und Landes⸗ 
Herrn Hab, bis zum: Verluft der Guͤter, der Ehre, ja des. fer 
bens ſchreiten fünne, — Dies ftreitct: doch offenbar "wider bie 
Gefege und Staatsverfaſſung. ©. 327. bringt der B. nochmals 
das Kaiſerliche Erfuͤlungs⸗ und. Caſſationgrecht vor, ficht es 


fuͤr 
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für einen Ausflug der MR. an, und Auffert dabey, daß bez 
Kaifer erlaubt fey, Machtiprüche zu thun. Diefes Necht fuͤhrd 
er in Folgenden noch weiter aus, und er laͤßt den Kaiſer Macht⸗ 
Pruͤche und Eingriffe indie Landeshoheitsregierung, und in das 
Eigenthum der Fürften und Reichsbuͤrger thun; und das ale 
aus der MY. So weit follte man kaum denken, daß ein Rechts« 
gelehrter des ıgten Jahrhunderts achen koͤnnte. — Odb er nun 
gleich in eigentlichen Juſtizſachen die Machtſpruͤche dem Kaifes 
nicht zuſteht; fo macht er doch S. 240. Ausnahmen, die ins— 
geſanimt abermahls falſch und allen Grundfaͤtzen des Staatta 
rechts zuwider ſind: So ſoll z. B. in Recursſachen der Kaiſet 
zwiſchen den verſchiedenen Meynungen der ſtaͤndiſchen Eollegiel 
entſcheiden koͤnnen. Die zum Beweiſe angeführte Muͤnſteriſche 
Erbmaͤnnerſache iſt gerade wider den V. Und-überhauptficht mar) . 
daß er den Unterſchied unter Regierungssund Juſtizſachen, diet 
Quelle des Necurfes, fo wie viele andere Punkte des Staats— 
rechts nicht richtig faßet. und beurtheilet. Auch das fol ei 
Machtſpruch ſeyn, wenn die Stände auf.des.Kaifers Ausſprucht 
compromittiren. — Ohne uns weiter hierbey aufzuhalten, — 
denn wir koͤnnten Seite für Seite Fehler ausheben, — wolle 
wir blos in Anfehung bes Juſtizweſens bie Bemerfung macenz 
daß es‘ lächerlich fen, bey Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit, diee 
durchaus nach ſchon vorhandenen Geſetzen ausgeubt werden mug . 
und wo jede bey derſelben vorkommende Handlung blos Kraft. 
der vorhandenen Geſetze gefchiehet, eine Machtvollkommenheid 
zum Grund zu legen, Der ste Abfchnitt von: Achtsſachen machti 
den Beichluß des erften Theil, bey welchem wir ung: fchon ya’ 
lange aufgehalten Haben, um von den folgenden noch viel durcha 
gehen zu fonnen. Im ten Theile ift die ‚sfe Abthellung 171-4 
MV. in Religionsfachen gewidmet, wo in einer. Einiethung 
won dem Kirchenſtaatsrechte bekannte Dinge, mit mancher 
enrichtigen ober fehr ſchief und falich ausgedruͤckten Sac 
gen und Gedanken verwebt, vorgetragen werden. WWi 
» 9. der ©. behaupten kann, daß, wenn die Auskbung: 
einer Meligion eine gefellfchaftlihe Verbindung erfardert, vi 
er von der chriftlichen behauptet, der Regent bie geſeltſchafttiche 
Verbindung erlauben muͤſſe, und fie nicht verbiefen koͤnne, "vera 
Reben wir fo wenig, als wie er feine unmittelbar darauf fol! 
gende Behauptung, daß eine Religionsgefellichaft nicht ohne 
Erlaubniß des Negenten errichtet werden fünne, bamit verein⸗ 
baren kann. Die Side, wo ©, 13. die Kirche von der 
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chie befreyet werden kann, ſind ſehr unvollſtaͤndig, und alſo, da 
biefe Faͤlle als die einzigen vorgetragen werden, unrichtig. Es 
folgt nun im iſten Abſchnitt die geiſtliche Reichsregierung im 
Deutſchland. Die Sränfifchen Könige, fo wie nachhero bie 
Deutfchen bis auf Heinrich IV, ſollen nicht blos die Majeſtaͤts⸗ 
rechte, ‚fondern auch das SKirchenresiment gehabt haben — 
Der V. betrügt fich gar fehr, - und das fommt daher, weil er 
den Unterfchied beyder Rechte nicht gefaßt, amd von bepden -feis 

we deutliche beflimmte Begriffe bat, wie man augenfceinlich 
aus feinen nichts beweifenden Beweisftellen und feinen eignen 
Saͤtzen ſiehet. Die folgende Ausführung von dem Kirchenregi⸗ 
mente und von den Majeftaͤtsrechten über die Kirche enthäft 
bekannte in gewoͤhnlichen Lehrbächern vorfommende Dinge; 
wobey der V. doch G. 49 abermals aus Mangel richtiger Bes 
griffe von dem Unterfchiede beyder Nechte, dem Kaifer die Ges 
richtebarkeit in Religionsfacher überhaupt, ohne die dabey noths 
wendige und befannte Beftimmung zu machen, beylegt. Bon 
. ber kaiſerl. Advocatie über den -romifchen. Stuhl hat der Verf. 
auch feine durchaus richtige und wahre Vorftellung, da er fie 
dem Kaiſer als deutichen Könige. beplegt. Die te. Abtheilung 
handelt. von ber M. V. bey Ausübung der eignen faiferl. Hos 
heitsrechtes und zwar im zten- Abichnitte bey Colliſionsfaͤllen, 
109 wir eine genauere und beftimmtere Ausfuͤhrung erwarteten; 
im 4ten Ubfchnitte bey Standeserhoͤbungen. Der V. vermifcht 
Stände, Würden, Titel und Aemter; denn fo führt er. B. 
©. 88 den Beweis, daß hohe Standeserhöhungen, mit Conſens 
der Stände gefchehen fenn, aus Urfunben, wo von Ertheilung 
des Vicariats die Mede iſt. Aus der Stelle ver Wahlcapit. Art. 
22. $. 5. und 6. folgert der V., daß mittelbare Unterthanen 
dep ihren Standeserhöhungen deren Anerkennung .von ihren 
Landesherrn bitten müflen. Der ste Abichn. handelt non 
Brivilegien. Dies Recht, ſagt der V. ©. 108, „if ein 
&tamm, welcher viele Zweige getrieben hat, und Deutfchland 
Schatten giebt; er verbreitet fich über mittelbare und unmit⸗ 
telbare Unterthanen zugleih u. ſ. w. Dies beimeife, wie die 
Sonne der Majeät auch durch die Dede der Landeshoheit guts 
thätig. auf mittelbare Unterthanen wirfe; —. jeder Neichsbärs 
ger, muͤſſe alfo für das Wohl des Kaiſers beten. — Im sten 
Abſchn. von geiftlichen. Reſervaten herrfcht die bereits oben bes 
merfte/ unrichtige Worftellung der: zum Kirchenrecht : gehöris 
gen Punkte, Das Recht zwieſpaltige Biſchofswahlen zu ents 
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ſcheiden hat Ber Kaifer nicht, und wenn er gleich die daraus 
eutipringende Unruhe verhindernfann; fo fann er doch darunk 
nicht durchgreifen und die Wahl enticheiden, wie der V. ©. 13% 
behauptet. — Der zte Theil beichäftiget fich mit der Landes⸗ 
Hoheit und den Verträgen der FZürften, wovon den ganzen ıftent 
Abſchnitt die Lehre vom Landeshoheitsſyſtem auf beynahe 30 &eiz 
ten einnimmt.‘ Es ift kaum glaublich, wie der V. bier 
ders bey Unterſuchung des Urſprungs der Landeshoheit, alles 
durcheinander wirft. Nirgends unterfcheibet oder beſtimmt u 
die Zeit, wenn dies oder jenes ftatt gefunden; oft redet-er im 
Tert von einer Sache bes 11ten 12ten und 13ten Tahrhunderti) 
and führt in. den Anmerfungen Etellen der Eapitulärien,, 
drer Gefege und Urkunden des 7tenm gten oder ten Jahrhi 
derts an, die denn auch nicht paffen wollen: bald redet er w 
einer Einrichfüng fpäterer, bald darauf früherer Zeit, bald v 
einer., weiche bie Fränfifche Lande, bald welche die elgentil 
Deutiche, bald: welche Italien angeherz fo-wechfelt er ab,-ı 
das: alles. in einer Verbindung als; wären es Vorfälle eineg tun 
zen Zeitraums und Eines Reiches. Die. Yusführung von der 
Beſchaffenheit der Landeshoheit, ‚deren. vor B. S. 198. gegel 
ne Begrif. nicht: ganz genau und richtig iſt, uͤbergehen wir ;: 
iR barinnen zwar manches Gutes aber auch vieles zu 
Innern, zumal: bey denen oft an Gedanken leeren aber h 
nenden Dedlantationen, fo wie bey manchen unbeſtimmten ;unn 
bisweilen fich wiberfprecbenden Sägen. Nur einige Bei 
sie wänferd und wenigſtens unbeftimmt der V. in feinen 
nungen iſt: S. 193. fagt er, daß eine Mächtvollfoı mi 
ald das Attribut der dem Kayſer allein zuftehen ſollenden 
jeftät, bey- beit Landesherrn ſich gar:nicht denfen fafles ı 
wohl ader auf der folgenden Seite: „Man koͤnne ˖ alis a ww ' 
den Lanbesfürften eine analogiiche Machtvollfiomme : 
ſchreiben, ©. 197. nennt der V. das Rirchenregim 
‚ wangeliihen Landesheren ein Zubehör der Landeshoh 
einen hell: der geiftlichen Lundeshoheif: ob er gleich 
daß ed nicht aus ber Landeshoheit entftehe, fonbern : e: 
Errungenfhaft ſey. S. 200. nennt er die Land sp 
seigenthum defien, welchem das Land gehört, und et{ 
vom dem Obereigenthum bes Landes, welches er mit 
‚eind. zu halten fcheint, und in ber Folge wiederum fr 
Lehnseigenthbum bes Landesherrn, (man w ' 
nuzbares, ober oberherrliches) durcheinander aan 
, a 
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Da wir und fchon zu lange bey dieſem Buche aufgehalten 
haben, fo wollen wir bey der weitern Ausführung der Landess 
hoheit, derer Werhältniß zum Kaiſer und Reich und der babey 
vorkommenden MU. uns nicht aufhalten, ob wir gleich noch 
diele falſche oder nicht gehörig deſtimmte, oder undeutliche ober 
auch widerſprechende Saͤtze rügen koͤnnten. "Eins koͤnnen wir 
nicht unbemerkt laſſen, daß nemlich der V. ſelbſt S 246 nicht 
undeutlich zugiebt, daß unter der Klauſel: aus kaiſerl. MB. 
oftmals nichts weiter zu verſtehen ed, als daß der Kaifer ein 
echt habe, ohne daß eben hamit Eine beiondere Macht oder Ber 
. Walt verbunden ſeyn ſollte.“ Der zte und lezte Abfchnitt hans 
heit von den Verträgen der Landesherrn und Familien, - Wir 
haben ſchon oben einige der wunderbaren Grillen des V. in dies 
fer Lehre angeführt ; es find aber hier deren mehr Anzutreifen: 
So leugnet z. B. ber V. die Verbindlichkeit der Erbverträge'in 
Anſehung ber Nachkommen; er legt der K. M. die Kraft ben; 
daß fie deflen Beftätigung und die ermangeinde Verbindlichkeit 
wirfe, andere Mängel hebe, die Verträge zu Geſetzen mache) 
unb was ber irrigen Säge mehr find, die zum Theil durch daB, 
was er in der Folge von den Familiens Verträgen und der Aotor 
Homie fügt, wiberſprochen worden, 


Commentatio de lure occupandi ftatuendique 
de bonis extin&ti Ordinis Iefuitarum maxiıne ex 
forma pacis Ofnabrugenfis. Auttore Joanne 
Friderivo Eberhardo Boehmero. 1. V. D. 
Goettinga apud “I, C, Dietrich 1799. 19. 8. 

4 

9; Johann Friedrich Boehmers Abhandlung aber 
die geſezmaͤßige Beſiʒnehmung ber Jeſuiten⸗ Güs 
ter nach Erlbſchun ihres Ordens. (Vornemlich 

nach dem Osnabruͤckiſchen Frieden.) Aus dem La⸗ 


teinifchen uͤberſezt. Frantfurt und Leipzig, 1771. 
16 Bogen in 4 


F iefe Gchrift verdient angezeigt zu werben, ba fe ziemlich 
vollſtaͤndig und gruͤndlich dieſen Gegenſtand abhandeit. 
Der V. ſchiekt erſt eine kurze Geſchichte der lezten Schicfale des 
Aug. d. Bibl. LI.B.I.St. 8 Dr 
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Ordens voraus, wo er aus den neueften Schriften bie Begebens 
beiten anfahrt, die anfänglich die. Vertreibung der. Jeſuiten aus 
einzelnen Ländern und dann bie Aufhebung des ganzen Hrögnd 
veranlaßten; nnd wo zugleich angeführt "wird, wie biefe. Aufhe⸗ 
bung in Deutſchland in. Ausübung ‚gebracht. worden if, In 
Auſehung des Rechts uͤber die Güter des Ordens, als wowe 
ſich der V. vornemlich beſchaͤftiget, ſezt er ben, ‚Brundfag 
dem Naturrecht feſt: daß die Güter einer Gefellichaft, ivenig 
diefelbe aufgehoben wird, herrnloſe Güter würden, welches ai 
mit dem roͤmiſchen Recht übereinfiimme, Obgleich nach deu 
noniſchen Rechte geiftliche Güter id ederum zu aͤhnlichen 
tungen „. wozu fie vorhero gedienet, angewendet werden muͤß 
fo finde 06 dieſes bey dem Rechte der Zürften über derglei 
Güter feine Anwendung ; fondern der Fürft fonne über die « 
fer der erloſchenen Geſellſchaft nad) feinem Willkuͤhr diipo 
ren. Denen GStiftern der Güter aber, wenn fie auch Bedingı 
gen gemacht hätten, Fame fein Necht darüber zu: da die gug 
machten Bedingungen blos die Geſellſchaft angiengen, und. t 
hero mit. dem Orden erlöfchten; auch habe die Kirche fein Re 
daran; indeflen fen es billig, wenn ber. Fürft diefe Guter zu 
einem ähnlichen frommen Gebrauch anwende, und die Mit 
der des Dideng, die ſich nicht fonft ernähren koͤnnen, daraus 
mit unterbafte. Der V. führt fodann die befannten Kei 
hofrathsgutachten über dieſe Sache an, und erzählt, ſowo 
wie es in andern Reichen und Ländern mit deu Gütern — 
ten, als auch mas in Deutſchland in Anfehung. der mittelba⸗ 
ren und reichsunmittelbaten Güter verfügt worden iſt, und, hätte 
verfügt werden füllen. ; 
So ſcheinbar auch dieſe im zen Kap. vorgetragen 
de ſeyn mögen, ſo haben fie mich doch nicht überzeugen konnen. 
Da Mecenfent -gleidy nach Aufhebung des Drdens über d 
Sache Unterfuchung angeftellt, und fie zu Papier gebracht. 13 
fo glaubt er, den beſten Gebrauch davon zu machen, wi 
hier einige Refultate davon anführt, um die Meynung | 
zu prüfen. Wenn diefer fagt, daß die, Aufhebung bes . 
das fen, was der Tod bey einer einzelnen Perſon iſt; rer 
daß der Fürft vacante oder herrnlofe Güter im Staate an | 
nehmen fünne: fo find diefe zwey Süße wahr; aber ed iſt ein 
Epruug im Schließen, wenn er ſogleich folgert, daß alfo,ug 
Fuͤrſt die Güter einer aufgehobenen Geſellſchaft als herrnlod an 
fich nehmen koͤnne. Die Güter werben nur dann 3 Berge 
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wenn gar niemand einen Anfpruch daran machen kann, oder 
ihre - Eigenschaft nicht etivan einen beftimmten Gebrauch notbs 
wendia macht, bey welcheın der Zürft ſie nicht einjichen und fuͤr 
fih ‚behalten fann. Denn fo acwiß ben Sem Tod eines Mens 
sehen: die Erben oder Gläubiner eder jeder andrer mit feinen ges 
gründeten Aniprüichen die fifcafifche Einziehung der Wüter des 
Verſtorbenen hindert; fo gewiß ferner manche Güter, 3. B. 
it einigen Ländern die alten Lehnguͤter, nicht von Fürften bes 
halten werden Fönnen: fo gewiß tft es, daß beyde Ereigniſſe 
auch ben Gütern einer verftorbenen Geſellſchaft eintreten koͤn⸗ 
nen, die den Fuͤrſten abhalten, ihre Güter einzuziehen. Es iſt 
hierbey noch die Bemerfung voranszuichiden, daß: die Geſel⸗ 
ſchaften, welche von einem Oberherrn zu einem gewiſſen be⸗ 
ſtimmten Bebaf errichtet worden find, von ſolchen woͤhl zu uns 
terſcheiden finb, bie ſich ſelbſt ihr Daſeyn zu danken haben: fer⸗ 
ner daß, wenn:eine Geſellſchaft Guͤter erwirbt, ein Untetfchieb 
zu machen iſt unter folchen, die zu einer beftimmten Abficht der 
Geſellſchaft, in fo ferne fie diefe Abſicht zu erreichen trachtet, 
überlaflen worden find, und unter folchen, die von ber Geſellſchaft 
auf andere Weile, als: ‚durch unbebingte Geſchenke, durch 
Fleiß und Arbeit der Mitglieder, durch deren Beytraͤge u. ſ. w. 
erworben wordenfind. Nah Vorausſchickung dieſer Grund⸗ 
ſaͤtze wollen wir ſblos die daraus zu ziehende Folgerungen anfuͤh⸗ 
ven, ohne une in. Beweiſe und Hebung der Zweifel einzulaſſen; 
welches ung zu weit führen würde. Der Orden ber Jeſuiten 
kann diejenigen Güter, die ihm, als folcbem, von andern Perfos 
nen, als eine -fromme Stiftung, in der Abficht ind ımter ber’ 
austrüdlichen oder ſtillſchweigenden Bedingung uͤberlaſſen wors 
den find, um fie zur Erreichung des beſtimmten Endzwecks der” 
Geſellſchaft anzutvenden, nunmehro, da ſie aufhoͤrt, dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft zu Keyn, und jenen Endzweck zu verfolgen, nicht weis ' 
. ter beiigen, auch die Mitglieder derielben fonnen daran feinen 
Anſpruch machen, Aber darum koͤnnen fie nicht ſogleich als 
herrnlos von Fuͤrſten willkuͤhrlich eingezogen werden. Nicht 
nur die an dieſen Guͤtern haftende Eigenſchaft einer frommen 
Stiftung kann ein Hinderniß machen; ſondern auch die 
Stifter und deren Nachkommen haben Befngniſſe, die wir aber 
wegen deren großen aus der Art der Stiftung und andern 
Gründen Herfliefenden Verſchiebenheit hier nicht entwickeln füns 
nen. Was aber diejenigen Güter anlangt) welche von dem 
Drden auf’ anbers oben aegegebene. weiſe erworben worden 
a 


Findy 
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find, fo iſt es gewiß, daß die Mitglieder, weiche bey Trennung 


einer Geſellſchaft, die fich felbft errichtet hat, vorhanden find, 
diefelben unter ſich theilen fünnen. Da aber freplich bey dem 


Drden der Jeſuiten diefe verfchiedene Güter zu trennen unende . 


liche Schwierigkeiten machen würde; . fo war das befte nicht: 
blos billige, fondern gerechte Verfahren vieler Regenten diefes, 
daß fie die Güter zu frommen Stiftungen anmanbten, ben ein 
zelnen Mitgliedern aber Peuſionen, oder fonft Unterhalt daraus 
anmiefen. Auf Unterftägung unfrer Meynung durch Beweile. 
tönney. wir uns nicht einlaſſen: wir geben cber dem V. zu-bes.. 
denfen, ob er nicht diefes nemliche Urtheil ſelbſt faͤllen wuͤrde, 


wenn von einer in einer Stadt zu Haltung gelehrter Vorleſuc⸗ 


gen ober eines Eoncertd oder .zu einem andern Behuf errichte: 
ten Geſellſchaft die Rede waͤre? Ob gleich bey geiftlichen Des 
den Umftände eintreten, die bey jenen Geſellſchaften fich nicht. 
finden: fo.machen diefelben doch nicht, daß die Entfcheidung im. 


den Haupturfachen anders ausfallen koͤnne. Wir haben uns, . 


hierbey zu lange vermweilt , als daß wir von dem übrigen Inhalt⸗ 
der Schrift noch viel ſagen koͤnnten. Das ste Kap. wird vom; 
dem Befugniffe der evangeliichen Landesherren, die in ihrem, 
Ländern gelegenen Sefuitengüter in Befig zu. nehmen, gebandelt,, 
und daflelbe ans den Werphäl. Srieden Art. 5. $. 26. beurthein 
Iet. Eigentlich bemühet fich der V. blog, zu zeigen, baf dieſe 


Stelle des Weſtphaͤl. Friedens auf den Jeſuitenorden nicht angmn - 


wenden, mithin alles nach dem gemeinen Nechte zu enticheiben: 


ſey. Ob wir wohl hier noch manches wider verfchiedene Wer 
hauptungen des V. einwenden koͤnnten: fo übergeben wir ei 


doh, weil am Ende eben das ftatb findet, was wir oben von 


dem Rechte der Landesherrn überhaupt gefagt haben. Im zten 


Kap. handelt der B. von dem Rechte, die in einem andern Ger 
biete liegende Güter der Sefuiten in Beſitz zu nehmen, nad: 
Vorſchrift des Weftphal, Friedens im Art. 5. $ 47, wo tie 
Stelle weitläuftig erflärt, und nach dieſer Erklärung das url‘. 
fahren des Reichshofraths beurtheilt wird. Als BeplagenKubi, 
zwey von dem Vater des V. dem, geh. IR. Boͤhmer in Ghtttak 
fingen verfertiate Gutachten beygefuͤgt. Das eine vertheibigf 
dad Recht des Fuͤrſten von Waldeck, ben in der Grafſchaft Pyes 
mont gelegenen, den Jeſuiten zu Paderborn zugehbrenden 


Luyder Wald einzuziehen; und das andere betrift.die Cinzie _ 


hung der in evangeliſchen Landen gelegenen Güter auswaͤrtiger 
in eines katholiſchen Reichsſtandes Landen befinblicher Jepuiten- 
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Die Ueberſetzung iR elend, und oft fü, baß man den 
GSinn baum berausbringen fann. Ä Ä 


Praltiſches Handbuch von der Gerade, ben fräulis 
chen Gerechtigkeiten und dem Heergeraͤthe, nebſt 
bengedrudten Statuten, - ausgefertiget von Jo⸗ 

. bann. Ehriftoph Regner. Leipzig, bey Johann 

Heinſius 1781. 20 Bog.ing. 


DW Erblickung eines neuen Handbuchs über die Gerade und 
Heergeräthe wird vielleicht ein jeber benfender Rechtsge⸗ 
lehrter, der mit diefer Lehre befannt iſt, mit ung ich des Wun⸗ 
ſches nicht enthalten fonnen, daß boch endlich einmal diefe auf unfere 
Zeiten nicht mehr paflende, zu fo vielen Streitigfeiten Anlaß ges 
bende, manche Familie in elende Verfaffung fegende, aniejt fo 
verworrene Lehre der Gerade aus der Meihe gültiger Mechtss 
wahrheiten ausgeſtrichen werden möchte. Iſt irgend ein Ges 
genfkand der Aufmerfamfeit eines Geſezgebers werth, fo ift es 
gewiß dieſer. Man leie die fächfifchen Rechtsgelehrten darüber 
nad, und wir find gewiß, ein jeber nicht mit Vorurtheilen einges 
nommener Zeiler wird uns beypflichten. Doch weitere Bes 
trachtungen dieſer Art gehoͤren nicht hieher, Vielmehr ift die 
Frage: ob durch diefes Handbuch diefe Lehre mehr Klarheit bes 
komme; ob zu den unendlich ‚vielen Streitigkeiten, die bey 
Gelegenheit ber Gerade entftehen können, hier gehörig beftimmte 
und zum Leitfaden dienende Grundfäge vorgetragen werben? 
Es thut uns leid, daß wir bey aller der Achtung, bie bes W. 
nicht zu verfennender Fleiß verdient, diefes verneinen muͤſſen. 
Eine Menge in Anfehung der Gerade vorkommende Fragen und 
©treifigfeiten und alles, was die Fächfiichen Mechtsgelehten bars 
— über fagen, findet man hier in ber Kürze beyfammens audy hat 
er ein noch vollfländigeres Verzeichniß der Gerade⸗ und Erbs 
ſtuͤcken verfertiget, als felbf das Hommeliſche ik. Allein eine 
deutliche Auseinanderfegung der Grundſaͤtze, worauf diefe Lehre 
ſich gründet, eine genaue Beſtimmung der daraus zu leitenden 
Folgerungen, eine gehbrige Entwidelung der Streitigkeiten, und 
deren gewiſſe Entfcheidung, fo wie eine gute Ordnung vermiſſet 
man. Wir geftehen gerne, daß er hierinnen viele Vorgänger 
babe, ja, daß er vor benfelben fo gar einen Vorzug Habe: weil 
er das Gute aus ‚allen zuſammen gennzt, nub Ve v 

- : 8 4. 
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durch den Vortbeil verfchaft bat, daß ein praftiicher Rechtsge⸗ 
lehrter daraus fo gleich die Meynung der Mechtsiehmer und nis 
vorzüglich zu loben ift, die Verordnung vieler einzelner Status 
ten lernen fann: aber dadurch wird immer ter worerwägnte 
Mangel nicht gehoben; und daher kann es denn auch nicht fehs 
‘len, daß man bey manchen Puncten unbefriedigt das Buch aus 
den Händen legt. Darunter rechnen wir z. B. den 15. $. vom 
Pflichtiheil und. die daben vorkommende Frage s.wieitd. Fu halb _ 
ten, wenn eine Frau nichts, als. Gerade, und doch Söhne, und 
Toͤchter hinterläßt, und auch wohl einen Mann, der mobil 
fher Erbe der Fran iſt? Diefe und andere zweifelhäfte Srı 
werden theils nicht, theils nicht deutlich und beſtimmt be ö 
wortet; und noch weniger dabey ein Beweis geführt. :: 
mer liefet man nur Sage und Ausnahmen davon und Einf u 
kungen biefer Ausnahmen, und von den Einfchränfungen wie 
am Ausnahmen, dag man oft.nicht weis, an welchen Gedan 
‚man fich zu halten hat. Die folgende Unterfuchung im zwey⸗ 
zen Hauptüd betrift die fräulichen Gerechtigfeiten, oder wie 
es deutlicher und befler ausgedrudt wird, Die Gerechtigfeiten abs 
licher Frauenzimmer in Sachfen: uemlich die adliche Gera, 
das Leibgebimg, ‚bie, Morgengabe, das Mustbeil, das Haus 
und das Eingeſchneitel. Auch. hier.trägt der 9. alled, was vom 
diefen Gerechtfſamen von, andern Mechtölehrern geſagt 
iſt, ohne gehörige Ordnung und Beſtimmung vor; und 
nicht fhon Hiervon die gehnrigen ‚deutlichen Beariffe hat, 
wird dieſelben ſchwerlich durch des V. Bortrag bekom 
Selbft der, welcher die hier vorkommende Lehren voͤllig in f 
Gewalt dat, wird alle Muͤhe haben, fih dur das Chaos 
einander gewerfener Säge hindurch zu arb und fie 
in der gehörigen Ordnung amd. unter ihrer wap 
au benfen, So zweifeln wir x B. daß ein Leter, ver am 
Lehre vom Wittum und vom Leibgedinge fchon ime hat, 
von deutliche und zufammenhängende Begriffe erhal 
wenn gleich viele einzelne Site, fo wie fie da Reben, oder 
einer binzuzubenfenden Beftimmung, wahr find. Eing 
Urtheil muüflen wir auch vom dritten Hauptftädl faͤll 
dem Heergeräthe gehandelt‘ wird, und wo m d s 
andern darüber geſagt worden ift, bevfammen | T.:  # 
Anhang find aus Hofmanni Statut local. ı « 
ber Statuten einzelner Städte, wo etwas ı 
Tommi. bepgefügt, on. Be). Br ı Br 

| Ä Grund, 
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Grundſaͤtze derer in Teutſchland geltenden Rechte in 
Schreiben an einen jungen Herrn vom Stande. 
x Erlangen, ben %. 5. Palm, 1780. 13 Bogen 
Mm: u .. 


>, einem befondern Titel ift der eben angeführte twieherhoßft, 
mit dem Sufage: I Deutfches Staatsrecdht, meiftens 
nach Pürterifchen Grundfägen.. Erſter Band. Ob es übers 
haupt nüzlich und rathfam fey, einem angehenden Juriſten, 
wenn er auch ein junger Herr von Stande iſi, bie Rechtsgelahr⸗ 
heit in Briefen beyzubringen, wollen wir bier nicht unterſu⸗ 
chen: fo viel ift gewiß, daß die. vor uns liegende Sammlung 
von Briefen einen Lehrling im Stantörecht nicht niel ſchaden 
wird. Einen Nutzen fehen wir gar nicht. Denn ber B. thut 
groͤßtentheils nichts, als daß er das Pütterifche Staatsrecht 
von $. zu $. durchgeht, und es überfezt, bisweilen ben Sinn 
verfehlt, manchmal zu erkäutern fucht, aber eigentlich mit nich’ 
rern Worten nur fo viel, bisweilen faum fo viel, als Puͤtter 
fast. Zur Probe ſetzen wir den Anfang bed raten Briefs her, 
welcher die Ueberſchrift hat: Object des deutſchen Staatsrechts: 
„Was wird in unfeser ſchoͤnen Willenfchaft abgehandelt? Was 
wird barinnen vorgetragen? Das Staatsrecht enthält Rechte 
und Merbindlichkeiten des Regenten und bes Bolfs: folglich 
muß unſer deutſches ung aufklären. Rechte bes deutfchen Nez’ 
genten unb ber deutichen Nation. Wem kommen biefe Rechte 
zu? Dem beutfchen Regenten und ber deutichen Nation: Was 
fommt ihnen zu? echte: folglich if unfer Subject sier gerops 
pelt, denn es iſt 
WVegent. 


b) Volk, Nation, Staat. 

Bann folgt das Object: die Rechte ſelbſt und die Verbindlich⸗ 
feiten. Demmach zerlegt fich bag deutſche Staatsrecht im zween 
große Theile :. ber erfte. ehrt uns bad Subjeet, bas andere das 
Object fennen, benn bad if won natürlich, daß man mit jee 
nem den Anfang macht.“ 
Und in diefem und einem ahnlichen Tone geht es denn fort. 

Ob es Köpfe giebt, die bey Erlernung der Rechtegelahrheit; 
worüber fie noch darzu, tie hier vorausgefezt wird, Worlefuns 
gen über Püttern beywohnen, ſolche Erläuterungen mit Nu⸗ 
gen und Vergnügen leſen werben, baran zweifeln wir. Deun 
1 34 ſein 
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| fein Compendium überfeken wirb er doch babey lernen. Und 
was der V. ſonſt noch hinzufuͤgt, iſt theils waͤſſerigte Paraphra⸗ 
fe, theils unbedeutende Bemerkungen, aus denen ſich nicht viel 
lernen läßt, Dieſer Theil geht bis zu Ende des eriten Buche im 
Pütteeifihen Eompendiv. Der B. unterichreibt fih unter ben “ 
Briefen mit dem Buchßaben B. . 
Chrifiani Gottlab Bieneri, ICti de natura et ine . 
dole dominii in territoriis'Germaniae eiusdem* 
gg effectibus tam in —— qn am in alienan; 
do et obligando territoria confpiculs. Liba 
. duo, Halac impenſis J. F. Gebaueri 1780. 
142 Bogen in 8. 


ir haben neulich eben bieſes V. Abbandlung: von bes 
Faiferlichen Wiachtwollfiommenheit, angezeigt, un . 
uunfere Meynung darüber aufrichtig und unpartheiiich geäuffert, 
Mit gleicher Anpartheilichfeit muflen wir von der por ung liege 
genden Abhandlung. fagen, daß fle im ganzen genommen, mı 
beffer gefalten bat, und daß fie mit mehr &ründfichkeit, 
mehr Kenntniß der bearbeiteten Gegenſtaͤnde, nach richti 
Grundſaͤtzen, und in.einer natärfihern Syrache gib u 
ald die obgenannte von ber Machtvollkommenbeit. 
auch von dieſer Schrift zu erinnern its daß der WM. ni Km 
tragen was dem, ‚welcher nur irgend ſich im 
umgeſehen bat, nicht längf bekannt fenn ſollte; dap * 
weilen eine angensmmene Aupothefe zu ſehr verfolgt: fi 
ehne Noth und nicht mit der gehörigen Auswahl, 
anzieht: daR er aus Geſetzen und noch mehr a ureu 
Beweiſe führt, bie nicht Stich halten; daß er ben 
fe leztern, die doch allemal nur yon einzelnen ı 
aboſoudern Umſtaͤnden verbundenen Fällen reben, zu oft. als 
weiſe einer allgemeinen Mechtäwahrheit braucht, ba. di 
wenn man nicht etwan damit ben Ntichtfenneg 
ſucht, eigentlich bauptfächlich nur ala Erläuter m 1 


lenfalls als Nebenbeweiſe ihrer Nazen babens daß m 
„38 wenig philoſophifche Kenntniß Äuffert, auch ſogar an. u 


Drten ganz beutlich zu erfennen giebt, daß bas 
Staatsrecht feinen. großen Gebrauch ben nielen g 
vdeutſchen Staatsrechts habe: wie dena auch der B. 
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wenig Gebrauch macht, und das wahre Allgemeine Staatsrecht 
in ſeinen rechten Graͤnzen nicht ganz genan inne zu haben 
ſcheint. Was den Inhalt dieſer Schrift anlangt, den man 
bey Lefung des Titels nicht genau errathen wird, fo iſt die 
Hauptablicht des V. zu zeigen, wie das Eigenthum der Lans 
desherrn über ihre Lünder befchaffen fey , und was ſie vermüge 
deſſelben für Gerechtfame haben. Im erften Buche unterfucht 
ar die Natur diefed Eigenthums, wo er denn im erften Kap, 
die Brundfüze, nad welchen daſſelbe zu benriheilen if, vors 
ausſchickt, und dann in den beyden folgenden bie Natur Des 
Eigentbums und Miteigenthums prüfe, Bey Beltimmung 
der Grundfäze giebt er den beutihen Mechten durchaus den 
Vorzug vor den fremden, ohne die befannte Beftimmungen 
und Einſchraͤnkungen bepzufiigen, Einer feiner Beweife ift von 
einer ganz neuen und fonderbaren Art: er meynt, weil das 
Mömifche Recht doch gewiß Älter ſey, als das Deutſche, bas 
ältere. &efez aber dem neuern allemal nachſtehe; fo muͤſſe noth⸗ 
mweudig das bdeutfche den Vorzug haben, Der V. follte doch 
wohl willen, daß von der Gültigkeit bes Roͤmiſchen Rechts im 
Dentfchlanb und von deſſen Berbältnig gegen einbeimilches 
nicht eber die Rede ſeyn kann, als bis ed in Deutfchland eine 
weiezliche Kraft erhalten hat. — Das Verbältniiider allgemeis 
nen und befondern deutichen Beiege will der V. &, 3. nicht 
aus philoſophiſchen Gründen beflimmen laſſen; ein gewiſſes Zeis 
den, daß er ſich von bem Philoſophiren in der Rechtsgelahr⸗ 
beit ganz eigne Begriffe mache. Gonberbar ift es auch, daß 
er S. 13 wo er von ben Hypotheken rebet, unter den Voͤlkern 
* Seine vortragsweiſe bebungene Hypothek aus dem Grunde zuges 
pen will, weil bier Fein Praͤtor vorhanden if, der ein Zwangs⸗ 
recht gegen den Schuldner ausäben fünne, — Bey der Ins 
terfuchung des Eigenthumsrechts im aten Kap. nimmt er auf 
Lie Srundfäge des roͤmiſchen und dann des beutfchen Mechts 
Ruͤckſicht. Daß die Deutichen Fein anderes dingliches Necht als 
das Eigenthumsrecht, gekannt haben follen , wie der V. G. 25 
behauptet, iR falſch, da der deutſche Niesbrauch, die fogenante 
Buangsrechte u, fe. w. das Gegentbeil beweifen, Das Eigens 
tjumsredst über Stammguͤter und Lehuguͤter entwickelt ber 
V. nach richtigen Grundſaͤtzen, nad welchen das leztere fein 
eigentliches Eigenthumsrecht, ſondern ein dentſcher Niesbrauch 
war. Der B. bleibt aber biefen Grundfaͤtzen in der Bolae nicht 
ganz treu. Die Lehre von dem aeaceticer Eentbun 


im 
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im zten Ray. iſt nach bekannten Grundſaͤzen ausgeführt) auch 
denkt er von der Verbindlichkeit der Hausverträge anders dis ' 
in feiner Machtvollkommenheit. Das ate Buch beſchaͤftigt Ah 
mit ben Wirfungen bes Eigenthums der Länder, beſenders n 
Antehting der Negalien. Viele der leztern haben ihren Nrfprung 
ingenem; und es iſt gewiß, daß bey Verfolgung dieſes Grimbdſch 
tzes mancherley Schwierigkeiten, die fich in Anfehungder Regalies 
- finden, nehoben'werden. koͤnnen. Nur muͤffen wir daben bi . 
merken, daß in foferne und folange ein dörgleichen Recht ih 
den ehemaligen Dynaſten alsgeubt: wurde, -baffelbe ſo wenig 
ein Regale zu nennen ſey, ſo wenig es dieſen Namen noch hen 
zu Tage hat, wenn es von einem Ritterguthsbeſitzer ausgeuͤbt 
wird; daß alto dieſe Mechte erſt zu: Regalien erhöben worden. " 
find, und eine etwas andere Geftalt bebonimen haben, -feit bem- 
die Landesherrn Megenten geivorden ſind; ferner, dapt : her 
sicht zu weit getrieben und auf Rechte ausgedehnt Yu, DIE, 
fchtechterdings nicht: ald Folgen des Eigenthums Betr: et werw 
herr können. Dieſes thüt der V. in Anfehung ver! . 
Rechte, als 3. Bi des Poftregals, welches er aus Kig 
thum der Straßen herleitet. Bey Gelegenheit der :Smaien 
innert ‘der V. mit Recht, daß denen, welche auf 
beraubt worden, ‚ber Schade egiezt werben muͤſſe, wodıze | 
Laſt aber auf. den,- welcher der die Straße, wo der Raub ‚ges 
Iche hen ift, die Berichtebarfeit hat, da fie doch nach der Natel 
Sache fowohl, als nach den Belegen, auf den Geleitsherru | 
Daß alle Fluͤſſe, welche nicht durch die Kunft gemacht | 
dern einen natürlichen Hriprung haben, ein Eigenthum des. 
dekherrn ſeyn folfen; ift falſch, auch hat es der Wr nicht erı 
Dhne unfre Erinnerung’ kann man uͤbrigens fchon ve 1 
daß er zu den Rechten, bie er hier abhandelt, das Jagd: 
Muͤhlen⸗Bergwerksrecht und andere rechnet. : Mit An 

zählt er, aber hieher das Recht, Soldaten und 
zu halten; wotey eine andere Quelle zu Hüfte zu ı n: 
wenn der V. dieſe Sache noch genauer pruͤft, fo wird er am 
von der Meynung zuruͤck fommen, als ob in alten Beiten | 
niedere Adel nicht das Jus armorum gehabt habe.. ie 
Aft die Bemerkung bey dieſer ganzen Lehre richtig, day 
"Deutihland immer bie verfchiedene Gebiete, die, tı 
Kaifer als feicher Hatte, die von denen Dynaſten beft ‚ 
“die, welche die Freygebohrnen und deu wiebere Adel ei! 
ignterfcheiben,, und durch Hütte dieſes Unterſchleds ve 

u 
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nes, was in der Staatsverfaflung und in der Geſchichte Deutfchs 
lands Dunkelheit und Schwierigkeit macht, auflöfen fann. Im 

zten, sten, sten und Sten Kap. bes sten Buchs hat der V. die 

Rechte ber deutfchen Landesherren, ihre Länder zu verfaufen, zu 

- verpfänden und zu.perhypotheciven, fo wie: die Rechte, welche 
dabey der Kaifer und die Landftände haben, unterfucht ; wobey 

wir ung aber nicht. länger verweilen fönnen. Hin und wieber 

hat er auch hier manche irrige Meynungen, als s der Kaifer hat 
das Lehneherrliche Dbereigenthum ſelbſt, da er doch eigentlich 
"nur: die Ausäbung davon hatz der Kaiſer kann durch feine 
Machtvollkommenheit Werträge der erlauchten Familien verbinds 
lich machen, wenn ihnen auch etwas von der verbindlichen rast 

abgienge, und kann dahero den verweigerten Conſens der Agna⸗ 
ten ſuppliren, und einige dergleichen Gate mehr, bie wir 
aber bey dieſer Schrift übergehen, da fie fonft. bie hier vors 
Fommende Dinge, went fie gleich groͤztentheils bekannt ſind 

doch deutlich aus einander fat, 
’ Dr. 


D. Ehriſtian Stich Bieners Bedenklichkeiten 
bey Verbannung ber uͤrſpruͤnglich fremden Rechte 
aus Deutfchland und Einführung eines allgemeis 
nen beutichen Nationalgeſezbuches, . nebft einigen 
Betrachtungen über die Berbeflerung der Geſetze 
in den einzelnen Staaten und Landeshoheiten des 
heiligen romiſchen Reichs. Componityr orbis — 

Regis ad exeinplum.. Halle bey J. I J. Gebauer 

1781. 5 Bogen in 8. 


m des Verf. Abſicht bey dieſer Echrift, und den Zeitzunct, 
aus welchem er ſeinen Gegenſtand beurtheilt, auf einmal 
zu ‚überfehen , wollen wir den Anfang feiner Borrede herſetzen, 
bie auch um ihres fonberbaren offectirten Tons willen bemerkt 
zu werden verdient. 
nenn zehn Maͤnner einen Fenerhaacken in ein Gebaͤn⸗ 
be geworfen, und erhizt mit allen Kräften eing.nefte Mauer, 
um weiteres Ungluͤck zu nerhüten, einftürgen wollen ,: und. ein 
‚Bann, — und obug Leidenſchaft, wie ein Schäfer, wenn 
er. e auf. den ‚@tah gelehnt feine Heerde vor ſich ee 
“ ! 
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fiehet, betrachtet die Klammern und Fugen bed Gehäubes , bie 
‚Stärke und Veſte der Mauer, und fagt: Männer! eure We⸗ 
muͤhuns ift loberigwürdig, aber ihr arbeitet vergeben }.fo. mas" 
den fie ihn in der Hige nicht hören, aber die Kolge wird :ihnen 
dieſe Wahrheit predigen; oder wenn fünf Knaben einen Ban, - 
welcher tiefe Worzel aefchlagen , ausreifien wollen, und von 
ber Bewegung der Blätter auf einen glädlichen Erfolg fchl 
ſen: fo wird ein vernuͤnftiger Mann fie vergebens erinnern.:! 
‚alle Berfuche und, Bemähungen fruchtlos fern muͤſſen.“ 
äibergeben die in dieſem Bilde liegende Arroganz des +: 
fi) als den vernünftigen Mann gegen die Gelehrten, uxım 
und Fuͤrſten, die an die Ausrottung des römifchen Rechts 
fen ,. aufftellet, und ihnen fagt, daß fie, wie Kinder, aus 
Bewegung der Blätter. anf die Loderheit des eingewur 
Baums fchließen. Wir wollen vielmehr feben, ober}. 
ruhiger Schäfer, der. ohnebem von der Beichaffen eü 
Mauerwerks und deflen Einreifung nicht viel zu verſt pfl 

« oder wie ein vernünftiger Mann die Sache richtig veyrtheue 
Eine Erzählung des Zuſtands Deutichlands, in Anfehung I 
Geſetze von aͤltern Zeiten bis auf die neuern, geht voraus, 
innen befannte Dinge in einem aufgeblaſenen Styl, der 
zum Lachen und Spott reizt, mit Hntermifhung mancher fau 
schen oder doch wur halbwahren und fchiefen, auch wohl unter 
fi widerfprechenden, oder am unrechten Ort geftellten Dinger 
vorgetragen werden. Sodann bringt er die zur Verbefferu 
der Geſetzgebung in neuern Zeiten gemachten Vorſchlaͤge auf. drey 
Klaſſen: a) Einige wollen alle zeitherige Geſetze abgeſchaft und 
ein ganz neues Geſetzbuch gemacht wiſſen. — Dies, faat ber 
8., fen unmöglich: die Staatsverfaffung bes deutichen 

"leide feine Veränderung mehr, ‚ohne Utigloͤck ü die Yra 

zu bringen; wenigſtens würbe eine folbe ſes beſſe 
nicht ‚ohne Gewalt und Blut möglich fenn. — v 
nachhero des WB. Beweife hören. b) Andere ı 

alten Grund bauen, und nur bie fremden Rechte vervam me 
Dieſer Plan, mennt dee V., habe fo viele Schwier 

‚er nie zur Ausführung werde gebracht werden — cı | 
endlich wollen vor allen Dingen die Lan' e verb 1 
ſodann ein allgemeines Geſetzbuch er wm, M 
cus feyn PU, welcher alle Stralenı  einzeinen 
bımgen ſammlet ımd concentri bey 
wilche Korpus Juris, von der later ei 
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von den römifchen Schlacken gereiniget, zum Brumd gelegt wer⸗ 
den fünne. Diefen Borfchlag hält der V. für den einzigen ans 
wendbaren. Um nun die Gründe feiner Meynung hierher 
darzuftellen, beweifet er erft, was niemand bezweifelt, daß das 
ganze deutfche Reich allgemeine Geſetze haben müffe, und daß 
es diefelbe habe, jedoch einer. Verbeflerung bedürfe. — Wun⸗ 
derbar ift es, daß der ®. bier die Procefordnung nicht für eis 
ven Theil des Geſetzbuchs halten will, weil fie nur Kegel für 
den Michter fey, und den Unterthan nichts angehe. — In 
Anſehung ber Verbeſſerung des Reichsgeſetzbuches redet er erſt 
von. der Verbannung. der lateinifhen Geſetzbuͤcher, die er fiir 
unmöglich erflävet, theils weil weder der Kaifer, noch die 
Etaͤnde diefen Schritt thun wuͤrden. — Wenn man die ganze 
Reihe hierüber zuſammen gedreheter Phraſen gelefen hat, fo iſt 
der darinne liegende Sinn der bekannte Bedänfe, daß viele’ 
Reichstagsgeſchaͤfte nicht leicht zu Stande Bebracht - werben 
Fonnen — theild wegen ber übeln Folgen, da das fremde 
Recht mit ber Staatöverfaflung verwebt fey, und befons 
ders bie in bie Staateverfaflung verwebte Doctoren der Rechte 
ſich ohne ausländische Rechtsgelahrheit nicht - denken lichen — 
sifum teneatis — mithin eine große Verwuͤſtung in Deutfch) 
land aus Vertreibung des Roͤmiſchen Rechts entftehen würde, 
Nun folgen auch die Schwierigkeiten bey Abſchaffung des fas 
noniſchen Rechts, 100 man auf gar wunderbare Gäze ftöft, wie 
z. B. S. 41 Die deutfchen Biſchoͤffe ftellen das Nationalconcili⸗ 
um des katholiſchen Deutſchlands vor, dieſes aber iſt der Hie⸗ 
rarchie und dem roͤmiſchen Stuhl untergeordnet; folglich koͤn⸗ 
nen fie ein Geſezbuch der Kirche, welches ihnen der doͤchſte 
ſouveraine Regent der Kirche gegeben hat, and Nicht durch eis 
nen allgemeinen Schluß aufheben. — Berner &. 43. Der 
Maasſtab der evangeliichen Kirchengemwalt in Deutichland iſt und 
bleibt das päbftfiche Korpus juris — alſo koͤnnen auch die Evan⸗ 
geliſchen nicht in defien Abſchaffung willigen. — Man wel 
nicht, Toll man fich bey diefen nnd andern theils nicht ganz richs 
tigen, theild trivialen Gäßen des V. mehr’ über bie Verworren⸗ 
beit der Begriffe, oder über die Drenftigfeit des V. wundern; 
daß er in einem Ton fpricht, als trage 'er wichtige Waprheiten 
vor. Wenn man das ganze Raifonnement über die fremden 
Rechte, wodon er auch das Longobarbifche beſonders durch⸗ 
geht, uͤberdenkt, fo kommt alles auf den laͤngſt befannten und 
von andern befies entwidelten Gebanfen hinaus: viele Verord⸗ 


nung" 
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nungen fremder. Nechte find jezo in bie deutiche Staate Kir⸗ 
en :s und Lehnsberfaſſung verwebt. Nun möchten wir wohk. 
wiſſen, ob nicht alle foiche Dinge beſtehen bleiben, durch neue 
Geſetze beftätigt,; und. vielleicht verbeffert werden. koͤnnen, wenn 
gleich die fremden Mechte, als folche, nicht weiter als gültige: 
Gefeze angefchen würden ? Inder ziventen Aotheilung kommt des 
V. auf die Errichtung eines neuere Geſezbuchs, wo man ri 
eine laͤppiſche declamatoriſche Einleitung leſen muß, bie ſich if: 
ILmo Lucina .fer.opem! — ſchließt. Die Schwierigkeiten 
ben einem ſolchen Gefezbuch: find wiederum die nehmtichen, ‚weit 
che ‚oben angefuͤhrt murden, nemlich fölche, die ſich bey allen 
Reichstagsgeſchaͤften · zeigen, und bie der P. noch dur wille 
kuͤhrlich angenommene zu vermehraz weis... Und nun noch ein 
andere GScheierigfeit:s Die deutſchen in den Neichsabichteben? 
gathaltene Privaigeſetze ſind mit der- Staatsperfaſſung verwebt⸗ 
when alſo bleiben. — Warum fanu dies alles nicht in ba: 
Geſezbuch gebracht werden? Ferner: nicht alle Landesherräi 
merden dag neue Gefezbuch anflatt des freiem Rechts inrihe 
ren Landen annehmen. — Wohl zu merken, er fezt vor auen 
daß es von den Ständen genehmiget worden. — Er fuͤhrt 
haben das Beyſpiel der HGD. an, wogegen. einige Sürften proe 
tefirten. — Aber einmal iſt ja die Rede nur davon, daß bag 
allgemeine Geſezbuch als ein fubfidiarifches Recht gelten Folkr 
weiches bey der HGO. anfänglich der Fall.nicht war; und bau 
weig der. V. nicht, daf es im Anfange des ısten Jahrhunderts 

mit der Kraft der mehrern Stimmen eine andere Bewandaiß 
hatte, als jezo. — Auch die Erklaͤrung und Anordnung dieſßes 

Geſezhuchs ſollen neue Schwierigkeiten machen, die doch wahrhaße: 
tig alsbann nicht Ichlimmer daran ſeyn würden,. als jetzo. Wusi 
allen diefen macht nun der V. in einem pofierlichen Tone we: 

gr fich fchildert, wie er in feinem Kaͤmmerlein ftubieret, he; 
Schluß, daß Deutichland zu einer ewigen Geſezverwirrung Sem - 
dammt fey. Wir geftehen aufrichtig, daß wir dieſes ganze Gen, 
ſchwaͤtz, wo man beynahe feinen in diefe Sache ummittelbar eingrek⸗ 
fenden Gedanken, wenigſtens feinen der uͤber das Trivale Hinande 
gienge, gefunden. haben, nicht ohne Verdruß durchgeleſen haben⸗ 
Was der V. noch von den Belegen einzelner Lande fagt, mo a: 
wegen ber zu beforgenden Verwirrung, bie, Bevbehaituns der⸗ 
fremden Gefeze auch für nothwendig hält; und was er in der Fol; 
genoc von der Verbeſſerung der Geſeze erwähnt, beweiſet gleich⸗a 
falle, daß der V. dieſen Gegenſtand in ſeinem ganzen —— 


/ 
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icht überdacht babe, und daß es ihm überhaupt an philoſo⸗ 
vhiſcher Lenntniß mangle, die er ohnedem immer nach feiner 
eingen Yeufierung unter dem, Gehorſam der Verfaſſung — ohne 
Noth — gefangen nimmt. b 
c 


Johann Maders Sammlung reichsgerichtlicher Er⸗ 
kenntniſſe in reichsritterſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten. Mit vollſtaͤndigen Regiſtern uͤber die Perſo⸗ 
nen, Ortſchaften und Sachen. Erſter Band. 
Tübingen, bey J. F. Heerbrand. 1780. 2 Alph. 
in 8. 


Zweyter Band 1780, 2 Aph. 21 Bog. 

Dritter Band 1780. 2 Anh, ı Bis 

Vierter Band 1780. 2 Alphh. | | 
.: Bünfter Band. 1780. 1 Alph. 20 Dog. er 


og Werk ik vermutblich auf bes Sammlers Koſten, un⸗ 
ter der Ayfichrifts: Frankfurth und Leipzig, bereits in den 
Jahren 2776 bis 1779  berausgefommen, aber: nunmehro -uu 
dem Jahre 1780 mit umgedrudten Titel durch den Berleger in 
den Buchhandel gebracht. worden. Der B. hat aus allen Samm⸗ 
. Bingen und Schriften, wo dergleichen Erfenntnifle vorkommen, 
dieſelbe hier in eine. Sammlung gebracht, und noch andere, bie 
er hat erhalten koͤnnen, hinzugefuͤgt. Da dergleichen Erkennt⸗ 
niſſe wicht nur für den, welcher ähnliche Geſchaͤfte zu bearbeiten 
bat, fondern auch für jeden Staatsrechtsichrer brauchbar. und 
nüzlich find: fo verdient der V. für feine Sammlung Danfs 
zumal da er alles.unter ſchicklichen Rubriken fehu:gut geordnet 
bat. Denn dad ganze Werf wird in 4 Kapitel getheilety wo⸗ 
von dad erfte folche Erfenntnifle enthält, die alle drey Ritter⸗ 
kreiſe gewmeinfchaftlich betreffen; das. zweyte ſolche, weiche eins 
zelne Kreiſe angehen, das dritte folde, die ganze Rittercantons 
betcefien, und endlich das vierte ſolche, welche einzelne Famis 
lien und Verfonen betreffen. Jedes Kapitel hat wieder: feine 
Unterabtheilungen nach Berichiedenheit der Materien. : Der 
erde Theil tot die zwey erften Kapitel; ‚wand: bad britte Kapitel 
nimmt 
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nimmt die foßyenben Baͤnde ein, iſt aber noch nicht geendlge 
fo daß wir alſo noch, wahrſcheinlicher Weiſe, viele Bänke; 


den Schluß des dritten und das ganze vierte Kapitel enthaltua 
zu hoffen haben, 


Kurze Anmoeifung, zu Vertheibigungsfchriften,, nebſt 
‚einigen Verſuchen für angehende Sad a 
von Alexander Okhardt, Churfuͤrſtl. Saͤchß 
Sachwalter. Lipig in ‚Eommigion bey a 
Boͤhmen. 93 Bogen ing. : : 


& fehlt uns zwar nicht an Anleitungen zu Vertheidiguna⸗ 
ſchriften; ſie ſind aber weder hinreichend, noch auch nad 
dem Beduͤrfniß unſter Zeiten eingerichtet? beſonders ſind die 
Were ee die. wir in den gedruckten Samauun⸗ 
gen von Zeit zu Zeit erhäfteht haben, "Fir wihts weniger ale" 
gute Mufter, zu halten. Uuſer V. glaubt, durch diefe Schrift 
beyden Mängeln abhelfen zu Finnen, "Ob und wie ferne et 
feine Aoficht edreicht Habe, wollen. wir bey Anzeigung bes © 
halts Pürzlich angeben. In der vorausgefchicdten Anwein 
redet er ih. den zwey erſten Hauptſtuͤcken von der Wichtigkeit 
Vertheidigungsſchrift von den Pflichten eines; Sachwalterdn 
bey, uͤberhaupt ſowohl, als auch bey Huffschung der. Wer 
gungsgruͤnde. Ueber beyde Punete, wovon der leztere or 

lich eine genaue nnd gründliche Eroͤrterung verdienet, ſagt 

WB. nichts, was man nicht ſogar ſchon aus Lehrbuͤchern umb 

- andern Handbuͤchern, befenders ans Meiſters Abt u 
über den peinlichen Proceß weit voliftäntiger lernte 
Wahrheit zu jagen, fd ficht man wohl, daß ber ©. die 
geiagten Lehr: und Handbuͤchern vorarichriebene Regein 

dat, und ſich bey feinen Arbeiten darnach richten mag? 

er beftrebt ſich vergeblich, etwas tiefer in die Bade zu ı 

und befimmtere und mehr anwendbare Anleitung zu | 
vielmehr if feibft das, was er aus andern &chrif 8 

hat, mangelhaft. Daräber, wie der Defenfor es ı 

Habe, um. Brände zu: feiner Vertheidigung in und ı 

irren zu bekommen; Ans welchen Gefichtöpumet & 

betrachten folles wie er beionders in Anfehung ber 

Caisht Anzeichen, wie der V. fchreibt) ſich zu 

af w. finder man’wenig ober nichts geſagt: 
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gerade die Punete, wo die meiften Defenforen fehlen, und wor⸗ 
innen fih die guten von den fchlechten fichtbar unferfcheiden. 
Das dritte Hauptftüd giebt Anleltung zur Ausarbeitung ber 
MBertheidigungsfchriften. Hier fagt nun wohl der V. mehr als 

gewöhnlich in Lehrbächern davon gefagt wird; auch aͤußert er 

darüber viel Wahres und Butes: aber deinungeachtet haben 

wir das nicht gefunden, was wir fuchten. Daß man bey Auss 
-arbeitung einer Schuzfchrift die bey einer Rede cintretende Res 
geln gebrauchen, und alfo die vom Cicero gegebene anwenden 
koͤnne, iſt nicht zu leugnen: aber einmal macht der große aufs 
fallende Unterfchied, daß die eine beſtimmt ift, Pur Sprade 
und Mienen belebt zu werden, und mit Hüffe. finnlicher. Ein: 
brüde die Zuhörer in Bewegung zu fegen; die andere aber, von 
einem fich allein überlajlenen Referenten aelefen und ruhig ers 
wogen zu werden, dieſer Unterſchied, fangen. wir, macht, daß 
die Regeln zu jenen mit vieler Behutfamfeit auf diefe anzu⸗ 
“wenden find; wie 3. B. der vom V. angerühmte Eingang größs 
tentheild, wenige Säle ausgenommen, bey Schuzſchriften ſehr 
wenig, auch wohl verfehrte Wuͤrkung thut: und dann, mas 
‚hilft die bloße Anpreifung einer Regel und der Erweis von beren 
. Motbiwenbigfeit, wenn nicht gezeigt wird, wie es der angehende 
Sachwalter anzufangen habe, um diefe Regel befolgen zu koͤn⸗ 

nen? oder wenn die nothwendigen Beſtimmungen einer Regel 

nicht gehörig auseinander gefezt werden? Und das. tit es gerade, 

was wir hier vermiffen. So iſt z. B. das, was ber V. von 

der Geſchichtserzaͤhlung ſagt, zwar recht gut; aber was hilft 

es, daß man ſie kurz, deutlich und uͤberzeugend mache, wenn 

man nicht auch ſie ſo einrichtet, daß der Leſer dadurch vorbe⸗ 

reitet wird, die Sache gerade aus dem vortheilhaften Geſichts⸗ 

puncte anzuſehen, aus welchem der Deſenſor fie will angeſehen 

voiffen Was von den folgenden Stüden ber Defenfion, der 

Eintheilung, der Abtheilung und dem Befchluffe gefagt wird, 
wo wir befonderg auf bie Abtheilung, oder vielmehr die wirklis 

die Entwidelung und Vortragung der Gründe, aufmerkſam 

waren, befteht eigentlich in einigen allgemeinen Sägen, wor⸗ 
and der, welcher fich bier unterrichten will, nichts nehmen fann. 

Wenn er lieſet: „Bier gilt weiten Feine befonbere Kegel, als 

die einheller Verſtand, eine gefunde Beurtheilungskraft und ein gus 

tes Genie ſich ſelbſt bildet, * fo wird er Fraftlos und unmuthsvoll 

bad Buch bey Seite legen. Aus dem, was der V. am Ende von 

ber Eufleidumg und dem Style jagt, fieht man wohl daß er. 

Allg. d. BRibl. LI. 3,8 & ' gan; 
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ganz richtig darüber denfe: aber auch in biefem Yunck: finb 
feine Regeln nicht hinlänglih. Was die beygefügten Gchugs 
ſchriften anlangt, ſo ſieht man wohl, daß der V. ſich von dein 
gemeinen Haufen. gewöhnlicher Sachwalter, beſonders in Ans 
fehung der Sprache anszeichne; allein darum koͤnnen wir doch 
‚feine Arbeiten nicht ald Muſter empfehlen. Man fieht ihnen 
das Beſtreben des V. an, ſchoͤn fchreiben zu wollen; es’ find 
viele unnötige Abſchweifungen, viel umuͤzes allgemeines 
Räfonnement ‚ und auch wohl nichts fagende Declamationn 
darinnen. Wenn der V. biefe Auswuͤchſe wegſchneidet, uid 
darauf Ruͤckſicht nimmt, daß eine Schuzſchrift von einer Nee 
gar fehr uliterſchieden ſey: fo wird er gewiß mit feinen Arlä—. 
ten und deren Erfolg zufrieden zu ſeyn Urfache haben. — 
brigens gehbrt, dieſer Schrift ohngeachtet, eine gute: Auweifung 
m ee immer noch zu den unerfüllten Waͤnſchen. 


Sanmlung auberleſener Aueiifher Abhandlungen, 
ein Auszug aus den Werfen verſchiedener Schrifts 
ſteller. Mit Zufägen und Anmerkungen heraus 
—5 — von Johann Auguſt Damdorf — 

uedlinburg, bey €, A. Reußnern 1782. ı Abbb 


1 Bog. in 8. 


De hier gefammelten Abhandlungen, einige wenige antgenou⸗ 
men, beſtehen in Ueberſetzungen Älterer und neuerer adas 
bemifcher Schriften, die aber nicht wörtlich verfertiget find, 
fondern bey welchen der V. von dem Hriginal bald etwas anlis 
gelaſſen, bald etwas zugeſezt, bald veraͤndert, auch wohl bie 
weilen in einzelnen Purtcten die entgegengeſezte Meynung anges 
nommen und behauptet hat. Wir koͤnnen nicht fagen, daß uns 
Diefes ganze Unternehmen gefiele. Glaubte der Herausgeber, 
baß diefe und andere Abhandlungen, beionders verftorbenen Gi 
Jehrten, eine vorzüglihe Anfmerffamfeit verdienten: fo fonnte 
er fie, fo wie fie find, und zwar da, wo er etwas zuzufehen 
‚ober abzuänbern fand, mit feinen Anmerfangen bereichert; wies 
derum herausgeben ; oder wenn er nicht viel nnzbares darinnen 


-Taud, eine neue eigne Abhandlung ſchreiben. Boris pol aber 
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die Ueberſeung nutzen? der Herausgeber eifert ja felbft in der 
Vorrede wider die Wernachläßigung der ‚lateinifchen Sprache: 
hätte er ſolchemnach nicht feinen Grundfägen gemaͤßer gehans 
deit, wenn er bie Schriften in ihrer Urſprache gelaſſen und her⸗ 
ausgegeben hättet. Die Meberfegung ift uͤbrigens gut, auch find 
mande Anmerfungen und Veränderungen des V. gründfich abs 
gefaßt: aber zu billigen iſt es nicht, daß er bey Benutzung neues 
rer Schriften vornemlich nur das Promtnarium Bertochianum 
sor Augen gehabt hat. Damit man wifle, aus welchen Schrif⸗ 
ten der V. feine Abhandlungen gefchöpft hat fo wollen wir fie 
nach) den Nummiern des B. nennen, und dann die dazwiſchen 
sorfommenden eignen Abhandlungen des V. anführen: 1) Putt- 
mann de coroha nuptiali vi comprefie haud denegata, 
2) Zifenbart de nato ex ſponſa. 3) Menken de iure ex- 
pellendi colonum ob fupervenientem neceflitatem. 6) Pürt- 
mann ‚de fponfalibas intra tempus luctus initis, 8) Rivi- 
nus de culpa leviflima in pignore a creditore praftanda, 
9) Bodinas de libris mercatorum fufpetlis, 10) Schütte 
‚ dero guod iuſtum eft de probatione mortis abfentis. 11) Ley- 
Ser diſſ. de probatione mortis $. 8, ſeqq. 12).Zoler quan- 
do depofitario competat ius retentionis in depolito, 14) Bab- 
mer de prebatione per delationem iurafnenti. 15) Id, de 
collifione probationum, 16 et 18) Helfild de diveria 
pignoris iure liberis in parentum bonis competente, 19) Or- 
Jicb de eo quod iuftum eft circa Iegatum. pecuniz, va 
lore monetae poft teflamentum conditum mutato, Die eigs 
gen meiſt kurzen Abhandlungen des V. find: 4) Ob bie Aus⸗ 
Jlucht der Verjährung vom Richter e o. füppliret werden koͤn⸗ 
ne? 5) Von der Verjährung des conflituti poffeflorii. 7) Eis 
nige Anmerfungen zum Tit. fl, de Edendo. 13) Auseinan⸗ 
derſetzung der 1.3. fü deR.L 717) Weber Tit, fl. de Evict. 
et dupl. ftipul. 20) Vom Beweiſe des Eingebrachten der 
-Srau nad des Mannes Tod. Der V. zeigt barinnen eine gute 
Sentniß des römifchen Nechts, und eine. richtige Beurtheilung 
in Aufehung der praftifchen Anwendung derfelben. Weniger 
baben uns die in einem Anhange bevgefügten 7 Eleinen Obfers, 
vationen gefällen, wo größtentheild Fragen aus dem natürlichen 
Mecht, zwar meiſt richtig, aber ‚nicht mit ber gehoͤrigen Bes 
ſtimmtheit und wicht in ihrem ganzen Umfange befriedigend bes 
antivortet werden, Sie betreffen 1) die Nichteriſtenz der allges 
meinen güttlichen wiltäßstißen Seien 2) bie Colliſion der Ges 
2 fetze 
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ſetze, 3) die Imputation, * die Quaſicontracte, sy die Geluta 
de, 6) bie Wetten und 7) die väterliche Gewalt. . 


Rurze Vorſtellung der in Churſachſen uͤblichen ech 
te, inſonderheit mit Ruͤckſicht auf den gemeinen 
Bürger und Sandmann, entworfen von Johann⸗ 
Chriſtoph Negner. Leipzig bey C. Fritſch 1780, | 
2 Alph. 3 Bogen in 8, 


er Zuſatz auf den Titel: für den gemeinen Bürger uud 
Landmann, koͤnnte füglich wegbleiben. Denn für folde 
Leute werden rechtliche Schriften felten von Nutzen ſeyn. ne ' 
deflen geben wir gerne zu, daß des V. Vortrag fo deutlich feyy 
daß auch Perſonen, die nicht Rechtsgelehrte von Profegion find, 
ihn verftehen und benupen fonnen. Der 8. ift befunntlich denn 
jenige, der theils zu dem fortgeſezten Auguftelfchen Coder bie 
Regiſter, theils die Zufige der neuen Ausgabe des Bertochb 
fhen Promptuariums verfertiget hat, Jene Arbeit Hat ihm 
Gelegenheit gegeben, fich die churſaͤchß. Geſetze genau befannk 
zu machen; und man überzetgt fich bey Leſung diefer Schrift 
fehr bald von feiner Bekanntſchaft damit. Denn er hat alle 
was nur irgend in diefen Gefegen vorfommt, benuzt, und im 
feinem Buche vorgetragen. Die Art des Vortrags ift die er _ 
zählende, da von jeder Materie, die in der angenommenen ‚Orks " 
nung an die Reihe kommt, alles dad, was davon in Churfackfek . 
durch Gefeke beftimmt , oder fonft Rechtens ift, hinter einander 
angeführt wird, wenn auch’ein oder der andere Punet fügficher ib 
einem andern Kapitel abgehandelt werden koͤnnte. Ind hierin⸗ 
nen ift feine Methode nicht viel anders als in Schamburgs 
faͤchß. Rechte, mit welchem er auch darinnen etwas aͤhnlichet 
hat, daß er vieles fagt, was nicht etwan blos nach TAhPL. "Geb 
feßen, ſondern auch nach den gemeineh Mechten Statt‘ ſmdet: 
Doc geht er darinnen nicht fo weit, als Schaumburg. S 
ſchraͤnkt ſich aud) fo wenig als Schaumburg auf das eigentliche 
Privatrecht ein; ſondern er nimmt bie Policeyanftalten, Di 
Lehre von Regalien, Abgaben und hurfürftl. Einkaͤnfteu, yon 
Kichenfachen, von Verbrechen und vom Proceffe mit; obgleich 
manche diefer Sachen unter nicht fchidlihen Rubtiken. Be) 
jedem mein ziemlich langen vollgepfroften $. find einige chure 
ft. Gefetze, und zwar immer zugleich die neueſten 
Dat. 
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Das, was nicht in dieſen Geſetzen ausdruͤdlich enthalten iſt, 
bat er aus den beften Schriften der praftifchen ſaͤchßl. Rechtsge⸗ 
lehrten genommen, ohne jedoch diefelben oder fonft andere Schrifs 
ten anzuziehen. Um den Werth biefed Buches mit wenigen 
Worten zu beftiimmen, fo kann man es als ein fehr vollftändis 
ses Handbuch anfehen, wo man, wenn geſchwinde Heberficht eis 
Dur ganzen Materie nöthig ift, fich fogleich. Raths erhohlen 


’ Magazin der Gefeggebung, befonders in den Fönigf. 
preußiſchen Staaten. Erfter Band. Liegniz und 
Leipzig, in der D. Giegertifchen Buchhandlung 
1781, ı Alph. 12 Dog, in 8. 


n dieſes Magazin will der V. theild folche preußifche Geſetze, 
welche allgemein brauchbar find, theils Vorfchläge zu Ges 
fenen aufnehmen, welche leztere Sowohl in fchon vorhandenen 
fremden Geſetzen als auch in Abhandlungen und in Auszuͤgen 
aus Schriften über die Gefeggebung beftehen follen. Er bringt 
dahero alles unter die 4 Hauptrubrifen: Abhandlungen, Ges 
fee, Recenfionen oder Auszüge, und andere zu ben vorigen Kur 
brifen nicht gehörige Bemerkungen und Nachrichten. Der Hers 
ausgeber verfichert, daß mehrere BB. an diefer Sammlung ars 
beiten. Erft eine Abhandlung über die Staatsgefege, aus 
der man nicht recht weiß, was man machen fol. Der D. führt 
eine Menge Gegenftände der Policey/ und ber Staatswirthſchaft 
en, um bie ſich, welches noch niemand beziveifelt hat, der Ger 
fezgeber befümmern müfles fagt davon befannte Dinge, thut 
Vorſchlaͤge darzu, die theild and Pfeiffers Schriften, theils aus 
den im Brandenburgiſchen ſchon vorhandenen Einrichtungen ge 
nommen finds mifcht, man weiß nicht, warum? eine mangels 
hafte nicht ganz richtige Gefchichte der kayſerlichen Domänen 
und Megalien ein; fpricht auf eine vertworrene ſich oft wiberfpres 
ende Art: von Mechten bes Regenten und bes Wells; und 
bringt, wenn er von ber Religion und ben Geiftlihen fpricht, 
bisweilen einen miglungenen wigigen Einfall an, fo daß wir zwei⸗ 
feln, daß ein Geſezgeber aus diefer Abhandlung irgend einen 
Vortheil ziehen wird. Es folgt fodann eine Abhandlung über: 
bie Frage: Wie kann man die Öffentliche Erziehung volk 
kommener machen? . Diele banblung eriunerten wir a 
Ä | 3 gele⸗ 
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geleſen zu haben, und wir fanden bald, daß es mit einigen Berk 
änderungen aus den 1779 (in Leipzig) herausgefommenen Que» 
tions politiques genommen if. Beygefuͤgt ift ein Anhang 
über das Erziehungsweſen, welcher mit einigen Veränderungen . 
aus den Hieroginphen entlehnt ift, wie auch ausdrüdfich er⸗ 
wähnt wirds ferner find noch einige mit diefer Materie in Vers 
Bindung flehende abgebrochene Gedanken angehängt. Die fols. 
genden Abhandlungen find: ARurzer Begrif von der chur⸗ 
möärfifchen Landfchaft, aus Bülhings Magazin. Von dem A 
seinfluffe der Sklaverey in die Bevölkerung. des Staats, ' 
Aus dem Englifchen überfest. Don der Ehe, wo von dere - 
Einfluß auf die Bevölkerung, von den Hinderniflen und ihrem 
Erleichterungen ziemlich unbefriedigend gehandelt wird. Don - 
den bürgerlichen Gefegen in Rüdficht auf den Nienfchen in 
Stanfreich. Wider die Leibeigenfchaft in Anfehung der Bevoͤl⸗ 
ferung. Eine zu Lautern in der churpfälzifchen Stonomls . 
then Gefellfehaft gehaltene Vorlefung über die Sruchte , 
märfte in der Pfalz. — Nun einige kurze abgerifiene Sex’ 
danfen über die Aufmunterung zum Heyrathen und über 
Die Befezgebung gegen die Duelle. Ferner eine weitläuftige 
Abhandlung: Befchichte der Staatsverfaffung und der Ges _ 
Yee in der Churmart Brandenburg. Aus der Rubrif 
mutheten wir etwas pragmatifcheregs, ald wir antrafen. 

einer Erzählung des Älteften ungewiſſen Zuftands ber bran 
burgiſchen Länder, werden von der Gefchichte der ei 
Marfarafen abgebrochene meift aus Pauli und Buchnoı, 
geihöpfte- Nachrichten, befonders in Anfehung ber Abgaben ı 

der Nechte der Stände gegeben. In der Gefchichte I 

Beiten wird von ben Gefeken etwas erwähnet, bis aur die 
dem leztern Jahre veranftaltete Juſtizreform, wovon bie | 
Falfige koͤnigl. Cabinetsorbre und ber vom Großeanzler eri 
Unterricht abgedruckt if. Der V. ftreuet bin unb wi 

nicht gehörig verbauete Anmerfungen ein. 


Unter. der Rubrik: Verordnungen und Geſetze, findet 
man! das daͤniſche Reſeript von 14. Gept. 1770: wegen bet 
Eeufurfrenheit ; die ſchwediſche Hofgerichteverorbnung von-z77gp _ 
den Kindermorb betreffend; eine kurze Betrachtung über bie 
Hufwandögefeges zwey Neuere Geſetze in Frankreich, nemlich 
bie £eibeigenfchaft und die Veränderung in Anfehung ber Fi⸗ 
nanzverwaltung betrefienb 5 das Zürcher Edict von 1775. wegen 

| from 


Li 
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fremder Weine; die Rede des Generaladvokats Seguier, die er 
1776 uͤber das die Zuͤnfte aufhebende Edict gehalten hat. 

. Unter der Rubrif: Recenfionen, find 4 Schriften, welche 
die Gefezgebung angehen, mittelft eines Auszugs angezeigt. 
Endlidy unter der Nubrif : Miſcellaneen, fommen allerhand 
Nachrichten und Bemerkungen vor, als die Ankündigung einer 
Geldaufnahme in Franfreih von 17785 über die in Frankreich 
einzuführende Provinzialverwaltungen; Fragmente zum Crimi⸗ 
nalrecht; der Ku — Was dieſer Auffaz bier foll, vermögen 
wir nicht zu errathen — Kato, ober vom Selbfimord, aus dem 
Franzoͤſiſchen: über die Finanzen, ein Auffaz vom Abt Terray, 
nah Lingvet; ohmgefähre Idee zum Eriminalgefezbuh: wels 
che leztere Abhandlung, wie man aus einigen Stellen abnehmen 
Tann, aus dem Englifchen überfezt iſt. 


D. Ludewig Triederih Gabkens Grundfäße bes 
Dorf: und Bauernrechts. Nebſt einer Vorrede 
von den Mebentheilen der pofitiven Mechtsgelahr: 
"heit von D. Daniel Nettelbladt. Halle, bey ©. 
L. Faber und. J. 3. Doft 1780. 21 Bogen in 8. 


De die voliſtaͤndige Bearbeitung einzelner Gegenſtaͤnde der 
Rechtsgelahrheit oder ber Nebentheile derſelben ihrem 
Nutzen habe, iſt nicht zu leugnen, wenn nur nicht verlangt 
wird, daß daruͤber auf Akademien beſondere Vorleſungen ges 
halten werden ſollen. Ueber das Dorf⸗ und Bauernrecht ha⸗ 
ben wir zwar ſchon mehrere Schriften, aber Feine derſelben, 
fo weitläuftig auch einige ind, handelt daſſelbe vollſtaͤndig und 
durchaus juriftifch ab, zugefchiweigen, daß diefe Schriften, in 
Anſehung des Vortrags in denfelben, weder für Syſteme nodp 
auch für fehr lesbar gehalten werden koͤnnen. Unſer V. bat 
das Verdienſt, daß er das Dorfrecht in feinem ganzen Umfange, 
in einer fehr guten Drbnung, mit vieler Deutlichkeit, und in 
einer ‚reinen Schreibart vorträgt 5 daß er die einzelnen Lehren 
fo viel möglich, nach allgemeinen Grundfagen, mit Beziehung, 
auf ihre Entftehung entwidelt; und überall auf. die Litteratur 
gehörigen Bedacht nimmt. In der Behandlung ‚einzelner 
Materien aber kommen mancherley Säge vor, denen ed ander 
Deftimmtheit und Wahrheit fehlet, wovon gleich ber in der 
Ginleitung vorfonguende Begriff des Dorf s und Vovernrecht⸗ 

9F 84 | 
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ein Beyſpiel iſt. Dieſes Recht iſt ihm eine Miffenfchaft von . 
den Pflichten und Befugnißen derer auf dem Lande’lcbens - 
den Derfonen. Diefes leztere bedarf Einer genauern Beftims 
mung. Um ben Umfang diefer Schrift zu zeigen, wollen wie ' 
den Innhalt mit wenigen angeben. Er handelt erft von deu 
Dörfern uͤberhaupt, wo er der unmittelbaren Reichsdoͤrfer 
‚zwar erwähnt, aber davon nichts beſtimmtes ſagt: Dann geht 
er die in den Dörfern vorfommende Verfonen durch, nemlich 
die, welche ein Amt befleiten, ſowohl In Beziehung auf das 
Dorfregiment, ald auf die Kirbe und Schule; der Begriff 
eines Schultheißen &. 14 ift fehr unbeftimmt, und niemand wird 
daraus diefen Beamten Eennen lernen; auch hätte etwas mehr 
von bemfelben, fo wie insbefondere von den Erbſchulzen ges 
fügt werben follen 5 die übrigen hier vorfommenden Perfonen 
find die in Dörfern befindfiche Handwerker , die verfhiedene Ars 
ten der Bauern, Hausgenofien und Auszugslente. Dann 
handelt er von den Bauerngütern, und ben hauptſaͤchlichſten 
und befannten Arten derſelben. Er geht ſodann über auf die 
bey Bauernguͤtern ftattfindende Rechte, theild welche die Guths⸗ 
herren, theils welche die Banern haben s unterfucht hierauf 
die zu den. Bauerngätern gehörigen einzelnen Theile, als?" 
Aecker, Wiefen, Gärten, Weinberge, um bie dabey vorfoms 
mende Sragen zu beantworten, nicht weniger auch, was iM 
‚ Unfehung der Umreiffung alter Lehden und in Betracht anderer . 
‚mit den Srundftüden vorgenommenen Veränderungen Nechtene 
ſey. Sodann Handelt er die verfchiedenen Verbindlichkeiten, 
ober wie ber V. fagt, Unpflihten ber Bauern ob, fo wohl 
die fie dem Staat, ald dem Guthsherrn zu feiften haben, wo. 
‚denn die Lehre von den Dienften, deren Erwerbung unb Ver⸗ 
luſt fehr vollſtaͤndig entwickelt wird; ferner die verfchiebene 
Privilegien, die den Bauern in allen Verhaͤltniſſen zuſtehen, als: 
die Hut und Drift, Gchäferepgerechtigfeit, das Recht andrag 
Wich zu halten, das Pfaͤndungsrecht, u. f ww. Eudlich geht 
er auch die auf den Dörfern Fattfindende Gerichtsbarfett unb 
die Art ihrer Verwaltung durch. Aus diefem Inhalte wird 
man fehen, daß der V. nicht leicht einen Punkt übergeht, ber 
anf feinen Begenkand eine Beziehung hat, 


a 
an 
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Benträge zu dem neueften Europäifchen Geſand⸗ 
ſchaftsrecht; von Johann Jacob Mofer. Frank 
furt am Mayn bey Varrentrapp Sohn und 
Wenner 1781. 20 Bog. in g. | 


te beyden Werfe, welche der V. über das Europ. V. R. feit 
fnrzen geliefert hat, nemfich der Verfuch und die Bey⸗ 
träge, find von uns nach und nach angezeigt worden. In 
beyden hat der V. die zum Gefandfchaftsrecht gehoͤrige Lehren 
mit abgehantelt, und davon aus ber neuern. Gefchichte fo viel 
Ereigniffe unter den gehdrigen Rubriken angeführt, als ihm 
bekannt geweſen find. Da aber alles diefes an verfchiedenen 
Stellen befagter Werke zerftreuet iſt; da uͤberdem der V. feit 
deren Herausgabe über viele darinnen ſchon abgehandelte Yuncte 
mehrere Nachrichten, fo wie über manche noch nicht vorgewe⸗ 
fene Fragen Beyſpiele und Vorfälle geſammlet hat: fo bringt 
er alles in dem vor und liegenden neuen von den beyden vorhin⸗ 
gedachten unterfchiedenem Werke zuſammen. Inter 28 Rubri⸗ 
Ten trägt er das higher Gehörige volfftändig vor, jedoch ſo, daß 
er das in dem Verſuch und in den Beträgen gefagte nicht 
wiederholt; fondern die Stellen, wo in diefen beyben Buͤ⸗ 
chern die Materie vorfommt, anzieht, und ſodann theils ganz 
neue Lehren in einzelnen Paragraphen auf die befannte Weis 
fe, theils neue Beyſpiele hinzufuͤgt. Ob der V. auch in Anfes 
hung andrer Lehren des V. R. ähnliche Zufäge herausgeben 
‚ veird, wiſſen wir nicht, da er ſich hier darüber nicht erflärt hat, 


Vermiſchte Abhandlungen über Gegenftände ber Ger 

ſetzgebung und Rechtsgelehrfamkeie. Erſtes Stud, 
Leipzig im Schwidertfchen Verlag 1779. 63. Bo⸗ 
gen. Zweytes Stud 17780. 71 Bogen, Drittes 
Stud, 1780. 6 Bogen in 8. | 


De 3 Gtüde zufammen machen den Erſten Band ans, und 
ben einen gemeinſchaftlichen Zitel und Vorrede, in’ wel⸗ 
‚cher ſich der V. Rlein in Breßlau nennet. Die einzelnen Abs 
handlungen beſchaͤftigen ſich mit folchen Begenftänben, bey wel⸗ 
chen, in · Aurhans ber Bcpeheng, Wrängei Ach -Ruden, Nu 
VOR ven 
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der BD, deſſen Icharflinniger und von vielen Vorurtheilen freyer: : 
Geift in manchen Stellen fichtbar ift, aufzudeden fuht, und 
wogegen er fchidliche Mittel in Vorſchlag bringt. Im erſten 

Stuͤcke ſind folgende: Von dem Eide, worinnen freylich viel 
gu verbeſſern if. Des V. Vorſchlaͤge beſtehen darinnen, daß 
die Eide beſtimmter gefaßt und beſſer erklaͤrt, daß fie ſeltner ge⸗ 
macht, und auf eine feyerlichere Art abgenommen, die an die 
GStelle mancher Eide tretende bloße Verſicherungen aber gieich⸗ 
falls, jedoch nicht ſo hart, als feyerliche Meineide, geſtraft 
wuͤrden. Er beſtimmt auch genauer, welche Eide gaͤnzlich abe 
geſchaft oder eingeſchraͤnkt werden ſollten. Sendſchreiben 

über die ſchoͤnere Rechtsgelehrſamkeit enthält zwar gute, 
jedoch befannte Bemerkungen. Von den iEigenfchaften un 
dem linterfchiede des Civil⸗ und Criminalprocefies. Ber. 

teift beionderd die Herandbringung der Wahrheit, und die im. 
beyben Procefien anwendbare Mittel barzu. Wie der Proce 
durch Verlängerung einiger Stiften abzufürzen, oder doch 
wenigftens ben Chifanen abzuhelfen. Den Beklagten ſollen 
vor Anftellung der artifelsweife einzurichtenden Klage gewiflg 
Fragen vorgelegt, das Leugnen beftraft werbeny u. ſ. w. Ue⸗ 
ber die Beweiſe, welche zur Unterſtuͤtzung oder Entkraͤfe 
tung der Schuldverſchreibungen gefuͤhrt werden muͤſſen. 
Iſt beſonders wider die Ausflucht des nicht empfangenen Gelbeg 

gerichtet. Don der: öffentlichen Verhandlung ber Aechts⸗ 
haͤndel und dem Gebrauche der Beredtſamkeit in den 6% 
zichtshöfen. Dee V. veripricht fich von benden Einrichtungen 

viel gute Folgen. Von dem Kerfüllungseibe der Juden ge⸗ 

gen die Chriſten. Mit Recht wird behauptet, daß es eine 

Ungerechtigkeit ſey, die Juden davon auszuſchließen. 

Im zweyten Stuͤcke: Von der eidlichen Beſtaͤrkung 
der Handelsbuͤcher. Die gewoͤhnlichen Gruͤnde dagegen. In 
wie ferne die Appellation auch den Appellaten zu ſtatten 
Zommen inner Wenn man den Sat fo ausdrüdt: daß bie . 
in der Appellationsinftanz erfolgte Umaͤnderung des Urthels in 
gewiſſen Betracht vortheilhaft für die Appellaten feyn kann; - 
fo verfchwindet das Paradoxe des Satzes. Sragmente eines 
peinlichen Gefegbuches, nebſt einer Anleitung darzu. Die 
Bragmense haben ‚ung vorzüglich gefallen, weil ber. V. bie 
Strafen,, fo wie das Strafrecht aus bem rechten Sefichtepungge 
betrachtet s-unb in Anfehung der, Veſtimmung bes Verhältgife 
tes der Strafen zu. den Verbrechen wahre und van: Ana 


von der Rechtsgelahrheit. 153 


füge äußert. Auch find die Vorfchläge von Einrichtung der  . 


Strafen und deren verfchtedenen Graden werth, geprüft zu wer⸗ 
den: weil dadurch die Strafen nicht nur ihrem Endzwecke ges 
mäß eingerichtet werben , fondern: auch der Einwurf gehoben 
wird, als koͤnne man bey Hiniwpeglaffung- der Codesſtrafen nicht 
wiehr die gehoͤrige Grabation der Strafen beobachten. Vor⸗ 
ſchlag, wie die bürgerliche Erbfolge mit oder ohne Teftas 
ment auf eine, fimple Art eingerichtet werden Eönnte, Die 
sorgefchlagene Inteſtaterbfolge gründet ſich einigermaßen auf 
die Linealſueceßion, und die Errichtung der lezten Willen wird 
auf fimplere Grundiäge gebracht. 

Im dritten Stüde find: Stagmente des Gefebuchen. 
"Die bier gelieferten a Abfchnitte betreffen das Schuldenweſen 
amd die Strafe bes Betrugs. Von der erften JEinleitung 
der Jugend in die Rechtsgelehrfamkeit, befonders auf 
Schulen. Der Tert der Inſtitutionen ſoll ihr auf Schulen 
erklaͤret werden: worinnen wir mit dem V. nicht einerley Mey⸗ 
nung ſeyn koͤnnen. Betrachtungen über den Zeugenbeweis. 
Diefe Betrachtungen werden angeftellt über den Zeugenbeweis 
in Bergleihung mit den fogenannten kuͤnſtlichen Beweifen;z 
über die Anzahl der Zeugen, die zu einem Beweife erfordert 
erben; und über die Verwerfung der Zeugen. Ueber bie 
Schlußformel des Eides. Der V. findet fie_anftopig, und 
wuͤnſcht an deren Stelle die Wortes Gott it mein Zeuge, und 
wird mein Richter feyn. 


Ueber die Juſtiz auf deutfche Ark und zum deutſchen 
Gebrauch. Nebſt einem Anhange über Herrn 
Hofrath Schloſſers Vorſchlag und Verſuch einer 
Verbeſſerung des deutſchen buͤrgerlichen Rechts 
yn J. E. F. Schall. Berlin und Leipzig, bey 

G. F. Decker. 1780. 78 Bogen i in 8. 


Ner V., den wir in einer andern angezeigten Schrift als 
einen denfenden Kopf haben fennen lernen, hat bey dies 

fer Schrift die Abficht, einige der wichtisften Gegenftände ber 
Geſetzgebung in bürgerlichen und peinlichen Fällen durchzugehen, 
und deren Mängel anzuzeigen. Er fchit im Erſten Theil 
folgende Betrachtungen über die bürgerliche Juſtizverfaſſung in 
Deutſchland vorans: 1) Ueber das Geſetzbuch in Peru 
reis 
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Streitigkeiten, wie es jezt iſt, und wie es ſeyn ſollte. Erſt die 
bekannten Klagen über das (aber nicht, wie der V. meynt, 


von K. Marimilian eingeführte) römiiche Rechts fobann fiber - 


die Schwierigfeiten, an deſſen Stelle ein neues dentſches Gefepr 
buch abzufaflen. Die eine davon, daß es ſchwer fey, ein fo volle 


ſtaͤndiges Geſetzbuch zu entwerfen, als das römifche ift, Fonne ' 


‚gehoben werben, wenn 3. oder 4 nicht alte. Männer von denken⸗ 
den Kopf und Erfahrung, bie in Obergerichten gefeflen, und bie 


Mängel der Geſetze kennen gelernt haben, und der dentfchen Syvrae 


che mächtig find, dieſe Arbeit zu unternehmen — angetviefes 


würden. Und darinnen muß man dem V. allerdings Recht ger.. 


ben, da die große Maße vorhandener Geſetze die Vollſtaͤndig⸗ 


keit, ber philofophifche Kopf jener Männer aber bie nöthige 
Deutlichfeit und Beſtimmtheit bewirken kann, Die zwote 
Schwierigkeit, dag die Abſchaffung der alten Gefege und bie 
Einführung neuer eine gar zu große Mevolution nach fi 
ziehen würde, Hält der V. für eine feere Privatbedenklichkeit, 


wodurch fich ein Megent, wegen des anf ber andern Geite zw _ 


hoffenden Vortheils, nicht abſchrecken laſſen digfte. Der Verf. 


geht hier ein wenig zu leicht über dieſen Punct hinweg, da er 


weder alle die Folgen einer gänzlichen Umänderung der Geſetze 


in ihrer ganzen Stärfe vorträgt, noch auch fie durch feine Ins 
wort hebt. In dem Anhange hat er ſich darüber etwas näher - - 


berausgclaffen. =) Bon einigen Palatiomitteln für diefenigen 


Staaten, welche bie gründliche große Kur nicht anftellen wols.. 


Ien oder koͤnnen. Da einer der größten Mängel unfrer Geſetze 


in der ungewifien Entſcheidung zweifelhafter Fälle liest: P 


giebt der V., zu Abhelfung diefes Uebels, dem Landesherrn 
ben Kath, daß, wenn er ein neues Geſetzbuch entwerfen laſſen 
wolle, er entweder. diefer ober jener Sammlung ftreitiger Rechts⸗ 
fälle die gefegliche Mraft geben, oder die zweifelhaften Rechts⸗ 
fragen durch Gefeke entfcheiden ſolle. Jenes Mittel ik in vies 
lem Betrachte bebenflich und auf alle Säle unzureichend. 3) Noch 


mehr Palliativmittel in Ruͤckſicht auf gewiffe einzelne Recht⸗⸗ 


materien und beſonders druͤckende Geſetze. Wenn nicht din 

ganzes neues Geſetzbuch in einem Lande zu Stande zu bringen 

if, fo follten nach und nach einzelne befonbers verwickelte Lehh⸗ 

ren ausgehoben, und burch Landesgefege von Grund aus ber 

immt werben. Und da einer ber verwortenften Makerien bex, 
Proeeß ift, fo handelt er 4) von der Werfahrungsart vor Gerich⸗ 

* tn börgerligen Gireitigfeiten. Langwierigkeit und spa ⸗ 
it 
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keit muͤſſen hier vorzüglich vermieden werden: "obgleich mit 
Recht der V. für übereilte Kürze warnt, und den mäfigen Kos 
ſtenaufwand — vertheidiget. Er geht verfhiedne Puncte der 
mehrften Proceßordnungen durch, worinnen eine Erfparung an 
Beit und Koften zu machen wäre; als: die Länge der Friſten⸗ 
die. Poſitionen, die Gewiflensvertretung, die Menge der Rechtes 
mittel, manche unnüße Formalitaͤt bey Appellatiouen, bie Ver⸗ 
ſchickung der Acten an auswärtige Sprucheollegie. Welcher 
Mechtsgelehrte, der nicht blos Schlendrianiſte iſt, wird den I. 
bierinnen nicht Beyfall geben? Und gewiß liefen fih noch eine 
Menge Kapitel der Proceßordnungen anführen, wo vielerley 
Avbkuͤrzungen möglich und heilfam wären. Ju dem auf Schlofe 
ſers Buch fich bezicehenden Anhange billiget der V. Schloflers 
Vorſchlaͤge; nur, glaubt ery fey die Ausführung des vorgefchlas 
genen Wegs nicht die rechte. Die allzu arofe Kürze ſey ſchaͤd⸗ 
lich, und vielmehr Ausführlichfeit und Vollſtaͤndigkeit noͤthig; 
und eben darum dürfe das Geſetzbuch nicht blos aus allgemeis 
nen Grundfägen beftehen 5 fondern wenn, nach Schloflers Boys 
Schlag, alle noch jezt geltende Entſcheidungen bes römifchen, 
vaͤbſtlichen und deutichen Rechts unter gewifle Rubriken gebracht 
worden‘, ‚fo müßte den allgemeinen Grundſaͤtzen durch indivi⸗ 
dueſſe Entſcheidungen, Beſtimmungen und’ Erklaͤrungen, durch 
Jurze Beyſpiele, beſonders sweifelhafter Falle, und durch allers 
hand. logiſche Aufflärungen die nöthige Dentlichfeit und Voll⸗ 
Mindigfeit gegeben werden. Um diefes anfchaulich zu machen, 

geht er einige der von Schloffern nad) feinem Vorfchlage ausges 
fuͤhrten Lehren durch, und zeigt an vielen Sägen, wie deren Ins 
Leutlichfeit und Unzulänglichkeit dadurch ‚gehoben werden fünne, 
daß eine oder die andere Beftimmung, oder aus den römifchen Ges 
‚ fegen eines und das andere als Bepfpiel und Erläuterung beygefuͤgt 
wird; und wie nothwendig dergleichen Zufähe find. Go weit ges 
Yet diefe Schrift, von welcher wir, da nur der erfte Theil darinnen 
abgehandelt wird, vernmthlich eine Sortfeßung:.zu.erwarten has 
ben, Daß des V. Vorfchläge Beyfall und Beherzigung verbies 
nen, ‚brauchen wir nicht erft zu erinnern, da ihre Güte von 
Feibt in die Augen fält, und fe auch ausfuͤhrbar find. 


Cg. 


Vom Strandrechte. Amenter Theil, mit Verbeſſe⸗ 
wungen und Zuſaͤtzen nebſt Beplagen und Kupfern.. 
jung 
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zum erſten Theile. Hamburg 1781 A. 240 Sei⸗ 
. ten nebft einem 14 Bogen farten Regie über 
‚begbe Zeile. 


EN das’ Brlatnaf‘ fhon im Jahre 1751 unter dem Citefe 
" "Commentariüs de Iure Littoris, vom Strandrecht, 
"&tore Iacobo Schüback I, V. L. gedrudt worden, ff ' rt 
man freylich die Anzeige diefes Werfes in unferer Bibi 
nit 'fuchen, und du der Werth deffelben durch bie ge rre 
“and handelnde Welt laͤngftens rechtskraͤftig entfchieden in⸗ 
wollen wir um der Vollſtaͤndigkeit willen den Innhalt deſſe 
uͤrzlich anzeigen. Die ganze Abhandlung iR in drey Rapı 
'getheilet. Im erften giebt uns der Verf. der itzige Verdienſto 
ESyndikus Schubad in Hamburg. eine allgemeine Einfeit: 
von den Begriffen des Strandrechtes, ober der Strandgereh + 
keit, und fezt die Definition feſt. Das zweyte Kapitel enty 
"die Gefchichte deſſelben theils allgemein, theils insbefondere ı 
nahmentlich von Frankreich, Portugal, Spanien, Grofbri 
nien, Holland, Stalien sc. von Dänemark, Norwegen, 
den, Preußen, Bohlen, Deutfchland; von der Oſtſee, N 
Bremen, Hadeln, Lauenburg, Oſtfriesland, Jevern, HH nz 
von den Hanfeeftädten Hamburg ꝛc. zwar nicht fo. ausführlich 
man es wuͤnſcht, aber dennoch Höchft deutlich und brau 
Das dritte Kapitel legt die fehr eingefchränfte Mechtn igren 
deffelben vor Augen, die Nechte des Bergens, das m 
bey der Keclame u. ſ. w. Jeder der auch nur Halb und | 
mit diefer dem Kaufmanne fo gar wichtigen Materie be 

ifl, muß den ungemeinen Fleiß diefer Compilation bewı mw 
"und es dem Verf. herzlichen Dank willen, das Ganze und 

feine Abtheilungen fo gut und durchgebacht bier. 1 
“men zu finden. Go ‚angenehm nun auch dieſes Geſ 

der gelehrten Welt, den Facultäten und Echöppenftühlen: ı 
‘mußte, fo blieb doch ber abgezwechte Werth deſſelben d m 
ren Kaufmann, der bach gerne mit eigenen Augen ſehen 
wegen der Sprache, in weicher es gefchrieben war, v 
Das Hamburgihe Commercium dachte daher patriotiſch gi 
um burch eine richtige Ueberſetzung es allgemieinnügig zw’ 1 
:hen. Ein gewiſſer Wodarch, vormaliget Protocoi bey 
Deputation des gedachten Commercii, hatte den erı io W 
uͤberſezt, den Ginn zwar richtig getroffen aber die U 
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"war etwas fleif. Der: &. Greilich mächte- fich nach Wodarché 
Abſterben darüber, fuchte einige Flecken auszuwifchen, und gab 
den erften heil 1767 mit einem Vorbericht des Driginalfchrifts 
Rellers heraus. : Nun fehlte noch der zweyte Theil, nemlich 
die dazu gehörigen Urkunden und ein gutes Megifter über bie 
„beyben Theile. Die Befbrderung des Herausgebers des erften 
” heile zu einem öffentlichen Amte und andre Zufälle verzoͤger⸗ 
ten die, Fortſetzung "die wir hier anzeigen. Sie wurde einem 
andern aufgetragen, dem e3 aber nicht gefallen hat, fich zu nen⸗ 

nen ‚(es fol der 2. Amfindt; ein gefchiefter Practicus in Ham⸗ 
burg feyn,) diefer grif das Werk mit hinlängficher Kraft, Muth, 
and Geduld an. Die lateiniſchen Urkunden find auf der ges 
brochenen Seite mit einer guten deutſchen Ueberſetzung beglei⸗ 
“tet und noch durch zwey neuerlich aufgefundene vermehrt. Ei⸗ 
nige hiſtoriſche und geographiſche Umſtaͤnde ſind berichtiget, und 
ein Sachdienlicher Auszug aus des beruͤhmten Luͤbeckiſchen Dom⸗ 
probſtes Dreyers Abhandlung de inhumano jure Naufragii 
geliefert, und endlich kroͤnt ein ſehr muͤhſam gefertigtes Regi⸗ 
ſter das ganze Werk, welches nicht nur dem Kaufmann, ſondern 
auch dem Gelehrten angenehm und willkommen ſeyn muß, zus 
wmahl der Auszug aus der Dreyerſchen Abhandlung die Luͤcke 
"wegen bes Ruflifchen Rechtes siemlich ausfällt. Auſſer den 
" Anfangs «und Schlußleiften find noch fünf Kupfertafeln beyges 
Rest. Die erfte enthält Abbildung der Tonnen, welche im Soms 
mer zu Signalen für die Sandbände in der Elbe und ihrem 
Ausfluß, und der Eisboyer oder Driftbaafen, welche zu glei⸗ 
chem Endzweck zu Winterszeit gelegt werden. Der zweyte 
enthält die große Baare zu Curhafen und bie Seuerblüfe oder 
den Leuchthurm auf dem neuen Werfe. Die dritte, eine Charte 
von dem -Mund der Elbe und der Weſer, nebft den Elbgaͤtten, 
Konnen, Baaken und Blöfen. Die vierte, die Hamburgſche 
Inſel des fogenannten neuen Werkes mit feinem erhabenen 
Churm, Baaden, Blüfen und Haͤußern und endlich bie fünfte 
die man hier eben nicht fuchen follte, ein Siegel des Daͤniſchen 
Kbnigs Abel. Der Nachholung der feit ber Driginalausgabe 
_ zublicirten Verordnungen wird jeder mit uns, um bes allgemeis 
nen Nutzens wegen, um fo mehr mit Verlangen entgegen fehen, 
da gerade fein deutfher Ort geſchickter if, ald Hamburg, um 
* bie erforderlichen Nachrichten einzuziehens auch die zwar muͤh⸗ 
"Same Durchfehung der daſigen Dispache Protocolle muſſen eis 
ne Klarheit- über die "ganze Materie machen, bie man nirgens 
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ſo vollſtaͤndig zu erwarten hat, und. da, wie twir von guter Danb 
wiſſen, gedachte Protocolle dem Herausgeber offenftehen, fo zweis 
fein wir feinesweges an feiner patriotifchen Gedult, auch die⸗ 


ſem Werke fich zu unterziehen, und ung bald ben dritten und Lege 
ken Theil zu lieern. | 
Chk. 


Vermifchte Bemerkungen in | Beziehung: auf Kam⸗ 
leicollegien und Kanizleiperfonen. Nürnberg, 
. 1781. 4.4 Bogen. BE 


er Verfafler hat in biefen mentgen "Bogen einige fehr'g 
Bemerfungen, furz, deutlich und faltblätig vorgetragen? 
ob aber ein in dergleichen Gefchäften auch nur halbbewanderter- 
Mann etwas neues darinnen finden werde, möchten wir ni 
gerne verfichern. Zu einem methodischen Fehler müflen wir. eb: 
ihm anrechnen, daß er nicht beftimmt hat, was er unter. einer 
Kapzley eigentlich verſteht. Anfaͤn glich ſcheint er nur von bli⸗ 
ſen Juſtizcollegien zu ſprechen, aber im Verfolge erweitert m. 
diefelben Kegeln auch auf Nentfammer und Kegierung, mi 
waͤre der Titel wuͤrklich zu enge, Die ganze Abhandlung ip 
$$. abgetheilt, zerfällt aber, nach des Verfaſſers eignen I 
fchriften, in 12 Haupttheile. 1) Von der Behandlung 
Kauzleyperſonen überhaupt, und da ſteht das Reſultat der gan⸗ 
zen Abhandlung an der Spitze, nemlich daß ed von dem Fuͤrſten 
ſelbſt am meiſten abhaͤnge, ob er gut bedient werde oder nicht. 
Dieſes mußte unſers Ermeſſens gerade der Schluß ſeyn: der 
Fuͤrſt, der etwan feine Bemerkungen leſen möchte, mußte biefes 
ſelbſt ſinden. Der Verfaſſer tadelt die gar zu lebhafte Thaͤtig⸗ 
keit eines Fuͤrſten, welcher von allem unterichtet — will; bie 
abgeforderten Gutachten, bey denen man alles umftä ndlich zu 
fammenfaflen und alle Worte auf bie Wage legen muß, follen 
. bem Referenten die Zeit rauben; — dem Abfchreiber 
. aber nicht dem Referenten — denn hat er feine Relation fleiſi 
‚gemacht, fo darf er diefe nur übergeben, und der. Fuͤrſt iR um 
terrüchtet. Dance Anmerkungen find trivial, denn daß. ana 
ber Diener nach dem Verhaͤltniß feines Ranges befofbet werden 
muͤſſe, geſchieht Ja allenthalben. Daß aber ein umnscbeptafbeter 
Diener $ weniger Beſoldung haben muͤſſe, als ein wer 
theter, das leuchtet uns fo wenig ein, ald daß eine —* 


lep⸗ 
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leyperſon in jedem Jahre einen ganzen Monath frey haben muͤſ⸗ 
ſe: was wuͤrde denn unterdeſſen aus den Geſchaͤften? Gurt unb- | 
in manchen Ländern angewenbet ift der Saz, daf man in Coll - 
giis von unten auf dienen müffe, denn es befördert die Kenntniß 
und Beurtheilung der Gefchäfte ungemein, 2) Bom Praͤſiden 
fen fordert der Bemerker mehr Rechtſchaffenheit und feinern 
Verſtand, als tiefe Gelehrfamfeit, das ift zu Latein genammt, 
Judicium pradticum ; aber wir möchten doch das leztre auch 
nicht gerne miſſen. Daß ein Praͤſident wohl ein Schriftfteller, 
"aber Fein Bielfchreiber, vielweniger ein-Verleger feya — — das 
war ein Geitenhieb! 3) Von Näthen adlichen und bürgerlichen 
Standes; die erften ſollen nicht zugleich zu würflichen Hofdiena 
Ben gezogen werden, fie follen anfänglich nur fenfultative Stim⸗ 
men haben. Probrelationen fol man nicht in Abgang: kom⸗. 
men Igflen, zumalen geſchickte Räthe je länger je feltener wers 
— wohl wahr! 4) Bon Fifcalräthen, deren Stelle der. 
‚SBerfafler für aͤuſſerſt wichtig hält, und deswegen mehr als eis 
en haben will. 5) Von Grönzbeamten, ein allzufeuriger 
Dann: taugt. nicht. darzu, aber noch weniger eine phlegmatifche 
Schlafmuͤtze. 6) vom Signiren, 7) von den Gecretaireh, 8) von 
den Regiftratoren, 9) von den Kanzelliftäu, 10) von dem Memos 
rabilienbuch, 11) von den Auffchriften der Supplifen, ı2) Finie 
goronat opus von Regierungsadvofaten. Gebr viel gutes und 
praktiſches allenthalben. Aber wer glaubet unfern Worten ! 


‘ Zbmm, 


Die Königl. Kapitulation Ferdinands I. ©. 7. Jenner 
2531, mit einigen Beylagen und Anmerkungen 


von Gottfr. Aug. Arndt, Prof; ber Philoſ. zu 
Leipzig. Seipzig 178 1. 6 Bogen 


En wahres Geichenf für die Litteratur der T. Reichsgeſchichte 
und des T. Staatsrechts, das ung der V. mit dieſer bisher 
no ungedrudten Kapitulation gegeben hat. Die Beylagen 
find I. eine mit vieler Sorgfalt und Beurtheilung‘ angeftellte 
Vergleichung biefer. Kapitulation mit der zwoten vom Jahr 
2558. M. Dectet des Churf. Kollegii über die rom. Koͤnigswahl 
Serdinands J. an den regierenden K. Carl V. vom 5. Jenner 
2531. IH. Kapſ. Wcceptationg s und Notififationsurfunde der 

Allg. d. Bibl. L. B. L. St. £ voll⸗ 
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pollzogenen rdmiſchen Koͤnigswahl Serbinands I. vom 7. 7. ea | 


der 1531. 23 
Nk, ” F 
ieh Georg. Cramer, LUD. Commentarii a4 
...juribus et pr&rogativis nobilitatis avitz eju > 
probatioue ex inftitutis Germanorum et prilcig ° 
« et hodiernis. Lipfie epnd Chrift, Gottl. Hals 
ſeher. 1780. 
ben daſſelbe Buch, ganz unverändert, das ſchon 1739 bein‘ 
ausgefommen, und hier nur mit einem neuen Titelbogen 
mit der Jahrzahl 1780 umhängt worden if. Wenn wir gleich 
Befonderd von der Ahnenprobe, neuere in beilerem Sehmad, 
mit erweiterten hiſtoriſch⸗ und bdiplomatifchen Kenntnifien geh 
fchriebene Werfe Haben, To verdient doch das Cramerifche; , 
nicht ganz vergeflen zu werden. Eine förmtiche Recenſion eine . 
Buchs, das feit 40 Jahren den Gelehrten befannt iſt, werben 
anfre Leſer nicht erwarten, | . 
Ob. i 


en 


: 3) Arzneygelahrheit. 


Beytraͤge zur ‚gerichtlichen Arzriengelahrheit und zur : 
miediciniſchen Polize)y. Von D. Wilhelm Hein: . 
rich Sebaftian Bucholtz 5. S. Hofmedikus der 
Aemter Weimar und Berka, wie auch der Reſi⸗ 
denzſtadt Weimar Phyſikus, Adjunkt der kayſerl. 
Akademie ber Naturforſcher ꝛc. Weimar beij 
Earl Rudolf Hoffmanns feel, Wittwe und Erben 
1782. 12 Bogen in 8. 








den Dorberichte fagt ber V., daß ber geciätüie & 
aus eingelnen Factis bey Vorfallenheiren ſich mehr be 
ren konne, als aus Compendien und Syſemen, und ——— 
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Orn. D. Met8ger in Königsberg, dab dieſer Zweig der Arzney⸗ 
gelahrheit durch neue Erfahrungen und Beobachtungen annoch 
bereichert zu werden am meiften bebuͤrfe — denn fein Zweig 
ihrer . Gegenftände habe fo viele Mängel bey der Menge der 
"Gchriften,,; die wir auch darüber 'befigen, als bie Lehre von 
den Befichtigungen der todten Körper und der Verwundungen !c. 
Aus eben diefen Gründen glaubt’ der V., für angehende ges 
richtliche Werzte Feine unnuge Arbeit unternommen zu haben, 
Die Anffaͤtze find in chronologifcher Ordnung hingeftellt, fo wie 
eine zehnjaͤhrige Ausübung feines Amts ihm die Fälle dargebo⸗ 
ten hat. ° Man findet in dieſem erften Bändchen Berichte 
über die Gemüthsbeichaffenheit einiger Inquiſiten, Hbbuckiorishes 
richte über Erſchoſſene und Erſchlagene — gutachtliche Berichte 
Aber Krankheiten des Hornviehes, welche in verſchiedenen Or⸗ 
ten enbemifch geivefen — Anftalten, welche wider die epibemifche 
Ruhr von 1775 yon bafıger Generalpoͤlizeydirection gemacht wur⸗ 
den, und welche vortrefliche Früchte gebracht Haben, wie man, Sr 
wahrnimmt — einige Unterfuchungen, fo das bafige Obercon⸗ 
Kftorium andefohlen — Auffallend ift ein Bericht ©. 167 
"über die Kräfte und Wuͤrkungen der Maywuͤrmerlattwerge twis 
der die Waſſerſcheue, fo vom Königl. Preuß. Obercollegio mes 
dico anempfohlen worben: denn der V. analyfirt die Beſtand⸗ 
theile derfelben, und fpricht folcher alle gute Wüärfungen in dies 

fer Kranfheit ab, meynt auch, ed gäbe ungleich würffamere und 
durch Erfahrungen erprobte Mitte. Sollten die Arbeiten bes 
V. den Beyfall der Kenner erhalten, fo wird derfelbe bald noch 
ein ſolches Baͤndchen nachſchigen. D 

* W. 


Y. von Haen — Heilungsmethode aus bem lateis 
nifchen. Dritter Band, enthält den fechften und 
fiebenten Theil. Mir einigen Auffägen begleitet von 
E. Plamer, Prof. zu leipzig. Verlegts Weigand 

2781. 1 Alph. 4 Bogen 8. 


on der Ueberſetzung haben wir weiter nichts zu fagen, au 

ſie anzukuͤndigen. Hr. P. hat dieſes mal nur ein paar 
kleine theoretiſche Abhandlungen beygefügh über deren Einruͤk⸗ 
fang ı er in ber Vorrede eine era giebt, bie wit vum 
\ 2 laſſen 
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laſſen muͤſſen. Er begegnet’.in diefen Fleinen Aoffügen. den 
Praktikern ziemlich. verächtlich und fpöttiich.- Das geht‘ nun 
fo: die praftifer fagen denn wieder : homo theoreticus:gon et -: 
homo practicus nec foro utilis. , Im Mittel geht man wohl: 
am ficherften; es giebt freygli wohl eine große Anzahl. Draftia 
fer, die dumm und ftolz find, und des Hrn. Profeflors Ver⸗ 
Achtung verdienen, und vermuthlich wird Hr. P. wohl die mey⸗ 
nen. Der erfte Aufſatz handelt von einigen Schwierigkeiten ’ 
bes Hallerifchen Syſtems — nemlich von der Neisbarfeit; es 
iR ein ganz befcheidener Titel für einen Verſuch einer Widerle⸗ 
gung diefes großen’ Mannes; er entpält eine Verdeutſchung een 
ner lateinifchen Schrift des V. v. J. 1777 de principio vitalie- - 
Hr. P. moͤchte ın einigem Betrachte des Stahls Spftem berftel« . 
Ten, jedoch fo, daß er die Allgegemmwart der Geele nicht anneha 
me. Er mennt, die Nerven ſeyen dennoch die wahre Urſache 
der Reizbarfeit und aller Muskelbewegung, umd ber abgeſtor⸗ 
bene Muskel ziehe ſich noch eine Zeitlang zuſammen, wie dat 
in Gang geſezte Rad noch eine Weile fortlaufe, wenn auch das 
große Triebrad nicht mehr wirke; er nimmt auch an, daß vom. 
den unmillführlichen Bewegungen die Seele ein dunkles Gefuͤhl 
babe. Der Rec., der fi) überhaupt.eben nicht an Syfteme, fons .: 
dern an einzelne Wahrheiten hält, hat immer gedacht, dag doch 
vielleicht die begränzte Kraft der Muskeln, die nad dem Tode: 
fich ‚zufammen. ziehen, noch ein Ueberreſt des Lebens ſeyn könnte 
obgleich die Muskelfiber fich faſt noch verfürzt, wenn fie: few 
gekocht iſt. Wie aber Hr. P. das dunfle Gefühl der Seele vom - 
den unwillführlihen Bewegungen wahr machen will, von denen J 
man bey der groͤßten Aufmerkſamkeit nichts fuͤhlt, das ſehn wir 
eben noch nicht. Geſezt, es wird einmal ausgemacht, daß ber’. 
Grund der Srritabilität in den Nerven ift, wie barinn ber 
Grund der Genfibilität liegt, fo werden wir buch bedde Nac 
men behalten, weil die beyden Dinger obgleich aus einer Quel⸗ 
le fließend, auf unterfchiedene Weiſe in die Sinne fallen,- her⸗ 
ſchiedene Wuͤrkungen haben u. ſ. w., eben fo gut, als. wir. ins. 
mer Magnetkraft und Elaftieität fagen werden, obgleich auch 
einmal erwieſen wuͤrde, daß bepde nichts anders ſeyen / als die 
modificirte Schwere. 

Die zwepte Abhandlung ift. überichyieben: Linige Bes) 
danken über :den Tod und über die vier tödlichen Rraiiie: 
heiten des Menſchengeſchlechts. Wir koͤnnten die ‚Abheuber . 
Kung als einen ſpeculativen Auoritt gelten Ile, ohne eben —37 


\ 
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derlich etwus dagegen einzuwenden, wein der V. nicht Schluͤſſe 
für den Clinieus daraus gezogen hätte, die wir nach beſtem Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen für vollkommen unrichtig achten. Die vier 
tödlichen Krankheiten find 1) der Brand, 2) die Wafferfucht, 
) die Schwindfucht, 4) der Nervenſchlas; ; (der Marasmus ſoll⸗ 
te noch wohl dazu gehören.) Dieſe vier find eigentlich nur eine 
Krankheit: nemulich die tödliche Krankheit fey eigentlich die Bes 
faͤubung oder Zerrättung des Nervenfoftems, und jene vier feyen 
Nur Geftalten oder Symptomen derfelben. Das alles Könnte 
man wohl hingehen lafien, aber die Nutzanwendung, die Hr. P. 
daraus zieht, ift von etwas anderer Natur. Es giebt hier 
zweyerley Indicationen, die indicatio vitalis, und die liebe in- 
dicatio curatoria, ſagt Hr. P. Die erſte iſt, die Wirkſamkeit 
und Kraͤfte des Körpers oder des thaͤtigen Weſens im Körper 
zu erhalten, d. i. zu ſtaͤrken, die andre, das Symptom zu he⸗ 
ben. Beym Brande geht man wegen Naͤhe der Gefahr den 
rechten Wen, nach Hrn. P. Meynung, und giebt China; hin⸗ 
gegen bey der Waſſerſucht will man das Symptom heilen, das 
Waſſer nemlich wegſchaffen, und vergißt daruͤber das Staͤrken 
der Nerven. Es kommt endlich ohngefehr darauf hinaus, daß 
man in dieſen Krankheiten mit der lieben China hilft, oder 
-gar nicht. An keinem Orte in der Welt kann man mehr von 
der China willen, ald an dem Drfe, wo ber Rec. lebt, weil an 
‚Seinem Orte wohl ein fo großer. Gebrauch und Mißbrauch das 
son gemacht ift, als eben hier; wir bedauren, daß die Beobachs 
tung des Hrn. P. Raifonnement völlig entkraͤftet, indeſſen wir 
Boch, indem. wir fchreiben, nah Menghini, Tiſſot und Home 
die Wafferſucht mit auflöfenden Mitteln (nicht mit Hubragogis) 
heilen, die wohl durch bie zuftopfende China unfehlbar todfich - 
geworden waͤre. Wir koͤnnen nicht alles beruͤhren, woruͤber 
wir Anmerkungen zu machen haͤtten. Er ſagt: es ſey ihm 
vollkommen Klar, daß die Ruhr eine Nervenkrankheit ſey / und 
daß der Brand, in dem ſie ſo gern ſich endigt, nicht von freſſender 
Schaͤrfe herruͤhre, ſondern ein Phaͤnomen der Nervenbetaͤubung 
ſey. Was ſoll man zu forhen Sägen ſagen, wenn man weni⸗ 
ge Monathe vorher fo viel mal gefehn hat, daß Feine Hüffe fey 
68 durch ftarfe mit Vorſicht bewirkte Ausleerungen ſtinkender 
Materien, imd daß hingegen die Kranken bey ſtaͤrkenden Mits 
teln ſterben· Eine Nervenkrankheit die Ruhr ?- allerdings, wenn 
nitan will, aber nicht mehr als jede andre Krankheit⸗ nicht mehr 
als ein verdotbener Mani” als der. Froſt in den Sügerh und 
3 der 
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der Schnupfen. Wenn man fast, baf ein Menfch mit ſchwachen 

Nerven von Epibemien ftärfer angegriffen werde ald andere, fo 
ift Died der ‚Erfahrung zuwider, fo fange man dem bisher ges 
brauchten Sinne des Worte folgt, und die Hypochonbriften eins 
fchließt , die bekanntlich von epidemifchen Krankheiten faft frey 
find, weil alles auf ihre ſchwache Nerven faͤllt. — Alles zus 
fanmengenommen, — Doc was Fann einem fpecufativen 
Kopfe nicht auf feiner Stube träumen, wenn er aud fein 

ſchlechter Kopf wäre, er 


Sal. Theoph. de Meza M.D. Poliatr. Hafn. Com- 

endium medicum practicum per fafciculos di- 

| Aributum. Vol. IL, tres fafeic. alteros fc. IV: 

De fluxibus. V. De morbis convulfivis. VL. De 

morbis cachecticis continens. Hafn. ap, Proft, 
1781. 8. Faſe. IV. Faſc. V. Fafe. VI, 


er B. bleibt ſich allenthalben gleich, und wir wollen ihm 
kuͤrzlich folgen. Der Faſc. IV. Fluxus, benahmt, liefert 
wieder manches, was nicht hieher gehoͤret. Gleich das erſte 
Kay. de fluxibus in genere, welches als Einleitung anzuſehen 
iſt, follte ungleich mehr enthalten und befier behandelt ſeyn, 
als wirklich gefchehen ift: hier kein Wort von der Eintheilung in 
Fiuxus fanguin. und ferofos, und dennoch; hat der Verf. gerabe 
das bieher 'gerechnet, was Vogel Profluvia und Apocenofes 
nenunet. Das Kap. 2. von der Vollbluͤtigkeit als Krankheitsur⸗ 
fache, mußte von Rechts wegen ſchon im vorigen Kap. mitges 
nommen werden, unb fo, tie das Kap. 3. de hemorrhagia im 
genere, da ftehet, follte auch eins dergleichen vor ben waͤßrigen 
und fchleimigen Ausflüffen ſtehen. Bey alle dem find nicht eine 
mal bie gewöhnlichften Blutfluͤße durchgegangen, und die Lo- 
chiorum retentio, Menſium obſtructio und Chlorofis, Aluj 
retentio, wie vertragen fich dieſe mit den Fluͤſſen?, Wie verirret 
fi bie Vrofcopia ſ. de Vrinis, ut figno,. wie das Kap. De 
fonticulis, hieher? Und dennoch tft von bepden viel zu wenig 
gelast. Man vergleiche nur Gruneri Semiot. c. de urina,. ut 
igno, damit. In dem Kap. de Gonorrhixa, iſt, der B. dem 
len Echrbegrifie treu achtehen⸗ wie bilige inzrifchen bäne: e 
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bie neue Balfour⸗Todiſche Trippertheorie mit einigen Wor⸗ 
ten andenten fonnen, — Der Faſc. V. hat 13. Kap. und ent⸗ 

lt abermals bey weitem nicht alle nur gewoͤhnliche krampf⸗ 

fte Krankheiten, und dag Flockenleſen bleibt immer nur 
ein Zufall, der freylich meiftentheils einen fchlimmen Ausgang 
erwarten läßt. Ob die Würmer deshalb, daß fie manchmal 
Zuckungen erregen, unter dieſe Klafſe gerechnet werben fönnen, 
das waͤre noch eine Srag. — Der Fafc. VI. De morbis ca- 
abecticis, hat ung auch nicht allemal befriedigt. Die Kettigkett 
iſt am fich nicht unter die Kacherien zu zählen; mehr die fols 
genden Arten. Die Luſtſeuche läßt der V. immer noch aus 
Amerifa Fommen; und das von Rechtswegen, fo lange San⸗ 
chez und feine Nachbeter nicht Hiftorifche Belege ftatt ber Muths 
maßungen angeben fönnen, und eben dies möchte ihnen gar 
ſchwer werben. — Ueberhaupt vermilfen wir hier, wie in ben 
vdrigen Stücken, Plan, Hrönung, Vollſtaͤndigkeit und fchieliche 
Behandlung. Die Recepte find, wie fonft, Feine Mufter, und 
in dem Stüde bat der Verf, mit Tode gleichen Rang. Dahın 
rechnen wir den Aquilam albam, die Baͤhung im Mutterfrebfe 
aus Moͤhrendecoct, Schierling, Bleyzucker und Arfenif, die 
eckelhafte Potion aus Sem, Sant, Tanacet. Afa ſœt. Aquil, alb. 
Rad. Jalapp. Syr. Roſ. folut. wo bey der Jalappenwurzel nicht 
einmal beftimmt ift, 0b fie gepülvert ſeyn ſolle: (die Unterichrift 
j. blos cap. dug parva cochl. bis vel ter de die) Alaun und 
Zalcinirter Vitriol in Pillenform, Lap. Calamin. mit Opium 
verfejt- und innerlich genommen; das Rec. No. 5 und 6. im 
Faſc. IV. mo in bie Pillenmaſſe nicht weniger, ald neun Ingre⸗ 
dienzien, und inden Stahlwein eben fo viel kommen, und den⸗ 
noch ein Theil ganz unnuͤz sder aus der Mode gefommen ifl. 
8B3. B. Rad. Gramin, Cort. Tamarifc, und Rad. Capparid, 
ober: fich gar wicht dahin geſchickt, z. B. Borax Veneta, mit 
Safran, Stahl, Lavendel und Roſmarin vereinigt, Billig folls 
ken doc, bie Aerzte, fie ſeyen in Oſten oder Werten, in Süden 
oder Norden, endlich einmal anfangen, ein guted Recept ſchrei⸗ 
den zu lernen. Denn bergleichen Verſtoße wollen ſich nicht 
recht un wirklich geſchickten und großen Arzte paſſen, am allers 
wenigſten aber folite derjenige, der fich, wie unfer D. zum Lehe 
rer. dei jungen Anflugs Hinauf fchwingen wilt, ähnfiche Schniger 
' wider bag Demular a Gauiten formen laſſen. 9 
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Herrmann Bherhavens Briefe an“. B. Vaſſach u 
"aus dem Lateiniſchen uͤberſezt und mit einigen An⸗ 
merkungen verſehen, von Sohannes Nufch, dei 
.. A. ©. D. und Phyſikus ertraord. in Memmingen, 


1. Branffur und Leipzig, Bauerfche Buchandlunge 
-.1781. In 8.28 Bogen. un 


iefe unterhaltenden und oft Tehrreichen Briefe ſind — 
Leſern ſchon aus der Anzeige der Urkunde bekannt. (A. . 
B. Anh. zum 25:36. B. 1 Ch: & 538.2.) Es if eben kein 
überflüßiges Werk, fie überfezt zu haben: denn fie verdienen 
wohl, dag mehrere fie fennen, als die izt Sateinifche Schriften 
leſen. Hr.-D. VNuſch hat feine Weberfegung mit einer Lebens⸗ 
befchreibung des Boerhaave bereichert, fo tote der Herausgebet 
der Urfchrift Baſſands Leben beyaefügt hatte. Hier find fie 
demnach beyde zu finden. Auch haben die Lefer dem Ueberſetzer 
44 kurze Biographien von eben fo vielen Gelehrten zu banfemy -- 
deren in den Briefen Erwähnung gethan wird, einiger andern 
erläuternden Anmerkungen nicht zu gedenfen. Die Neberfegung 
iſt überhaupt verſtaͤndlich und richtig, und der Styl für einem _' 
Memminger Schriftfteller Teiblich ‚genug. Nur ſelten ſtuzt mag 
bey einer kaͤlbernen Fleiſchbruͤhe u. d. g. Um eine Probe der 
Ueberſetzung zu geben, wollen wir gleich aus dem erſten Briefe 
eine ohnehin nüzliche Stelle von Boerhaavs Pflege neugebehrr 
ner Kinder hieherfegen, die vielleicht auch manchem zum Reihe 
dienen wird, das Werk ſelbſt zu lejen: denn es iſt reich an fe 
chem lnterrichte.- 
n Einem neugebohrnen Kinde plege is alsban nah’ vor 
Geburt ein Quint Honig mit zwey Duint weißen Wein zu ge 
ben; und damit der Magen von der zähen Materie, bie ges _ 
wößnlicher Weiſe in demſelben alsdann da zu ſeyn pflegt/ gereis 
niget werde, ſo laſſe ich ihm die erſte ſechs Stunden weder See. 
hoch Krank geben. “ ' 
nn den erften zwanzig Tagen muß bie Sauga imme Pr 
feichter Speiſe und duͤnnen Getraͤnks bedienen s\und fie darf den 
Saͤugling nicht früher, als 3 oder 4 Stunden nach 
Speiſe und Trank fäugen, als bis dahin nämlich. alle Erwbität 
wohl verbeffert- iſt. Und wann ganz' Afenbare Zuchen eier 
übermäßigen Säure ba ‚find, dann laffe ic) leichte Fleiſchbrüͤbe 
reichen: ſind aber beſagte Aweigen einer obwaltenben Saͤute 


* 
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nicht da, fo halte ich dafür, man muͤſſe die Milch allem andern 
vorziehen. Sintemal ich aus dem:Erfolg gefunden habe, daf 
tm Wafler eingekochtes Brod noch eher. als bie Milch ſauer 
werde.“ 

nebrigens iſt das bewaͤhrteſte Mittel, das ich je erfah⸗ 
ren, und als das beſte, zur Verhuͤtung und Heilung derer 
- Krankheiten, fo den Kindern eigen find, nachſtehendes: 


Be. Sapon. Venet, drach, BR. Venedifhe Seife zwey 
duas. QAuint. 

Margar. pulv. drach. unam, Berfenmutter, ein Quint. 

Lapid. cancr. drach. unam fe- Krebsaugen ein und ein haltz 


mis.“. Quint. 
Syr. altheae unciam ſemis. Eybiſchſyrup ein Loth 
Aq. ſtillat. Menthæ Deſtill. Waſſer von Muͤnzen, 
- fonniculi Fenchel und 
. cort. citr. Eitronenfchalen, 
Tã uncias duas. von jedem 4 Loth. 


M. bibät unciae q ter fpatio Dies wird zufammengemifcht, 

nycthemeri divifis zqualiter und innerhalb 24 &tunden, 

temporibus. | welche in gleiche Seitpunfte 

BE a getheilt worden, dreymal. das 
von jederzeit einhafb Loth ges 
nommen. 


dies Arineymittel enrßehlt ſich durch ſeine bewunderungswuͤr⸗ 
dige Wirfung dergeſtalt, daß ich den groͤßten Prahler abgeben 
muͤßte, wenn ich es, fo wie es daſſelbe verdiente, anruͤhmen 
wollte. Ich pflege daſſelbe auch noch deswegen ſehr geheim zu 
halten, damit nicht nach deſſen allgemeinen Befanntwwerbung, 
es misbraucht werben, ober fein Anfehen verliehren möge. Denn 
diefe beyben gälle mit möglichftem Site zu verhüten, liegt jedem 
Dt ob." 
Za. 


Moathaus Dobſon * Abfanblung aͤber die mebici- 
niſchen Kräfte der ſiren Luft. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überſezt, und mif einigen Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen verſehen. Leipzig bey Weidmanns Erben 
———— 208:S. 8 böbo 
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Ehnerachtet die uͤbertriebenen Lobeserhebungen der mebich 
niſchen Wirkungen der firen Luft von vielen Aerzten mit 
einem veraͤchtlichen Kopfſchuͤtteln geleſen werden, fo bleibt es 
doch wohl billig, daß ein vernuͤnftiger Arzt nicht gleich das Kind 
mit dem Bade verſchuͤtte. Das Uebertriebene abgerechnet, ſo 
bleibt davon immer noch fo viel uͤbrig, das in genaue Er 
gung gezogen zu werben verdient 3 und riach folder Ma 
kann auch diefe Schrift gewiß nicht ohne Nutzen ge 
den. Die Luft hat allerdings in ber thierifchen Oefonomie,“ 
gefunden und Franken Zuftande, einen fehr großen Einfluß, ı 
gerdient deswegen wohl, nad ihren Wirkungen und Veraͤn 
sungen, vom Arzte findirt zu werben. . 
Im erften Abfchnitt diefer Schrift wird von ben verſchie⸗ 
benem: Arten, die fire Luft zu erlangen und zu gebrauchen, get 
‚Handel. Der zwepte Abfchnitt befchreibt. die in die Sinne 
fallenden Wirkungen, welche die fire Euft alsdann zeigt, wenn ' 
fie von. einer gefunden Perfon innerlih eingenommen wird: 
Der V. beftimmt aus den Erfolgen zum Refultat, daß 8 biß 
ıo Gran diefer Luft die flärffte Dofis ift, in der fie gegeben . 
werden kann, ohne dadurch einen merflichen Grad von Eckel z 
erregen. Dritter Abfehnitt. Bon den Wirfungen der ſiren 
Zuft bey Krankheiten faulichter Art. Vierter Abfchnitt. Wen 
der Faͤulniß, den faulen Ausdänftungen, und den Mitteln, fe 
he zu vgrbeflern. Sehr viel Gutes zur Aufklärung diefer groß - 
fen Wirkung, die viele Aerzte nach ihrer wahren Beihaftentiel ' 
nicht kennen! Sünfter Abfehnitt. Bon ber Wirkiing ber Mfei . 
Luft auf die Faͤulniß und die faulichten Ausbänftungen. Gib 
Luft verbeflert faule Ausdinftungen nicht, fol fie aber der Fa... 
len Gährung Einhalt thun, und alfo die Quelle verfiopfen, aut 
welcher die faulen Dünfte entiprungen find, fo muß fle deu faul 
Aen Körper. ſelbſt berühren. Sechfter Abfchnitt. Bon den 
Nutzen der firen (Luft bey Eacherien und phagedänifchen Mi 
ſchwuͤren. Bey wahren Krebsgeſchwuͤren hat der V. nie gefes 
ben, daß durch ben Gebrauch ber firen Luft diefelben ſich der Hei⸗ 
Iung genähert, oder nur fehr beträchtlich verbeflert hätten. Wis: 
kein bey alten:um fich-FrefiendetTubnt beſchaffeken Gefiiuyinan 
hat er fich dieſes Mittels —— ee en 
pebient, wie er durch die angerührten Kranfengefchichten beftäs 
tigt. " Siebenter Abfchnitt, Vom Gebrauch ber firen Lufte bey 
einigen Krankheiten des Magens. Diefe guten Wirkungen ſind 
fon in ſolchen Umftänden dem Riverlus und Boerhave bes 
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Fannt getvefen, und badurd betätigt. Achter-Nbfehnitt. Dom 
„Musen der firen Luft gegen den Blafen s und Nierenftein. Dies. 
“ger Punkt ift noch Einwuͤrfen und Zweifeln unterworfen. YIetie 
wer Abfchnitt. Bon der größern Neigung zu Steinbefchwerben, 
die man bey den Einwohnern derjenigen Gegenden von Erigland 
bemerket, in welchen man Aepfelwein trinfet, wenn man folche 
wit den Einwohnern anderer Theile von England vergleichet.: 
Zehnter Abfchnitt. Bon den fchädlichen Wirkungen der ren 


Ä Luft. 

J Mit S. 136. ſchließt ſich die eigent! liche Schrift bes Sat, 
bder nunmehro folgende Zufägge des Ueberſetzers angefüget find: 
Don den fchäblihen Wirkungen der firen Luft und anderer 
Gasarten; von bem mebicinifchen Gebrauch anderer Luft s und 
. Gasarten; vom Arznengebrauch der firen Luft. Zulezt machen 
Erinnerungen verſchiedener Aerzte gegen den Arzneygebrauch 
‚ber firen Zuft von ©, 299° 208. nebft einem Reslſer, den Be⸗ 
ſchluß. | 

\ | Aw. 


‚Pharmmacopoen Pauperum, in ufum Inftituti Cli- 
nici Hamburgenfis edita a focietate medica. 
‚ ; Hamburgi, fumtibus Chr, Heroldi viduae 1783. 
71 S. 8. 


ED Beranlaffung einer Gefellichaft von Kersten iſt ir 
ur zwey Jahren in Hamburg eine Anftalt, Praufe Arme zu 
. yerforgen , errichtet worden, zu deren Unterhaltung Kuuflente 
— andere bemittelte.Verfonen bisher faft 7000 Mark bezahlet 
haben. - Hoffentlich wird diefe mohlthätige Unterſtuͤtzung auch 
ferner fortdauren. Zwey mwürdige Männer ſind zu Vorftehem 
beſtimmt. Gieben Aerzte und fünf Wundärzte haben die Bes 
forgung ber Kranfen ohne alle Vergeltung übernommen, und 
fünf Apothefen liefern die erforderlichen Medikamente für einen 
geringen Preis zum Beten bes Znfitutl. — u 
Die Kranfen bleiben in ihren Wohnungen bey den Ihri⸗ 
gen,, werden aber. mit-allen noͤthigen Huͤlfsmitteln verfürget. 
In dei verfloflenen zwey Jahren find von 1170 Kranken, 61 wer 
"gen langwieriger Krankheiten im ordentliche Kraukenhaͤuſer ges 
bracht, 172 geftorben, 926 wieber hergeftellt, unð noch 31 gen 
genwaͤrtig zu beforgen übrig, 
1% Damit 
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Damit. num. dem Zwecke gemäß alle mögliche Eriparniß 9 
wacht werde, for haben bie Xerze-gemeimfchaftlich diefe Pharma⸗ 
„eopoe zufammengetragen, worinn alle koſtbare Arzneymittel 
durch wohlfeilere und doch wirfiame erfeßet find, welche fie num _ 
„au verfchreiben pflegen. 2. 
Zuerft fteht ein/ alphabetifches Nahmenverzeichniß nm 
‚ „ben einfachen Arzueymittel, unter dem officinellen und-yu 
fhen Namen. Daß darunter die perunianfhe. Rinde 1 
befand, die in vielen Fällen dem Arzte unentbehrlich if, dert 
det uns nicht; daß aber Cort. Cinamomi und mäcis 'hier 
aufgeführet waren, fchien und dem Endzwed zuwider fi 
da ftatt der erftern eine gute Caſſia lignea oder befler bie ı 
‚Cafliae, die beyde bier nicht. zu finden find, hätten dienen 
‚nen; was die Maces wirken, leiftet auch die Mufkaten 
Dann folgt ein-Verzeichnif einiger Präparaten, nach der 5 
‚tenbersiihen Pharmacopoe. Bon ©. 25 , 71. fiehen die forı 
lae medicinales, deren man fich dort zu bedienen pfleat. & 
die Herrn Verf. dabey Einfachheit und Wirffamfeit zum Hı 
zweck vor Augen gehabt, das fieht man einer jeden For ı 
Sie find dabey fo kunſtmaͤßig zufammengefeget, daß fe zu 
ſtern empfohlen werden fünnen. Inter dem Titel: Gu 
‚mofchatinae Marggrafii ©. 40. ift nur erft das nach 
‚ziechende Bernfteinharz. beſchrieben, welches aus der ange 1 
Vermiſchung entfteht. Soll dies zur balfamifchen Tinktur 
macht werden, welche bie Verf. vermuthlich im Sinne gek 
haben, fo muß das Harz durch langes Waſchen im Wal 
. von aller Schärfe befreyet und dann in Weingeiſt autı 
-werden. Anftatt: bes koſtbaren für fich Ealzinirten Q 
Hätten bie V. beſſer den gembhnlichen fogenannten co 
cipitat benbehalten können; da es nun eine ausge e 
iſt, daß beyde durch nichts von einander unterſchieden F * 
ra ‚* 3 


e 
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‚ Earl Biſſet — ¶Verſuche und bVenertumen indie: 
u 3 ung * De dem: 
gliſchen "überfezt von ee 
Breslau, bey W. ©. Korn J auf 
ten in I. ; „part 
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we Sammlung · nüzlicher Beobachtungen und der Aufmerk⸗ 

ſamkeit wuͤrdiger theoretiſchen Meinungen. Eine weitlaͤuf⸗ 
tige Anzeige waͤre gegen das Geſez derA.d.B. Doc) darf Rec. 
fih wohl erlauben, einiges von dem Inhalt anzuzeigen; das 
wit die lefenden Aerzte gereist’ werden, das Buch näher kennen 
ga:lernen und zu prüfen. Vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdies 
nen in diefer Schrift die drey Abſchnitte von dem weſtindi⸗ 
ſchen ˖ Ballenfieber; der Abſchnitt von der Säulnis und 
der Concoction in Siebern ; der Verf. beftreitet die Meinung, 
manche Fieber blos von einer faulichten Gaͤhrung entftehen, 

in den umlaufenden Saͤften burch ein faules Ferment ers 
wect worden; der Abfchnitt von der Zeilung des trodinen 
Bauchwehes;; er hat es bermittelft eines Speichelfluſſes geheilts' - 
Der Abfchniit von der. Ant der Augenentzundung ; der‘ 
SB. heilt bie ferophuldfe Augenentzuͤndung mit einem Haarfeil‘ 
unter der Unterfinnlade; der Abfchnitt von der Darmgicht, 
die der Wi vorzüglich mit frifcher Buttermilch und Butter heilt,’ 
wvvon er alle halbe Stunden eine ‚Heine hafbe Theetaſſe vol mit 


einer oder zwey Quenten Tebendigen Queckſilbers nehmen laͤßt; 


die Abſchnitte von der inflammatoriſchen Geſchwulſt ber 
Harnblaſe; vom Landſcorbut, den er für die unmittelbare 
* Urfache der meiften Nervenfranfheiten haͤlt. "Die Uebe 


iſt fo, wie man fie aus den Niölerifchen Haͤnden gewoͤhnt Ri; | 


— vwoͤrtlich und undeutſch, fluchtig, nachläßig, horpericht, und! 


bes Driginald ganz unwuͤrdig. Nur zwey lächerliche Schnitzer 
will ich anführen: roller iR Kolle, und breaſt- beam Bruſtbeia 
überfept oo g 


Mebiginiſche Wahrheiten und Ersäfungen zum Uns, 
“gericht und Vergnügen bey. müßigen  Stunden- 
von D. Joſeph Lenhardt.... Erfte :Prife. . Zu 
haben in der Buchhandlung der Gelehrten zu Def 
fau 1782. In 8. auf 17 Bogen. 


o ungern auch Rec. bie Bekanntmachung der Hrivatireiti⸗ 
keiten zwiſchen den Aerzten ſieht, ſo muß er doch diefe‘ 
"Schrift weitläuftiger, als er gerne wollte, anzeigen; weil er 
befürchtet, daß biefe Streitigfeit mehr Schriften nach fich zie⸗ 
hen und von Folgen ˖ſeyn wird. Unter der Rubrik: offenbare 
ceoſchlge und erletaneren dorroritter Pfuſcher und 
ande⸗ 


274 J Kurze Nachrichten 


anderer ihres Gelichters, theilte Hofrath Frize im erſten 
Band ſeiner med. Annalen (der von einem andern Sec. im 
aten Stuͤck des 48ften Bandes diefer Bibliothek nach Verkienf 
gerühmt worden if) einige Beyipiele von der Heilmethobe bei 
D. Lenhardt zu Quedlinburg mit, die allerdings dem I Fans.” 
den Publifum und den Nerzten „gerechten Verdacht gei 
Lenhardtifche Kurarten einflögen mußten; denn fat ii 1 
mitgetheilten Recepte ift, wenn man es nach den Beri Ä 
gen und Brundfägen der erfahrenften und gelehrteften 
beurtheilt, im hochften Grad draſtiſch und oft gefähelich. 
diefer Schrift fucht nun D. Lenhardt ſich gegen die Seizu 
Anzeige zu vertheidigen, und feinen Anflägern, ſowohl in 
fiht des Herzens als der. Gelehrſamkeit einen böfen Nan 
machen. Bis Seite 59 hat fih Res, durch einen Wir r 
mediciniſcher Geſchichte durchwinden muͤſſen, der weiter 
beweiſen ſoll, als daß die Meinungen der Aerzte vom 

n nicht immer. einerley geweſen. Dies zuſammen geno 
—*8 der medieiniſchen Geſchichte iſt auch nicht für 
ſondern für unwiſſende Laien geſchrieben, die aber wenig 
bauung darinn finden: werden, und verdient im diefer Bi 
eine weitlaͤuftigere Anzeige. Hierauf. erzählt ber V. 
ſchichte ber Friefelfurarten, tadelt, obgleich,mit Necht, 
mit allzufchmähenden Ausfällen, die jest faft durchaus 
veraltete und dethronifirte Heilart mit ſchweißtreibenden r 
zigen Eflenzen, Geiftern, Mirturen, mit erdichten ' 
f. w. er behauptet wie de Haen, daß der Frieſel blos von 
ten hervorgebracht werde. Der V. gefteht, daß am er, 
Anfang ſeiner Ausuͤbung der Kunſt, in Ruͤckſicht des 
eben fo dachte und eben fo heilte als die aͤltern Aerzte, 
auch in feiner Heilungsmethode die ſchweißtreibende tef 
He Oberhand hatte. (Der V. Hat, laut feines Inaugura 
men 1770 den ıgten Jenner zu Jena den Doctorhut er] 5. 
Mec, ift überjeugt; daß zu jemer Zeit, ober v * 
dinger in Jena lehrte, gewiß die ſchweißtre nde eſe 
auf den Jenaiſchen Lehrſtuͤhlen ihren Abſchied befon 7, 
die kühlende ausleerende Methode Beſitz gen men. | 
aus welchen Bränden hieng er alfo noch deral | 
an? überhaupt iſt die Geſchichte der fünf erſten pı 
ve des U. zwar ein Beweis feiner Dfienherzigt ; aı 
weckt auch Verdacht, daf der V., wenigſtens 
gröhften Empiriccaus zugeihan geweſen) . End! 
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V. ſeine ſchweißtreibende frieſelmachende Methode in die abfuͤb⸗ 
rende und brechende abgeaͤndert, und ruͤhmt, daß er ſeit der 
Zeit kein Beyſpiel eines Frieſels geſehn. Rec. hat in ſeiner 
Ebriaͤhrigen Praxis auch keinen Frieſel entſtehen geſehn, und 
if der ‚abführenden Methode auch fehr Hold, aber desivegen bat 
« fich doch nie überreden koͤnnen, bey Fiebern Jalappenharz 
zu geben; gefchweige denn in folhen Dofen wie L. Nach diefer 
Epifode vom Fieber hält der V. den Brech s und Abführunggs 
- witteln eine Lobrede; welcher praftifche Arzt wird ihm hier wis 
derſprechen? Abführungen und Brechmittel find allerdings, in 
gehoͤriger Doſis und zur rechten Zeit gegeben, ſehr oft die 
ſicherſten und behendeſten Retter vom Grab, und hierinn wird 
ihm auch ſeig. Gegner Frize die Hand reichen: aber Doſis und 
Zatpunct? hier liegt die Frage! Nun erzählt der V., daß er 
Aerzte kenne, die ale hitzige Krankheiten, ſie moͤgen in eine 
Klaſſe gehören, in welche fie wollen, nach einer und derſelben 
Form behandeln. Die erſte Inſtanz ihrer Heilmethoͤde. ſey ein 
Aderlaß; die zweyte eine ganz herrliche. aus unendlich vielen | 
Sachen beftehende Foftbare ſchweißtreibende Mirtur, wovon fie 
das Recept von ihren Voreltern als ein Geheimniß in ihrer Erb⸗ 
Schaft, zu ihrem Antheil ald ein Kapital von soo Thlr. anneh⸗ 
wien muͤſſen. 2. theilt das Recept in extenſo mit. Dem 
Rec, überfiel dabey ein Schauder: noch im 18ten Sahrhundert 
ſollten Aerzte von gutem Namen einen ſolchen nahmenloſen 
wahnſinnigen Miſchmaſch verordnen koͤnnen und duͤrfen? Die 
dritte Inſtanz ſey Kamphergeiſt mit Safran, ale warmer Um⸗ 
ſchlag auf die Bruſt gebraucht, und die vierte, Hirſchhorngeiſt 
mit Bernſteinſalz. Wenn man nun, ſagt L., nach dem Tod 
des Kranken, der insgemein erfolgt, den Arzt fragt: hat Ibt 
KAranker die ganze Zeit ſeines Lagers auch offenen Leib gehabt? 
ach! ertviebert der Arzt, bas weiß ich nicht, vom ofnen ‚Leib 

halte ich eben nicht viel, denn wer wollte auch fo gewiſſenlos 
feyn, und die armen Leute noch mit vielen Defnungen plagen. 
Was denkt der Lefer zu diefer Schilderung? Rec. lag mit, Er⸗ 

Raunen, daß L. Seite 155 fagt: „Da ich nach Quedlinburg 
Sam, fand ich. die in den erfien Bogen verwünfcte. Sriefelmer 
£hode u. ſ. w. Rec. mag hier die Lenhardtiſche Schilderung 
der Queblinbur. iſchen Aerzte nicht weiter abſchreiben, teil et 
hoft, daß fie Würde ihrer Kenntnifle und ihres Herzens 
noch vertheidigen Eonnen, und dem Publikum nicht erlauben 
werben, den Be welchen —. offentlich wider ſie erregt, zu 
naͤh⸗ 


76 Kurye Nachrichten. : 


naͤhren. Nach einer Verteidigung der Hausbifpenfation, vors 


züglich durch eihen Auszug aus Sofmanris med. confulki- 


Font der B. auf feine Ankunft in Quedlinburg, und erzählte 
dag Hofrath Ziegler und D. Ritter ihm bey feiner Ankunfe 


zwar lebhaft ihre Freundfchaft verfprochen, aber fobald fie von : 


feiner überhäuften Arbeit und vielem Zulauf verlichert worden / 
alle ihre Kräfte dahin vereiniget, ihn bald wicher zum Thot 
hinaus zu bringen. Hr. Ziegler drängte fich hinter die Obrig 
Feit zu Q., und überrebete fie, alle Leute, die den D. Lenh 

als Arzt’ gebraucht, bey Strafe vor fich zu Fordern‘, -und 


(wie £. fagt) über unendfiche mannigfaltige Fragen zu verieh- 
men; allein 2. erndtete, nach feiner Verfiherung, von feine: 


Runden, ftatt Vorwürfen, öffentliches Lob. Hierauf ſendet 
Hr. 3. perfönfich die Necepte ein, die 2. verfchrieben, und uͤber⸗ 
gab .alle gefendete Recepte dem Halberftädtiichen Provinzialeo⸗ 
Legiuni'medicum; dies Collegium ertheilte aber; ftatt einer 'ew 
dünfchtern Antwort, zwey ragen, die Hr. 3. beantwor 
follte, nemlich x) find alfe die Menfchen, von welchen die : 
©. verichriebenen Recepte vorgezeiat worden, geflorben? 2) . 
er (nemlich Hr. 3.) derjenige Doctor fey, der allen und; 
Kranken ohne Ausnahme helfen fonne? (ec. wuͤrde fich ı 
dern, wenn das Collegium medicum zu Halberfladt in ber 
ftatt aller Antwort, nur biefe zwey Fragen zurüdfgefendet 
te!) Diefe und alle. andre Werfuche, den Ruf des Dr. 8. 
ſtuͤrzen, waren fruchtlos; endlich flarb dem Dr. 2. ein 
Menich, Namens Stange, an einer Lungenſucht, defien x 
heitsgeſchichte 2. fehr niedrig komiſch, eckelhaft, weitläuf 


mit pöbelhaften Allegorien erzählt (wenn £, wer ı ı 8 


fihert, mehr Kranfheitsgefchichten herausgeben, und fie 

. vortragen will: fo kann er feine Schrift wenigſtens bey oeı 
den Leuten ftatt Jalappenharz brauchen) Hr. 3: und D. R. 
ten den Leichnam dieſes St. ohne Zuziehung 2. üfnen; 
auf L. Vorftellungen und Koften wurden Dr. Lieberfühn ı 
Wundarzt Fuͤllkrug aus Halberftadt gerufen: und’di ver 
geten die Section. 2. hatte diefem Kranfen nach 


cherung ein Decoct aus Gennesblättern (in wei 2. | 


mit gemeinen Brunnenwafler zubereitet, und mir ger 
Honig vermifcht gegeben, von welchem Decsct] Kuh 
" Baum zweymal eingenommen hatte, und ein Pul Ans 
ſteinram mit Gofdfchwefel, wovon der Kranfe, nı 8 
ehngefähr zwey Serupel Weinfteinram und 4 bie 5 
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ſchwefel genommen. L. theilt den Sectionsbericht wörtlich mit, 
und fragt, ob ſeine Arzneyen im Stande geweſen, die ange⸗ 
merkten Erſcheinungen im Leichname zu verurſahen? Der Bes 
richt enthält auſſer den Folgen einer Lungenkrankheit noch, daß 
Ber Magen äufferlich in parte pofteriori ganz roth und entzäns 
det, in parte.anteriori aber gefund, allein im Grund eine Ins 
Sammation einer Fleiner Hand breit aroß hatte, auch waren bie 
Gedärme und das Gefröfe etwas roth und entzündet. Hr. 3, 
und Dr. R. ibergaben ein zehn Bogen ſtarkes Gutachten, das 2, 
ehr berabfezt, und worinn fie gern ben Tod anf Rechnung ber 
gebrauchten Arzneyen gefezt hätten. Nach ber Beſchreibung 
der Heilunssarten, wovon R. fchon oben gefprocen, hält L. 
den Brechweinftein. eine verdiente Zobrede, und hierauf folgen 
wieder heftige Ausfälle auf die N. Aerzte: vorzüglich greift L. 
hier den Dr. Ritter an, welchem er verſchiedne Kranfheitsaes 
fchichten vorrücht, wo entweder der Kranfe durch falfche Kurart 
geftorben, oder wo enblich 2. noch helfen mußte. L. erzaͤhlt 
eine zienifiche Unzahl ſolcher Faͤlle, und Rec. boft, daß Dr. R. 
dem Publieum nähere Erläuterung über biefe wirklich ihm zus 
wider fcheinenden Thatfachen geben wird. Endlich giebt er ben 
genannten ersten Schuld, daß fie ſich an den Hofrath Srige 
dersendet, und ihm gebeten; den Dr. L. in feinen Annalen laͤ⸗ 
qherlich zu machen. Die Art, wie er diele angebliche Kabbale 
zählt, gereicht dem Dr. L. nicht zur Ehre; ernennt bie miebis 
einifhen Annalen eine Compilation von allerhand: Mährchen, 
Biographien, Metterbeobachtungen, nicht feltenen Krankheits⸗ 
geichichten, Hiftbrchen, ſchon bekannten und lngft vergefienen 
Nenigkeiten, allgemeinen Mnechoten u, f. mw. Es ifniel, dies 
fo breiſt im Umgeficht des Publicum zu fagen, bas biefe Annas 
fen mit verdientem Beyfall aufgmommen. Wenn 2.’ fich nicht 
fchämt, mit folher offenbaren Inwahrheit von ben mebicinifchen 
Annalen und ihrem Verf; zu: fprechen: kann er es dem Publi⸗ 
cum verbenfen, wenn es: auch in feine andere Werficherungen 
3. E. von den Seilungsarten 3. und R. ein gerechtes Miſtrauen 
fest? Hierauf greift er andy den moraliichen Charakter des: 
5.8 ans fpricht ihm das Vertrauen feiner Mitbuͤrger abs 
that Ausfaͤlle auf feine pohtifhen Werhältniffe und Titel; 
Eurz 2. behandelt diefen Mann und die meiften queblinbnrgifchen” 
Aerzte fo poͤbelhaft; daß ihm diefe Behandlung zum groͤßten 
Vorwurf gerelcht. Das Publicum hat aus Fritzens Schriften 
allerdings eine -fehr guͤnſtige Meinung giant: und 2. Ans⸗ 
Aug.d. Bibl. Ll B. L St. faͤſte 
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fälle find bier vorzüglich unter aller Kritik, und ſo baͤueriſch, haß 
Rec: fich Schensty fie abzufchreiben; vor dem Publikum wird kein 
braver Mann fe Ihinpfen!: Rec, verzeiht gerae-jede Aufwallung , 
einer beleibigten Eigeuliebe, ſie ift der. Menfchbeit Loos z3 aher 
wer will Bootsknechtsausdruͤcke und Heeringsweibergezaͤnke ohne 
Widermißen hören? Endlich fchreitet £. zu feiner ſpeciellen Were 
theidigung gegen Hın. F. Er. gefteht ad I. zu, daß er dem Rod 
im Thale vom. 20. Dec. 1775; bi zum. 25. Senn. 1776, 339 
Bran Jalappenharz, nebft noch nielen andern Lariermitteln gen 
geben, und darzwiſchen .auch- ein Brechmittel von 3 Bram: 
Brechweinſtein perorbnet habes er ſagt aber, daß er dies alle 
Bochen gegeben habe, fen deſſen Gluͤck, denn davon ſey es gea 
fund geworden, und er habe ſchon einige Pfund Jalappenharz 
für ihn vorräthig gehabt. Er behauptet, es feyen,. wen. may 
Wunder thun wollte, in. der That Feine andere Mittel ba, ga 
diejenigen, die er ihm verordnet, weil alle Arzneyen,- die bie nom 
vor 2, gebrauchten Aerzte gegeben, ihm die Gefahr noch oem 
größer. Ad No. 1. daß nemlich L. auch in. ber.:Mube da 
Salappenharz wie auch das ‚gewichite Spiesglanzalaß in allıng 
ſtarken Dofen ‚gegeben, ... €. einem. 12 big 13jaͤhrigen Knaten 
binnen 18. &tuuden: sı Granigepichſtes Spiesglanzylas ; a 
drauf ſechs Gran‘ Brechweinſtein; den dritten Tag enge: | 
mit Sedhitzerſalz verſezte Khabarbextinktur; und dem wierteg: 
18 Gran Jalappenharz, fagt-L., daß Dr. R. biefen Kronfen . 
lange Zeit isıder Beiorgung gehabt, und Ihm Arzueven wagen 
ben, woranf er- immer ſchlimmer geworden, er L., ſey erſt min 
Tage vor beiten. Ende gerufen worden, wo alle menichliche Halie 
umſonſt gerdeien; meil aber das gewichſte Spiesglanzglas har 
in der rothen Nuhr bey: viel hundert Kranken die allezaücden 
Dienste geleiftet: fo hab er ed. quch hier geaehaw.:.: 2. ‚verteilla 
get alſo bios die Wahl und nicht die Dofis des; Mittels unp- 
eben die. feztere gereicht ihm zum Bormurfs .. gabe. 
Noung, Pringle, Reichard, die er ald Gemährsmänner. fehmeg, 
Wahl. aufuͤhrt, es in ſolchen großen Doſen? Die ſechs 9 
mit’18 Gran Jalappenharz, waren nicht für dieſen verflorbenmg: 
fondern für ::gmen ‚andern Kranken in biefem Haufe, Ieffem, 
Krankpeit' und Schickſal aber L. nicht angiebt. Zum ‚Beaueike 
daß er ſicherlich kein Jalappenharz in der Muhr geber. nerficheet: 
er, er verordne feinen Ruhrkranken nicht. einmal Weinſteinram⸗ 
‚weil biefer die fchon empfindlichen Gedaͤrme zu fehr.reige, be 
tormina darauf erfölgen, « Dies Oepänbnif eine fallen ⸗ 
j : J hd, 
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heit iſt, wenn es nicht blos da ſteht, um den Leſern von L. 
ntjginfeit etwas vorzuluͤgen, ein deutlicher Zeuge, wie we⸗ 
2 die Schriften der Aerzte lieſt, die er in diefem Buch reis 
veife anführt,. und die er mit unzeitigem MWeihrguchdanpf 
sicht; Tiſſot, Zimmermann rühmen den Weinfteinram in 
Ruhr, und diefe folgen nicht fo behutfam und vorſichtig hei⸗ 
als E. der einem 13ijaͤhrigen Knaben binnen a8 Stunden 
Bran gewichked: Spiesglanzglaß giebt? Ad UI. Die Lindin 
ber 2. in zwey Tagen 30 Grau Talappenharz, anderthalb 
2 Weinfteinram mit. eben fo viel Rhabarber gegeben, ſey 
tſchwindſuͤchtig geweſen. Die Recepte IV, V. VIII. vers 
jiget.der D. Lenhard blos durch den nicht darauf erfolgten 
„Ad VL Die Secr. Lindſtaͤdten, der L. wider Kopf⸗ 
erzen 15 Gran Jalappenharz in Einer Quente Roſengeiſt 
eloͤſt und mit zwey Scrupel Roſenſyrup vermiſcht, (eine ges 
nliche Medicaſter ⸗ Purganz) auf einmal nehmen lies; -fep 
dinge robuſt, amd befinde fih wohl. Ad VII. wuifers Kind 
1,che die Arzney, 6 Gran Brechweinſtein in,Eimer,Unge Kir⸗ 
afler, ankam. (£. wollte fie doch geben? und dieſe Brech⸗ 
pung arelärieb er ja den zo. Dec. und die brakiichen Pillen 
‚sten, wie reimt fich bied mit dem Tod vor Mafunft der 
barzney.) Ad IX. verteidigt fih L., daß man der Kraus 
zu welcher er erft in den lesten anderthalb Tagen-gerufen 
ben, die verichriebenen Mittel nicht einbrin * koͤnnen, und 
fie die.uehmlihe Krankheit gehabt, die Baͤrnrodts Sohn, 
unter ber Kur des Hrn, 3. geſtorben, obgleich diefer Arzt 
b. Anfangs, wo noch feine Gefahr vorhanden, gebraucht 
ben... Ad X. Des Oberprpdiger Rambachs Kind babe 
Katorrhalfieber gehabt; es ſey gleih Anfangs ‚heftiger 
leim und Erflidungsgefahr zugegen geweſen; der erſte Eaft 
perfchüttet worden, und der andere habe nichts ‚helfen wollen, 
XL Aeinemenns Kinder eben noch! (Ein Kind von 8 Jah⸗ 
erbielt auf. ‚eigmol ein Pulver aus acht Grau Zalappenbary 
an nerfüßtes Queckſilber und zwoͤlf Gran pulverifirte Ja⸗ 
en tzels das andere yon fünf Jahren, zehn. Gran. ꝓulve⸗ 
sal enwurzel mit ſechs Gran Jalappenharzz. und eben 
nel. Feriägtem Quecſilber!!! „Hier mag wohl der Spruch des 
ver mehicinischen Annalen gelten, ” ein Beyipiel, was Bott ers 
‚en kann/ wenn er will) auch habe er nicht eine halbe Unze, 
zern nur.eine halbe Quente Sublimat zum Waſchen yerard« 
„Ad IH. pertheidiget e. Wine al allerdings verdaͤchtige und 
wun⸗ 
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wunderbar gemiſchte TRa. aperitiva (B. Arſen. alb: 'pül 
drachm. unam, ciner, clavellat. unc. unam, 'acet. ci V.. 
aqu. foht. Tã uncias quatuor fpirit. coccion fcrup un 1% 
M. decog. in vas teraneo ad dimid, part. filtr, et S.V.) 
das Beyſpiel anderer großen Aerzte, die aud) Arſenit pr. ⁊ 
er lengnet aber, daß er feine TRa. aperitiv. in $iebern ı 
8. wirft dem Hrn. $. vor, er mache fich felbft lächerlich, dag 
. Hellmethode, die im Brechen und Lariren befkeher 
und doch zufolge feinen Annalen: felbft nichts weiter thne, 
daß er feine Kranken brechen und laxiren laſſe; welch el 
allele! ˖ Fritze tabelt nicht das Brechen und Lariren über 
fondern nur die Lenhardtifche Brech⸗ und Larirniet 
uͤbergroßen oft giftigen Dofen,; und oben drein oft zur Ih 
angewandts5 will died Dr. £ nicht einfehen oder fann 
nicht 3 Faſt follte Rec. glauben, 2. babe in feiner Prarie 
Ruͤckſicht der Doſen der Arzneymittel Fein Ziel geſezt; denn 
fagt! „nöch laͤcherlicher macht er (Hr; Fritze) ſich, 
ſich über ‚die Doſin aufhält, weil er Öffentlich dadurch ve 
daß er alle Mittel, ohne die Wirfung derfelben gehörig zu 
achten, nur immerhin ins Gelag hinein brauchen laͤßt: de 
braucht die Arzneven ind Belag hinein, der Arzt, 
in den durch die Erfahrungen vieler Jahrhunderte ven 
Dofen giebt, oder jener, ber insgemein biefe Dofen 6is zr 
Grab überfteigt, wo fie oft töbfiy geworben find) 2, | 
fih auf einen Zall, den Daniel: in feinen Segen 
diciniſchen Gelehrſamkeit erzählt, wo ein Mann, ber 
Erampftäuften Anfall ſtets ausgefezt gewefen, durch Br 
derrfelben- geiminbert, und in der Dofts fo hoch geſtiegen, 
30 Gran Brechweinftein, auch ohne die geringfle unaı 
Kolge nehmen konnte. Allerdings wird jeder rechtichaff 
der die Eigenfchaften der Arzneyen und den Bau des 
hen Körpers fennt, ſich über die auferorbent! aro 
Jalappenharz Brechweinſtein, gewichſtes S u a 
wundern; weiß denn D. 2. nicht, daß nur die: 
zwiſchen Arzeney und Gift beftimmt? wie vieie 10 
ung die Aerzte nicht aufgezeichnet, wo eine überge 
Salappenharz Todes egefaht ‚ ja den Tod ſelbſt, vern 
(flehe Buchneri difl, de damno ex abufürefz va 
Der aus Daniel angeführte Zall beweißt , fo | 
Faͤlle, nichts Für die Lenhardtifthen Dofen. Kr 
Iraſie, Bewohnheit ımd Stumpfheit des Körpe 


don ber Arzneygelahrheit. 181 


mals Fälle veranlaßt, wo ungewöhnliche Gaben von Yurgans 
‚ gen oder Brechmitteln nöthig waren, — aber wie viel feltner 
find ſolche Faͤlle, als die, wo aus der Hand eines unverfländigen 
Duadfalbers erhaltene fcharfe und vorzüglich harzichte Purgan⸗ 
zen Ermachfenen und Kindern ben Tod verurfacht haben. Mer. 
iſt ein Fall bekannt, wo eine Yurganz von ähnlicher Miſchung, 
als die, fo der D. L. dem Heinemannifchen Kind von acht 
Jahren gab, einer Erwacfenen beynahe den Tod verurfachte. 
Daß ſolche Heftige Purgiermittel bey vierfchrötigen oder fchlafs 
fen Körpern bisweilen ohne Schaden gegeben werben fünnen, 
wer läugnet dies? aber allemal, und fo oft, wie fie £. giebt? 
feine Kranken müffen alle von aͤußerſt ſtumpfer fpedichter Leibes⸗ 
beſchaffenheit ſeyn, und auch ſelbſt bey einer ſolchen Nation 
wuͤrden die Krankeiten wichtige Ausnahmen von der Erforder⸗ 
niß draſtiſcher Purganzen machen. Der Zulauf von Kranken 
beweißt nichts für die Verdienſte des D. L. als Arzt, und nichts 
fuͤr die Unſchaͤdlichkeit ſeiner draſtiſchen Abfuͤhrungsmethode; 
faſt alle Quackſalber koͤnnen ſich eines ſtarken Zulaufs ruͤhmen; 
die aͤchten Verdienſte ſind nicht fuͤr jede Augen: und Augen, 
die das wahre Verdienſt eines Arztes als Bild kennen und eh⸗ 
ren, wer will und mag dieſe unter dem Poͤbel aller Staͤnde 
fuchen? Das Vorurtheilvolle Volk laͤßt ſich leicht durch dem 
Schein hintergehen, und halt den natürlichen, die Gedaͤrme 
beſchuͤrenden Schleim, welchen die ſcharfen Purganzen zum 
Echaden des Kranken abtreiben‘, für eine ungeſunde krankma⸗ 
chende Materie, die Schmerzen und das Grimmen haͤlt es fuͤr 
Beweiſe, daß die Purganz die Krankheit auffuche u. ſ. w. 
Was kaun alſo der Zulauf eines aberglaͤubiſchen unwiſſenden 
Volks fuͤr ein Beweis der Geſchicklichkeit des Arztes und ber 
Heilfamfeit ber Arzeneyen geben? Die fcharfen Purganzen toͤd⸗ 
gen nicht allemal fogleich,, fie laflen aber insgemein Zerrüttuns 
gen und Folgen in der Mafchine nach, die vielleicht erft nach 
etlichen Jahren dem Auge ded Kenners fichtbar werden; viels 
leicht daß man in der Quedlinburgiſchen Gegend fchon jezt fols 
he Folgen, Waflerfuchten, Bereiterungen, harnädige Kolicken, 
Anszehrungen, Goldaderbefchwerden u. f. w. antrift. Ailhaude 
fhwarze Pulver und draftifche Purganzen machen bie trefs 
fendfte Paraliele, und es liegt allerdings jedem vechtichaffenen 
Mann ob, das unwiſſende Publicum gegen beyde zu warnen, 
und ber Obrigkeit, den Gebrauch bepder aufs ftrengfte zu vers 
huͤten. D. 8, erzählt noch eine Geſchichte, wo er allerdings 
no. MR 3 Recht 
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Recht für ſich zu Haben ſcheint: Ein junger Menſch, Nahmeu 


Schulze, ſtarb bem D. L. an eingn Gallenfieber. Hr. 3. und 


D. R. legten dem D. 2. diefen Todesfall zur Laſt, und verlangs 
ten von ber Obrigkeit eine Nnterfuchung der Lenhardtifchen 


Rur; die Obrigkeit wegerte fich, allein die Aerzte drangen durd- . 


amd lichen H. Frize von Halberftabt hohlen: diefer kam, 


fprach aber, nebft den anflagenden Aerzten, im Gericht, ver 


welchen 2. erfcheinen mußte, nicht ein Wort, Cer war wohl . 


mehr ald Zeuge und Kathgeber, als zum Michfer berufen, 
und mußte alfo fehweigen?) endlich wurde beſchloſſen, daß 8. 
8. den Leichnam dfnen follte, er ging auch in das Tranerhauf; 


brach dort in harte Ausdrüde über &. aus; nahm den Leichnam _ 
im Augenſchein; that aber Feinen Schnitt, fondern lies den 


Leihnam wieder im Sarg legen und ihn beerdigen; ſchickte aber 
nachher vielerlen Fragen an die Obrigkeit, die 2. beantwortet 
mußte, und fo blieb die Sache. Dieſe Geichichte kann fich-Ret, 


nicht erfiären, bis H. Size allenfalls in feinen med. Annale, 


vder fonit irgendwo feine @inwendungen und nähere Data 
Eannt gemacht. Endlich fchlieht ein Anhang, worinn L. bie 
undankbare Verfolgung eines gewiſſen Hauptmanns Frize er⸗ 


zaͤhlt, die zu L. Ehre ausſchlug, dieſe erſte Lenhardtiſche Pri. 


fe. Ein Urtheil uͤber L. Kurarten zu fällen, gehört wohl kilcht 


— 


in diefe Bibliothek, denn der fefende Arzt wird ber Entfcheidung 


nicht bebärfen, und der Streit fcheint jezt vor den Richterſtuhl 


Der competenten pofitifchen Obrigkeit gezogen zu fenn, und die⸗ 


fer ſtellt Rec. das Endurtheil anheim. Mec. befürchtet akdı 
daß das Publikum noch mehr in diele chronique fcandaleule 


der mebdicinifchen Praxis einfchlagende Schriften zu leſen bekoͤm⸗ 


men wird; die Acten möchten alſo wohl noch nicht zum Urs 
theilsipruch vollftändig ſeyn. D. L. möchte auch wohfrioch Urſa⸗ 
fache finden, feine wunderbaren: Bufammenfegimgen der Arzried⸗ 


mittel zu vertheidigen, denn die in den med. Annalen Seite 


399 No. 3. ©. 397 No. 3. &. 387 No: 7. &: 386 Nö.'s, ud 
©. 284 No. 1. angezeigten Necepte find allerdings gegen alle 
Regeln einer gefunden mebicinifchen Materie und Neceptirfanft 
aufammengefezt. Das einzige, was Rec. noch’ zu fägen hat, M 
nur dies: daß das pbbelhafte und niedere Schimpfen, die Rob 
zen Ausbräche einer übertriebenen Eigenliebe, der Mißbrauch 
der Namen und Schriften der beften deutichen Aerzte, bie zus 
verlaͤßig mehr zu L. Belehrung als Vertheidigung gefchrieben 
Haben, tem V. keine Ehre machen. Die undeutfhhe Schreibe 

art 


a 
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Km. 


Medicinifches Wochenblatt für Aerzte, Wundaͤrzte, 
‚und. Apotheker: bes erſten Jahrgangs vom Jahre 
1780. Ztes Quartal, 224. ©. 4tes Quart. 

208. ©. (mit fortlaufender Seitenzahl bis ©, 

"846. nebft 2 Bogen Regler. Frantf. am M. 
1780. 8. 


ir übergeben, wie bas vormalige mahl, die Recenſionen, 

die faſt durchgehends gut, gruͤndlich und unpartheyiſch 
find, und verweilen ung ner bey ben eignen Beobarhtungen und 
Nachrichten. Stuͤck a7. vie Zinkblumen; eine Beobachtung des 
Hrn. Dr. und Hofe. Zofmanns in Frankfurt. Einem achtjaͤh⸗ 
rigen ſtarken Jungen ſchafte bey allen nur erdenklichen graͤsli⸗ 
chen unaufhoͤrlichen Convulſionen die ihm die rechte Seite ges 
laͤhmt hatten, ein Brechmittel. eine Menge gruͤner Galle, 
und Schleims ohne Erleichterung weg: vergeblich waren auch 
Clyſtiere und Abführungen, und alle Wurmmittel; auch alle 
Blutreinigenden Arzeneyen, die Blafenpflafter, Hofmann’s Lis 
qor, Dippels Oehl, Bibergeil, Moſch, Campher, China, 
Eiſen, Baldrian, Eichenmiſpel, Hirſchhorngeiſt, Sydenh. Lau⸗ 
danum, Agtſteineſſenz, die Arnika; die trocknen und die naſſen 
Frietionen mit Geiſtern — 3 Gran Zinkblumen vertrieben ſchon 
Das erftemaf die Zuckung, und alle übrigen Zufaͤlle; obaleich 
jene Mittel vorher einige Monate gebraucht waren. Hr. L⸗A. 
weikard fies den in feinen Schriften gedachten Mann, dent 
Eideren abgegangen waren, nah Zulde, unter die Yufs 
ſicht eines Wunbarzted fommen; fein Leib war noch geſchwol⸗ 
len und hart; und der Mann krank. Man gab ihm einen Abs 
fub von einer geringen Handvoll Tobaksblaͤtter, in z Maaf 
Waſſer, wovon ben Tag hindurch länger als eine Woche ges 
trunfen wurde. Dazwifchen wurde auch einen Morgen alle £ 
Gtunde, ein Löffel voll Ricinusöl genommen. Außerlich Icgte 
man einen Brey von Tobafsblättern und Wermuht auf den 
Leib (dad Hr. W. in mehreren Källen rahtfam fand:) Es ent? 
ftanb Heftiges Brechen und VPungieren; und es giengen häufige, in 

M4 Schleim 


Amg yon einer großen Gebaͤrmutterzerreißung: bey her Genion 
f \ f . 
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Schleim. verwidelte todte und lebendige Eybern abs Wonem 


Hr. W. nod eine. in Weingeift aufbewahrt: feine Geſchwulſt 


verfchwand; und er wurde ganz gefund. Gein Uebel entftand 
nad einem Trunke ang einer ungefaßten Brunnauelle vor 7 
Jahren. St. 28. Gegeneine brennende Hige und ſchmerzhafte 


Empfindung auf der Zunge einige Tage um bie Reinigung, 
ruͤhmt Hr. Hofr. Reich ein fünftliches Geichwär durch die Sei⸗ 


delbaftrinde, wodurch binnen 8 Wochen alle fchmerzhaften Ems 
pfind-ngen vergiengen. Noch eine andere ziemlich umfändlis’ 
he Eurart — Hr. Prof, Hohn hat eine Naphthe aus dem 
Spiritu Lactis bubuli’ Hereitet, Gt. 29. Misgeſtait der Ge⸗ 
burtstheile, wo man dag Gefchlecht nicht ganz beutlich unters 


fheiden fonnte, Bey der Leichenöfnung fand man Aufferih 


an den Geburtstheilen und um den After alles entziinbet, weiß 
das Kind hier immer ſehr wund geweien. Zwiſchen den 
beyden großen Schaamlippen, lag etwas gleich einem mänpie 
Ken Gliede bey einem Knaͤbgen, und wie bag erfte Glied des 
Fleinen Fingers eines Erwachfenen lang: Es war eigentlich dat 
Schaamzünglein, mit.einer eignen: lodern Haut umgeben, von 
ne über ber ziemlich deutlichen Eichel geſchloſſen: unten an 
dieſer war es blos fo weit frey, daß man es ein wenig in die 
Höhe deben fonnte, Gleich unter der Eichel war eine Defnunge 
wie ein großer Stecknadelkopf, woraus ber Harn floß: die aͤbru 
ge Schaam war ganz mit einer Haut geſchloſſen, welche der 


Länge nach in der Mitte eine Naht hatte, Die Mutterſcheide, 


welche aͤuſſerlich fehlte, ſenkte ſich in den Harublaſenhals ei 
da fich denn heyde mit einem gemeinfchaftlichen Bang dur: Bis 
Harnröbre-ndigten: — von. Hr, Lie Hochſtetier. St. z0. Ein 
vierjaͤhriger Knabe fiel yon erſten Stocke eines eben aufgefcles 
genen Baues; er ſchien tobt: auf der linken Seite des Kopfes 
waren einige mit Blut unterlaufene Stellen, Man made 
Umſchlaͤge von falten Waſſer über.denfelben: es erfolgten. beb 
tige Zuckungen ber den ganzen Körper, und ein ſtarkes lange 
anhaltendes Erbrechen ; der linfe Arm und Fuß waren gelaͤhmte 
der Magen fhmerzte unbefreifih. Man läßt kaltes Maſſer 
trinfen, die gelähmten lieder damit bähen , kalte Cluſtiece 
fegen: hiemit war das Kind am fiebenden achten Tage im 
Stande, wieder zu gehen, Diefe Eur bed. Hrn. H. Reich nit 
blogem falten Waſſer verdient fehr ihrer Einfachheit’ wegen 
nachgeahınt zu werden. G. 31. Hm. Hochſtetterd Beobach 
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fand man, nad) erbfneten Unterleibe, das bloße Kind, ohne alle Be⸗ 
beckung, in der Bauchhoͤhle, fo wie auch die Nachgeburt; bie 
Gebärmutter war auf ver rechten. Seite, wo der Kopf gele⸗ 
gen hatte, aufgeriſſen, doch war der Muttergrund noch ganz: 
anf jener Seite war auch alles brandig: auflerden fand man 
am Bauche noch verfchiedene Stuͤcke geronnenes Blut. Wahrs 
ſcheinlich verutiachte der eingekeilfe Kopf des Kindes, bey ums 
sernünftiger Behandlung, bie Zerreifung am Mutterhalfe, — 
Bey 4 Podagriften ſchafte, nach Hr. Mꝰ die unmittelbar auf 
ven entzändeten Ballen , ober auch an das erfte Glied der gro⸗ 
gen Zaͤhe geſezten Blutigel augenfcheinliche beträchtliche Ver⸗ 
minderung bes Schmerzens und der Geſchwulſt. St. 32. Nach 
Hr. M. ſind die Purgirmittel die beſten Genesmittel in der 
Gicht, beſonders in der herumziehenden: Einigen gab er Mag⸗ 
neſie mit 3 Gran Brechweinftein, täglich drey viermahl, weis 
che auf den Stuhlgaug uud auch auf ben Harn würfte. Uns 
dert befamen 1 Gr. bed Brechweinftein in 6. U. Waſſer aufges 
# HR und Loͤffelweiſe genommen, bey ftärfern giebt man Yulver 
‚ans Jalappenwurzel zo Br. und 5 Gran Mineralfermes, taͤg⸗ 
lich drey. viermat, Ammoniakgummi mit Meerzwiebeltionig und 
GSyrup verfezt. Aeuſſerlich it die Umwickelung mit Flanell von 
großen Nuten. — Die Zinkblumen mürften bey zwey Wurms 
Eindern feine Linderung : hergegen hob Gr. dreymahl taͤglich 
bey einem 13 jährigen Kinde, einen convulfisifchen Huften nad 
„sergeblich gegebenen. Brebs und Lartermitteln, und ber Rins 
be, in 6 Tugen ſehr merklich, in 14 Tagen völlig. Bey einem 
achtiäprigen Knaben, der fünf Tage lang fich. täglich etlichemal 
brach, wo Brechmittel,. Sydenh. Tropfen, zwey Kipftiere 
“täglich nichts fruchteten, flillete z Gran alle zwey Gtunben 
das Erbrechen. — Auch Aufferlich bey allen triefenben rothen Aus 
gen, waren fie mit Butter zu einer &albe gemacht, heilſam. 

St. 33. Hrn. Hochſtetter's Beobachtung eines großen Gallen⸗ 
blafenſteins ben einer Maflerfächtigen, und einem beträchtlichen 
Gewichte am rechten Goerſtocke. Jener war einem Laubenep 
an Beftalt und Größe .aleich, und wog gegen. 2 Quent; er 
war braunlich gelb und: mit ſehr vielen Bleinen glaͤnzenden Puͤnet⸗ 
wen befezt, und. fettigt anzufühlen; das Gewuͤchs wog 916, faß 
vorn am Darnfelle, war bamit und mit ben Bändern und der 
rechten :Seite verwachſen. Iumendig befland es aus vielen 
Fächern, die jedes eine befondere Fluͤßigkeit an: Farbe und Eons 
AR; el. Bt. 34 Hr. Dr. eprie von der Wirkungss 
art. 
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art der Zinkvlumen. Aus Erfahrungen an ſich ſelbſt, nachdem 
er Sauren genoſſen hatte, oder nicht, nach der Auflöfung. der ' 
Zinkblumen in Efig, Zitronenfäuren, und ben Würfungen 
der genoffenen Auflöfungen; aus der nicht. erfolgenden Solution 
ber Blunien in Lauge und Speichel fließt Hr. G. mit Recht, 
daß diefelben feine Würfung - Auflern, wenn fie feine Saͤure im 
Körper vorfinden. Geiner Meynung nad hebt der burch diefe 
Berbindung neuerregte Reiz, einen andern Reiz, ber. fon 
Krämpfe erregt hätte; oder die Blumen machen folche Veraͤm 
derungen in den Nerven, daß bie reizende Urfach Feine Zuckun⸗ 
gen mehr erregen fann. Hr. G. hält daher dafür, man ſolle bi 
Binkblumen durch zugefezte Säuren wuͤrkſam machen; wie 
Lettſom den Zinkvitriol brauchte: (allein, auſſer dieſer, ſind 
ſchon viel mehrere Kraͤfte deſſelben in mancherley Zufaͤllen in 
den Crelliſchen Streitſchriften über den mediciniſchen Zink. be⸗ 
merkt.) St. 35. 36. Hr. D. Fauſt von der TChdlichfeit der Fuß⸗ 
geburt. Sehr gut ausgeführte, und wie und dunkt, nene 'Ge 
danfen hierüber: Stein ſelbſt fonute bey denfelben nur iR ' 
Hälfte Kinder retten. Xälichlich fehe man bie Zuſammendruͤf⸗ 
Eung der Nabelichnur und den dadurch unterbrochenen Umlauf 
für die Urfach der Toͤdlichkeit an, weil das Kind ein felbfikäus 
diges Leben befige. Da ed Blut genug zur Erhaltung feed ' 
Lebens in ſich habe; wie koͤnne es davon fterben, daß es in _ 
Gtunde fein frifches Blut bekomme? indem es oft länger als 
34 Stunden uady ber Geburt liegt, obne frifche Nahrung: gu 
Gh zu nehmen? Dagegen behauptet Hr. F., die einfaugenbe 
Kraft des Mutterkuchens, und der des Kindes, feyen viel Kia _ 
fer, als die der. Mutter: während der Geburt find die Arte⸗ 
zien der Gebährmutter, deren Blut der Kuchen einfaugt, firets 
zend voll. Bey ber Wendung werben bie Arterien. bes Nlabeb . 
firanges flärfer gedrudt als defien Bene: bey der Gebährmun 
tter bergegen ift der Drud auf die Venen ftärfer als auf Be 
Arterien: deshalb ift ber Zurücdfluß des Blutes vom Kinberjä 
ber Mutter größtentheild gehemmt. Noch mehr erfolgt biefih 
wenn wegen des zur Hälfte ſchon gebohrenen Kindes, die Rute 
ter ſich zur Hälfte zuſammengezogen bat. .& mirb alfo bey " 
einiger Zufammendrndung der Nabeſſchnur, und einer etwas 
beträchtlichen Zufummenziehung ber Gebärmutter, der. Zuruͤch 
aang des Blutes zur Mutter faſt gänzlich unterdrädt: herge⸗ 
gen ift, (nach richtigen Gründen, bie ich ber Weitläuftigfelt 
wesen uͤbergehe,) ber Zufluß des Bluts won ber. Rute mm 
. indr 
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Finde faſt gar nicht gehemmt: davon kann leicht das Kind 
erftiht, oder apopiectifch fterben. Man ſolle daher, ver dee 
Wendung einer voliblütigen Perfon Blutlaffen: 2) wenn es 
bis zum Hintern gebohren, die Nabelfchnur hervorziehen, und ſie 
eine gute Handbreit vom Nabel des Kindes burchfchneiben ; und 
3) ndthigenfalls die Nabelfchnur auch etwas bluten laſſen; 4) die 
untern Theile zur Verminderung des Triebes nach den obern 
waͤrmern Theilen gleichfafl8 warm halten. Allerdings verbies 
nen diefe einſichtsvollen Worfchläge die Erwägung der Aerzte 
aind Gebuttöhelfer, dir Lebensrettung die wahrſcheinlich zu ers 
reichende Abit if. St. 38. Hr. Leibarzt Jaͤger meldet von 
den fchäblichen Wicken, daß nur die ärmflen Perfonen in Moͤm⸗ 
pelgardt an den untern Cheilen gelähmt wurden, ober auch, 
daß man an ihnen zufammengezogene, einwaͤrtsgekruͤmmte Füße 
und hauptfächlich Knie ſehe: die aber nur Wiehl davon unter 
ihr Brod miſchen, eftrugeni folhes ohne Schaden — Hrn. 
Goldwitz Bemerfung eines Rettungsmittels für todt zur Welt 
gekommener Kiuder: es wurde durch Ziſchen und Streichen an 
der Nabelſchnur, und forderfanft durch Herimterbruden ber Les 
ber gegen Das Beden Hin, belebt. Das Zwergfell bewuͤrke den 
erften Athemzug durch einen mechanifchen Reiz, von den mans 
cherley Drücken während der Geburt: daraus koͤnne man alfo 
abnehmen, was man in vorkommenden Fällen zu thun habe. 
St. 39. Eine aͤußerſt ſeltene Kranfengefchihte: eine Menge 
Mervenzufälle, die fih gaben, als nach einem Brechmittel eine 
Art eines Spuhlwurms Ausgeworfen wurde, der mit einem bes. 
Jondern ftarfen Minge werfehen war, welcher ſein Durchdtingen 
durch den untern Magenmund unmöglich machfe, 
Viiertes Auartal ©. gr. Ein Franzöfifches Mittel gegen 
den Btafenftein oder den Brief: drey⸗Finger voll Glaskraut, 
weiße Neſſel und Seinfaamen : 2 Loth; Fleäingefähnittene junge 
Spröglinge von Ulmenbaum: biefe Iäft man 10⸗ 12mal mit 
Waſſer aufmwalln: und davon des Morgens nüchtern eine 
Schoppe trinfen. St. 42. Nuten der Zinfhlumen im Keichhus 
Men; vorher lied man ben Eichorienfyrup mit Rhabarber, nebft 
@inigen wenigen Granen Brechwurz, 253 Tage nehmen; dar⸗ 
anf die Zinkblumen: hierbey war man glädlicher, als bey dem 
Gebrauche ber andern bisher befannten Mittel. St. 43. Bed 
einem neugebohruen Kinde zeigte fich ziwar etwas einem Hodens 
ſacke ähnliches: ohen aber, wo das männliche Glied ſeyn follte, 
war nnr dine Oefnrorg eines Federkiels weit, zum Aboan⸗⸗ der 
Harns 


[4 
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Harns: nach jenes.Defnung fand many. daß es bie wahren grbh 
fern Schaamlefzen waren: aber die Fleinern, nebft der Clitoeig, 
und bie Defnung der Scheide mangelten.. Die innern Theile 
garen hurchgängig. von natürlicher Beſchaffenheit; bie Scheid⸗ 
aber war vorderhalb 5 Zoll von der. Harnblaſe entfernt, in dem 
Harngang zu einem gemeinfchaftlichen Ausgange vereinigt. — 

Hrn, Pr. Bergius Mittel zur Vermehrung der Milch: -auß 

. Benchel s Wurzel, + Kranı sund Samen, aus Koͤrfel und Dr 
auffer fünf Fällen. von Hrn. B. iſt noch einer vom Hrn, 2, 
ichter bengefügt. Mittel gegen das Fell auf den Augen: 
Das Nußoel. St. 45. Hr. Goldwig von einer fadigten Bauch⸗ 
waflerfucht: ihre ficherftes Kennzeichen fey die Abweſenheit der 
Geſchwulſt der untern Beine. Gt. 4% Ale. s Tage Abends 
nach dem Nachteſſen erfolgte bey einem zyiahrigen Manne, eis 
nem avoßen Freunde von Mein und Brandtewein, ein Blutharn, 
von 1:15 Ungens 28. bob fich, da, nad einer Aderlaß, jener 
Abends einige Glaͤßer Faltes Waſſer trank, und geiftige Getränke 
vermied. Et. 48. Ar. Dr. Mann zu. Biberah vom Nutzen 
des Stoͤrkiſchen Ertractd aus hier wildwachfenden Pflanzen 
1) Die Reinigung blieb. nach dem Kindbette aus; die Kranke 


befam ein fehr heftiges Erbrechen wit gutfezlichen Reißen viele. .-. 


Wochen lang. Wach einem 26woͤchigem Lager war fle aͤußerß 
abgezehrt, md _beflagte ſich über -eine empfindlich drüdende 
Härte, die vom Brunde des Magens unterwärts einer Hanb 
lang-gieng, eine Hand breit war, und ſich, wie ein plattes Zie⸗ 
gelſtuͤck anfühlen, und hin und ber fchieben ließ. Der äußerlich 
and innerlich gebrauchte Schierling ſchmolz ſchon vor dem es 
Rage bis zu der: Dicke eines Taubenkiels; und die Kraufe ame 
Hfand während bes, Gebrauchs eine beſondere Gtärfung, nub . 
wurde völlig ohne Ruͤckfall beſſer. 2) Bey einer jungen rpft 
niebergefommenen rau war die fehr ‚große Bruft durchans eis ' 
hart, und anf den Rippen völlig fo feſt angewachſen, daß fie gang 
unbeweglich war, und die Brußmuffeln ſelbſt verhärtet ſchieren 
Die äußere Befchaffenheit war Frebfigt, ‚ganarändg, ſphacelba 
varikoͤs. Dabey hatte ‚fie die heftigſten Schmerzen im Leihe 
Das Hauptmittel war der Schierling ; werund das fürchterliche 
Uebel gründlich geheilt wurde, und bep einer: wieber erfolaten Nie⸗ 
derkunft fich nicht. abermals äuflerte.r:3) Eine andere befam dem 
nach allen Kennzeichen fogenannten, verkoraenen Krebs bey ihrer 

Mutter war , auf ähnliche Zufälle, ‚ber offne Krebs gefolgt. 
Darch ben Schierling wurbe fie vollkommen geheilt. Gar Pike 

| e 
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die ganze Zeit ihr Kind, das, weil ſie auch den mineraliſchen 
Kermes gebrauchte, ſeht purgierte. 4) Ben einem dicken fet⸗ 
ten Manne war der Nabel zu einem kleinen Eye angefchwollen, 
Fenerroth, und wie ein Surunfel? auf die aervöhnliche Behand⸗ 
fung nahmen Härte und Schmerzen zu. Der Schierling ins 
nerlih nnd aͤuſſerlich bezwang dies ſchmerzhafte Uebel. Hr. 
Wi verſichert, er habe bey noch mehrern Verfachen feinen Gran 
unnutz verbraucht, und nicht die getingſte üble Würfung:vers 
ſpuͤrt. St. so Aus einer 4 Wunde eines 12 jährigen’ Knaben 
rollten die Gebärme heran, Hr. H. Held) wuſch die mit 
Schlamm veruureinigten, fonft nicht beichädigten Eingeweyde 
mit lauer Milch; brachte fie wieder an ihren Ort; heftete ‘bie 
Lefzen der Wunde mit ſchmalen Streifen eines klebenden Pfla⸗ 
fies an einander und lies die ſchickliche Lage des Knaben fehr 
genau beobachten. ° Er befam nichts, als Haberfchleim und 
Eitronenfäure. Nur bis in den sten Tage, waren gelinde 
Sieberbewegungen : am ızten Tage war der Knabe völlig ges 
heilt. Mit Recht empfiehlt Hr. R bergfeichen einfache Behandlun⸗ 
den. &t. 51. Hr. Sumeire empfiehlt in ſeiner Preißſchrift, al ein fis 
kheres Mittel, gefchtwind die Kräge zu heilen, bie plumbago eurep. 
L. von deren Wurzel man 2. 3. Pfoten roll (Pugill.) zerftoßen, mit 
X 18 fochenden Baumddl übergieft, und alles_3 ‚4, Rinuten lang 
antereinander rührt; darauf wird ed durch ein’ Leintuch ſtark 
ausgedruckt. Alsdenn bindet man bie Wetzel in einen Knopf 
zirfammen; mlcht das Oel recht warm, taucht den Knopf in 
das Del, und reiht bamit den ganzen Körper alle 12 Stunden, 
etwas flarf: die Kraͤtze wird dadurch auf bie Hant gelodt und 
getrodinet, (ftatt zuruck zu gehen.) Hr. H. Reich traf in theils 
gefunden, theils‘ Franfen, gefchlachteten Pferden Spuhl⸗ und 
Bandwuͤrmer any die Hr. Pr. Goͤtze befchreiben wird. Auſſer⸗ 
dem fand er im Magen eines franfen Pferdes einige Larven 
som Oeftro haemorrh. L. oft fterben die Pferde, wegen bier 
Ver ben Magen durchbohrenden Würmer plbzlih. Hr. R.- trieb 
Bey einigen durch 10⸗ 12 Loth Glauberſalz mit Rettung biefer Thie⸗ 
re, eben biefe Larven ab. St. 52. ein funfzigjaͤhriger Gärtner, der 
einige Boutteillen Wein getrunfen, ſich darauf ziemlich viel 
Veiwegt, und eine viertel Etunde vor dem euer von 
den halbgetrockneten Gtengeln von Mohnfamen, wodurch 
ein Ofen geheizt wurde, aufgehalten hatte, gieng, weil ihm 
ber Rauch beſchwerlich fiel, in feinen &arten, und fi pfte 
ſelbſt Wafler ans einer Quelle, um zu trinfens | 
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fiel er, wie todt, zur Erde nieder, und alle Bemühungen, ihr 
wieder zu ermuntern, waren vergeblih, Man glaubty., nicht 
der Rauch von jenen Mohnſtengeln allein; . fondern. der Bin, Ä 
die Hitze des Tages, und die Speiſe, ‚hätten. zuſammen einen 
blutigen Schlagfluß verurfacht. Einige in ähnlichen. Faͤllen zu 
beobuchtende Hülfdmittel; und Warnung, nie an ‚verichleffeneg 
engen Orten Pflanzen zu verbrennen, die, auffer dem Raucht 
ſonſt ſchon ale ſchaͤdlich bekannt fin. — — 38u Landi berg 
au der Warthe wurde eine nicht fuͤr ſchwanger gehaltene. rau 
von ganz friſch ſcheinenden Fleiſchſtuͤcken, mit kleinen Knochcu 
nermiſcht; die folgenden Tage gingen ganz von Fleiſch 
hern. und Knorpelu befrepte, entjwep gebrochene Suocan ak, 
Da viele Knochen doppelt, auch das. Fleiſch von verfhigdeugg 
Zarbe war: fo vermuthet man auf 2 verſchiedene, unglei 

alte Geburten: beionders war der eine Knochen fo weiß, ‚pie 
Elienbein, und als wenn er mit Fleiß geblicht wäre; 48 
er gar nicht zu den erſten friſchen Knochen ‚gehören kann. 
gr. H. Reid) gedenft eines Mannes, der wütende — 

im Anterleibe, einen harten Puls, Verſtopfuns/ fchmerzhaf 
Harnabgang, und in der Seite des Bauchs eine befondere harte 
vnd voshe Geſchwulſt hatte. Aderlaͤſſe ‚Kipitiere, Aufichläge 
Bu dol. Haljen nicht. Da er ehemals. ein,ftarfes Hüftwep.gg  ' 
habt, weiches den Guß.gelähmt hatte; ſo wurde diefer, von vr. 
Huͤfte bis zur Fußſohle, mit Spaniſcher Sliegentinctur.alle a 
Stunden beftrihen. Nah 24 Stunden hörten die Uebel. „im 
Unterleib und die Beſchwerde des Harnabgangs auf: auf 
ganzen Oberflaͤche des Fußes aber dei ten ſich unzählige Blaͤt 
gen, die nach einigen Tagen ſich in Geſchwuͤre mit infenderg 
Eyter verwandelten: dagegen tranf er Queden sund Kiettenungs 
zeitrank; und er war in der 4ten Woche gefund — Ha. Di 
Roht's zu Fegelack Beob. über die Würfungen der Wolferieg 
blumen. Die Kräfte derſelben zur Auflöfung ausgegoffeuer, J. 
ſtaͤrkender Säfte ſeyn lange befannt; nur follten die. 

ärzte fich dieſes Mittels häufiger bey Quetſchungen und innerlihgs 
Verfegungen, wo Stockungen vermuthlich wären, bedi en 
Den Eckel, Erhrechen und Magenbeſchwerden, den der tanre 
Gebrauch oft verurfacht, folle man durch Verfegungen mit Rärs " 
fenden Mitteln zu heben fuchen, um jene üble Würfungen, zu 
hindern, ohne die, üurigen.Heilfräfte biefen Blumen zu Henchp 
men. Hr. R. bedient fih dazu der Zi —* noch mit Me⸗ 

liſſe oder Zeuqhelſtangen pecſezt. Der Beo achtungen — 3 
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—— beſonders bie Folgen. eines beträßtlicen Falis nf 


* endigt ſich ber erſte Jahrgang des mebieinifäen 
Msenblatts, defen wieliähige Sortiepung in alım Verrachter 
zum Beſten junger Merste, fehr zu mönfhen Le 


Mebienifihes Wochenblatt, für Azte, Wurdäryte 
;. und Apotheker. Des zwehten Jahrgangs: vom Jahr 
n..2788 erftes Quartal, Franff.. 1781. 8. ©. 208. 


sp: Vergnügen zeigen wir den Anfang des zweyten Jahr 
ganges dieſes nuͤglichen Journals an, das ſich noch bey 
demſelben innern Wertde erhält. ach ben mit vieler Un, ar 
Abeplichkeit abgefaßten gränplicen Kecenfionen. des 1. Si 
folgt..eine Nachricht von einem thotlichen Siutbrechen, uf 
hurch Öftere vorhergegebne heftige Bregmistel veranlaft ichien⸗ 
Der Kranke veriohr binnen.z Stunde „46, Nacsttöpfe ji 
red Blut. Weinfteinsremor, und Super n Pulver, 
Atriolſaͤute mit Sorüuhen ſchienen has Brechen zu ſtillen z er 
am hernach auch ein Decyet von Althaͤrnwurzel und Ehigas 
er. mit Birdstfäun gelegt; auch Falte Efigtücer . 
Kir Magen, „und Kotlierg 5,,(febr ‚vernünftige Meyordnungen) 
im ex Rarl. bach) Kir a. Haudge's Mittel, den Scorbut ü 
u, Zelt, zu. bei —32 Wafler. ay) 
und alsdenn, 1,98 Rind, als möglich, Ben 
a werdünntes, Roll kunachaetrunten Trink 
Mann van so "Jahren hatte, das, Dodagıa, baser he 2m 
ia, Jaßre gehabt, hatte, —5 — einem, Jahre nicht ‚bekommen, 
Dad} vorhergegangener großer rägheit und Mangel am Schlay 
te empfand ex ‚plöglich.einen Froſt, darant die, Närfiten Zuduns 
gen auf der linken Geite, beſonders des. Belichte „eine Stunde 
bdindurc. Man ließ Blut, und gab taͤnlich 2 Kipftiere: ber 
Harnabgans war beſchwerl ie, der Geift entfräftet: man gab 
ein Decoet Eletten⸗ und Quedenwurzeln und Genchelfaamen, 
Aue 12. Stunden zeigte fih ein neuer Yofal; am, sten Tage 
Beftige Leibſchmerzen Anngigkeit, Stuhlzivang :. vergeblich was 
ren eine Merlaf, we, Auffhläge u, del. Hr. Hofraihh 
Reich ließ die ga, te, außer dem Gefichte, mit Eanthar 
rihentinctur alle, — reiben, und auf den Oberarm und 
ie Wade der ‚Seile din befonbers Blofenpflaßer legen, warnt 
ich 


vie 






















195.’ Kurze Nachrichten. 


fih nah wenig &tanbden fchon eine gänftige Beränberung zeige 
te: nach 16 Stunden erfolgten unzählige Fleine Blafen, bie ſich 
in tinen eiternden Ausfchlag verwanbelten; auch zogen bie Can⸗ 
eheribeupflafter fehr far. In ber Nacht vom 245 15 em Mühe . 
ter Schweiß: am ı5.am linken Baden und Ohre. eine Harfe 
schmerzhafte Geſchwulſt. Der Kranfe nahm nun alle 24 Stun⸗ 
"den 4 Loth Minderers Geift, und eben fo viel Meerzwicheiiuir 
und dieſe Mittel wurden bi zu Ende ber Krankheit, ben. zaten 
Tag, fortgefest. Hr. D. Wiann, von einer befondern "Schbrs 
krankheit, da z. B. einige größere und nähere Glocken kaum - 
oder gar nicht, Eleinere und entferntere aber mehr und 
gehört wurden. St. 4 Eine 44iäfrige Fran befam, na 5 
e feit 3 Jahren Unotdnung in der Reinigung gehabt hatı Er 
ters ſehr ſtarke Blutfluͤſſe; Chinamittel, auf mancherley Art ge⸗ 
braucht, halfen nicht; aber fehr bald die Alaunmolken: aufet 
biefern- Falle Hat er bfters den gluͤcklichen Erfolg nach den 
heobachtet. (Rec. wuͤrde ſchon, der Theorie nach, Aask 
erneuerten Vorſchlg (Act. Ham. Vol. 1.) Vitriofgeift ih 
Mohnſaft zu verbinden, allen andern vorziehen: denn Blu 
xe find fait nie ohne beträchtliche Kränmpte't: aber er kann ai 
aus vielfältiger Erfahrung, den großen Nutzen diefer Mitt 
verſichern) — Hrn. Achard’s Vorſchlag, bie in mepoit OR 
Dinften Erſtickte, durch bephlogtftifirte Luft, (die er’hus RB. 
peter, in einer Netorte auf Kohlen gefezt, bereitet,) zustı Loßk 
Yu bringen. Et. 5 Eine 4ziäfrige Frau Hatte ſehr Gert 
Echmerzen im Unterleibe, von einem eingeffemmten Teiptaßigs 
He, der reponirt warde, bis auf eine Heine unfchmerzfäfte pe 
ſchivulſt, wo ſich, nad 6 Wochen, in derfelben ftarfe Schu 
zen, Entzündung und Eyterung zeigte, und 3 lebendige —5— 
wuͤrmer herausfamen — — 4 Unzen bes ftärfften Eßigs J 
Gruͤnſpan durch Vitrioloͤhl, gefrohr ſeſte: Eben ſo viel aus dekt 
blaͤttrigen Weinſteinerde gefror ganz und gar nicht. — Se 
ben der Deſtillation ſaͤchſiſchen Vitrioldhle ein Tropfen White 
ing, war die Vorlage voll mit ſchneeweißen federartigen Srodle 
nen Cryſtallen, die alle, je einzeln eines Thalers groß; kr 
nem gemeinfchaftfichen Mittelpuncte ausliefen. Der Sfi 
das aus dem Feier an biefes Sauer getretene reine‘ 
klein diefe Erpftallen gebildet haber (Rer., rs en 
mung ben Rectificirung des ſchwaͤrzlichen Bitriofbhle ſchon 
bemerft hat, glaubt dies nicht 5° bergegen, daß alle dus ig. 
riofähle befindliche Hächtige Brenmbare fh mit einem Ci ie 
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Bitriolſaͤure vereinigt, und ſolcher Geſtalt dieſe Art des Schwe⸗ 
fels gebildet habe: vermuthlich gehoͤrt auch Baldaſſari's feſte 
Vitriolſaͤure hierher — Das Engliſche aus Schwefel bereitete 
Vitriolobl gefror nicht, wohl aber das rauchende. Alſo iſt der 
Rauch, diefes reine Brennbare, die Urfache bes Gefriereng in 
ber. Kälte, die Urfache des eißartigen Vitrioloͤhls mitten im ftars 
Sen Feuer. — Der Artifchodenfaft, mit gleich viel Madera⸗ 
‚ Wein vermifcht, foll von 355 Eflöffel vol. Morgens und Abends 
ein-herrliches Mittel gegen die Wafferfucht feyn. St. 6. Hauds 
mittel und Heilungsart verwahrlofter und gefährlicher Wunden, 
som Freyherrn von Hartmann, Bicepräfident Ha Burghaufen, 
®&t. 7. Gegen: eine heftige Darmgicht brauchte man Tobakskly⸗ 
ſtiere: man fand, daß. nachdem der Unrath herausgeführt wary 
ordentlicher natürlicher Harn durch den After abging ; der Krans 
ke hatte dergleichen Abgang lange Jahre gehabts welcher wohl 
durch ein Geſchwuͤr im Maſtdarm veranlaft fenn muß. - Diefe 
ganz eigene, nicht befchwerende Entledigung bringtden Hrn. Dock. 
auf den Vorſchlag, bey dem Steine, flatt zu fchneiden, dem 
Harn durch Defnung der Blafe im Maftdarın, nach K-outeau’s 
Methode, abzulaflen, umd lieber eine Roͤhre in jener zu laſſen, 
bis die Ränder fchwieligt geworden wären. Ben alsdenn frey 
abfliegenden Harne hindere der Stein in ber Blafe nicht. Das 
burch gemönne man Zeit, durch Steinzermalmende Mittel, 
bie man in der Blafe einfprizte, etwas auszurichten — (Der 
-WBorfchlag verdient allerdings von jedem menfchenfreunblichen 
Wundarzte reiflihe Weberlegung.) : St. 8. Nach einem heftis 
gen Falle vom Baume war faft die ganze rechte ‚Hälfte der 
Hirnſchaale entblößt: ein Bruch im Srirnbeine, nebit einem 
tiefen Eindrude beflelben.- Die ganze Wunde wurde mit ge⸗ 
* zopftert Leinwand bedeckt, und dieſe mit Weingeiſt befeuchtett 
hierüber wurden öfters kalte Umſchlaͤge gemacht: er aenof 
- Haber sund Gerftenfchleim und kaltes Wafler _ Am sten Tage 
klagte der Kranke, obngeachtet der gehörigen Defnung, über 
heftige Feibichmerzen und Beſchwerlichkeiten bey dem Harnlap 
fen: Dagegen befam er die Rinde mit Z Salpeter und „5 Cams 
ꝓher, welches Pulver er vor der 6ten Wochen nicht, ohne dig 
‚ vorigen Beichwerlichfeiten, ausſetzen konnte. Am 12ten Tage 
war die niebergedrüdtte Stelle ſchon ganz bededt. . Die falten 
Umfchläge wurden bis in die gte Woche gebraucht; . denn nad) 
Hren Ausfegungen erfolgte gleich unleidliche Hite im Kopfe und 
—— Seitdem hat er keine unangenehme Empfindungen 
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im Sopfe. &t. 9. Hr. vers in Lüchow erwaͤhnt einer ie 


yon 32 Jahren, die in 7 Jahren 7 ınal inımer um dieſelbe 
Beit, im zten Monat zu frühzeitig niederfam. Die Nachge— 


burt war über J ſeirrhoͤs, nebft einer Menge. Krampfabernt 
nach 2 Tagen erfolgte eine Polpyp. Hr. E. ſchloß Hier auf. 


- eine feirrhöfe Verhärtung im Grund der Gebärmutter : dage⸗ 
‚gem verordnete er die in Ähnlichen Fällen mit Nutzen gebrauch 
te Belladonna, alle um den andern Abend s Gran, mit ebeu. 
* Rhabarber; alsdenn ein Abfuͤhrungsmittel; in der Sci 
30 Gran. Des Harn und Gtuhlgang wurden vermehrt 3.6 


erfolgte über ben ganzen Körper ein hirfenfbrmiger Ausfchlags. 


Nah 6 Wochen Gebrauch erfolgte die Reinigungs ſie wur 
ſchwanger und fam nieder — Hr. D. Mann rühmt fehr ſtack 


ein Mittel wider die Waflerfucht aus 1 Gran Safran, 8 Gran. 


Kellerefel, 6 Grau Salpeter, 4 Gran Meerzwiebel, 5 Brok 
Echwalbenwurzel. &t. 10. Wider den Bandwurm (Taen. fok 
L.) wurde 3 Nuent des frifchen Sabadillſaamens, täglich nuͤch⸗ 


tern, am sten Tage ein draftifches Purgiermittel gegeben: bie 
ste Doſe führte ſchon viele Stüde des Warme abs am beflen . 


gebe man es, ald Bolus: den Wurm halte er für eine Set 
von Thieren — Der Nutzen des mit Wachs verfezten Spieß 


mb. 


"glafes in der Ruhr (den Rec. auch oft bemerft hat) veraniaße . 
as 3 Gran Fracaßor's Lattwerge, oder Ehinaertract, obes 


rothe Rofenconferve gegen den colliquativen Durdfall, 'a:mal .. 


täglich, allemal mit Nugen, zu geben — — Einem. Mami - 


mit Podagra und Steinbeichwerden, brach der große Zehen 
uf; und ed ging Kalferde ab. Eine Frau fchwizte Sund: Se 


D. meynt, die Knochenmaterie, die bey geendigtem Wachsthum 


wicht mehr angewandt werde, verurfache Verknoͤcherung, Stein, 


Podagra und Gicht: und auf jene Materie habe man in dee 
Pathologie noch nicht genug Nüdficht genommen. St. 13 
‚Ein fiirchterlihes Nafenbluten hob, nach verge-lich —— 


aͤrkſten Weingeiſt, Alaun, falten Umſchlaͤgen, Aderlaſſen, daB - 


hedenſche Schuß waſſer — Erlenblaͤtter, Peterſilie unb Kom . 


fel gehackt und gewärmt aufgelegt, vertheilen die ſtockende Pils 
und die etwa noch übergebliebene Härte das Diachplongflafsg 


mit Gummi — Das Pulv, ad flrumas, und Außerlic.cig 


Pflaſter von Schierlings Ertract, Ammoniackgummi und Melis 


Votenpflafter zertheilt die Kröpfe bey Verſonen, unter 20; Jalß 


ten faſt ohnfehlbar ; auch oft bey aͤltern. Hen. D. Wagners 
Vorſchlag, ob nicht bey der Deherſoea en väber die sun — 
*. 2 gt 
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‚gend dei’ Magens gelegtes Blaſeupflaſter von gufem Nutzen 
ſeyn könne? Er habe bey einigen, vom tollen Sande gebiffenen, 
das cauftifche Alcali von Sage, und bie Verlhoffſchen Pillen, 
‚„ mit guten. Nutzen angewandt. Gt. 13. Bey einem Kinde, bs 
vorher den Stiefhuften, ſeltnen Stuhlgang, endlich Erbrechen 
.. aller Sachen befam und farb, fand fich ein doppelter Finichub 
ber Gedärme, fo daf daraus ein Knoten, wie eine welfhe Nuß 
groß, entſtand, und nur ein fehr Feiner Weg zum Durchgange 
der Speifen übrig blieb: die Gedaͤrme waren fehr entzündet. 
Der Maſtdarm war fo enge, dag mal faum einen thoͤner⸗ 
nen Pieifenftiel durchzubringen im Stande war: — Eine sos 
s6jaͤhrige Frauensperfon verlor ihr feit 13 Jahren gehab⸗ 
tes fchleichendes Zieber; .aber gleich darauf ihr Gehör; und 
Zunge und Schlund wurden völlig gelähmt: 11 Tage erbielt 
warn fie mit Kipftieren von Fleiſchbruͤhe. Das Electrifiren 
ſtellte fie, bis anf bie Taubheit, vbllig ber. — Gegen bei - 
falſchen Seitenſtich dient Godart's Mittel, zo Gran Galläpfel, 
2 nen Bruſtaft, und 16 nen Körfelsund Pen thafler, 


Neues Magazin‘ Für‘ erste: herausgegeben von 
Ernſt Gottfried Baldinger. Leipzig ben F. ©. 

| „sacobäer 17780: Zwehten Bandes, Zweytes 
Stüͤck ©. 92. in 8. 


as gegenwaͤrtige Stid diefes für ben praftikgen Arzt fo 
ſchaͤzbaren Magazins enthält x. Hrn, Elsners Verſuch 

einer Auflöfung des mebicinifchen Raͤthſels (N. Mas. f. A. 1. B. 
46.) Er hält es für eine, burcheine.atomifche Gicht entflans 
dene Brufibräune: und räht in den Unfällen Blafenpflafter anf 
der Bruft, Kipftiere mit Aland, oder dem fluͤßigen Laudar 
mum; ‚uch wohl ſelbſt Mopufaft — nach den Anfällen, 
Aufguͤſſe von bittern Kräutern, (dem Wolferley u. d. a.) 
mit Spiesglaswein: darauf, aufier den Unfällen, bittere 
ſtaͤrkende Mittel, Eifen + Arzneyen, und eine Tinctur aus 
bem eiſenhaften Salmiak mi Vitrioinaphthe: im Sommer, 
deichtgs mineraliſches Waſſer und kaltes - Baden ee Vers 
Hütung der. Anfälle in dem vier und zwanzig Rimbipew voran⸗ 
gehenden Zeitraum, kleins und öftere Gaben’ ivon der Brech⸗ 
— zu 1 Gram all⸗ ——— Naterhalcunzeder Gicht 


in 


22. 
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in Bänden; ; eine Kontanelle anı Arme, -2. Hrn. E 3; Arvib⸗ 
fon, und P. Deben. chem. Abhandlung von ber Ameiſenſaͤure; 
uͤberſ. v. Hr. H. B. Weigel. Man erhält fie durch Deſtilla⸗ 
‚sion; noch beſſer, daß man auf die Ameilen ſolange kochendes 
Waſſer aufgießt, als es noch ſauer ſchmedt; und alles alsdenn 
durchſeyht: indeſſen muß man die Saͤure —* durch vorſichtigces 
und wiederholtes Kochen von-beyberiey Art Del reinigen. Zit 
chemifhen Gebrauche werden 2, 4 Deftillationeu erfordert, nnd 
doch bleibt. das aͤtheriſche Oehl zuruͤck dabey. Die Salpetersund _ 
dephlogiſtiſirte Salzſaͤure zerförten die Ameifenfäures iſt dieſe 
fehr verſtaͤrkt und mit dem beſten Weingeiſte verſezt, erhaͤlt man 
eine Art von Ameiſenaͤther — Verbindung mit Laugentelg 
Erde und Metallen. Gold und Spiesglas feinen gar: nicht, 
Platina und Queckſuber fehr-wenig, aufgeldft zu werden — 
Unterfchied deſſelben vom: Eßig, den ſie allemahl :audtreiß, 
3) Des Herrn Hofmed. Buchholz Beobachtung einer Waſſer⸗ 
fucht des Gehirns, wobey der Sinus longitudinalis entzänbe. 
ar. Die Krankpeit ift muſterhaft befchrieben, und die laͤf⸗ 
tigen Mittel find vergeblich dagegen angewandt; mehrere fpas 
nifche Sliegenpflafter ; Abfuͤhrungsmittel mit Brechweinſtein 
verſezt: (und ob der Kranke gleich. von demſelben faſt auf. 
unzen! in obtigefähr 7 Tagen genommen hatte; fo ih 
man weder Neigung zum Erbrechen, noch Erbrechen, noch 
weniger flüßigen Stuhlgang) am gten Tage wurde der Augen⸗ 
ftern erweitert, und nnbeweglich, er war jinnlog, boch Hatte er » 
Zrsifchenzeiten von Belinnung. Man ftrich einen Senf 
mit Campher und Eanthariden.alle 3 Stunden friſch anf - 
Fußſohlen, und legte auf die Waden ein Canthari 
man ftreute alle 3 Stunden gepülverten, mit Bohnenmehf: ser 
miſchten Campher in.das Bette und gab auch Tobadschufiiehek 
an benden Seiten am Halfe wurde er. zu wiederhohlten ma 
Hark gefchröpft, und das Ruͤckgrad, bis auf dag heilige Bein, 

3 Gtunden mit Aleranders Gantharideneßen:, ohne Erfotä' Sk 
5* oder Blaſen, gerieben: auf den Kopf wurde Egg mit 
Kampferfpiritug, und Salmiacgeiſt, wittelft doppelter Flanek, 
£alt aufgelegt: ftarb am ı4ten Tage, nach einigen convrifi⸗ 
viſchen Bewegungen. Aeuſſerlich fand man viele fugillirte Ei 
len: dig Gefoͤße der Girnhäute und der Hirneberfläthe, "Bari 
von fchwarzen,geronnenen Blute uͤbernatuͤrlich aufge 
der Sinus langit. Juper.- war entmändet und ſchworzroth, ind ‘ De 
Bortgduge der nn nl melde: die Sichehhoͤhie nusmnachelr 






waren 
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waren durchaus entzuͤndet, unb Gtellenweile branbigt: in den 
‚worden Hirnkammern waren 33 Ungen Flares Wafler: das 
Hirngeſlechte war nicht, (wie bey einem andern folhen Krans 
den) misfaͤrbig. Das Hirnmark war am Tentprium unges 
whhnlich weich, und roch etwas faulicht; wie auch has Fleine 
Gehirn sin der Höhle des verlängerten Ruͤckenmarfs war ein 
Loth dicker, ‚weißer, zaͤher Fenchtigkeit; bar: Unſprung des Ges 
henerven, weich, breyigt, ab zerreiblich; die Schildfoͤrmige 
Druͤſe ungleich groͤßer, als gemoͤhnlich. Hr ber. Lunge waren 
einige entzändete-Gtelfen:»im Kerzen 1 Quint einer polypoͤſen 
fettisteg Subſtanz. 4): Hu D. Ackerman's Beobachtungen 
über die-Heilfräfte einer eifenhaltigen Rhabarber; :. Durch eis 
nen Zufall fam Weineßig in. einen eifernen, wit gepulverter 
KRhabarber verfehenen Mörfer: fie war dadurch viel zerreibli⸗ 
cher geworden — Nutzen der Bermifchung auflöfender und ftärs 
kender Mittel, nach Boerhaave v. X: die eiſenhafte Rhabars 
ber eröfnet, ftärfet und löfet auf — nachtheilge Würkung des 
Hartmanniſchen verfüßenden, eifenhaltigen Qnedfilbers bey 
atrophifchen Kindern ;, durch Erregung von Kraͤmpfen. Mau 
kann die eifenhafte Rhabarber nicht über 12 Gran / ohne Er⸗ 
brechen geben: fie kann alfo nicht abfuͤhren, ſondern blos aufs 
Lbſen, und dadurch die oft: nachtheilige zu frühe Staͤrkung des 
Eifens mildern. Vorzuͤglicher Nutzen in allen Arten der Ka⸗ 
qexrie, beianders Eachectiichen: Berhaltung..der Neinigunge 
in Krankheiten der Kinder, bey Würmern, und der Utrophie; 
und in diefer lezten befonders, nach vorhergebeuer Meerzwiebel; 
and unter:dem täglichen Gabmuche der warmen Bäder mit ets 
mas weniger Pottaſche: — in den zu häufigen Reinigungen, 
wegen geſchwaͤchter Gefäße; und zur Verhütung des wiebers 
kommenden Mutterblutfluffes. — Man fängt mit kleinen 
Dofen an, und ſteigt hoͤchſtens bis zu 15 Gran: beſte Verfekung 
mit Zucker; auch wohl mit Chinarinde, dem Gelben der Pos 
meranzen, der Kaſcarille, Quaßia. Am liebſten gab fie Hr. 
A. in Pillen mit China, Kafcarillenertract, balſamiſchen 
Harze, Balfam von Peru, einigen Tropfen guten Terpentin: 
. aber. zogun fie auflöfen follte, mit Lirmenzapns Erdrauch « und 
Wolferley⸗ Ertract: auch machte er wohl eine Zinetur mit 
Waſſer. 9) Medicinifche Vorlefungen zu Göttingen von 1780. 
6) Nachricht aus den Kirchenbuͤchern von Langenſalze, von 
Kopulirten, Gebornen und Werftorbenen, von Hrn. Nohr, 
nebſt einem fummarifchen Auge von fieben Generationen 
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Jezt find der Einwohner ohngefaͤhr 73005 wenn ohngefehr 2% 
A gebohren wird nnd ſtirbt. 7)⸗Auszug aus dem Jourfi, eh- 
eycl. T. VI. M. Sept. p. 523: die wunderbare Entbindung der 
Sontenet (ER. Mag. B. 2. St. 1x. S. 51) betreffend. Der 
Arzt Maigrot, auf den: man ſich berief, weit entfernt , ein 


Zeuge zu ſeyn, erflärt die ganze Sache Für einen Durchbruch 


des angehäuften: Bluts nud Waſſers in der Mutter,aelches 


einen Schein der Schwangerſchaft hervorbrachte; auf · hyfterb⸗ 


ſche Einbildungen der Fontenet, und vielleicht auf Abſichten dis 


nes niedertraͤchtigen Wolluͤſtlings. 8) Phyſiognomiſcher Bey⸗ 


trag des C. Ghirardelli Cefalogia Fifenomica Bol, 103. : 


ein von Lavater nicht angeführted Buch von 100 Holzſchnitten ⸗ 
30) Ulrich von Zutten Krankheit gefchildert von J. W. Bw - 


the in deſſen Schriften 8. 4 ©. 57. Man habe damahls ſehr 
unſchuldig an ‚die Krankheit fommen Eönnen, deren Gift er 
Zeitlebens mit fidy trug. 11) Weber die neuefte Kenntutpiber 


Franzofen , in ber mediciniſchen fitteratur. Carrere .Bibh 


Jitter. hiftor. &.critique de la Medic. anc, & modermeh 
a Theile Über sooo &eiten die doch nicht 3 Buchftaben begreifen, 
Er fannte: viele Huͤlfsbuͤcher zu feinem Plane nicht: Die Namm 
find aͤuſſerſt verſtuͤmmelt; bie Lebensbeſchreibungen dew'iernk 


And Anzeigen ihrer Schriften beidäftigen den Verf. am meiften, 


und Auszüge des Inhalte, wie bey Haller, find wenig: -fel 
Baden. Um das zu ergänzen, was er. überfehen,; andgelaffem 


gar nicht gefemnt hat, wären nach Sen: Pr. Baldingeihis - 
Supplementbänbe;ndthig, die eben fa ſtark ſeyn wuͤrden, a 


das Werk ſelbſt. Stolle war ſchon vollſtaͤndiger/ 'ra) Worker 


Fangen zu Moſcau für Aerzte. 13) Ptiſane aus 3 Wurgeig ii 


Gramin. Tarax,:Clehor; von Hr. Stoll; wie fdyon eheden 
Hr. Pr. Baldinger angegeben hatte, 13) Retenflonen ‚son 
neuen Büchern: ‚immer noch bey ihrer gebrängten Kürze groͤc⸗ 
Lich. 15) Neue acabemifhe Schriften. 16) Neue. Bühne 
tel. 17) Anefboten fehr mannigfaltigen Inhalts; doch ws 
belehrend oder beluſtigen. EEE" 
" J er 


Neues Magazin fur Aerzte; zweyten Banbe dritten 
Stüuͤck. Herausgegeben von Ernſt Gottſrieb 
Baldinger. Leipzig 1780. ©. 96. Du 


en Anfang in biefem Stuͤde machen Sehr wichtige Beobach 
tungen des Den. D. Klint aus Moſcau; über die Met 
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int leztern Feldzuge der Ruflen wider die Tuͤrken. Sie entfiche 
- nicht in Conſtantinopel, fondern werde durch Eayptiiche Schiffe 
dahin gebracht, entipringe auch um die Zeit. ihrer Ankunft, unb 
an.beu Orten ihrer Ausladung zuerſt: bie Jerzte koͤnnen ihr Ant 
ohne: die geringfte Furcht verrichten, wenn fte fich nur vor der 
snnsittelbaren Berührung in Acht nehmen. Perfonen, bie dies 
- #8 wicht verhüten,. befommen bie mahre Peſt; dielenigen, wei 
he die Arrsflüffe nur erngefogen haben, ‘ein faules Fieber.‘ Eis 
nige werden von ber Per nur laugſam befallen, und empfinden 
Gchmerzen im Kopfe, der Bruft, und im’ Halſe; bittern Gea 
ſchmack im Munde; Brennen der Harnroͤhre; bierauf folgen: 
Serft, Hige, und die übrigen .Peflzeihen: Bey ber geſchwinden 
Anſteckung erfolgte bey .einigen fehr. bald, ſelbſt ſchon ben erſten 
Tag Edel, Kopfichmerz, entzuͤnbete Augen, Wahnwitz, Schmerzes 
ar den Drten der Beulen, und Carbunkein: der Puls zuweilen 
heart nnd voll; zuweilen Flein, und faft gar nicht: zu fühlen: 
heftige Durchfälle: mannigmal. den 25 zten. Tag heftige Blut⸗ 
Ale: Nach Hen, Kl. befchleunigt jedes Aderlaffen nur den 
Toeb::..man gab gleich ein Brechmittel, ( Abfährungen verans ' 
laßten:ftarfe, ‚nicht leicht wieder zu ſtillende Durchfaͤlle) und 

befoͤrderte den Schweiß mit Chamillensund Holunderthee, unb 

dem Kampherinlep mit Eßig und Bieſam, wodurch zugleich bie. 
Meraen- beruhigt rourden. Alsdenn gab man bie Chinarmde 
ia Subſtong/ ober ein gefättigtes Decoet, mit bem Ertracte:unb. 
alt Witriol s und Schwefelgeiſt verfezt — zum gewöhnlichen: 
Gotvraͤnk Gerſten⸗ oder Reißwaſſer, mit allen Saͤuren, befon#. 
ders dem: Bitriolgeiſt und. etwas Honig: wber :Berberikiulep.: 
Beym Durchfall gab man Chamillenthee, mit einigem tartarif: 
Weinftern 5 und nad Abführung.der Echärfer das Ehinaberost 
kaurch: den @rtract: verkärft; hebt man jenem: nicht. aldichy: Fun 
‚ohtet er bald... Die- Beulen erweichte man durch Umſchlaͤge 
und Pflaſter, und oͤfnete ſie ſobald, als moͤglich; auch ſezte 
man bie Eiterung gehörig lange fort, um dadurch, und burch 
bintängliche Vermeidung ‚der Kälte, Ruͤckfaͤle zu serhötckk 
‚woliten: fi jene wicht erheben, fo Ieate man dat Dictbpline 
Maſter mit vielen Canthariden auf. Die Peftbiafen erforberng' 
gleich nach der Ausleerung, die ſtaͤrkſten Faͤulnißwidrigen Mitr 
tel; 5 B. de Rinde, bett Kampher, Alaun, ſtarkgeſaͤttigte Truͤn⸗ 
fe, mit mineraliſchen &dnren, den Bieſam. Die MPeſtblafen 
und Karbunkeln mug man tief fchröpfen, und in die Einfchnittt 
Kinds und Galmiac legen: ua Umſchlaͤge mit rothen Meine | 
—W 4 | 
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und Eßig ſtark gekocht, nebſt Alaun und Chamillenert 
aufgeloͤſt, gebrauchen. Die Luft verbeflerte man | a 
Yünftenden Eßig, . in Waſſer geftellte Birfenbdume, : 

der Zenfter und Thuͤren, Ausſtreuung wohlriechenber ? 

auf das Better auch wuſch man den Korper öfters mit 

men Wafler und Eßig; und legte öfters reine durchran 
Waͤfche an. Diefe Beobahtungen find um defto wiht y: 
der V. 10000 Kranfe: fahe. 2) Briefwechſel zwifchen Hrn, 
Aaller und Hm, v. Swieten; ihre Zwiſtigkeit betreffend 
de zeigen nur zu ſehr den Menſchen im Gelehrten. 3) 
Heine. Aufſaͤtze des verdienſtvollen Hrnu. Hofrath und Leu 
Weidard, 1) wie man Würmer’ von kleinen Kindern r : 
Unter. einer Menge befonderer Umſtaͤnde waren auch fo 5” 
Wuͤrmer vermuthen. liefen. Man legte einen Breyı ß 
auf. den Leib, aus Ehinarinde, Wermuth und Salbey, ini 

fer und Wein gekocht: nah diefem gingen Würmer az 
man ihn zuruͤck, fo blieben fie aus, und zeigten, nach f 
Auflegung, fih wieber.,. bis das Kind von 105 11 großem- 
mern befreut war. 2) Was Schwangere ihren Kindern- 
tbeilen. Einer Schwangern ging Sand mit den Ha 

den lezten 8 Wochen war mit ihm Blut vermiſcht: 

ließ erfi nach 3 Lagen Harn; darauf wieder nach 3 $ 

welchem man Sand, und wie Hirfenförner fnd:o 4 
batte oft Berhaltungen bes Harn und Schmerzen l 

ſtarb in einem Jahre daran, 3) Gewiſſe Mitten m 
Hautfrankheiten befonders wirkſam ſeyn. Eine Pi 

einen Blafenrothlauf z.nach vergeblich gebrauch 

teln gab man Pillen aus Ealomel, ki , 

gummi und Perup. Balfam und 6o Zrop von 5 € 

wein, ZMelifienwafler. : Eine andere hatte vöfen Audi 19 
breite Flechten: man legte ein Blafenpflafter darauf, u 

obige Mittel! noch 5 andere Ahnliche Euren durd | 
Mittel, 4) Zuverläßigkeit menfchlicher Beobachtun; * 
BB: ninmt die Eidexengeſchichte zuruͤck, die er doch in 

aͤbllig beſtaͤtigt erkannte — — Englifche neueſte 

ſche Litteraturkenntuiß des U. vom Medical Regifter — 

was das brittifche Reich betrift, ſehr vollkändig: aber 
- feichter und unwiflender in der qusläubifchen. Literatur, 

der großen Unvollſtaͤndigkeit find bie meiſten ri 
Melt: der V. erwähnt nur de her ı 651 

befoabers von Goͤttingen fehr vi ' 97 

#- 
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— Seit 'unb ;Bectionsbericht bed Fuͤrſt Bifchof von Würzburg: die 
‚Rranfgeit war eine. faule: Lungenentzündung. Man fand haus 
ſiges Gewaͤſſer zimifchen ber weichen Hirubaut und in den 4 Hirne 
hoͤhlen; deu. Magen eine Handbreit modericht am obern Theile, 
bie: innere. Haut inoberuht, die feinen Gedaͤrme hier und dort 
muͤrbe mb: faulicht; Seine alle in der Gallblaſe, bie in 3 
Hoͤhlen abgetheilt war, wo im jeder ein großer) einer Erdbeere 
aͤhnlicher/ Stein: war. : Die Milz ließ fich unter den Fingern 

gerdruͤcken: der Mufdarnı war zum heil anf 7’ fo verengert, 
Yap kaum ein Heiner: Finger Fonkte hereingebracht werben; bie 
Harnblafe klein ichie Art. iliaca dextra, zum Theil verkub⸗ 
chert. Der rechte Lumgenflügel war ganz muͤrbe und fahlicht, 
der linfe etwas weniger verborben: am: oberm und breitern 
Theile des Herzens und an benben Ohren wibernatürliche Lufts 
blaͤggen: ‚die. mehrſten Luftröbrendräßen angeſchwollen und. vers 
härtet ; bie innere Haut von: jener Fanlicht, und mit Luftblaͤt⸗ 
en angefältt:“ 8) Neue rußische NMeratur. Weberfenung ine 
Rufifche von Dallas und Gmelins Reiſen, Macquers Chemie, 
Dimsbale von Blattern, Sifcher Landwirthſchaftebuch: in rußi⸗ 
ſcher Sprache. ſelbſt: Bacheracht von der Unmaͤßigkeit in den 
Liebesluͤſen; Norikow alte rußiſche Hydrographie; Pletſch⸗ 
tſchieews Reiſe nach Syriem und Palaͤſtina; Larmann vom 
Hornerz; Brenger, der gluͤcilcht curirte Waflerfächtige; "Sam 
hafoneky, von? der Peſt.7) Heue-Rupferftiche und Bilbniffe von 

Aerzten un Naturforſchern. SD Nachticht von den Intaglios for 
ſeala and- ringe wor Webgwood, in einem ben Arzt intirefis 
zenden Amtzutze. 9). Arabuniiche: gelehrte Feyerlichkeiten bey 
einröffentehelimebichnätgerpromittion zu Coln yy. M Ver⸗ 
zeichnis einer. Echtſsapotheke dines ametikaniſchen Rebellen Fire 

bvbon 12Ranonen und 96 Mamm’erm8.- 10) Auszug aus dem 

Journal Engycl. Novi 1779 T.VM B: ger. eine Etwort des Pfar⸗ 
‚rer Cormont; sauf den im zwehten Gräde angezeigten Brief des 
Dr. Maigrot.Er behauptet DR. nich: und: und gunehmenbe 
Schwangerſchaft? ein Wundarzt habefin Beyfeyn mney andes 
rer -fchon die Abſicht gehabt den Kaiſerſchnitt vorzunebmrns 

Die Krane würde auch ber) jedem unbern Vorfalle das gute Ans 
ſehn wicht: behalten. haben! auch wäre die Milch aus den. Bruͤ⸗ 
ſten drey Monat unmatertrodgen geſtoſſen. (Wenn diefe Yuncte 
erwiefen werden koͤnnen; fo — freufich die Erflärung des Dr. 

DR. großentheits weg; indefſen haͤlt ſich Mer. feiner, bey des 
s ed #Orgehaferten Meinung übe 6 die sanıs Berichte Bd 
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vollig gewis. LE) Anzeige von neuen Bücher: 8) Beim 
Heine: pathologifdre, practifche,un: literariſche Abhandlungen 
vom Hrn. Büding in X; 1) Iinermartete Wärfung ded Map 
wurms. Ein Kranker bekünimt ohne fichtbare Urfache ‚eineii 
folchen Schmerzen in’ beyden Augen, daß er ih fo gar mit bexf 
Kauft aus Ungebuld darauf ſchlaͤgt: ben andern Taggeht ben 
Schmerz mit deufelben Wath in: den Borberfopfe ums dieſem in 
jene ‚zurück; und fo! Jahr forte Auf Aurathen vimmt ex Did 
Hälfte. von einem Maywurmie; worauf er uhdh drey Stunden 
ben heftisften, fehmerzHafteften Trieb zum Aarnen.bebamms: bierd 
hen ‚gebt ihm ein Ehier ab, wie eine ueugehshrne nufte Maui - 
ſa Hroß.wie eine Biene: -und- noch vier dergleichen. Thiere folge . 
binnen einer Stunde nad ; worauf fich die Schmerzen verlohe 
ren. 2) Zufällige. Gedanken über die Heilungsarten beym kal⸗ 
ten-Brande: man muͤſſe bey demfelben eben- fo wenig in jeden 
Rolle dern ichwarzen Umſchlag ‚anwenden, ald.die Ehinarindes 
hergegen der mehrern Faͤnkniße widerfiehn, und das Thon ana " 
aufs geſchwindeſte wegſchaffen. Bey .ftraffen Faſern, heftigeck 
Pulſe und Spannung um. den Brand, muͤße man nebſt der lezten 
Ynzeige erfchlaffen: im gegentheiligen Yale umgekehrt verfehlt. 
zm.: 3) Vom trodnen Brande: eine sojährige Sram’ von-Bik- 
sen Suͤften, befam bey vielew.lerger einen Anfall vom haltein 
Fieber  ya.s Parorismen: auf das dagegen genommene "Ayuk 
henedi:-Bul.: blieb es auf ‚über bie Arne und Hände ſchuen 
kei; und bed fortgeſeztem Arbeiten: im Falten offer wurdes 
iht alle zehn Singer febwarzbraun:: Kin Wandarzt gäb ihebei ° 
gegen) .:uör- zu ſchwitzen ‚die Rhaharber⸗ uf Bishergeiftimctung 
die Beſchwulſt fiel; allein fischefam umlaibliche Schauer zen Biciu 
den Arm. Die Finger waren aͤnberlich anenplich, inweabig 
ſahr. ſchmerghaft: man.;ienfe-erweichende und faͤulniswidrige 
Dittel um: die Searifioaion geſchahe ohne E¶merze nian / ga· 
erlich die. Mindes: det Begnh.segte ſich und eitertes: mar Aus 
etliche Knochen heraus: ‘hie Heilung geſchahe langfam, unb che 
fie ganz geendigt war, Merb.die Kranke; 6 Mochen hernach am 
der Waſſerſucht. 4) eine Erankengeſchichte eines halbjaͤhrigen 
Kindes, dus’ heftige Zucknmgen, nach dem Singen an den wid. 
Bleyweis angefüllten Eitreubentel: belammen;hatte:. ein. Brech⸗ 
mittel und aufaelbfte Saite it Rhabarber Reiten. das Kind gleich 
ber. 9) Hoͤheres Alter. 'nenfchtebener;. ald neu” befennt geuiadıe 
ter Mittel. — das Bleyertraect, und beflen Eßig — der Kupfer. 
Salmiak =. das Beigwittel gegen. a 


⁊ * 
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Seife... 6): Une rankengeſchichte einer sziährigeit Fran, hie 
ven jugend af, "eine Handbreit pon After, eine, einer welchen 
Nuf große Höhle bemerkt hatte, . welche feit 14 Tagen erft 
fhmerzte, und nun fehr groß, und wie eine Blutwurſt war; 
durch erweichende Mittel oͤfnete ſie ſich; man konnte eine talg⸗ 
und feifenartige, mit Haaren vormiſchte Materie Heruusbruden : 
und jene heilte bald: 7): Eine fehr complicirte Krankheit. Ein 
nojäbriger Meuſch von fehr ſchlechten Saͤften befam ein ſtarkes 
Scharlachfrieſel nebſt Sprachiofigkeit, die ſich nach der Aderlaf 
werlohr:' am 3ten Tag twurbe bie ganze Haut: fo fchrumpflich, 
als fe bey Waͤſcherinnen von der Lauge zu Werden pflegt, am 
oten ichwollen bie Beine bis ans Knie : "auch arfolgte eine Ge⸗ 
Ichwulſt ain rechten Unterkiefer, bie“ geoͤfnet wurde, und eine ' 
entzündete Härte au der linken Seite des Afters, die ſehr tief, 
weniges Enter batte, und nufgefchnitten wurde: an eben bem 
Tag zeigte fich dergleichen an ber linfen Seite, Gut ‚beftimmter 
Unterfchied einer Blutichwäre, "eines Hohlgefchwürg,.eines harten 
Geſchwuͤrs und des Carbunkels. 9) in Blafenkich bey einem 


‘ anne, dem ber. Harn 14 Lage verhalten war; und bem mar 


Teinem Eatheber bepbringen Fonnte: er gefchahe 14%. über der 
Bereinigung ver Schaambeine; aber der Kranfe ſtarb. Ber 
merkungen, bag. man, ehe der Troivar Herausgezogen wird, 
eine Sonde durch denfelben hereinbringen ‚und auf diefer. ein, 
neues Röhrgen appliciren mäffe. 9) Vorſchrift von Burrhrs 
Balſam: Nutzen beflelben bey verwundeten Flechſen und Baͤm 
bern; intricaten Nagelſchwuͤren, und gegen das wilde Fleiſch. 
10) Ein weggenommenes Zahngeſchwuͤr, welches nach dem Aus⸗ 
ziehn. des zweyten und dritten Zahngeſchwuͤrs aus ben beyden 
Bahnlüden herausgewachten war, und dem Kranken in der Gröfe 
einer. welfhen Nuß am Kauen und Echlingen hinderlich war 
Sa: es fich. gerade zwiſchen den beyden Kinnbaden bey den. babey 
abthigen Bewegungen, -befanb: : man fchnitt es durch eine. krum⸗ 
me. Scheere mit einer ſtumpfen Spitze weg: .man legte eine. 
vtoße Menge trockne Earpie an die Stelle des weggefchnittenen 
Gewuͤchſes, und lies ſolche mit dem Unterkiefer. feſthalten; und 
legte Hietauf friſche, mit dem beſten Weingeiſte befeuchtete Cars 
pie daran — - 13). Neue acabemiiche und andere Fleine Schrifs 
ten.) Nachrichten von Werken, die herausfommen follen. 
75) Anecboten. 
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Neues: Magazin für Aerzte: Zweiten Bandes vier⸗ 
tes: Stück: herausgegeben von‘ ‚era Sorten 
_ Baldinger. Leipz. 1780. S.9 


ur Bo 


If: gegentwärtiges: Stuͤck bei DRapazind, ka ben. praftifchen 
Arzte immer unentbehrlicher wird, zeigen. wir, wegen bed 
innern Werths der AYuffäge, mit pielem Dergmisen an. Zuerſt 
licft man die Krankheiten im Herbſte 1779 und im fFruͤhlinge 
1780. Das Jahr war eins der gefundeften : nur bey- ſchmachen 
Lungen häufte fich das Blut feht an; und erwedte Blutingyen, 
das überhaupt in des V. Aufenthalte: fo gemein iſt, daß faſt in 
mer unter 20 Kranfen, 6-3 damit fich plagen; die Stadt liegt 
hoch; die Einwohner find Manufacturiften, die Luft ſcheint zu 
Leicht, oft zu fcharf und ſchneildend. — Oefters Blutſpeyen aus ' 
bem Unterleibe, das felten todtlich if, aber fehr ansmergelk 
Die Neigung zu jenem, auch aus andern Urſachen läßt idpuer 
felten gaͤnzlich⸗ und zwar durch den Homannifchen Myrrhew 
Quder nebft:einem gewuͤrzhaft aufldfenden Mittel heben: Ay 
dem Blutfpenen in dem Unterleibe erfchlaften auflöfende Mittel 
den ganzen Körper. und auch die Lunge: nach den.gebräuchlicheh 
Abkochungen des Erdrauchs, ber Bachbungen, und bes. ums . 
zahns mit Molken, und Abends ftätfende PWifceralpillenaew 
folgte allemaht ein neuer fehr heftiger Anfall des Blutſpeyens. 
Am Herbſte Titten mehrere. Perſonen an eingefperrten Bruͤchen 
(wozu vielleicht auch Kartoffeln etwas beytrugen) weiche gm 
heil vow ber Gichtmaterte hetruͤhren mogten: blos der 
Mohnfaft. ichafte, auf einige Stunden, einige Ruhe: die. übrige 
Heilmethobe war nerfüßend, befeuchtend, unb gelind bewegted. 
— Die Zahl der bad Jahr Geſtorbenen, war weit nuter.ber - 
Hälfte der Gebohrnen, ob: gleich in. der Stadt zoo frembe. mW 
werheprathete Manufacturiften find. — Am-Homungsumd : 
März 1780 befamen viele auf bein Lande Lungenentzünbungen; 
feltner das Geitenftechen, "mit ſehr ordentlichem Verlauffe. Ge⸗ 
gen katarrhaliſche Zufaͤlle diente nicht blog Vßots entzuͤnbungze⸗ 
widriges, ſondern ein, mit dem warmen gemiſchtes Verhalten, 
weil man die Arsdunſtung zugleich wiederherſtellen mußte: große 
fer Nutzen der thierifcherdigten Mittel-Hierbey (77) — Balligte 
Durchfälle mit Fiebern, befonders bey eine Wöchneriun ; beyreigem 
3 jährigen, nichts einnehmenden Kinde erfolgte eine, mit bem 
Tode fich endigende Geſchwulſt der Züße, und bes Hobenfadts — 
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das Nebel legie ſich bald durch nächtliche Bettwaͤrnie, und den 


Hollunderbluͤten⸗ Aufguß: nicht fo. gut durch Ausfuͤhrungen; 


und alsdenn rothen Wein. Zu gleicher Zeit bekamen bie Finder 


heftige Kopfſchmerzen, Edel, und große brennende $ieberhite, 
einen 3 Tage ununterbrochenem Schlaf, bey rinem vollen Pulſe: 
alsdenn einen heftig flinfenden Durchfall mit einer. großen 
Menge von Madensaud wohl Spuhlmürmern: große Schwäs 
che, Unruhe: am Sten legte fih der Durchfall, unter Erfcheis 
nung eines fehr heftigen Huftens, ber am gten und mit: ihm 
fh die Krankheit, endigte. — Der gtägige Ablauf derfelben 
Tieß fi durch Fein Mittel verfürzen: obgleich Brechmittel, 


während bes Schlafs, vielen gallihten Unrath ausleerten : aufs 


ferbem befamen die Kranken viel verbünnendes fäuerliches 
Getränf: und auf den Naden und die Waden legte man waͤh⸗ 
rend des Schlafs, ohme Unterfchied, Senfmittel; oft ang Btels 


fen auf einmahl. Den Durchfall unterhielt man mit etwas 


Manna, oder mit Schliger Salz und Salpeter: ber Huften 
legte fich, ohne alle Mittel._ In der Mitte des Junius waren 
Krankheiten fehr felten — Eine Mundfperre anf eine nicht 
Siefe Wunde über den Naſenknochen, und eine, 2 uͤber den ins 


‚gern Winkel des Auges, gerade wo der Augennerve des Willis 


gewoͤhnlich herausfommt, die jedoch aut eiterte, und bey ber 
Berührung wenig ſchmerzte. — Daben war Unvermoͤgen zu 


ſchlingen.“ Man leate: 3 Blafenpflafter auf den Hals, rieb 
alle 3 Stunde den ganzen Hals nıtt Pringle’s flüchtiger Salbe 
"ein, und: legte einen dicken Umſchlag von frifhem Pferdemifte 


worm auf. Am’ sten Sage flarb ber Mann an allgemeinen 
Krämpfen. 3) von Waßerberg hemifche Gefchichte des Eyes. 
Das BVerfalchen der Everfchaale giebt eine gebrannte Kalkerde, 


aus mwelcer fich einige Eitentheildren ziehen Iaflen, das Gerin⸗ 


den des Eyweißes durch Weingeiſt koͤnne nicht bloß durch die 
Entziehuna des waͤßrigen Sheils in demfelben erfolgen : fondern 
ber Weingeift” ziehe bie Hlaftifche Cheile im Eyweiß zuſammen. 
— Das vom Eyweiß abaezogene Waſſer wird noch, durch zus 
gegoffenen Weingeift, wolkigt. ⸗3 Hr. Prof. Baldinger; 
wie iſt bem Uebel ber Franzoſen, und veneriſchen Kraukheiten 
Einhalt zu thun ! — lebhafte, berebte, aber traurige Schilde⸗ 
zung der midfanblıchen: Verbreitung biefer, bis auf bie Wachs. 
fommer verwuſtenden Krankheit. Gewiß Jaller Kranken der 
ei veneriſch geweſen, oder fen es noch: vergebens feyu 

— ſelbſi das Queckſilber vie wicht überall, . Eis 


ne 
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ne phyſicaliſch⸗ mediciniſche Ausrottung ſey wenig zu hoffen: 
als Arzt wiſſe Hr. B. kein Mittel der fernern Ausbreitung Ein⸗ 
halt zu thun. Durch Keuſchheits⸗PPredigten, Commißionen und 
Policeyanſtalten koͤnne man dieſen Endzweck auch nicht wohl 
vollfdinmen erreichen; denn auch andere griechiſche und roͤmig 
ſche Laſter herrſchten unter den Juͤnglingen: Edneation mögte 
das mehreſte vielleicht vermögen. Unſere Schoͤngeiſterey ſey ei⸗ 
ne Hauptquelle des uͤberhandnehmenden Uebels: (ſo wahr, und 
richtig, daß ich die Verantwortung eines Voltairens, Gre⸗ 
course, Wr’, G**28 u. a. m, für ihren zehnfachen Ruhm 
sicht übernehmen wollte) Alles lefe jezt, vom Hefe an bie zung 
Kaufmann; und bie Hälfte der fchöngeifterifchen Litteratur ſey 
Liebe und Mädchen. — Das fchredliche Uebel zu heben, vera 
diene bie größte Aufmerkfamfeit der Staats: und Erziehungds : 
Kunſt; die hoͤchſten Preiß s Belohnungen ! Jeder Menfpenfrennd: 
rathe: „wer Nettungsmittel weiß, der entdede fie „ 
Franzoͤſiſche medicinifche Beobachtung, aus der Hift. de; 
Soc. Roy. de Medec, tiber die Miteffer: mit Recht wunder 
man fich über folhe Beobachtungen, die man feit so Jahren in 
Deutfhland verlaht hat. 5) AZurbam’s Dofe des Spies- 
glasweins; bey uns verurſachen 30 -40 Tropfen heftiges Ben . 
hen: jener verordnete z-2 Quent blos zu einer Uebligkeit, 
oder ganz gelindem Erbreden: man’ fünne es alfo nicht e ' 
der Dofe in Deutichland geben, 6) Reviſionen: Wergleihumg 2 
Necenfionen eine3 Buchs: — ‚Bemerkung, baf. in der 
Ueberſetzer ein Quent Jalappenharz, ſtatt fo viel gemeinen ‚Das 
zes zu gebrauchen gerathen habe. 7) Ankuͤndigung von heraue 
zugebenden Werfen. 8) Anzeige von neuen Büchern. 9) Gags | 
heiltes Darmgeſchwuͤr: es wurde in ız Wochen ganz. geheilk 
10) Medieiniſche Borlefungen zu Halle von Oſtern bis Wichaelib ' 
1780. 11) Pruͤfung der Joſ. Stahliſchen Heilart der Hornvxh 
ſeuche, und einer Recenſion derſelben in der phyſicaliſch bl - 
nomifchen Bibliothek. Die Heilsart fey unficher ja verkchrt 
ein Mifchmafch von fählenden und hitzigen larierenben umb Rp 
fenden Mitteln. Gleich in Anfang halte ex, ſtatt .abauführen, 
bie. fcharfe Galle durch Sydenh. Laudanum an. 12) Zortfegung 
ber Recenſionen neuer Bücher, enthalten bey ber. Kürze, off 
mehr Gruͤndliches als manche hogenfange Anzeigen... 23) Neue 
franzöfifche. Buͤcher. 24) Nachrichten. 35) Anecdoten,, die. ukbt 
blos beiuftigen, -ofk, auch belehren; am fürch } 
fen doctorirten Ignomanten (mern fir. um ſich gie .Afnjeßen 
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geben, dar Magazin mithalten) diefe Rubrik feyn, da fie ſo oft 
Barinn entweder ſich feloft, oder ein ihnen fehr Ahnelndes nicht 
ee Bild erbliden, 

Kmz. 


D Anh Dan. Metzgers der Zergliederungskunft 
Öffentlichen Lehrers zu Königsberg, Gerichtliche 
mebdicinifche Beobachtungen. Zweyter Jahrgang 
Königsberg 1781. 8. ©. 192. 


ünge Aerzte auf dem Lande werben ach diefeg zweyte ind 
hen gerichtlicher Beobachtungen mit Nugen und Vergnuͤ⸗ 
gen leſen. Es theilt ;fich in drey Abfchnitte, wo denn erſtlich 
drey Falle zur Beflätiaung der Lungenprobe bey Neugebohrnen 
"angeführet werden, und dann eine tödtliche Kopfivunde, zum 
Bewoeiſe, daß Erfchitterung und Ergieſſung dabey immer das 
Ichlimmſte ift, wo fo oft der Trepan ohne Hülfe angefeßet wird. 
Der D. difputirt hier noch über die Eintheilung der Coͤdlichkeit 
Yer Wunden, und behauptet, daß es billig feye, die drey her⸗ 
Punmlichen Grabe beyzubehalten. J 
Sm zweyten Abſchnitte find ſechs Falle von Miſſethaͤtern, 

wo der Grad der Schwermuth ſolle beſtimmet werden, welcher 
Den Menichen zu wahnfinmigen Handlungen verleiten faun, die 
man nicht mehr als freywillige Frovelthaten beftrafen fünne: 
“oder kurz, es follen Beytraͤge feyn zu Grängen zwiſchen Ders 
nunft und Wahnſinn. Es ift fehr leicht, in folhen Fallen zu 
gelind oder zu ſcharf zu fenn. Wir geftehen es, daß wir durch 
Die Beobachtungen und Anmerkungen des V. in dieſem Puncte 
noch eben nicht kluͤger. geworden ſind. Am wenigſten haͤlt je⸗ 
ner Beweisgrund Stich, daß dort fein Wahnſinn ſeyn folle, wo 
das Gedaͤchtniß in fo gutem Stande iſt, wo ſich der Miſſethaͤter 
feiner Frevelthat anf das pünctlichfte bewußt iſt. Hundert Zäls 
Te bey wahren Wahnfinnigen berveifen das Gegentheil. Rec. 
tannte einen Wahnjinnigen, der fich nod) des Zeitpunets und 
der Gelegenheit erinnerte, wo er vor mehr ald 40 Jahren ein 
Narr gervorden. Außerdem gab er. jedem Menfchen feine elgs 
nen Namen, und diefen nämlihen Namen wiederholte er, 
avenn er den nämlichen Fremden nach 16 oder’ 20 Jahren wies 
derfah. Doch war er im übrigen vollkommener Narı. Ein 
wäre gerichmiß und ſtuͤrzte bey einem Ball am Hofe Nachts 
del alle 
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alle Statuen ber heydniſchen Götter. Es gab ſcharfe Unterſu⸗ 

&ungen. Der Wahnfinnige ftellte fich felber, und fagte, daß 

er der Thäter wäre. Man wollte ihm nicht glauben, daß ar 

als einzelner Menfch fo fchwere Statuen babe ftürzen koͤnnen. 

Er erflärte alle Kunftgriffe, die er angewendet hätte, auf das 

wahrſcheinlichſte, und erboth ſich, feine Kunft au noch einer aus 

aenwärtigen Statuͤe zu erweiſen. Ein dritter brach durch. 

Mauer aus einem Gefängniffe mehrere Stockwerke hoch.“ 

ſchien .unbegreiflih. Er befchrieb hierauf die ganze Geſc 

auf das ausführlichfte in Werfen, und zeigte ale Kuı 

und Bemühungen, wie er endlich zu feiner Freyheit geu 

fepe. Iſt bier Mangel des Gedächtnifies? Soll nımt 

weis feyn, daß kein Wahnfınn wirkte, wenn ber ZShäter- y 

Frevelthat ausführlich zu erzählen weis, wie ed im 4 

Gutachten über jene Meuchelmoͤrderin behauptet wird? ... . 
Im dritten Abfchnitte find Berichte von einer bof 

artigen Viehkrankheit, und dann von der ordentlichen 

Franfpeit. Haarſeile am Halfe follen in dieſer gute 

ungsmittel feyn. Wielleicht wäre es rathfam, zur . 

Seuche dieled an allen Viehe auszuüben. Diele. 

haben ja die Erfahrung, daß bey epidemiſchen Kranfhe 

frey blieben, welche alte oder kuͤnſtliche Gefchwäre try . : 
Hebrigeng hat der Verf. eine fehr ausgiebige am. 

fen mühfame Art von Autorarbeit gewählet, wo wir 

muthlich noch mehrere Bände zu erwarten Haben. _ r._ Nraı 


. — 
os * 


Wilhelms Cullens Materia mebica ober Schre 
den Argneymitteln. Mit eignen neuen X 
rungen und Vermehrungen bes Verfaflers.. 
dem Englifchen ‚mit Zufägen verfehen von: 


Ebeling. geipgig, ‚1781. Wengand. 524 
ten in s. —8 


—88 —A 


as der neberſetzer i in der Vorrede geſtehet, ſiehet mann _ 
Ganzen ohnehin an, daß das Original ohne Wiſſen ib 
Verf. herausgegeben, und — ein nachgeſchriebenes Cobegen 
iſt. Der Name des Verfaſſers iR alſo allein nicht Molagia 9@ - 
aus fuͤr dieſe Autzabe, und wir find. llerzeret· c ie 
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Ener: eigenhaͤndigen Ausgabe vieles geaͤndert haben, was jez 
Ber Zuhbrer voll von den Verdienſten ſeines Lehrers als gewiffe 
Wahrheiten ober merkwürdige Neuigkeiten getreu in fein Heft 
Alebergeichrieben hat. Auf feine Art macht diefes Werf arbre 
aͤhnliche von Spielmann, Murray, vorzuͤglich von Bergiug 
entbehrlich, ſondern wir getrauen uns faſt zu behaupten, daß 
wer dieſe beſitzet, leicht das vor uns liegende entbehren koͤnne, 
ob es gleich hie und da etwas enthält, das wir auszeichnen wol⸗ 
len. "In der Einfeitung werben über die Empfindungen, über 
die Wöärkung der Gewohnheit nortreflich praftifche philofophifche 
Mefleriönen gemacht, und nach bderfelben ift die Beurtheilung 
der Nährüngsmittel auf 154 Seiten ohne Zweifel eins der uns 
kerhaltendeſten Abfchnitte im ganzen Werke, vorzüglich hat ung 
©. 1055. die Bergleihumg der FHeifch s und Pflanzenſpeiſen und 
hie Erörterung der Srage gefallen, ob ber Menſch fir dieſe oder 
jene Speiſe beſtimmt ſey. Freylich duͤrften die Tißotianer hier 
nicht ganz mit dem V. zufrieden ſeyn, wenn er z. E. daraus, 
daß ſaͤnerliche zur Gaͤhrung geneigte Pflanzen & 103 leicht 
einen Ruͤckfall von Falten Fiebern erregen, vermuthet, daß gra⸗ 
Be dieſe auch am meiſten zu epidemifchen Krankheiten Gelegen⸗ 
Beit geben: oder wenn er gar, weiter unten, noch darüber uns 
gewiß ift, ob im Herbſte das Effen von Brächten oft Ruhren 
errege. Inter den metallifchen zufammenziehenden Mitteln ſte⸗ 
Bet ©. 182, auch das Kupfer, das auch äußerlich die Geſchwuͤ⸗ 

reinige, und zumeifen befre Dienſte thue als Queckſilber. 
5 8. beweiſet dies mit der in Schottland vor einigen Jahren 
erſchienenen Krankheit, (die man allerdings nach des Ueberſetzers 
Mote für die Sibbens Halten muß) wo bey aller anfcheinenden 
Verwandſchaft derſelben mit der Zuftfeuche dennoch nicht Queck⸗ 
fliber / fondern Rupfer hatfe. Das Bley ftille die Blutfläffe 
durch feine Wuͤrkung auf. die Nerven, weil es nie in hinreis 
chender Menge gegeben wird, um die Sleifchfafern zufammenk 
mziehen, oder das Blut rinnen zu machen, ©. 191. und eben 
rs erflärt der V. auch die Wuͤrkung vieler andrer Mittel, und 
überhaupt faſt aller zufammenziehenden. Bey Gelegenpeit ber 

—— e fuͤhrt der neberſetzer einige Verſuche des Prof. 
—* in Edinbarg ap, wovon er Augenzeuge geweſen, und 
weiche — grofe Workuug auf die monatliche Reinigung bes 
wieſen. Ex ap eine Halbe bis zu einer ganzen Drachme 4 mal 
des Tages’ 19 Kranken, wovon 14 in kurzer Zeit geheilet wur⸗ 
din, -ahıd unrer diefen befand ſich fo gar eine, bey welder ſie 

Aug.d. Bibl. LI. B. J. St. 2 5 Sabre 
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5 Jahre ausgeblieben war. Die monatliche Reinigung zeigt ſich 
immer innerhalb 12 Tagen nach dem Gebrauche; fie vermehrt Fig 
- Übrigen Ausleerungen nicht ©, 201. * Die Bärentraube hehe 
nur die fchlimme Beichaffenheit des Harns, ohne viel auf. ben, 
Etein felbft zu wuͤrken, und verändre vieleicht zugleich die Wes.- 
Tchaffenheit des Abfonderungswerkzeuges, ziebet die Theile zug 
fammen, und verihaffet ihnen mehr Stärfe S. 217. Even je 
AIaſſe ſich auch die Würfung des Kalkwaſſers befier aus der zug 
ſdammenziehenden als auflöfenden Kraft deſſelben bey dem &teia 
ne erflären. Die balfamifchen Mittel flopfen zwar einem lau⸗ 
ge anhaltenden Zripper, aber fie thun es dadurch, daß ſie ding 
Entzündung in den Harnwegen erregen, welches man -audy: 
daraus fehen koͤnne, daß fpaniiche Zliegen oft in der nemlichen 
Abſicht gegeben werden ©. 226. Ueberhaupt ift der W. in den 
Erklärung der Würfung von Arzuepmitteln am weitläuftigkeng 
aber — wie man aus den ausgezogenen Stellen fichet, ‚chem. 
nicht am glüdlichften; fie find oft nicht allein nicht befriebigendy . 
tondern fo fchwanfend, daß fie.den Lefer gemeiniglich-in grſe 
rer Ungewißheit laflen, ald er vorher war. Gelbft da, wo man 
Hätte erwarten follen, der V. würde aus feiner großen Erfah - 
rung über biefes oder jenes Mittel etwas entfchieden haben, zug 
det er unbeftimmt, hoffet, vermuthet, erwartet, wie ein Arzt, 
der mehr am Schreibpulte ald am Kranfenbette fich aufhält. - 
Sehr richtig iſt, was ©. 253 vom Schlagfluffe gefagt weirte 
man möge einen Unterfchied zwiſchen dem blutigen und reißen 
richten machen, To muͤſſe man den Gebrauch reizender wire 
doch nicht allein auf leztern einichränfen , und auch deswegen 
einen Unterſchied im Gebrauche reigender Mittel machen. ma 
ftändlicher hat uns neulich diefes unfer Landesmann Wels 
Zard gelehrt, der nicht fo ganz Tiſſotiſcher Papagoy iſt. S. 288 
Zommt der V. wieder auf die Würfung der balfamifchen IRB 
tel, und wiederholt, daß fie blos dadurch würkfım. finde 
daß fie eine Entzündung ber fchlaffen Gefäße erregen, : wos 
durch dieſe zufainmengezogen werden. — Dur lange Reis 
fen, durch Eourierreiten ꝛc. feyn Leute, von langwiengen 
Trippern befreyet. worden — er habe verfüßt Quec 
in ſolcher Menge einiprigen fehen, daß es eine Entzändung 
verurfachet, welche wieberhoplte Aderlaͤſſe erforderte, . aber: 
den Zripper geheilt. Wir mögen, um bie Grenzen ——8 
Recenſion nicht zu weit auszudehnen, nicht urtbelien, ob sicht 
eine andre Erklaͤrung hievon gemacht werben Eonne, . &C sB4 


.s 
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bat er alle Tripper eben ſowohl durch Vacholberthee, als durch 
Ropaivabalfamı heilen ſehen. Den ſogenannten Hoͤlzern, als 
Sranzofenholz ıc. trauet er nicht viel Kräfte zu S. 287, und- 
er hat in 30 Jahren feiner Praxis nie.eine Krankheit, badurch. 
gebeilet gefehen — menn:fie geholfen, fo fomme:es mehr von 
der. zugleich beobachteten guten Diät und dem Schweiße, und 
eine Abfochung von Klettenwurzel fey eben fo wuͤrkſam als von 
Gnojafyol. Der Sarfaperilie fpricht Te wicht fo gänzlich alle- 
Kräfte ab, nach dem was Fordyce davon gerähmt hat. Die 
virginiſche Schlangenwurzel gebrauchet er gar nicht mehr ©. 
296, weil man die. nemliche gute Würfung. durch weniger erw 
Higende Mittel mit größrer. Sicherheit. erhalten fann, Vor 
200 feuten, die fich-des Portland Pulvers bedienet, koͤnne er 
Sicher behaupten ©. 302, daf in wenig Jahren go vom Schlag⸗ 
Anfie oder einer andern Kranfheit weggeraffet worden. Ein ' 
Urtheil, das uns hart fcheinet,. da der Grund von jener Sterbs 
lichkeit eben ſowohl in, der Beichaffenheit der Ktankheit als der. 
Wirkung des Mittels liegen kann, und die Erfcheinung, daß 
Podagriſten am Schlage fterben, felbft bey methodifcher Behand⸗ 
ang, gar gemöhnlich if... Was Cullen S. 332’ von der Fie⸗ 
berrinde beym VBrande ſagt, zeugt gleichfalls von weniger Ers 
fabrung , fie folk. nemlich beym trodinen Brande der Alten hels 
fen, und bey dem von Entzündung oft fhaden. Aber übers 


haupt fcheint es und, als wenn die Erfahrungen unfrer Landess 


leute von der Zieberrinde, und Campher die Engländer noch 
immer hinter fih laffen, und worüber diefe noch ungewiß find, 
daruͤber iſt man bey uns ſchon lange entſchieden. Beym Bran⸗ 
de der Alten haben wir dieſe Rinde Pfundweiſe gebrauchet, und 
wie Brod eſſen laſſen, und nicht das damit erhalten, was eben 


- 45 viele Unzen bey dem von Entzündung entſtandenen bewuͤrk⸗ 


ten. Der ®. hat ©. 324 gefehen, daß ein Echwindfüchtiger 
"zum soften male zur Ader gelaſſen ward, - and zedesmal ſich auf 
ſeinem Blute eine Entzuͤndungsrinde gezeigt. Bon Opium 


iſt der V., wie man wohl erwarten konnte, ein großer Ver⸗ 
theidiger. Bon Schierling fagt er S. 389: „bie Kräfte des 
betänbenden Schierlings machen es doch wenigſtens wahrfcheins 
tich, daß der Mohnſaft bey Krebsichäden ein ficheres Linderungs⸗ 
mittel ſey; aber ich glaube, daß man noch weiter gehen Bann 
Denn ich finde, daß er ſogar die Materie beym Srebfe beſſert. 

Bey Entzindungsartigen Schmerzen allein hält er Opium file 
ai, und mit Noung vor chirurgifchen Operationen für 
a, Ä O 4 — geefaͤhr⸗ 
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gefaͤhrlich. Ueberbaupt IM diefer Abfchnitt von Opium ber weite‘ 
laͤuftigſte im Buches. ed. werden alle Fälle und Arten von Kraus 
heiten genau beftimmt, da es nuͤtzlich iſt. Es auch ſogar beg. 
einen langen Schnupfen zu geben, da die Materie duͤnn if. 
and den er als eine vermehrte Ausleerung anftehet, ift jedoch je: 
fehr englifh. Die Zubereitungen des Mohnfaftes zielen bare 
auf ab, meynt er, ihn zu fchwächen S. 395, dies koͤnne man 
ja.aber fiherer dur Berminberung der Babe thun. Schier⸗ 
ling hat ihm ©. 399 bey 13 Kranken Schwindel erregt. Im 
Srebie hat er Wuͤrkung davon gefehen, und trauet ihm etwas zu; 
Monro hingegen , verſichert der Ueberſetzer, hat nie eine gute: 
Wuͤrkung davon verfpürel. Die Belladonna leiſte doch auıh! 
&. 401 im Krebfe etwas. Bon Baldrian hat er eine halbe 
Unze in Pulver ohne alle Würfung gegeben, noch weniger ſey 
oft davon zu hoffen, wenn man ihn mit geiffigen Mitteln audd 
ziehet. Waſſer loͤſe noch befler auf S. 439. Bey Serophuln 
billigt er Rußels Methode, aber er feet mit vortreflichem Nu⸗ 
Ben eben fo viel füßes Waſſer zu dem Seewafler S. 441. BER 
Antimonialmittein, von verdickter Galle ꝛe. alles fo unbeſtinci 
and unzuverlaͤßig, daß dies in der That feinen Credit als ap) 
fen Praktiker ſchwaͤchet. Setzet man: hierzu nodi, daß BFART 
wenig Befanntichaft mit Auständern hat; "bie über eben denftb⸗ 
ben Gegenſtand länaft entichieden haben, fo beftätigt dies une 
Urtheil, das wir Anfanas in diefer Rec. von dem Werke übe - 
hanpt gefället haben. Galze will er ©. 493 in eines WW 
geben, damit fie erft im Magen aufgeldfet werden! * "u .i 
| 34 
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Magazin der Italieniſchen Litteratur und Kuͤnſte, her⸗ 
ausgegeben von C. J. Jagemann. Weinat 
bey Hoffmann, 1780. 1 Alph. 8. — Zweyt 
Band; ebendaf. 1780. 1 Alph 1 B. 8. — Dri 
8 San oo 1781. ı Alph. 1 B. 8 med 
. Bierter Band; ndaf, 1780 (1781.) 1 
1 B. 8. * 
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ine. gertoöifhe Schrift, worinn bie neuern Bemuͤhun— 
gen der italienifchen Gelehrten und Stünftler den Dents 
Sdaes bekannter gemacht würden, .ald bieher geſchehen iſt, 
woͤre allerdings eine wünfchenswürdige Unternehmuna ;. .deflo 
muͤtzlicher und nothmendiger, je feltner dergleichen Nachrich⸗ 
syn. durch den gewöhnlichen Weg der gelehrten Tagebücher, 
and je.iparfamer die italieniſchen Schriften: dur ben Weg 
des Buchhandels m ung gelangen. nd folch ein Befoͤrde⸗ 
rungsmittel hoften wir durch gegenwaͤrtiges Jontnal zu erhal⸗ 
‚Ben; aber nur ein kleiner Theil deſſelben erfüllt dieſe Hofnung, 
and. erfüllt fie noch dazu jehr unzulaͤnglich. Denn es geflel 
dem Herausgeber diefed Magazin, feinen Plan viel weiter aus⸗ 
audehnen, und ſich nicht blos auf Heutige Literatur und Kunſt, 
auch: nicht einmal blos auf Nachrichten diefer Art, Altrer und 
sieusrer Zeit,. Anzufchränfen, fondern andführliche Heberfeguns 
gen von Abhandlungen, Lebendbeichreibungen, Gebichten, und 
dergl. unter feinen Vorrath mit aufzunehmen, und ihnen noch 
Dayu den meiften Raum eined jeden Bandes zu überlaffen. 
Denn, nah der von ihm gewählten. Einrichtung fol jeder 
Bad aus fechs Abtheilungen beftehen. Die exfte enthält 
Auszuͤge und freye Weberfegungen profaifcher Werke aus vers 
ſchiednen Fächern ‚der Literatur, und aus verſchiedenen Jahr⸗ 
Aninderten; die zweyte it zu den beften Werfen der italienifchen 
Dchtknuſt beftimnits- bis dritte liefert Anzeigen und Furze Nach⸗ 
Adten: nicht nur von den neueften Buͤchern, fordern acht au 
‚nach. uud ‚nach zurüd bie zur Mitte unfers Jahrhunderts; die 
wierte iſt den. vornehmiſten geiehrten- Werfen gewidmet, die felt 
Den zweyten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts gedruckt finds in 
ser fünften Abtheilung wird unter den Zitel Buͤcherkenntniß 
ein Berzeichnig der vornehmſten Werke der Italierfifchen Literas 
die vom vierzehnten bis. zum fechszehnten Jahrhunbert geliefett 
werden; und endlich ‚unthäft bie. fechfte und lezte Abthetfting 
aetmlichte Nachtichten von Kunſtſachen, Alterthuͤmern, Etſta⸗ 
Adangen, ‚and andern nuͤhllchen Dingen aus verſchiednen Zei⸗ 
ten. met Freylich, wenn ed dem BD. "wer: darum zu thun war, 
in ſeinem Magazin viel und vielerley Vorrathaufzufchuͤtten: fo 
war hilfe. weitſchichtige Auluge das bequeurſte und‘ kuͤrzeſte Mittel 
IM. ‚Au leugnen wir nicht, daß Kiefer Entwurf, mit Wahi 
und Geſchmack aussefähhß, zur groͤßern Verbreitung ber als 


jchen Literatur unter uns noch immer feinen guten Nutzen Ha 


ben fans. Ohne ats. weiter eiwat ander ige. erimern⸗ 
. | 8 en 
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‚ten wir den Inhalt dieſer erſten vier Bände kuͤrzlich anzeigen 
„md beurtheilen. 
. In dem erften Bande enthält die erfte Abtheilung folgon⸗ 
. „gende freye Ueberſetzungen und Auszüge i in Proſa: 1. Leben des 
großmuͤthigen Lorenzo de Medici, bes aͤltern, beſchniesen 
‚non Nic. Dalort. Das Driginatift fchon im J. 1568 gebrucktz 
und hier in einen drey Bogen langen Auszug gebradht.:n. Die . 
Geſchichte der unglücklichen Fürftin Sigismunda und Guiskardé, 
zweyer Liebenden ; nach ber. aus dem Griechiſchen ins Latein 
‚überfeßten Erzählung Leonhards Bruni von Arezzo. DE - 
Stof diefer Erzählung ift nicht nur and dem Boccaz, ſondern 
auch durch die hiftorifche und dramatifche Bearbeitung mehrerer 
'geuerer Dichter fo befannt, dag wir wünfchten, der Verf. Hätte” 
eine andre minder befannte Novelle ftatt diefer gewaͤhlt. 3. Brie⸗ 
:fe von dem Inquiſitionsgericht über den berühmten Galilech 
welche 1774 in dem Archiv zu Florenz gefunden find. Ihr Ans 
heber ift Stanz Niccolini, damaliger Florentinifher Bosihak 
ter am roͤmiſchen Hofe. 4 Verſuch uͤber die Mahlerkunſt, gem 
dem Grafen Algarotti. Ein ſehr uͤberfluͤſſiger Auszug dieſis 
durch die Raſpiſche Ueberſetzung in Deutſchland genug belauſ⸗⸗ 
ten Verſuchs. 5. Nachricht von Hamiltons Sammlung Gele 
ſeiſcher, griechiſcher und roͤmiſcher Alterthuͤmer. Wach: bie⸗ 
fe konnte man entbehren, ba das prächtige Hamilecuſce 
Werk durch die weit gruͤndlichere Beurtheilungen ber M. Wh 
bliothet d. fh. W. und der Goͤttingiſchen gelehrten Auztihen 
auch durch die hie und da in Deutſchland davon verfunbe 
nen Erempfare den Kunftfennern’befannt genug ifl.. Won 
behrlicher waren die Auszüge aus den wirflich Sehe ſeichten vor⸗ 
laͤnſigen Abhandlungen des Ritters d' Hancarville Aber SR 
Etrusfer, ba wir über fie und ihre Kunft bie unendlich. beffern 
Unterſuchungen des Hrn. Hofraths Heyne beiten. 6. Abhau⸗ 
kung über die Entſtehungsart ber Korallen, und kritiſchs De⸗ 
trachtungen über bie Polypen, von dem Wett Bovh, ia Bad 
ge. Es wird darin. bie.befannte Meünung, baf bie Koyellen 
.  Yolnpenarbeit ſtad,beſtritten, pub; befonders wider Hr. Ye 
anchi, behauptet, daß fie zu den Seepftanzen gehören. yiPig - 
ſchrift auf Nie Laune Baſſi Veratti, nach einem un; 8 
za Bologna gedruckten Original. Ein ganz Imterdffiariter ‚et 
kel. 8 Geſchichte der. Chemie in Seftana, gezogen ads ves 
, Dr. Delle Torre Einleitung zu dieſer Wiffenfchaft; die Mrrnier 
Jahren zu Piftsia- erfhien, Wabeiste br. daR el 
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Und, um hinlaͤnglich zu interefliren. 9. Ueberſetzung eines 
. 2796 ya Livorno gedruckten Verſuchs über die Mittel, den welt⸗ 
,Kchen Staat der Kirche zu verbefiern, von Hm. Goudar. Es 
Wird darin ein Yan zur Berbeflerug des Ackerbaues, Kunſt⸗ 
Weißes und Finanzweſens entworfen. Hier liefert Hr. 3. den 
Anfang davon. 20) Einige Briefe ded Bernardo Taſſo, von 
deren Sammlung vorläufige Nachricht ertheilt wird. Ihr aröße 
4ed--Derdienft liegt wohl in.der ſchoͤnen Schreibart des Origi⸗ 
ls, wovon dieſe Ueberſetzung wenig behalten hat: denn die 
Bedanken find nicht allemak natärlich und erheblich genugs auch 
machte der gute Mann mit feiner klaſſiſchen Belefenbeit zu viel 
Parade. — Die zweyte Abtheilung biefes erſten Bandes, 
welche Gedichte uͤberſchrieben iſt, liefert zuerſt das Leben und 
"Die Ueberſetzung einiger Poeſien des Bernardo Taſſo, deſſen Ama⸗ 
Die, in hundert Geſaͤngen, mehr durch feinen Umfang als 
durch feinen poetifchen Werth merkwuͤrdig geworden ift. Hier 
werden einige: Stellen darans als Probeſtuͤcke uͤberſezt; aber 
freylich fehlt ihnen, wie Hr. J. felbft gefteht, das Zaubers 
- wer des italieniihen Ausdrucks; umd mer Died beyzubehalten 
‚wüßte, thäte unftreitig beffer, felbft ein romantifches Gedicht 
‚ia Hefern, als diefen Amadis, oder auch nur Stellen daraus, 
in unſre Sprache poetifch zu übertragen. uch ein paar feiner 
MOden ſindet man Hier deutfchs aber bey diefen biied von dem 
eiſte des Driginale noch weniger. Dann folgt ein Sonnet 
Yon Fraeaſtoro; und nun — was man von Hrn, %. wohl ans 
‚Wenigften erwartete und verlangte — ber Anfang einer jambis 
Weberiegung von der Hölle des Dante Alighieri. Frey⸗ 
pn: hat die profaifehe Weberfegung von Bachenſchwanz ihre 
oe Maͤngel; aber fo gar groß würde ber Gewinn nicht ſeyn, 
wenn wir eine beutfche der aanzen göttlichen. Komoͤdie erhiels 
ten, die fo, tie diefe Probe, ausfiel. Zwar Berfe der Syl⸗ 
vBenzahl nady, denen ihre nicht feltne Ungefchmeibigfeit noch: als 
Yonfaßs-zu. verzeihen wäre; aber faft gar feine Spur von Poes 
x 78 yon der auodrucksvollen, dichterifchen Sprache bes: Drigis 
a vom der Praftoolten: mahlerifchen Maner, die Dante's 
Werbienft ausmacht. Wäre hier der. Raum, fo würden 
wir einige Gtellen gegen das Original und gegen ihre Uebers 
feguns in den Meinhardifchen Werfuchen halten; aber‘ jeder, 
der ſich biefe Muͤhe geben will, wird den Abſtand gar bald inne 
„werben, in welchem gegenwärtige Dollmetfhung hinter jenem 
ruhe — Die. rue re (&, 2274375) Fe 
—8 ze 
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Anzeigen von Büchern unfrer Seiten liefert, wird —** bie 
Neugier und Aufınerfiamfeit der Leſer dieſes Magazins am mel⸗ 
ſten erregen, und immer mehr befriedigen, wenn Hr. J. ſej⸗ 
nen Nachrichten noch größere Vonttändigfeit, um eıne mit. dem 
jedesmaligen Werth ber Bücher im Verhaͤltniß ſtehende Auge 
führlichfeit ertheilt. — In der folgenbeu yierten Ab 
werben Bücher von ber Mitte. bed arten Sabrbunderts bie iR 
die Dritte des achtzehnten angezeigt. Hier wäre ehr: Oud⸗ 
nung und Klaflififation der Meaterien, anch eine ſorsfaͤltiaot⸗ | 
Auswahl der Bücher, und oft groͤßere ‚Genauigfeit- in, ihrer 
Beſchreibung, zu wünfhen. — Die fünfte Abtheilung bat 
bie Auffchrift: Bücherkenntniß, oder. Berzeichniß der vornehm⸗ 
ſten Schriftſteller der XIV, XV, XVI, XVU, Sabrhundertg, 
und der beſten Editionen ihrer Werke. Die gegenwärtige: Ws 
theilung giebt eine fiterariihe Anzeige. von ben vornehmſten 
Werfen der epifchen und lyriſchen Dichter Italiens, und -ihreg 
vorzüglichften Ausgaben, die denen £efern, die mit dem. Fon⸗ 
tenini, und andern ergiebigern Huͤlfsquellen nicht verſehen 
find, allerdings nuͤzlich ſeyn kann. —, Die fechfte und Joe 
Abtheilung diefes erften Bandes enthalt verfchiedne, zum CHA 
fhon anderweitig unter ung bekannt gemachte Nachrichten use 
Alterthuͤmern, Kunftiachen und Erfindungen. Zum re 
Nach diefer umftändlichern Darlegung deſſen, wat ber. 5 
fie Ban) diefes Magazins enthält, koͤnnen wir nun über-bie 
folgenden Bände defto Fürzer feyn, ba ihre Einrichtungen Die 
nämlichen find. Wir zeichnen alfo nur das Intereſſanteſte ask 
Dahin gehört, unter den freyen Heberfeungen und Auszuͤgen 
im zweyten Bande, die Lebensgeſchichte des beruͤchtigten Gra⸗ 
fen Ezzelino von ‚Romano; die Lobfchrift auf Galileo ap 
Paolo Scifi, im Auszuge; einige Briefe des Abts Seſtini, qus 
Sicilien und ber Tuͤrkey, die. wir ‚nunmehr durch Hrn. De 
Volkmann ſchon ganz überfezt erhalten habenz des Boccandp 
Labyrinth der Liebe, das doch wohl für wenige Lefer . unkenhals 
tend ſeyn möschtes und. biographiihe Nachrichten non Zanotily 
Martoreli, Duval, und Bottari — Inter den Gehich⸗ 
een findet man ein erzählendes von dem. befannten . 
Bojardo: Abenthenerliche Begebenheit zwiſchen drey. ie 
ten zu Babvlon; und. die Fortſetzung der. Hölle. bes: Date 
mit dem vierten bis zum neunten Belange Das Buͤcherver⸗ 
zeichniß in ber fünften Abtheilung betrift noch immer: bie Dih⸗ 
ver, nach ihren verfchiebnen Gattungen; und die in u 
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gen. Abtheilung enthaltenen. Nachrichten von Literatur unp 
Runffachen ſind quch in dieſem Bande nicht fehr erheblich noch 
zeichhaltig. 

2». Much ber. dritte Band iſt von gleicher. Einrichtung unb 
Saͤte, Manche Auffäge. des ‚erften und zwenfen Bandes figb 
darinn fortgeſezt; manche neue binzugefommen 41% B. das Le⸗ 
hen Alexanders von Medici, erſten Herzogs zu, Floxenz/ auß 
Ar florentiniſchen Geſchichte des Bernardo Segni geſammelt; 
Briefe, des MNartinelii; Nachricht von dem Leben und den 
Schriften des Grafen Wiagzuchelli, und des Johann. delle 
Caſa, von ben auch in der zivepten Abtheilung- ‚einige Sons 
nette überiezt find. Mus dem verliebten. Roland des Grafen 
Bojardo iR ‚eine Erzählung. ausgezogen; und bie Hölle des 
Dante .ift. bis zum funfjepnten Geſange, alſo kaum bis zur 
Haͤlfte fortgeſezt. 

Unter den Stuͤcken des yierten Bandes bemerken. wir nur 
folgende, als die erheblichften: das Leben des berühmten Mah⸗ 
lers und Dichters Salvator: Roſa aus der Lebensbeſchreibung 
genommen, die vor der neuen und reichhaltigen Ausgahe - feiner 
Gatiren befindlich iſt; eine Abhandlung des Abts Joh. Andres 
Aber die. Urfachen des geringen Fortgangs in den Wiffenfchaften 
zu unfern Zeiten ; Lebensumftände de8 Paolo Rolli und des 
P. Mittareli. — Sidney, und Volfan, ein bürgerliches 
Krauerfpiel des Abts Willi ift hier der Länge nach uͤberſezt, und 
haͤtte vielleicht mit beſſern und interefiantern Auffägen die Stelle 
wechſela ſollen. Daß der Herr Herausgeber mit diefem Banhe 
anfängt ; ſich in ber dritten Abtheilung mehr auf dig neueften 
Bücher: unfger. Zeiten einzufchränfen, wird den meiften Leſern 
Sieh. fepn; : Er dehnt dafür bie in ber vierten Abtheilung gelie⸗ 
fetten: vuͤcheranzeigen big auf die neuern Zeiten aus; und dieſe 
Bas iß Aerdiuge inlacher und befriedigender. 

| ; . J Gr . 
Fe an nie die he Menſchen Guripr nginen. Neie 
shilofophiche Betrachtungen. Zwey Theile Zwey⸗ 

Freyburg in Breisgau, im Wer 
"Anton Wagners und Sohn, 1779 ‘65 Octavſ 


ad. venat man. eigentlich Humor} — ober. antftlabt er 
in ae iR ex qunerue Nic und wie ma. ci Ä 
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Bann bie Freyheit unfrer Seele damit vertragen ? — iſt Hui 
Anvermeidlich, wie fan man denfelben beſſern, oder ſich gar da⸗ 
von los machen? — Dies ſind die Fragen, deren Beantwor⸗ 
tung Ben Inhalt dieſer kleinen Schrift ausmacht, die von dem 
nnaenannten Verfaſſer eigentlich nur als Programm fuͤr ui 
Zuhoͤrer feiner metaphyſiſchen Vorleſungen beftimmit ift: —: Eons 
greve erflärt den Humor durch eine befondere und undermreiblls 
che Art; jedes Ding zu thun ober zu fagen, die einem Mirihek : 
ullein natuͤrlich und eigen ift, und feine Reden und Handlungen vor ' 
den Reden und Handlungen andrer Menfchen unterfcheibet. some 
eder Lord Ralınes in feinen Grundſaͤtzen der Kritik, tabelt diefe Er⸗ 
klaͤrung wegen ihres zu großen Umfangs, weil fiefih auf mehrere 
Eigenheiten des Menſchen, auch auf feine natuͤrlichen Talente, weite 
be ausdehnen laffen, und glaubt, das Lächerliche und tmanfländis 
ge ſcy allemal eine weientlihe Eigenſchaft des Humors. Unſer 
B. it mit beyden Erklärungen nicht zufrieden. Congreve, meynt 
“er, habe es darinnen verſehen, daß er den Humour ganz in beit 
Aeußern, das ift, in ber Art ſezt, mit welcher die Menſchen 
etwas hun oder ſagen; Home hingegen ſetze ihn zu ſehe her 
ab, ba er ihm überhaupt für etwas Unanftänbiges und Beier 
chenswertbes ausgiebt. Unferm Urtheil nach liegt woͤhl ww 
Mangelhafte diefer Erflärung vornemlich darin, daß beyde ne 
“anf die Wirkung und Aeußerung, ald auf die Quelle mb mare " 
Beſchaffenheit der Laune ſahen; von jener: trift Congreven 
WBeſechreibung allerdings zus die vom Home aber. nut in ab 
gen Fällen; und beyder Erflärungen find nicht genekifdbs: Dee 
beſte Weg: zu diefer Unterſuchung ift wohl freylich der / deu dnfee 
V. einſchlaͤgt, indem er vorher die manchetler Fälle aus: einau⸗ 
ber ſezt, in welchen man bie Laune als Urſache des Betragea 
"and Verhaltens anzımeben'pflegt. : Hieraus ergiebt fich, Kl 
überall, wo ſich der Humor zeigt, gewiſſe Gegenſtaͤnde wor Ih 
gen ſeyn muͤſſen, welche ſich mittelſt dar Vorſtellung unfrer Geele 
gegenwärtig machen, und fo dann in ihr entweder eine Neigrng 
‚gber- Abneigung, hervorbringen. Und da diefe leztern aflemal 
eine Bemhrinz zum "Grund haben, geile Ernpfritimnhen me 

; erregen ober zu hindern; bie Weele aber. bei folchen ——* 
"ga nicht Leidend, ſonderũ thktig iſt: fo folgt daraus, «baf- Ges 
genſtaͤnde md Thaͤtigkeiten mit unter bre entfcheidenden Werks 
male des Humors gehören. Diele Thätigfeiten And i 
"Stade, ihrer Menge, mb Ihrer Aeußerung nach ſehr « 

‚Der Humor iſt nicht, we Die‘ Bastian gar un v * 
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Annden⸗ er iſt eiwas Anhattendes ünd perfoͤntlich Ggenthämfis 
ches. Aus birfem ‚Allen bildet nım unſer Verf. folgende Erkkaͤ⸗ 
"rang: " „Ber Humor iſt ein natürliches Geſchicke, mehr oder 
xweniger Thaͤtigkeiten und Empfindungen über die Gegenſtaͤnde 
Sau beweilen; wdoͤdurch ſich· bie Mehichen im Umgange ſehr von 
© ginanber-unterfeheiden.” — Hm die sentftehung des Humors 
"gu erforfchen, müßte man bie Natur derer Menfchen; denen er 
"eigen ift, haarklein zergliedern koͤnnen; eine’ faſt unmöglidhe 
rArbeit! man muß fich alſo mit einer :allgemeinern, auf Erfah⸗ 
A rımg gegruͤndeten Beurtheilung ihrer Natur begnügen: Es 
fragt ſich nur hierbey, ob der Humor zu den Eigenfchaften der 
" Seele oder des Körpers, oder beyder gehöre ? Eigenſchäft der 
- Seele kann der Humor nicht feyn, fonft müßte er in dem Weſen 
* der Seele feinen zureichenden Grunb ‚haben, und daraus völlig 
verftanden werben koͤnnen; auch müßte dann in dem Weſen 
mehrerer Seelen eine eben fo vielfache Verſchiedenheit fern, als 
3 man in den Humoren antrift. Und dann aͤndert ſich der Humor 
in der Bolge der Zeit auch wider unſern Willen; folglich‘ kann 

ber Grund deſſelben nicht in der Seele allein zu ſuchen feyn. 
Weit ſichrer fucht man den erften Grund davon in der Drganis 
fation des Körpers. Hier ftellt der V. eine fehr gute Betrachs 
„tung an uͤber die Vortreflichfeit unſers innern Koͤrperbauet, ber 
„por Man Äuffern. noch fo vieles voraus hat, und von denen fo 
"ste überfehen wird, die nur bey biefem leztern ſtehen bleiben. 
VSEnes enthält zu dem andern ben Grund: die Kräfte der Ges 
= :genftände zu den. Veränderungen der Maſchine; dieſe zu ihren 
MWMorſtellungen; und die Vorftellungen zu der Neigung.ober Abs 
neigung, welche in der Seele, der dochergehenden Vorftellung 
denk, auͤtſtehen. Die Verfchtedenheit der Vorſtellnngen und 
de darauf. gegründeten Thaͤtigkeiten rührt von ber fo-fehr vers 
f Organifation ber. Dies beftätigt fich durch bie bes 
"Bannte Erfahrung, daß fich der Hurkor eines Menfchen gewoͤhn⸗ 
Sich nach ſeinem Temperamente richte. Alles das aber. ſcheint 
‚mun:38: foderw. zu-gelten, als von ben bloßen Empfindungen ber 
MDielcebic Mede an, ‘das Heißt, in fa fern fie ſich nur mit Gegen⸗ 
oMNarden eftbäktigt, weiche ihrem Kbrper gegenwärtig ſinb. Auch 
bey ben Mirtangen: des hoͤhern Erbenntaißvermoͤgens, bevm abs 
Rracten Denken, Urtheilen und Schließen, bemerft .man ben 
. Einf: den Humors. Allein ˖auch hier: wirft-:bie- Seele nit 
‚wpuesiehak Shrderlicher und fnnlicher Empfindunds Benn es 
J wit. deine: andebohrne Ideen; md: ſelbſt die —— 
e velle 
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‚Mueljeunfeer. Asthee und Schluͤfſe if anelihe Empfinbgug. 
Einsitdungefraft und Gedaͤchtniß haben ihren erften Grund in 
der Komplerion unſers Körpers; und beyde haben auf unfere 
Handlungen, und beſonders auf die Thätigkeiten unferer Seele 
jehr großen Einfluß. — Unvermeidlich und ganz wilführtich 
‚Kann folglich, der Humor wohl nicht ſeyn, eben fo. wenig. gis 
des Temperament. Verändern kann er fich zwar durch mans 
cherley aͤußre Urſachen; aber die Grundbeftimmungen bleiben 
die. naͤmlichen. Man fieht das am beſten, wenn jemand dem 
Humar eines andern nachäffen, eine andre Laune vorgeben will, 
als in der er fich wirklich befindet. Dadurch aber werben nicht 
. alle. Ausichweifungen und Thorbeiten ber Menfchen als unuges 
meidlich gerechtfertiget; Denn ſie find nicht durchaug bloße Wir⸗ 
kungen des Humors. Man kann dieſen beſſern, wenigſtens 
uͤber die erſten Thaͤtigkeiten der Seele Meiſter werden. Er⸗ 
meiſten aber thut die Religion zu ſeiner Richtung. uuh eher 
rung: fie faun ihn zum Werfenge wahrer Tugenden; und Herr 
dienſte machen. ., > 

nn gr. a2 


Antindigung eines deutſchen wpiſchen Gedichee De 
atfchteäblichen Zeit, aus einer Handfiht Dee 
fürſtlich Heflencaffelfchen Bibliothek, von $ 
E. ©. Eafparfon. — — Eaffel, bey > Ä 
Cramer. 1780. 83 Bog. 8. 


F en Bieshakern der poetiſchen Literatur unferd Baterfandrs 
: muih die Ankündigung von der Ausgabe eined Bebichit, 

das unten Die fchägbarften Ueberreſte des Minnegefanges aebhdty 
Sehr wilfommen feyn. Es iſt eine aus drey einzelnen Gebich⸗ 
gen zufammennefeite NRitterepopbe, von bein: Markgrafen von 
Nariban ober Naxboune; Wilhelm son Hranſe uber Draniak, 
und dan. fiarten Rennawart. Des Inhalt bike Mey @tbilßte 
hat einen fo genauen Zufeummenhang, daf mar. fe hiislle 
Eines Ganzen -anfehen "faun, ob. fie leide: zwey Beufdfiebehe 
Verkaffer haben; denn das orſte unb dritte find: von Tllrich:ngn 
Thuͤrheim, bad zweyte von: Wolftam von Eſchilbach Ads 
‚aber. hoch bie urſpruͤnglicht Anlage, aber vielleicht alte: Ble-Dieiir 
metſchung aus einem: pruvenzalifchen Drigiunis schlaf, aha 

h enem 
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jenem andern Dithker- mittheitte' "Bot biekem breyfachen Wer; 
hichte nun ſinder ſich in Kaſſel eine ſchr atiflhnitiche Handſchrift, 
zu deren Ausgabe Hr. Caſparſon durch Vorſchub feines Landest 
herrn in ben Stand geſezt if. "Umritn vor der Vollendung diex 
fer Ausgabe die Erinnerungen, Beobachtutigen und’ Ullterſuchumn⸗ 
geh deuticher Likeratoren zu fſammlen, fie‘ vaburch nuͤzlicher zu 
machen und: zu erleichkern, ſchiktier dieſe Ankuͤndigung voraus, 
bie cheils eine umſtaͤndliche Beichreigung jener caffelitchetr Hunb⸗ 
ſchrift, theils eine Horläufige Free von dem inhalt und dem’ 
Werthe des Grdichtö ſelbſt enthält. "Hr. €. gefteht gleich ans‘ 
fange felbſt, daß dies Gedicht wicht ganz unbefannt ſey; md:fo: 
wundern wir uns defto mehr, daß ihm mande Erwähnungen’ 
und Nachrichten davon entgangen find, morunter diejenige wohl 
die wichtiafte ift, die fich im achten Bande der hamburgiſchen 
Unterhaltungen, ©. 314. 518 u. 524 f. f. unter den’ Nach⸗ 
richten befinden, die dafelbft aus einem gotficheßifchen Manu⸗ 
feripte, welches Auszüge aus vielen altdentſchen Gedichten ent⸗ 
belt, von deſſen igigem Beflger, Hr. Mag. Ebeling eriheilt' 
find. Daraus würde Hr. €. die ihm voichtige Nachwelfung ers 
halten haben; daß der von dieſem Gedichte vorhandenen Handy 
fegriften mehrere, als die Uffenbachiſche find, die ihm aufler der 
Eaffelifchen nur allein befannt war. Die prächtiefte darunter 
if vielleicht die zu Wolfenbüttel, die mit der Eaffelifchen in der 
Vefimmung für. einen regierenden Herrn übereinftimmt; denn 
fie wurde dem Kolophon zufolge für den Markgrafen Otto, ver: 
thlich deu von Brandenburg, mit dem Pfeile genannt, abs 
eſchrieben, und gehört alſo in die Mitte des drepzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Auſſerdem ift eine neuere Handfchrift des erften Ges 
dichte in der Eoniglihen Bibliothek zu Hannover; eine andre 
war, wenigftens ehebem, in der Fanferlichen Bibliothef zu Wien, 
etrie dritte iım Vatikan zu Kom; und nach Bodmers literaris 
fer Denfmalen ‚©. ı5. und Meiſters Bepträgen jur Ger 
jichke det dentichen Sptache, ©. 95. befluder fich das Gedicht, 
ee von Hranfer auch in dei Bibliothek der Abtey Gt. 
alen, die mehrere gleichzeitige Heldengedichte in fich faßt. 
5 der Ausgabe jenes dreyfachen Hedichts wäre daher eine, 
Irgkngige Vergleichung dießer Handſchriften, oder wenigftend 
der vornehwſten darunter, beſonders ber Wolfenbuͤttelſchen, feht 
günſchenswerth, zumal wegen ber mörflihen Abipeichurigen der, 
tern von der Caſſeliſchen, die fon in den wenigen Proben, 
ar find, weiche Gottſched ausgezogen hat, Ad wegen * 
na wahr⸗ 


‘ 
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—— Vorzugs dieſer Handſchrift in Anſehung bei: 
Aiterthums. ‚Die, hjer angekuͤndigte Ausgabe · des Ganzen wird 
aus drep Cheilen beſteben, deren jeden Hr. C. mit den nö 
gen. Erläuterungen zu begleiten; verſpricht. Was .er im der.ges- 
genmwärtigen Ankündigung ˖ ald Probe diefer Erläuterungen: lies. 
fert, iſt mehr hiſtoriſch, als grammatiſch. jenes macht feinem. 
Fleiße allerdings Ehre, yad ‚wird ginen allerdings brauchbaren. 
Theil dei Kommentars ausmachen; wichtiger und fehrreicher 
möchten indeß wohl bie. daben erforderlichen Sprachbemeriuns 
gen ſeyn, die bey diefen Gedichten unentbehrlich, und bey weis 

tenl das nüglichfte Refultat ihrer Lectüre find. Denn das poe⸗ 

tiſche Verdienft diefer Arbeiten if doch in der That ſehr geringe. 

fo panesyriich auch Hr. €. davon ſpricht, deflen Lobſpruͤche 
ang faſt fürchten laſſen⸗ er habe ſich noch nicht in den rechten 
Geſichtspunkt zu feen gewußt, aus weichen die Dichter biefer 
Deriode zu betrachten und zu, beurtheilen find. Ein Beweis bas 
von fcheint ung auch feine Behauptung zu feyn, daß bie Mins 
nefinger die poetifhen Romane der Provenzaldichter nicht fo 
fehr benuzt hätten, ald man gemeiniglich glaubt. Doch biefe 
gewiß irrige Behauptung zu widerlegen, ift hier der Ort nicht. 


E. 


Die Noachide, in zwoͤlf Geſaͤngen, von n Bodmern 
ganz neu umgearbeitet und aufs neue verbeſſert. 
Baſel, bey J. J. Thurneyſen, 1781. 1 Alphab. 
gr. 8. 


ewundernswuͤrdig und in ihrer Art einzig iſt die ſebbafu 
Thaͤtigkeit, mit welcher ber ehrwuͤrdige verdienſtvolle 

Bodmer in feinem hohen Alter für die fchöne Literatur noch 
immer geſchaͤftigt iſt, und die unermübete Gorgfalt, die er anf 
Dies fein Lieblingegebicht wendet, um es der Vollfommenheit 
immer näher zu bringen. Schon bie im J. 1765 zu Berlin 
gebradte Ausgabe der Noachide war eine völlige. Umarbeitangs,. 
im J. 1772 erichien zu Zürich. ein neuerer Abdruck, mit vielen. 
Verbeſſerungen des Verfaſſers. Auch die gegenwärtige nieme. . 
und ſaubre Auflage ift wieber von ihm durchgefehen,' und ſtellen⸗ 
weiſe verändert. Die vornehmften Aenderungen find wohl die ia 
den Literarifchen Denkmalen, S. 93 f. f. angezeigten, und 
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Yan in: Ariane, Weglaſſung, und neuer- Einhaltung eins 
zelnen Stellen, unter ande auch..in Abfürzung ber Beichreis 
Kungier Einganges der. Thiere in die. Arche, die ebenfalls ſchon 
in ‚hie..gghachten Literariſchen Denkmale, ©. 152, eingerüdt, 


. MR. Ueber das Gedicht felhft;zw urtheilen, iſt ‚hier ‚nicht. der, 


Ort; fonk, Stege ſich vielleicht manches. anführen, das mehr, 
als die zu gkoße Simplicität des Gedichte, an der nicht fo ganz 
guͤuſtigen Aufvahme deffelben Schuld if. Jene giebt Hr. B. 
in der Bepgefünten Worrebe 'ald die vornehmfte Urfache bavon 
An; Aber Undank wär? ed bey dem allen, manche eintzelne 
Schnheiten dieſer Epopoͤe zu-verfennen, und. fie. nicht als ein 
Denkmal von dem Erfindungsgeifte.und kritiſchem Fleiße eines 
Hannes anzuiehen, deffen Verdienſte um Sprache, Geihmad 


und Dichtkunſt unfers Waterlandes fo unleugbar, und’ der Un⸗ 
dvergeßlichkeit fo würdig find, Ä 


Fr. 


| & änd Sie Vier romantiſche Gedichte. Eiſe⸗ 


nad, bey J. G. E. Wittekind, 1781. 4 Bogen, 


uerſt eine etwas ausfuͤhrlichere Erzählung: Theodebald und 
Amelinde, eine Geſchichte ans dem fünften Jahrhundert, 


in neun kurzen Geſaͤngen. Der Held diefes Eittenwärchens 


iR ein Sohn Dietriche von Bern. Woher der Stof genommen 


‚IR, wird. nicht geſagt, und fällt dem Recenſenten nicht gleich 


bey, ob die Hauptfabel ihm gleich nicht eigne Erfindung des I. 
eg Meint: „Die Ausführung ift nicht ohne Verdienſt; der 
2 Erzählung iſt größentHeils leicht und natürlich, bie 
Schilderungen lebhaft, und der Ausdruck oft gluͤcklich getroffen. 
Auch die gewählte Versart von ungleichen Zeilen iſt meifteng 
t geuutzt, und ın ihrem’ abwechſelnden Gange dem Inhalte 
„oft fehr angemeſſen. Hie und da laufen indeß matte Zeilen mig 
uinter, bie wohl Wegfeilung verdient Hätten, da wirffich bag 
Sanze nicht ohne poetifchen Verdienſt if. Die ſehr oft vor 
punmenben harten Reime flören gleichfalls die Befriedigung 
36 Gehdrss und fie find ſehr Hartz z. B. verfolgen — ers 
dolchen; geirtochen — Wogen; Selfen — Wälzen; durchs 
Bohrt — Lord; n. a. m. Die drey übrigen Gedichte find 
Bürzere Komanzen, oder vielmehr Balladen, und die erſte dars 
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runter MR wohl die beſte. Ihre Neberſchriften · Aäb: Seaf 
Guſtav von Sternberg und Dauka; Karl und Bes 
Rolmar und Elwina. Der ungenannte V. hat gewiß Tür did 
erzähfende Dichtart Talente; aber ihte Baskit ir 

wehreren Fleißes und ſtrengerer 








Wedichte von garollne Cheltlime vouſ Rubobi 
Herausgegeben und mit einigen Melodien Ss 
von Zohann Friedrich Reichardt. ” 
73 In Commiſſ. bey vn am ‘206 = 

8 


mpfindung, die nicht vorgefpiegelt wird, feiern weit w 
der That aus dem Herzen fommt, und bie lauterfte Mo⸗ 
ral werben diefe Gedichte überall empfehlen. Zum Lobe der 
Verfafferinn muͤſſen wir bemerfen, daß fie bey @ege 
die taufendsund taufendmal ſchon befungen worden, 
eben ganz neu und original zu ſeynn, dennoch zum 7 fr \ 
viel Wärme und fhöne Farbenmifhung, fo viel Woplliung) fo 
viel Ausbildung zeiget, daß man fiemit Vergnigen und 
fiefet. Wir reden von ihren Tpriihen Gebichten ; ieh 
fireng ift die Mahl in den übrigen. Die etftern hat Herr 
pellmeiſter Reichardt zum And mit Melodien begleitet. 









Ganges für die Sefergele, Erſter Ban 
1781. 8. 18 Bogen, . . 


E toßre wuͤrkuch fein unangenehmer ein), ‚wenn & 

mic HAlS fatprifcher Topf ab modum ber R; 

— eine Samiung don beutſchen Bücher; 
ide 

Hirn da 


er wachen. Einen Mercut haben bir 

mehto font auch Sanpıned.. eint,als we 
re Verfaffer daran ärbeiteten. Dieſer erfl küt 

Kummiefn,, N 1. Ih,. eine een in gain 

Ber V. fucht Angftlich gehuchten Eaune über, Die Untren 

des weiblichen Geſchlechte zu Tpolten; die Hnpie —— 
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"gikteraivs und Natarı Geihichte verrathen. eine verungluͤckte 
Nachahmung der phyſtognomiſchen Reiſen; wird er der Laune 
‚Knftig nicht fo änpftlich nachjagen, fich nicht ſelbſt kitzeln, um 
nur lachen zu koͤnnen, fo fünnten dergleichen Fragmente. wohl. 
in Zufunft der Lefewelt einen Zeitvertreib fheffen. Nummer a, 
Ardenhut und Mathilde, ein Trauerſpiel in drey Aufzügen von 
P. 1751. Ein wahres Unding. Das Intereſſante wirb gleich 
zu ſinfang fo getheilt, daß man gerade nicht weiß, ob Arden⸗ 
bett, Mathilde oder. Heerwart der Adiutant, bie. Hauptperfon 
"werden fol, und am Ende weiß man es noch nicht. Der ©. 
mug fich. geichmeichelt haben, daß es in der beften Welt moͤglich 
ſer, ein folches Geſchoͤpf wuͤrklich aufzuführen, und giebt das 
her. den kuͤnftigen Schauſpielern die ſich etwan damit befaſſen 
möchten, häufige Winke in Anſehung der Declamation und 
Gebehrden. Zur Probe nur aus dem zweyten Auftritt (tieffins 
nig mit weggewandtem Blick. Kritt ihm naͤher. Im bittern hoͤh⸗ 
niſchen Ton. Wehmuͤthig und vertraulich. Schlägt ſich vor 
die Stirne. Steht in ſtaunender Bewegung, ſcheint ſich aber 
halb wieder zu faſſen und nimmt die Miene des Mitleids an. 
Etwas kalt. Wer fih. Zum Grafen, indem er ein Pappier 
hervorzieht. Erſchrickt, ſchaudert und fährt zufammen ıc): 
Uusgeſucht find die Stellen nicht, denn fo geht es allenthalben. - 
‚Wie fih ein Schroeder frenen würde, wenn er allenthalben fo 
gekreuen Unterricht fände! Den ganzen Knoten haut ein doppels 
ger Mord auf einmal entzwey und damit ift es aus Wollen 
. Sitten daß P. Fünftig feine Stüden in feinem Pulte läßt, da zies 
"Ben fie ihm doch wenigftens feine Verachtung. zu. Nummer 3. 
Iſabelle oder der Lohn der weiblichen Ganftmuth. Nach dem 
ranzöfifchen. Wigelnd und gedehnt, übrigens befannt, Numıner 
„A Die Rune, ein Gedicht nach dem Engliihen, Das Nach ſoll 
vermuthlich ein Schild gegen nafeiveife Necenfenten feyn, aber 
nach oder nicht nach, lieber Hr. V. laſſen Cie es bey dieſem 
erſten Bande bleiben, oder geben ung Gelegenheit beym zweyten 
Bande anders fprechen zu koͤnnen, das ſoll uns lieb ſeyn. 


oo Ä 5 


Bernhard und Hildebrand. Eine poetifche Phanrafie 
Eiſenach 1781. 8tav 74 Bogen 


Bui.L. B. .St. v3 
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a wohl Phantafie! und leider if es, der Vor e nad, 
ſchon die dritte, Unpartheyiſch! Wollen erft dir ſchich⸗ 

te des ganzen Dinges erzählen, darauf Proben ter Di erey 
geben, und alsdenn es völlig dem Urtheile umfrer Lofer ı riafr 
fen. Zwey, aufs gelindefte zu reden, unerfahrne guthe 
Darren, werden an einem Abend mit einander befanit; >. 
ſchwoͤren fih in wonnetrunfnen Wusdrüden eine: 
Greundfchaft, und das, empfindfamen Gebrauch nad, | nuem: 
Fußes. Nach Verlauf von hoͤchſtens anderthalben Minuten, 1 n. 
Länger dauert die ewige Freundſchaftszuſchwoͤruug nicht, 1 
fie fchon, über das Lob eines fehr zweydeutigen Mädchens, 1 
Zaura, vermeintlichen Geliebte des Bernhard, mißtrauifch 
gen einander, welches eine gänzliche Zerrüftung der fo | 
entflandenen Freundfchaft und Liebe zwifchen Bernharb 
Laura, nad) ſich zieht; fo dag Laura nummehro gar ihre. 
den Hildebrand giebt, und, wenn wir anders recht rat 
denn rathen nu man es nur, fih bald felbft erfticht, ı 
Bernhard den Hildebrand niederflüßt. Was aus einer € 
flochtenen Minna wirb und was es mit der eigentlich | 
Bewandtniß babe, das fünnen wir nicht entziffern. Nun 
ben der phantaftifhen Schreibart! ungefucht — 
ꝓhantaſirt Laura folgendergeſtalt: — — 


nShön iſt er, (Hildebrand) und edel, 
u Der Eseifte nach dir. (Bernhard) Be 
„ Darum erwählt? ich ihr dir, u F 
,, Darum auch half ich dir, 3 
„Ihn dir erwaͤhlen. | | 
a Männerfeelen | Fa 
Ganz und allein zu füllen, “ 

u Sind Mädgenfeelen - 

nz unvermögend, zu ſchwach. 


„Komm, fomm mein Getreuer San 
nMih zu deiner Rechten, - he 
n Ihn zu deiner Linken; W 
„Oder ich in eurer Mitte, 
nDu zu meiner Rechten, 

„Er zu mener Linken! u er 


Wan lieben Leſer/ | 0, 
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5) Schöne Künfte. 


Ueber die mufifaliiche Malerey. An den Königl. 
Kapellmeifter, Herrn Reichardt, von J. J. En⸗ 
gel. Berlin, bey Voß und Sohn, 17780. 
3 Bogen, 3 


n diefem meifterhaften Auffage, voll feinen, philoſophiſchen 
Scharfſinns, werden folgende vier Fragen beantwortet; 
Was heißt Malen? — Was fuͤr Mittel hat die Muſik zum 
Malen? — Was iſt fie durch dieſe Mittel im Stande zu 
malen? — Was ſoll fie malen, und was ſoll fie nicht mas 
In? — — Malen heißt, nach des V. Erklärung, einen 
Gegenftand nicht durch blos willführlich verabredete Zeichen für 
ben Verſtand anbeuten, fondern ihn durch natürliche Zeichen 
vor die finnliche Empfindung bringen. Sollte diefe Erflärung 
Kicht etwas zu allgemein feyn, und fich auf alle bildende Kuͤn⸗ 
Re anwenden laffen? Auch der Bildhauer, Steinhauer a. f. f. 
Bringt den Gegenftand durch natürliche Zeichen vor die finnliche 
‚Empfindung, und doch fagt man nicht, daß fie ihn malen. 
Jene Erflärung gilt daher von aller finnlichen Darftellung, 
wovon die Malerey doch nur eine befondre Art if. Auch die 
Ausſchließung der wuͤrklich verabredeten Zeichen erfordert, im 
Anſehung der redenden Künfte, eine Einfchränfung; denn Dichs 
ter und Rebner malen und fchildern doch nicht anders, als burch 
Worte; und auch da, 100 fie den Ausdrud zu verfinnlichen fur 
en, thun fie doch, wie der V. S. 6 felbft bemerkt, nichts weis 
ter, als daß fie ihre blos willführlichen Zeichen den natürlichen 
nähern. Die Töne der Mufik find nun freplich feine willtührs 
Uche Zeigen; und der Sonfünftler malt aledann, wenn er fie 
fo nachahmend macht, und ihnen mit verwandten Gegenſtaͤnden 
fo viel Aehnlichfeit giebt, als möglich if. Dieſe Malerey iſt 
entweder vollftändig oder unvolltändigz fie bringt ung entweber 
das ganze Phänomen , oder nur einzelne Theile und Eigenfchafr' 
ten deſſelben, vor die Empfindung. Was bey der Erörterung 
biefer beyden Arten, ©. 9 f. f. über die tranfcendentellen, Aehn⸗ 
lichkeiten gefagt wird, verdient vorzigliche Aufmerkſamkeit des 
Känftlers. Der Grund diefer Aehnlichkeiten fcheint beim Dec. 
P a· in 
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in der Jbeenverbindung zu liegen, und in der Wuͤrkung des gee 
meinſchaftlichen Grundbegrifs ähnlicher, aber durch verſchiedne 
Sinne empfundener Beſchaffenheiten. „Eine dritte Art mufifalis 
ſcher Malerey ahmt blos den Eindruck nad, den ein Begens 
fand auf die Seele zu machen pflegt, und bringt alſo nme 
Wirkungen durch vorgängige und befannte Wirkungen der 
genftände hervor. — Zu den Mitteln ber muflfaliichen Mae " 
lerey rechnet der V. die Wahl der Tonart; bie Wahl des Tons 
woraus das Stuͤck geht; bie Melodie; die Bewegung; ben” 
Rhythmus; die Harmonie; die Wahl der Stimme und der’ In⸗ 
firumente, und bie Art ihrer Mifhungs endlich auch die Stoͤr« 
fe und Schwäche, die Nuͤaucirung derfelben durch ihre —8 
nen Grade, und die Urt der Nüancirung. Sehr gruͤndlich und 
einleuchtend wird ©, 27 f. f. gegeigh wie der Tonſetz 
Gebrauch dieſer Mittel, fo weit er. reicht, bie innern Einpfine 
dungen und Bewegungen ber Seele imalen koͤnne. Am. 

gelingt der Muſik die Malerep der Empfindungen, weil fie.biet 
wit allen ihren Kräften zufammengenommen wirft, hier“ mit. 
eins alle ihre Mittel braucht, ihrer. aler Wirkung hier concgme 
trirt. Und doch bleibt auch diefe Wirkung noch unvolkändip, 
weil fie die Empfindung nicht individualifiren, ihre ‚befapbre, 
Beſchaffenheit und Beziehung nicht zugleich ausdrüden fan. . 
Der Mufiker male alfo immer lieber Empfindungen, als 1.73 
genftände ' von Empfindungen; und er verſuche keine folde Des, 
de von Empfindungen zu malen, die von einer andern 

von Begebenheiten oder Betrachtungen abhängig, und für ſich 
nicht verſtaͤndlich il. Daher. das Widerfinnige in den Würkes 
reitungsfpmphonien einer Oper, wo man bie Beziehung. ber, 
plöglihen A:fäle und Webergänge noch nicht weiß. S. 38,‘ 
Fommt der V. auf die Beſtimmung ber hieraus fliegenden Med 
geln für die Eingefompofition, und unterſcheidet hier Sthume, 
und Begleitung. Ben jener bemerkt er wieder den wichtigen, 
Unterſchied zwifchen Malerey und Ausdruck, und erörtert 
felben ſcharfſinniger, als bisher geſchehen if. Malen in a ir, 
Gingemufif heißt, das- Dbjective eines Gedanfens —— 
Hingegen das Subiective darftelien, beißt man nicht mehr 

Ten, fondern Yusdrüden. Der Singfoinponift foll,ansbrü 
nicht malen, wenn er den Zweck des Geſanses erreichen 
zerftören will; ober vielmehr, er ſou ſich hüten, — 
Ausdrud zu malen, Hieben geräth der V. S. j2 
Bemerkung eines feinen Unterſchieds in unfern — ———— 
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H Horiogene und Heterogene. Fin jenen nähern ſich Subject‘ 
und Hpjeck: einander, x viel möglich; in diefen ſind ſie einander 
Bentlicdy entgegen. Ben jenen if Maleren Ausdrud; bev dies 
fer zerköhrt Malerey den Ausdrud, Steben giebt es aber doch 
einige Kautelen, die der B. S. 40 f. f. hinzufuͤgt. Den 
Inſtrumenten iſt weit mehr Malerey erlaubt, als der Singemu⸗ 
HE; indeß niuß anch 'in der Begleitung bie Malerey nur mes 
-. Yentliche, anf die Empfindung eiifließende Präbifate des Ob⸗ 
Jeets Varftellen, und nicht fo heterogen mit dem Ausbrucke 
ſeyn, daß fie, anftatt die Empfindung zu unterſtuͤzen, fie zerflöre. 


Fe. 
6 Romanen. 


pfktiplamplaffo der hohe Geiſt (heut Genie). Eine 

andfchrift aus: den Zeiten Knipperdollings und 

set: Martin Luthers, zum Druck befördert 

yon einem Diletranten der Wahrheit, und mit 

Kupfetn gezieret von einem Dileftanten der 

Kunſt. Ohne Anzeige des Druckorts 1780. 151 
ir @eh. in 8. 


% Spottfärift a gegen die Kwinbetröpfhen Durife des ger 

> genrbärtigen Juhrzehends, bie fogenannten Genies oder 
2. häntier, feheint der gerechte Unwille eines Falten Ver⸗ 
3 das heißt, eined Mannes, der geſunden Mienichentvers 
Rand gern bey Ehren erhalten möchte, erzeugt zu haben. Ein 
. RatAbirirgemäpide, YWeldses die Geniefratze drollig genug 
fqitdert und die vergertfen Büge derſelben ſtark hervorhebt, 
Sie die Abkonterfeiuig vollenden helfen. Plimplamplaffo iR ein 
Vinybgenet Sohn eines italienifhen Kunſtinahlers, welchen der 
ı DERE gern zu einem inchr als gewohnlichen Menſchen ſiempelu 
 Whcbe) :ind die Gefuͤllung dieles Wunfſches durch eine naͤrriſche 
‚Ciehang ſehr befordert. Der Enabe waͤchſt heran in fonber⸗ 
vdarer Eigenheit des Geiſtes, haͤlt fi fuͤr vie Quinteſſenz ber 
ans will mit feinem mächtigen Geiſte geiwaltig wirfen und 
M Probiate oft, vnd wirfts in ſeniemn · Sian hin Trieb 
23. Tu % S ber 


’. 
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her, 05 er Geber woͤll feun ber Chriſt ober Antichriſt; wad ihe 
höher ſtellen werde, über alle Welt, und feinen Namen vers 
herrlichen werde über bie filbernen und: göldnen Gternlein am 
hoben Himmel oben. Nahm fich vor, bie ganze Welt zurechte 
zu flugen auf einmal, und neu zu bauen. Hierauf führt ihn 
der V. durch Hülfe der Faye Tartarelle in ein allegorifch Lamb, _ 
soo bie Prinzeſſin Genie, auch ein hoher Geiſt regiert, die keis⸗ 
nem andern Ritter ihre Hund geben wollte, als dem, ber dem 
jungen Mann puro Senfo befänpft und ihm bie Flügel. befchnits 
ten haben würde. Der hohe Geiſt befteht das Agence 
vermaͤhlt ſich mit der Prinzeflin, twird zum König gefrönt, und 

beginnt nun feine Unterthanen zu eitel Genies zu bilden, wos 
durch aber eitel Verwirrung und Aufruhr entfteht. Die Groß⸗ 
geifterey wird geſtuͤrzt, das Kraftgenie mit feiner Prinzeffin in 
der Illyrier Land verfezt, umim Schweiß des Angefichtes dort 
das Feld zu bauen, und vernünftig zu werden. Aber Plims 
ylamplaffo war ein Narr, und blieb es all fein Lebtag. Die. 
antike Schreibart die der B. aus dem ſechzehnten Yahrhunben - 
nachgeahmt hat, Fleidet den Vortrag nicht übel, ob er ſich gleich 
diefe Sprache nicht ganz zu eigen gemacht hat. Die einges 
drudten Kupfer find Holzfchnitte, einige darunter in antiken 
Styl bloße Umriſſe der diouren. Zn 

of. - 


Die Taufend und eine Nacht arabifche Erzäßtungen, 
ins Srangoöfifche überfezt von dem Herrn Anton 
Galland x. aus dem Franzöfifchen uͤberſezt von 
J. H. Voß. Bremen bey J. H. Cramer 1781. 
Erſter Band 380 ©, zweyter Band 342 ©. B 


F ie gluͤhende orientaliſche Phantafie hat in dieſe bekanaten | 
Maͤhrchen einen folhen Reichthum und fo viel Mannich⸗ 
Faltigfeit der Erfindung gelegt, ber Einbilbungskraft der. Leſer 
fo viel Nahrung mitgeteilt, daß bie Taufend und eine Nacht 
in diefer Dichtungsart vor allen Feenmaͤhrchen und- andern 
abendländiihen Nachahmungen unftreitig den Preiß behaͤlt. da⸗ 
her dieſe Erzählungen zu den vorzuͤglichſten Unterhal 
ten unfers Jahrhunderts find gesählet worden, und: fich- vos 
ihrer erften Erfcheinung an, im Jahr 1704, his zu-ber. ** 
wärtigen Zeit immer bey Zredit erhalten ‚Haben, . — 
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Hide ueberſetzung iſt von ihrer Eutftehung an geblieben, was 
Rerar, nämlich gut: und lesbar; aber die ungleich juͤngere 
deutſche Ueberfetzung ift bey den Kevolutionen, welche die Spra⸗ 
che feitbem erlitten, jekiger Zeit nicht mehr genießbar, und. 
eine verheitigte Dolmetfchung mußte unfrer lefeluftigen Zeits 
genoſſenſchaft allerdings willfommen feyn. -Mecenienten was 
zen alſo zwo Anfünbigungen einer neuen Ausgabe dieſes Buche 
faſt zu gleicher Zeit, eben nicht befremdend; vielmehr ift zw 
verwundern, daß die Inbuftrie unfrer Zeiten nicht fchon früber- 
darauf Bedacht genommen hat. Die Bürgerfche Umfchaffung 
and vorliegende Voſſiſche Verdeutfchung werden alfo neben eins 


ander beftehen fünnen, Leſer und. Liebhaber finden, ohne daß eis“ 
ne die andern brüden, oder verdrängen wird. Herr Voß hat 


ich. genau an ben Tert ‘gehalten, auch fo gar das franzoͤſiſche 
pr beybehalten, alle neoterifhen Ausbrüde die den Styl buns 
and kraus machen, vermieden, und erzählt in bem gewöhnlichen 


Weberfegertone. Wir glauben aber, daß die zu gewiſſenhafte 


Veberjegung, die bey einem klaſſiſchen Autor ein Verdienſt ſeyn 
würde, hier eher nachtheilig als v»ortheilhaft ſey. Manche 
ga unverftändliche und wortreiche Erzählung, wie zum Beyſpiel 
dm zweyten Theil die Geſchichte Sindbads des Seemannes, haͤt⸗ 


ve ſich ohne Zweifel beſſer ausgenommen, wenn die Erzählung.ets' 


was zufammen gedrängt, und durch einen raſchern Kortichritt 


ber Begebenheiten, dad matte und langıyeilige biefes Maͤhrchens 


Anigermaßen wäre verſteckt worden, 


IR 


5 


; 392 Seiten 8. 


a gewiſſer Ruͤckſicht hat dieſer Toeit por bens erſten manches 

jum voraus. Der V. iſt auf einen Plan gekommen, der 

N Bu nicht nur unterbaltender, fondern auch zu einier gang.. 
wäglichen Lecture für den großen Haufen machen fann, der. 
nicht⸗ ald Romanen leſen will. Zu Ende bei erften. Teils: : 
ſchickt er feinen Blumenthal auf Keifen, und dieſer theilt in 


Briefen einigen feiner vaterländifchen Freunde feine Meifebes 
— mit, welche uns anfangs von wenigem Belang 
* | P 4 (dies 


lem v von Blumenthal, ober das Kind der Na⸗ 


„au, eine Deuffche $ebensgefchichte, Zwenter Theil 
Leipzig in der Wengandfchen Buchhandlung 1781: 


\ 
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ſchienen, weil ihnen leicht anzuſehen war, daß fie nicht an Det 
und Stelle gemacht ,. fondern aus Kopographien zufammengezns 
gen waren, folglich nichts neues und unbekanntes enthielten 
Hier wird die Reife durch Italien und England fortgefezt, der 
V. verflicht die Geichichte des Neifenden mit feinen Reiſebemer⸗ 
kungen bergeftult, daß Sitten, Lebensart, Gebräude und 
Wolfscharafter der Länder, die lezterer berührt, aus der wah⸗ 
ren lokalen Natur genommen find, und die romantifche Dich⸗ 
tung des Buchs nur die perfünlichen Schickſale des fupponirtem 
Reiſenden betrift, swelche fo ziemlich mit der Bahn des gewoͤhn⸗ 
lichen Menſchenlebens parallel laufen. Daher ift die Geſchich⸗ 
te eigentlich nur Halbroman und Halbdarftellung wirklichen 
Dinge, die freylich dem folidern Lefer bereits befannt finds aber . 
doch für bie aroße Lefegefellfchaft des ſachkundigen Publteums 
in mancher Abſicht inftructio fenn, unvermerft zu angenehmen 
" and nuͤtzlichen Kenntniſſen leiten und vielleicht etwas beytragen 
koͤnnen, den unbändigen Hang nach fchalen empfindfamen Noms 
nen zu vermindern, Aus diefem Grunde wollen wir nicht nacht 
fpüren, wo ber V. feine eigne Ueberſetzung von Baretti Bes, 
fhreibung der Sitten und Gebräuche in Italien genuzt, oder 
engliſche Nationalicenen aus Humphrey Klinkers Reifen Eopirh 
Hat: in dem angeführten Verhaͤltniß haben fie bier gang füge- 
lich Platz gefunden, und da der B. nun einmal Bücher: ma⸗ 
chen und Bogen fülen will; fo iſts auf diefe Art noch aus 
nüslichften. Bon Perfonalitäten tft uns in diefem Theile nicht 
vorgefommen, auffer ein Ausfall gegen den befannten peregris 
nirenden Weltbürger Emanuel Hartenftein, eigentlih Kindle⸗ 
ben,‘ über den fich der V. in einer fangen Note auf der 1600 Ge - 
fehr ereifert, daß er bey feiner beichriebenen Reiſe bie’ Sof 
gebigfeit der Confraternität fo fehr in Eontribution ſezt. 

gar einem: Dürftigen, er mag durch. eignes Werfchulden oder 
ſchuldlos darben, ift eine Strafprebigs über das Unanßaͤndige 
der Betteley allezeit hart. Die gaſtfreye Geiſtlichkeit, bie ben 
hangrigen Bruder fättigte, verichonte ihn ja mit Vorwoͤ 

und auf feiner Seite brach Noth Eifen. Aber als Gchri 

let betrachtet, verdient ber herumſchnurrende Weltbürger frage 
lich wentger Schonung, unb wenn der Iinwillen bed V. gegen 
bie ans Licht geftellte Pilgerreiſe wäre gerichtet gencheng * 
woͤrde er ryihharer ſeyn. N 
Baras 


7 
2 
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amonds Familiengeſchichte in: Briefen, Vier⸗ 
ter Thell. Erfurt, in der Kehſerſchen Eee 
lung. 1781. 331 S. 8. 


sm: diefenn Theile beſchließt der V. ſeine Gamitengeigiäit 
die er ſo bunt und Fraus ale möglich zu machen, ſich alte 
Mühe gegeben hat. Am Anfange ftürmt und wuͤtet er ho 
wie ein Orkan, und wirft alle" Elemente durch einander, um BEE 
. ganze romantiſche Natur feiner Schoͤpfüng zu verwirren; ges 
den die Mitte flärt fih der Himmel etwas auf, die tragiſchen 
- Wolfen zerrinnen, und das Ende hat viel lieblichen Sonnen) 
Mein: les ſo, wie es in einer Haupt: und Staatsaction zu 
feyn pfleget: denn im runde wiflen wir ben Anhalt und Aus⸗ 
führung des Ganzen nicht anfchattlicher als durch diefes Wort zu - 
charafterifiren. In Übficht der Ausdehnung gehört diefer Ro⸗ 
. man mit za ben foloflalifchen Werfen in diefer Gattung, und 
da befennen wir frey, daß ung biefe ungeheuern Maflen fchon 
an ſich felbft nicht behagen. Jeder Körper, der gewiſſe Gräss 
zen, welche die Natur gezeichnet hat, überfteiät, enfbehrt fchon 
. eine wefentliche Vollkommenheit; felbft die Eofoflalifchen Pros 
buete der bildenden Fünfte, wenn auch der Bildner das volls 
‚Iommenfte Ebenmaaß beobachtet bat, verliehren in der Nähe 
| Betrachtet, einen großen Theil ihrer Anmuth, und find fle fehs 
ferhaft, fo fällt jeder Fehler defto deutlicher in die. Augen. Der 
groͤßte europaͤiſche Staatsfürper hat feine Steppen und Sands 
Deren, in welche das Auge des Wandrerd unwillig hinftaunt, 
nd wo fein Fuß ermüdel. Und dergleichen unfruchtbare 
hen veroffenbaren ſich nirgends leichter als in den weits 
ichtigen Producten des Wirges. In dieſen Regionen, die ei⸗ 
gentlich nur dem Luſtwandler zur angenehmen Promenade dies 
nen follen, find ſie Immer auffallend und widrig,' wie das bie 
eisne Empfiusung allen Leſern unſrer volumindſen Romane/ 
son Gopkientreifen an bis auf dieſe Familiengeſchichte auffer 
Zweifel hinlaͤnglich wohl wird gelehret Haben. Eine gedrungene 
Erzählung, mit Weglaſſung aller unnoͤthigen und nicht hieher 
gehoͤrigen Einſchiebfel, würde die vorliegende Familiengeſchichte 
zwar um ein paar Alphabet magerer, aber fuͤr den Leſer ungſeich 
unterhaltender und anziehender gemacht haben, Daß der ſchlep⸗ 
pende Brieffihl imd bie in bie Briefe noch Aber dar einigemſſch⸗ 
ten langweiligen Dialogen endlich dem V. ſelbſt gewidert has 
‚ben, erhellet beauty daß er in biefem lezten Theile felbft das 
5 Wort 
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Wott’nimmt, und die Geſchichte größtentheild In einer Erzb⸗ 
Yung: fortgehen läßt. Als Kunftproduct betrachtet, wird das 
Buch wohl eben feinen vorzüglichen Plaz behaupten; doch ge⸗ 
ftehen wir dem V. gerne zu,’ daß er alle Muͤhe angewendet hat, 
bie Lefer, die er dureh feine unnöthige Weitfchweifigfeit abzu⸗ 
ichreden befürchten mußte, durch die gewöhnlichen Autorkuͤnſte 
einer .reichhaltigen Dichtung bey Laune zu erhalten, und durch 
mancherfey Schwenfungen und fonderbare Gänge die ‚Befchichte 
ſo relevant zu machen, .als möglich. . Demungeachtet bürfte, 
den Leſern, die ſich einmal durch dieſe vier Theile durchgearbei⸗ 
tet haben, wohl ſchwerlich die Luſt anwandeln, dieſe Wilgenreitg - 
noch einmal zu wiederhohlen. Doch darauf. gehen die Yutorem 
- der unterhaltenden Lectuͤre gar nicht mehr aus In der Bora 
rede zum lezten Theile unterfchreibt ſich ber Berfafler &. 5- 
ame. * 
of. u 


h 


Der Hausball eine Erzehlung v. gr, Wien ben 
J. C. Edl. v. Trattern 1781. 86. S. 8. 


ine Schnurre, die wohl durch eine wahre Begabenheit mg 

feyn veranlaft worden, ganz komiſch und .Iebhaft. erzäplk, 
Ein Wiener, beffen Finanzen nicht zum beſten ftehen, entrer 
prennirt um ihnen etwas aufzuhelfen einen Ball, wozu bie Bu⸗ 
lets bey ihm geloſet werden. Ein ungeſtuͤmmer Glaubiger 
nimmt ihm auf eine Wechſelſchuld einen anſehnlichen Theil fee. . 
ner Caſſe ab, dadurch er: in große Verlegenheit kommt, babes, 
die Beſchickung des Balls fchon fehr aͤrmlich ausfällt, ob er gleich 
feine Uhr und feinen Bratenrock verſezt. Hierzu kommeu 
noch fo viel andre widrige Zufaͤlle, die den guten Domine, tobt 
er. hier genannt wird, und bie Ballgäfte, die ſehr komiſch er, 
rakteriſirt werden, in Verwirrung ſetzen und die Entrepriſe in 


in eine e beollichte Stadtnoyelle verwandeln. - . 
via ur Pr J No. 25 
Dei Eripfindfame: ins Pankraziüs Zi 
"Kurt, auch Selmiar ‚genannt... Ein. der 
| Erfurt 1781. 8. 22. ‚Degen... en 
: IT m ] 


& be Yo 


von den Romanen: 233 


erade gar Fein Moderoman, fondern eine bittere launigte 
Satyre auf Empfindeler und Empfindelv. Das erfte 
apitel, welches auch ftatt der. Vorrede und Einleitung dienen 
- Tann, enthält eine srdentliche Gefchichte diefer deutfchen mode⸗ 
und.national. Narrethey, und mir befennen gerne, daß der IK 
bie Entſtehung, Fortichreitung , immer weitere Anftedung und 
peſtmaͤßige Graſſirung diefer moraliichen Seuche fehr richtig bes 
merkt. und bezeichnef hat. Recenſent wäre gewiß der erfie, der 
feine paar. Gulden mit anfchreiben ließe, wenn ein deutſcher 
Künftler die.auf der achten und folgenden, Seiten beichriebene 
. Gtedenpferb Cavalcade in Kupfer ftechen wollte, denn es wuͤr⸗ 
be ein herrlicher Pendant zu Calotts Verſuchung des heiligen 
Antonius werden. Der. Verfaffer hebt in der Borrede die fas 
tyrifche Geiſel hoch auf, oder ſcheint fie nur vaͤterlichdrohend 
hoch aufheben zu wollen, und hat es daher für gut befunden 
fi) gegen alle Misdeutung feyerlich zu verwahren. Das war 
nun wohl eben nicht nöthig,. denn niemand hat einen Cervan⸗ 
tes .mößverftanden, als wer mit Zleis blind feyn wollte Beſ⸗ 
fer wäre eö, wenn das ganze erſte Capitel gar nicht gefchries 
ben worden wäre, denn unfere mobifhen Empfindeler 
ſind, aufs gelindefte von ihnen zu reden, verzogene Kinder. 
Sagt man «8 einem Kinde, daß es Arzney nehmen foll, fo. 
ſchreyt es, fprudelt, ftreubt fih, ſtampft und fchlägt fo lange 
am fich, bis die Arzeney verfchüttet iſt, Furz es nimmt fle 
nicht ein, und diefes wird hier gerade der Zall fenn. Denn 
imerlen die Empfindfer erft, daB man ihre Lieblings Geckerey 
angreifen will, fo lefen fie lieber das ganze Buch nicht‘, und 
unſer deutfcher Cervantes hat feines Zwecks verfehlt. Wir 
muͤfſen bekennen, daß der Verf. tief in die Erfenntniß diefer 
Krankheit und deren Urfachen eingedrungen ifl, er hat die Spra⸗ 
he diefer Träumer ganz in feiner Gewalt, und Necenfent war 
unwillig wie er bey dein aaften Bogen das Buch aus der Hand 
legen mufte, Zum guten Glüde hat ber, Berf. die ganze Ges 
ſchichte fo ſtehen laſſen, daß er noch ein zweytes ja gar drittes 
Bändchen beauemlich anfnüpfen Fanny und darzu fordern wir. 
ibn aus deutfcher Waterlandliebe auf, denn das Unweſen, wel⸗ 
ches zwar Gott Lob! in Abnehmen und gar im lezten Viertel 
zu ſeyn fcheint, muß mit Stumpf und Stiel ausgerottet werben. Die 
ungewoͤhnliche Schreibung der franzöfifchen und andern fremden. 
a num mehr deutſch gewordenen Woͤrter koͤnnte wegbleiben. 


We 
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7). Weltweisheit. 
Naturrecht des einzelnen Menſchen, ber Sefellfchafe 
ten und. der Voͤller, von D. Ludwig ER 
Friedrich Höpfner ; gehrer der Rechte. Gießen, 
= ben Johann Cpriftian Krieger dem jüngeren, 1780 
ohne Vorbericht, Einleitung und Regiſter. 240 
Seiten in $. BA 


ich der eigenen Erklärung des beſcheidnen V. foll dies 107 " 
ne Lehrbuch nur ein Auszug des befannten Achenwali / 
fhen Werkes ſeyn, das berfelbe für den Zweck und hie » 
Feit eines großen Theils feiner Zuhdter zu weitlaͤufti 
kel fand, daher beyden Unbequemlichkeiten durch dieſen 
abzuhelfen, und dabey zugleich manche dort fehlende B 
ergänzen, und in einigen wichtigen Lehrſtücen ſowohl die 
fung als Stellung der Grundſaͤtze zu verbeſſern ſuchte Aus, 
fem Gefioptepuncte betrachtet, verdient Die Abſicht ded , Aller ' 
" dings Befall, und die Ausführung iſt ihm auch, im Sarı 
genommen beſonders in Abſicht der Ordnung, Wollftäi 
And der mit guter Wahl angeführten Schriftfeller recht we 
gelungen: wenn wir gleich bey manden Gäken unb S 
etwas mehr Befinmtheit und Umfang gewiinfeht hätten, 
Mangel wir jeboch gerne der Kurze wegen, deren fich der 
mit Recht beflifen hat, entſchuldigen wollen, Gchäde, | 
demfelben nicht des Hrn. Prof. Ludwig donad Shrer a 
au Gröningen bey Jacob Bolt 1775 it ar. 5 herausgefon 
menen vortrefligei Elementa Juris natüralis, fcialis e£ gen. .. 
tiüm, bie wir noch immer für eines der deutlichften, al 
Men und vollſtͤndigten Lehrbuͤcher des halten 
befamnt, geworden ſind. Dertii wir zweifeln gar nicht, def 
diefe Bekanntſchaft dem V. um fo mehr nuͤtzlich gerdefen feya 
würde, als Hr. Schroeder bey feinem eigenthünilihen Yayak 
belonders dem Achenwail in dem angewandten Naturrechte 
gefolgt Üt, und aljo beyde ſich am Ende auf einem. lege todr 
bin yetroffen haben. en 
Statt deffen Hat det V. mändsed aus be Darjenſchen 
Lehrbuche, beffeh eigenthuͤmlichen Werth wir auf feine Weite 
. ver⸗/ 
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serfenuny. unter feine Grundſaͤtze aufgenommen; ein. Verfah⸗ 
ren, das wir. zwar an fich nicht midkilfigen, - das aber doch -die 
Eolge gehabt. zu haben fcheint, daß ſich der Eintra mit bes 
Aufzuge nicht, immer allzu wohl verbinden laſſen will; zumal 
ba der V. dem hoͤchſten Grundſatze des Naturrechts oine ganz 
andre Wendung gegeben, und es, welches wir ſehr billigen 
muͤſſen, allein auf die vollkommenen Rechte eingeichränft, und 
dagegen die unvollkommenen aänzlich von dem Amfange biefer 
Wiffenichaft ausgefchlofien Hat. :. 

Den Unterſchied diefer bebben fogenaunten. Gattungen von 
Rechten⸗noch mehr ing Licht zu ſetzen, hat der V. feinem Lehr⸗ 
buche einige ſich darauf beziehende Abhandlungen angehängt, in 
deren erfterer er den Unterſchied zwifchen den vollkommenen 
und unnollfommenen Pflichten aus einem neuen Grunde zeigen 
will; der und aber noch nicht «zur Feſtſetzung derſelben hinzus 
reihen fcheint. Der V. behauptet naͤmlich, daß wir mur eine 
Zwangsperbindlichkeit haben „» andern nichts vor den Vollkom⸗ 
menheiten, die fie wirklich befigen, oder was ihnen gehört, 
zu entziehen; hingegen nur unvollkommener Weiſe verbunden 


ab, die Summe der Bollfommenbeiten' andrer zu vermehren, 


‘sder ihnen Unvollkommenheiten, womit fie von einer dtitten 


—— bedrohet werden, abzuwenden. 


"Das iſt nun in Chat, was den erſten Srundfag, von dan J 

die Rede iſt, anlangt, eine alte Wahrheit, nnd nichts mehr, 
Bed weniger, als die befannte Regel: ſuum cuique, zu deven 
Beobachtung man von jeher ein Bwanpsrecht ‚anerkannt hat, 


- Diet. wird auch der fonft billine V. gerne eingeftehn; und alſo 


nur darauf an, ob der Grund, woraus berfelbe die 


: wechtliche Zwangskraft, welche drefe Regel begleitet; besführt, 


dazıı nicht allein hinreichend, ‘fordern: ihr. auch eigenthiunlich 
ſey, und nicht auf die beyden andern Grundfäge ausgedehnt 


"werden koͤnne? Beydes, glauben wir, bezweifeln zu muͤſſen, 


und zwar and folgenden Gründen. - 
Denn nicht zu gedenken, daß man, da der Unterſchied der 
Zwangt⸗ und Liebeöpflichten, folchergeflalt ‘auf .die natürliche 
Gleichheiĩt zuruͤckgewaͤlzt wird, dafür um allen Ausnahmen vor⸗ 
zubeugen, einen genauern und ſichern Maasſtab haben: müßte, 
auch eben fo eim deutliches, beftimmtes Kennzeichen von dem, 
was und gehbrt, und noch mehr von dem, was man Vollkom⸗ 
menheit und Unvoflfonnnenheit nennen Fann, erforderlich ſeyn 
vaͤrde: ſceint = und die Gleichheit höchftens zur Wiedervergel⸗ 
tung 
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tung und dem Gebrruche der Mepreflalien zu berechtigen, da - 
doch das Zwangsrecht fich viel weiter erfiredts und deucht eß 
ans auch, daß nnd der andere gleich zu irgend einer Leiftung zu 
groingen, befugt feyn würde, fo bald er nur dadurch die Sum⸗ 
me unfrer : fogenannten Vollkommenheiten nicht vermindern, 
nnd ung felche durch einen gleichmäßigen Entgeld erfehen wuͤre 
de. Doch wir wollen alles diefes einmal beyfeite fegen, und 
noch Weniger ben freplich fehr gängigen, aber unfchidlichen Aus⸗ 
druck Vollkommenheit und Unvollkommenheit überfehenz ſo 
wird bey der von dem V. vorgeſchlagenen Auseinanderſetzung 
beyder Gattungen von Pflichten doch dies, daß man ben andern | 
gur Beobachtung der natürlichen Gleichheit zieingen koͤnne, aus 
genommen; und alfo in ber That das, was zu erweiſen war: 
vorausgeſezt. 
Eben fo glauben wir, - daß Zwangerecht und aͤußeres 
Recht; Liebesrecht und inneres Recht, einerley ſey, und dieſe 
Ausdruͤcke nur Benennungen eines und deſſelben Gegenſtandet, 
nach verſchiednen Betrachtungspunften genommen, find. Der 
V. meynt zwar, daß eine unvollkommene Pflicht biefenige 
fen, die wir ohne menfchlihe Strafen, aber nicht ohne göttliche. 
trafen befürchten zu dürfen, unterfaffen koͤnnen; volllsmmene 
Pflicht hingegen diejenige genannt werden müffe, die aus Bes 
forgnig menfchliher Strafe entipringt; allein da wir die 
Jung. unfrer Bwangspflichten eben fo wenig ohne Befürchtung 
goͤttlicher Ahndung unterlaflen koͤnnen; fo fcheint uns’diefe Art 
au unterſcheiden, von feinem Beftande zu fen. Auch fezt alle: 
Strafe fchlechterbings eine Verbindlichkeit vorans, und es If 
daher eben fo nnmbglich, daß jemals eine Berbindlichfeit aus 
einer Strafe entfpringen kann; als wir es für fehr mißlich va " 
ten davon eine ſittliche Verdindlichleit abzuleiten. 


4 a 
r.'..2,% 


E. €. Reichards vermiſchte Beytraͤge zur Befoͤrde⸗ 
rung einer nähern Einſicht in das geſamte Geiſter⸗ 
reich. Als Fortfeßung von Haubers Mogifchen 
Bibliothek. Helmſtaͤdt bey Kühnlin 1781. Ge 
1. ©, 157. St. I. ©, bie 448. Sr IV, 5 
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er Anfang des St. 2. if Dailtons Beweis, daß nur in 

Teufel ſey. Daillon gieng früder noch als Berker den 
vernuͤnftigen Weg in der Lehre vom Keufel, ben iezt alle eins 
ſichtsvolle Theologen ‚gehen, und Becker hat ihn ſehr genuͤtzt. 
er beweißt. aus der Bibel, daß dugoAor nie im Plurali gebraucht 
werde, da hingegen das nie ben eigentlichen dmheros bedeus 
te. Doch ift die Stelle Apoſt. Geſch. X. 38. gegen dieſe Mei⸗ 
. wmang.: . In, ber: Erflärung der meiften biblifchen ' Stellen if 
Sec. ſchon lange oͤffentlich Daillons Meynung ohne ihn fruͤher 
als jezt zus kennen, beygetreten. Die größte Schwierigkeit ver⸗ 
urſacht noch die Stelle Judaͤ V. 6. Daillon verſteht fie, und 
mit viel Wahrſcheinlichkeit nicht vom Teufel, oder von boͤſen 
Engeln, fondern von den Kundicaftern dei cananaͤiſchen Lan⸗ 
des, die Durch ihre Herabfegung und. Verachtung bes gelobten 
Landes Anlaß zum Wufftand gaben; ;- In den Noten bat ber 
Herausgeber bie gegenfeitige Meinungen der Hrn. Telfer und. Leß 
angeführt. ., Darauf giebt der V. einen Auszug aus Herdern 
Briefen zweener Bruͤder Jeſu in unſerm Canon, worinn 
S. Herder aus Zendaveſta einige ſchwere Stellen im Briefe 
Jacobi, Judaͤ und Petri erläutern will. So wenig mir alles 
villigen, was H. Herder in die Bibel traͤgt und tragen will, 
ſo geſtehn wir doch gerne, daß uns die hellen Blicke, 
. nd bie . treffenden Anmerkungen und fo viele warme 
‚Grein in H. Herders Schriften. immer zum befondern 
." Wopigefalen gereicht haben, und hier gilt gewiß die Regul: 
Dan muß das Kind nicht mit dem Bade ausichütten.. Frey⸗ 
Gb als H. H. über Jacobi U. 19. ſchrieb wußte er nicht, 
was Daillon beiwiefen bat, daß dißoAos nie im Plurali gebraucht 
wird, und daß dasumı nicht durch Teufel überfezt werden muß. 
Es verlohnt ſich aber warlich nicht der Mühe, daß der Heraus⸗ 
geber zuweilen Bahrdts Heberfegung anführte, die gerade bey 
Ren ſchwerſten Stellen den Lefer nicht nur ganz verläßt, fondern 
gegen ihren: VWerfafier empor. St. IV. unterfuht H. Stu» 
Bing vom, Kleinan in der Altmark die Frage: Ob man fich 
dadurch laͤcherlich mache, wenn man Geipenfter für möglich 
Balte? Zuerſt wird der Beariff von Sefpenftern, der nicht feicht 
if, feſtgeſetzt, und dann ausaemacht , was man auf dem Wes 
ge ber eigenen und freinden Erfahrung. der Vernunft und der. 
Offenbarung zur Beftätiaung diefer Weſen finden koͤmme. In 
den Noten find einige nicht unwichtige Geſchichten erzählt, . bes 
fonders die Erſcheinung der ſchon ‚ausgekleibeten, Dane, de 
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nach acht Basen ſtarb. Rec. keunt viele angefchene Gebr 
deren. Namen tiefer Bibliothef zur Zierde gereichen, denen 
man fehr unrecht thun wiirde, wenn man fie deswegen für 
geute von flachen Hirn halten wollte, weil fie immer -auf d 
felbe Weite erzählen, was für feltfame Erfheinungen fie: 
alseinmalgehabt haben, Einshat H. St. wie uns duͤnkt/ ver: 
nemlih das, was Hr. Prof. Sander im Bnche Yo zı 
allgemeinen Gebrauche ©. 131. ſagt. Wir wollen 10 2i. 
ne Worte anführen. : Vielleicht tiefe fich daraus ber io 
pen, der Über dem Bette der beyden Junfern erfchlen, a 
erflären. „Wegen andren Geſpenſterhiſtorien, fagt : 
der, gefiehe man zu, daß wir noch lange nicht alld Kra 
Natur kennen, auch nicht einmal alle möglicdye Zuſam 
kuͤnfte vieler Umftände, unter welchen die bekennten Krı 
der Natur fielen koͤnnen.“ Koͤnnen fih ni :$ 
gendivo aus-fehr natürlichen Urſachen entzunben 
bie überall’ verbreitete natürliche Elektricitaͤt ſchon man 
soürfen ? Kann nicht die Luft durch ung unbekannte’ 
fungen eimnal in heftige Bervegungen gerathen? Kı 
Maid Bäume umreifen, und das Waſſer in den Funen 
wuͤhlen, warum follte ſie auch nicht Frauenzimmerft 
Zimmer herumwerfen? Aber der Dfficier in der Nahe 
fchlafenden Srauenzimmern macht die ganze Sache N 
Mit Vergnuͤgen haben wir die Ballade am Ende des '. 1. gu 
fen, wiewohl wir freylich nicht einſehen, wie fie Hl Ä 
Das wird Hr. R. ſelbſt einfchen, dag wir im Diefen we | 
alle Namen und Zeugen fo viel als mbalıch ausgefehricben t 
muͤſſen, weil bier alleg auf eLiomisier anfbınnit. 
Die Beieffene, von der Hr. Luͤderwald im ha: erh 
war . offenbar am Leibe: frank, vermuthlich ob fluxum- mei 
ſtruum fappreflum et turbatutn. Daher waͤre es freylich 
gut, wenn unfre jungen Theologen , mweniaftens in: 
datenjahren auch gute Bücher aug der Phnfrologie-Iefen: mußten? 
Hr. R. hat nicht wohl gethan, daß er des Shälzik -iyrdiwi 
an Melern plattdeutſch abgedtuckt hat. In einen teure 
chen Theil von Deutichland verfteht man dieſe Gprache "gan 
wicht. : Aus des Conſiſtor. R. Lyfius- Leben, das allerbingẽ ol 
Merfiwürdiges enthält, hat der ſeel. Martini fchon in den Bee 
lin, Mannichfalt. Nachrichten geneben. Den Richtern und Aut⸗ 
leuten empfehlen wir das Bebet an die h. Corona, Erzſchazmei⸗ 
Rein über die verborgenen Schaͤze. Die Perfon von “ 
r 
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. der er N. VI erzähle wird, war nicht mehr und nicht weniger, 


N 


als eine Hure,. durch den Unfinn der Mutter warb fie verrüdt 


im Kopf. Merkwürbiges Beugniß eines katholiſchen Praͤlaten 
| Mambert von Balven in Nidaggshaufen gegen den Hes 
Fenglauben vom Jahr 1550. Bon einem Aberglaube der mit. 


Stau Gaue in Niederſachſen getriehen wird, 
m St. IV, wird Lyſius Mebensgefchichte fortgefezt. 
Darauf folgt ein weitlaͤuftiger Auszug aus dem feltenen und 


hoͤchſt abgeſchmackten Buch Clavicula Salomonis. Das Hebrige . 


in diefem Stüd find größtentheile Nachrichten von aſtrologiſchen 


Chorheiten, woben wir Hrn, R. das Zeugniß ſchuldig find, daß er 


Ach fehr viele Mühe giebt, diefl Sachen ſo volftändig als 
möglich ift, zu ſammlen. Aber Rec. kann fi unmöglich ents 
fchließen, das alles burchzulefen, und mir zweifeln auch, daß 
es allen Leſern der Bibliothek angenehm ſeyn wuͤrde, wenn wir 


die betruͤbten Auswuͤchſe des Menſchenverſtandes abſchreiben 
‚wollten. Dieſe Sammlung iſt wuͤrklich ein Archiv von nieder⸗ 
ſchlagenden Denkmalen auſrer Schwaͤche und Verirrungen. 


| Tr. 
8) Mathematik. 








Leonhard Eulers... Theorie Ber Planeten und Co⸗ 


meten, von Johann Freyherrn von Paccaßi 

üherſezt und mic einen Anhange und Tafeln vers 

het, Wien, bey Edlen von Trattner. 1781. 
“ 230 Quartſ. 3 Kupfert, 


‚Original Theoria motuum planetar, et cometars 

erfchien 1774 zu Berlin, Es fängt mit der Kepleriſchen 
Yufgabe am, und zeigt nachdem befonders; wie Kometenbahne 
aus Obfervationen zu beftunmen find, Schon damit: verdiente 
Der Freyherr von Paccaffi Danf bey beutfchen Liebhabern der _ 
Aſtronomie, daß er ihnen dieſes Werk von neuem ımd in ihrer 
Mutterſprache liefert. Begreiflich aber bätte er wohl eine ſol⸗ 
che UNeberſetzung ohne flarke eigne Neigung für die Wiſſenſchaft 
und Einfichten darin nicht unternommen. Bon dieſen find feines - 

Aug. v. Bibl. L. B IL St. Q Bey⸗ 


242 Kurze Nachrichten 


Benträge zur Theorie der Kometen eine vortreflihe Probe. he 
gehn von der 133. S. an, und beftehen in 26 Aufgaben und 
13 Tafein. Die Aufgaben Ichren zuerft aus dem, was man beym 
Kometen beobachten kann, als: . Nectafcenfion, Declination, 
Weite von Firfternen und deren Hohe und Länge und Breite 
zu finden, dann die paraboliihe Bahn zu befiimme. Hr. v. 
P. hat fich bemüht, das meifte, was die eulerifchen Lehren voll⸗ 
kommener macht, mit eigner Unterfuchung und Erläuterung za 
ſammlen. Bofcomwich hat eine Methode gegeben, and drey Beob⸗ 
achtungen, des Kometen curtirte Weite von der Erde bey ber .. 
mittlern Beobachtung zu. finden und daraus die ganze Laufbahn 
zu beftimmen. Hr. von P. theilt fie in der 23 Aufanbe mil, “ 
‚zweifelt aber, ob fich die Aftronomen ihrer bedienen werden, : da 
fie ſehr muͤhſam iſt. Jundeß wendet er fie auf den Komet 
von 1779 any gefteht aber, daß der Erfolg feiner Erwartung _ 
gar nicht gewiß if. Noch ein paar Aufgaben, die «elliptifche 
Kometenbahn betreffend. Die Tafeln find theils ſchon vo a 
dern, theils von ihm berechnet worden, —8 


Einleitung in die aſtronomiſche Wiſſenſchaften, ver⸗ 
faſſet von Lampert Heinrich Röhl, Prof, der Ma⸗ 
them. und Aſiron. auf der Akad. zu Brei] 
Mirglied der Akad. d. W zu Stodbho'm. Zwer⸗ 
ter Theil, Greifswald, Roͤſe 1779. 378 deart 
14 Kupfert. 


er erſte Theil erſchien 1768. numfande, die Ar. * nie 
für wichtig genug hält, fie zu erzählen, haben die Hubaas 
be dieſes ziwepten verzögert, der die auf die Aſtronomie gegruͤn⸗ 
dete Wiſſenſchaften, Geographie, Hydrographie, Goomonit 
Chronologie enthält. Zuerſt einige geometriſche Lehren von Ber 
Kugel, mit ihrer Anivendung anf die. Erde. Beſtim 
der Breite, das Verfahren zur See. Weil man babey ſult 
des Horizonte die Abſehenslinie nah der Tläche bes Meere 
gebraucht, fo wird gewieſen, was fowohl Höhe des Auges, als 
auch Strahlenbrehung darein für Einfluß haben. Jacobea 
ftab, engliihes Quartier, Hadley's Octant. Nach dem Urtheild . 
ber Seeerfahrnen, macht die Einrichtung dieſes Werkzeugs fie 
ruͤckwaͤrts an;uitellende Beobachtungen, folches ohne erheblichen 
Mugen zuſammengeſezter und Foftbarer. Nur ziween Faͤlle find, 
da 
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da Man nicht: vorwärte beobachten kann; wenn der vorwärts 
Uegende Horizont dem Auge durch hohes Land oder dicken Nebel 
"entzogen worden. : Im erften Falle, wenn Land fo nah ift,. hat. 
"an noͤthiger, mit dem Genfbleye Grund und Tiefe zu unters 
fuchen, als Höhe mit dem Detanten zu meſſen: Im zweyten 
niuß erſtlich der gerad gegenuͤberſtehende Horizont ſichtbar, und 
och: der Horizont an zwo einander entgegengefezten Stelleu 
Tein feyn, damit das Inſtrument berichtiget werden kann. Dies 
de Umſtaͤnde follen.nach erfahrner Echiffer Urtheile fo felten zus 
Sammentreften, daß man gemeiniglich auch ruͤckwaͤrts nicht bes 
-Bbachten Fann, wenn es nicht vorwärts ftatt findet, -Serfong 
kuͤnſtlicher Horizont, ein metallner:ebner Spiegel,. wie ein Kreu⸗ 
fel gedreht, daß feine Ebene immer horizontal bleibt. Mit ihm 
Innd dem Dctanten laſſen ſich nur Höhen tis 45 Grad nehmen. 
Geogtraphiſche Längen, Penduluhren, die Seounden angeben, 
Nnd zu diefen Beobachtungen genau genug. Dean hat Uhren, 
vwelche die Secunden noch in 3 bis 4 Theile abtheilen, allein 
Bas laͤßt fich durch das Schägen bequemer verrichten, wenn die 
Beobachtung diefe Genautgkeit- zutäßt. Hru. R. fheint wenigs 
-Biens das Aufzählen fo Tchmell auf einander folgender Schläge 
rinen groͤßern Theil Aufmerkſamkeit zu erfordern, als er der 
Deobachtung der Erſcheinungen felbft entzichn darf, and: er 
kinnt feinen Fall, wo er. ſich wicht. getraut ; vermittelft einer 
hr die Secunden fchlägt, eine größere Genauigkeit zu erreis - 
‚pen, als mit einer Maſchine, welche Gecunden aufs neue abs 
etheilt, - (Bey -aftroriomifchen Beobachtungen moͤchte Hr. R. 
zecht haben. Man ift vielleicht ſich feibft des Augenblicke, da 
iaw.-einie Ericheinung gewahr wird, z. E. einen Antritt an 
seinew Faden im Fernrohre nicht genauer berdußt, als etwa auf 
Se cſſtens 4 Secunde, Und vier innerhatb einer Secande 
Iu zaͤhlen, möchte gewiß eine Zerſtreuung mucheny die dar Ger 
tgyarigßeit des Sehens nacıtheilig wäre. Bonguer hat eine 
Methode angegeben, die Serunden in kleinere Theile zu theilen, 
woben der Raum, den ber Körper im Fernrohre zu durchlau⸗ 
"fen Fcheint, nah dem Uugenmaaße in Eleinere Theile muß ges 
. heilt werben , : ebenfalls eine bedenkliche Zerſtreuung der Aufs 
merffannfeit. Man kann aber auch den Angenblic einer Err 
ſcheinung in Theilen einer Gecunde angeben, nichb fo, daß 
‚man diefe ‚Shgüe. zahlt, fondern daß man einen Weiſer, der fie 
angiebt, hemmt, und fa nachſehen kann, wo er ftehn geblieben 
iR Da Ehmnit‘es nur darauf an, tie ſchnet fig dieſe Hem⸗ 
Q wung 
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mung für den Augenblick der Erfcheinung bewerkſtelli— 
Yuf der Ghttingifchen Sternwarte befinden fih, wien .ı 
den daſtgen gelehrten Anzeigen erfehen kann, zwo ber 
Mafchinen, eine Pendeluhr zu London von Vullyanay um» 
verfertigt, die Achttheile der Secunde angiebt, und {| nı FE 
eine Sederuhr von dem Göttingifchen Uhrmacher Kı 
perfertigt, die Kertien zeigt. Man hat die lezte geb: . 
geiten zwifchen Blig und Knall einer Eanone zu Ten, 
für eineriey Entfernung, bey wiederholten Erfah :; 
Zeiten innerhalb 3 bie 4 Tertien überein gefunden, x 
doch zeigt „ daß fih auf dieſe Art wohl Zwölftheile einer 
cunde angeben ließen.) Wie man den Interfchied des 
Durch Feuerzeichen, durch Zeit zwifhen Blig und Knau 
Tonne, Harrifons Uhr fcheine der Abſicht nicht völlig 
fen, weil Tie auf den föniglichen Schiffen nicht angefı rn 
den. (Verſuche mit Seeuhren finden fich in: +Thel or 
aftronomical obfervations, made in the courfe of a vo 
towerds the South Pole... by Wales and W, Bayly I 
1777; au Voyage fait par Ordre du Roi en ızyı3 ı 
par Mart, de Vendun de la Crenne, Chev, 
Pingro. Vermutbhlich ift Hrn. R. Buch cher au x 
weſen, als ihm dieſe haben-zu Gefichte kommen b 
Chriſtian Mayer bat auch bey feinem Aufenthalte ın 
tersburg einen Vorſchlag getban, ‚ihren zum Unter| 
Mittags zu brauchen. Nouvelle Methode pour ıe 
peu de tems et à peu de frais une carte generale g 
toute le Ruffie.... 1770.) .: 

Don Lands und Seecharten wird zulaͤnglich gehanbeih, 
auch vom Magnetifimus der Erbe. Hie und da find algeheais 
Ihe Sormeln bepgebradt. Zeitrechnung und Gnomonik. 172 
men, tie natürlich, weniger Raum ein. Den Schluß mad. 
ein fehr großes alphabethifches Verzeichniß von Orten nach ihe 
‚ren geographiſchen Lagen. Die angeführte Probe ſollte 7 
sen, daß Hr. R. fih ind Umſtaͤndliche einlaͤßt. Nuper un 
weiß man fhon, was in einem guten Lehrbuche zu alabenıifägen 
Borlefungen porfommen muß. 

26; 


Earl Rudolf Richters Anleitung Jum. Rene, 
nebft einer Vorrede von E. C. Trapp. . Seipig; 
1781. 16 Bogen in 8. Dirfe 
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sek Bogen enthalten eine Anweiſung zu ben vier Species 
bus der Rechenfunft in ganzen. Zahlen und ber Kegel be 
iſt zum erſten Unterricht für Kinder beſtimmt, wozu 

3 I mit Nutzen wird gebraucht werben koͤnnen. Den Ans 
Ri n zwar einige allgemeine Kegeln’ von ber Reduction 
anziorten und von der Megel de ri, die wohl anderswo 
ellen Hätten finden mögen. Darauf Folgt ein Geſpraͤch 

n einem Lehrer und feinen Schülern, jungen Kindern, der 

ı er das Numeriren begreiflich macht, als eine Probe ber 
chode, wie man beym Unterricht im Rechnen verfahren foll. 
die Art, wie es der DB. in diefem Bepfpiele macht, wird den 
ern das Rechnen nicht allein leicht und angenehm, ſondern 
sent auch zur Uebung des Verftandeg, wie es der B. mit Recht 
sdert. ©. 52 beißt es: 3 Nüfle: 12 Nuͤſſe Z4 Nüfe Es 
te heißen ı2 Nüffe: 3 Near ie=4 Oder 12 Nuͤſſe: 3 4 
Das Addiren hätte dadurch deutlicher gemacht werden . 

‚, dag die Summe ber Einer, Zehner u. f. w. befonders 
bi efezt, und hernach In Eins gezogen worden. Die 
daß man beym Addiren die Einer unter einander ſetzen 
hatten muͤſſen beſſer bewieſen werden, dadurch daß gezeigt 
man koͤnne nur Dinge einerley Art zuſammenzaͤhlen. 
hätten auch beym Multipliciren bie Produkte aus jeder 

des Muitiplicandus in den Multiplicator befonders hinges 
barauf zufammengejogen iverben min; desgleichen 
vividiren die Theile des Quotienten, z. €. daf man 8 von 


h ehmen fünne, 6oomal und zomal und gmal. Mul⸗ 
‚und Divifion hätten auch durch Schemata „ wie felbfk 

a b oder Gegners Arithmetiken, erläutert werben muͤſſen; 
Bi rhältniffen und Proportionen müßte beſſer ers 


Hr. Richter fcheint gute paͤdagogiſche Talente zus 

er fie ferner auf die Mathematik anwenden will, 
ye übel thun, feine Auffäge gelehrten Mathemati⸗ 
ng gu geben. e 


5) Naturlehre und Naturgeſchichte. 


it. Bened. v. Sauſſure, Reiſen durch die Al⸗ 
ei einem Verſuche iiber die Ratırgefiche 
23 
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ber Gegenden von Genf. Aus dem Sranzäib*. 
| ſchen mit Anmerkungen. Mit wi Th. J. vg 
zig, ben Junius. 1781. gr. 8. © . 298. Sl, 
1781. ©. 327. 


ur 


r. wyttenbach in Bern liefert hier nur die erſten 13 Capi⸗ 
tel aus der Originalausgabe des Th. I. und hat bie und 
da, doc nur fparfam einige feiner eigenen Neifebemerfungen! . 
beygebracht. Die Vorrede des V. felber muß jeder nach Reiſen⸗ 
begierige junge Naturforſcher ſelbſt leſen, aber wehe ihm als⸗ 
dann, wenn ihm Mittel fehlen, fo ſchoͤne Triebe, die Hr. v. Se 
fo vortreflih anzuflammen weiß, zu befrichigen. Wer in dieſen 
Reiſen allerhand unterhaltende Nachrichten vom Vieh, von ſcho⸗ 
nen Ausſichten, von Waſſerfaͤllen, von Menſchen 2c. ſucht, ber 
irrt. Dergleichen Dinge muß man bey gewoͤhnlichen Reiſenden 
fuhen. Aber lauter richtig angeftzllte, oft wiederholte und 
Ianggeprüfte Beobachtungen über den Genferiee, feine Tiefe, 
Wim: ıc. fiber die Rhone und ihre Verbindung mit der Arve, 
über die Höhe der Berge und Hügel um Genf, über: die Thiere 
und Pflanzen daſelbſt, und ein vollftändiged Verzeichniß nebf bee 
senauften chymiſchen Beſchreibung aller in den Gegenden von” 
Genf zerftrenten Gefchiebe und Steinarten wird: man hier ſtw 
ben. Der V. kennt auch dort einen fettichten Quarz, einem’ 
warzichten Petroſiler, nimmt im Jaſpis eine kieſelartige Fiuͤfz⸗ 
keit an, wodurch der Thon verhaͤrtet worden, beſchreibt ſehr ge⸗ 
nanu den Feldſpat, weißt le Sage zuweilen zurecht, und geht 
zuweilen auf feinem Wege weiter fort, beſtimmt ſehr richtig den 
Schoͤrl und feine eryſtalliſirte Adern, tft ſehr uniſtaͤndlich beym 
Hornftein, bat dort einen Gerpentinftein, der’ vollig, wie ver. 
Zoͤblitzer ift, aber zu ſchwer, als daß man ihn bearbeiten Bnn⸗ 
te, findet auch an den Helvetifchen Serpentinfteinen öfters As⸗ 
beft, erzäft viele Werfuche mit dem Amianth, und ‚vergleicht‘ 
diefe mit Wiarggrafs Refultaten, befchreibt auch Stuͤcke von ‘ 
Marienglas völlig, wie das ruflifche, aber ihre Flaͤche ik nur 
253 Zoll, und. widmet den zufammengelesten Felsarken N a0 _ 
nes Eapitel, worinn er fehr genan die verfchtedenen Arten von 
Granit und Porphpr auseinander fezt, und S. 161. gefteht, daß 
er von vulcanifirten Steinen Fein einziges deutliches Br 
gefunden habe. Im Eap. 6. trägt er feine Hypothefe 
ben Urſprung ber abgefallenen Bruchfde von Felsarten * 
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die man bey Genf findet, und unterſtuͤzt fle durch mehrere Bes 
weiſe, woben er den Lefer in viele ſchauderhafte Höhlen führt, 
bie man vorher nicht Fannte. Hierauf befchreibt er die Berge 
am Genf, analyfirt die Schwefelwafler bey Etrembieres, kommt 
wieder zu einigen Hügeln zuräd, und damit fchließt fich die deut⸗ 
ſche Ueberſetzung dieſes Theils. Mit Fleis haben wir unfere 
Anzeige fo fehr zufammengedrängt, um dadurch die Freunde der 
Natur auf dies Buch aufmerffam zu machen. 

: Wir haben ben zwepten Band mit noch viel größerm Ders 
gnuͤgen ald den eriten gelefen. Er ift zwar auch allein für bie 
Brinerslogen lehrreich, aber der V. hat doch mehr leichte Unters ' 
haltung hineingebracht, als in den vorigen. Haben wir. dag den 
Gegenſtaͤnden felber zu danfen, zu welchen ihn jezt feine Meife 
fortführte, oder fühlte ed Hr. v. S., daß feine Trodenheit mans 

chen £efer, der doch auf Reifen nicht immer Erdfchichten zählen 
oder chumifche Procefie anftellen will, abſchrecken würde? Der 

. 8. führt ung in diefem Theil näher zu den Alpen, fängt beym 

Juraſſus au, und reift hernach durch die Gegenden des Mont⸗ 
blanc. ©. 33. von den Pifolithen, die Hr. v. S. auch nur 
für ein Niederfchlag hält, der ſich im bewegten Waſſer bildete, 
©. 39. nennt der V. einige Pflanzen auf dem Berg Dole. Nach 

einem weitläuftigen Cap. von den Seen des Juraſſus kommt 
die meifterhafte Befchreibung vom Verbergen der Ahone, die 
an Drt und Stelle, und mit vielem Beobachtungggeift verfer: 
tigt it. Im Cap. XVIII. widerlegt Hr. v. S. Linnees und 

Walchs Meinung von ben Linfenfteinen, die nicht weit von 
dem Orte, wo bie Ahone verfchreindet, miter andern Verſtei⸗ 
wierutigen häufig find. Er Hält fie chymifchen Proben zufolge, 
für ein Eiſenerz. Don Montblanc überhaupt. Reiſe von 
inf ach Bonnenville, und von da nach Cluſe. Bortäufige 
Nachxicht von einem Magnetometer, das Hr. Pauk in Genf. 

at Sauſſures Vorſchlag verfertigt hat. Auf der Reife nach 
Sallenche fanden die Naturforſcher auf einer 2172 Kloftern 
über das mittelländifche Meer erhabenen Stelle verfteinerte Au⸗ 
ſtern. Taf. W. ift der Waflerfall von Arpenaz fehr ſchoͤn vors 
geſtellt. ©. 173. rüct der V. Briefe vom verftorbenen Donati 
ein, uͤber einen vermeintlichen Veſuv, der in jenen Gegenden 
entftanden ſeyn follte. Alle Hefte von dem leider fchon faulen; 
der Manne find und angenehm. Pac; einer Fleinen Reife im 
"That Chaumony kommt der B. endlich zu ben Gletfchern, we 

man Sauſfure frentich ficber ließt, als andre, bie nicht geſehen 
Q. haben⸗/ 
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haben, was er fah, und nicht fehen Eonnten, wie er. Er-firels 
tet dabey fehr für eine unterirdifhe Wärme, wodurch Schnee 
und Eis auch in der ſtrengſten Kälte zum Schmelzen jgebracht 
wird. ©. 234. Man könne jezt noch nicht fagen, ob ſich die 
Summe des Eifed vermehre oder vermindre. Die lezte Reife, .- 
die bier erzählt wird, ift eine fehr beſchwerliche Reiſe auf den 
Sipfel des Buet. Der hartgewordene Schnee macht Brüden 
über die Rhone für Menſchen und Laften tragende Maulthiere. 
Sauffure erfand fi ein bequemeres Steigeifen, alö die Bem⸗ 
: fenjäger Haben, umd ließ es bier abbilden. Taf. VIIL auf wel 
cher man alle auf dem Gipfel des Buets jichbare Bergſpitzen fee . 
ben fann, ift im Horizontalzirfel, und von oben herab gezeicht 
net, und macht dem Künftler Ehre, Zulezt behauptet &,, daß 
auch die Granitberge in Schichten angeleat, und vom Weltmeer 
aufgeführt feyen, wenn gleich Feine Seekoͤrper darinnen wären, 


Borowski gemeinnugige Nat. Gefchichte des Zn 
reiche, EI, III. Die Vägel. B. II. St. 2 St. 3. 
S. 45 — 148. Taf. J — XXI. St. 4. obder 
Atze Zwoͤlf Kupfer. Berlin bey fange a781. 
gt. 8. S. 151 - 196. 


an weiß ſchon, warum her V. die dritte Kiafle mie dem. 
Vögeln angefangen hat. In der Einleitung S. 48. meine ” 
der B., die weißen Vögel feien von beiahrten Eltern erzeugt. 
Das müchten wir wohl nicht allgemein fagen. - Eb 
fagt Hr. B., einige Vögel hätten gar Feine Naſenloͤcher, aber, 
unter den Bedeckungen der Federn bat man fie nicht allemahl 
geichen S. 53. zweifeln wir, bag ein Schwan son 
alt werden koͤnne. Was der W. &. s4r. von der Art unk im 
Ihmindigfeit im Flug nachholt, follte weiter oben beym "Yiiapen 
fliehen, Ueberhaupt ift in diefer magern Einfeitung mandek. 
vergeflen, z. B. der große Nutzen ber Sees und. wilden: Vhboel 
in ben nördlichen Ländern, und die vielen efbaren Poͤgel, her 
Nusgen der. Lerchen, wilden Enten, Krametsboͤgel, Gänfes 
Bom Kropf der Vögel fagt der B. fein Wort, ferner nicht 
ein Wort von den innern Theilen bes Eyes, vom natürliches 
und kuͤnſtlichen Brüten, und noch pon vielen andern Merkmaͤr⸗ 
digkeiten biefer Thiere haben wir nicht eine Anzeige aefuerbes.. ” 


[ 
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Dagegen ift das viele Seiten lange Verzeichniß der Gefchlechter 
Hberfläflig. Im Falkengeſchlecht hat der H. 3, ſchon, wie Mer⸗ 
sem, Adler und Falken unterfchieden. Bernänftige Landwirthe 
Hagen nicht über die Rrähen, daß fie die Getreidefelder verwuͤ⸗ 
Reten, wie H. B. ©. zos. behauptet. Mehr von der Dohle, 
als von andern Geſchlechtsverwandten, iſt es befannt, daß fie. 
gerne Ringe, Loͤffel, Geldſtuͤcke, und andre glänzende Gachen 


in ihr Neſt fchleppt. Mit der Droffel fängt der V. das zte * 


Stuͤckh an, und hat von Kukuk das meiſte geſamlet und beur⸗ 
theilt, aber in dieſer Geſchichte fehlt uns doch noch immer Su.” 
wisheit. Auch ift der Honigkukuk Hier eingerädt. Wir vers 
ſtehnm nicht , wie der V. ©. 137. vom Grünfpecht fagen fann, 
er zeige durch fein flarfes Haden in die Bäume Negenwetter- 
an. Der Bienenfrefier fängt die Bienen nicht nur in der 
Luft, wie &, 147. gefagt wird, er ftößt auch mit feinem Schnar 
‚bel in den Korb der Bienen felber. Dies ift das legte Geſchlecht 
im gten Stud. Bon den Kupferplatten haben wir ein illumi⸗ 
nirtes Eremplar por ung liegen, und müflen aeftehen, daß fie 
ung beynahe noch befier gefallen, als die Kupfer yon ben viere 
fafigen Thieren. Das Werk wird eben deswegen im Forte. 
gang koſtbar, aber zum Bergnügen: und zum Unterreicht der 
Jugend find die Zeichnungen überaus bequem. Freylich follte 
die Schreibart des V. unterhaltender, und abwechfelnder ſeyn. 
An den folnenden Bogen, die wir nor uns haben, fängt 
Der B, mit dem Wicdehopf an, Wir zweifeln, daß viele. Men⸗ 
ſchen Luſt haben werben, dieſen haͤßlich ftinfenden Vogel zu zaͤh⸗ 
wen und im Zimmer zu halten. Inder Nachbarfchaft des Rec. 
in der Wiedehopf in Wäldern nicht felten, aber von einem zah⸗ 
men hat er nie gehört. Die Gefchichte des Eolibris if mäger, 
O. 8, fast 3. B. nichts von ihrem Naturell, von ihrer Heffigs 
Seit im Gtreit, er nennt die Blumen nicht, aus welchen fie ſau⸗ 
gen, er hat die Nachrichten von Latesby, Kalm und andern . 
icht gefammiet‘, auch befchreibt er das Neſt nicht fo, wie es 
ta Holland gefeben bat. Wir wollen freplich nicht fpier 
(m mit der Waturgefchichte, wie mit einer Puppe, aber ben 
Artikel, der fo manche Menfchen zuerft auffchiagen werden; 
folte man doch fo lehrreich zu machen fuchen,.ald möglich, 
So wahr it es, daß dem Schriftfteller Geſchmack und Gefühf - 
wicht fehlen darf. S. 161. fagt H. B. dus Vaterland her 
Dronte fey die. Inſel Scankreich, Wie viele Leſer werben 
daber/an Isle de France denken ? Sieben Wochen foll der Kin. 
0 nn Ds ſied 
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ſiedler zur Ausbruͤtung brauchen. Bey ſolchen Nachrichten 
wuͤrde Rec. kurz feinen Gewaͤhrsmann nennen. Nicht nur im 
falten, auch in warmen Ländern, auch in Kom find weiſſe 
Pfauen. Auch in Schwaben an der Grenze der Würtenbergis- 
ſchen und Baadiſchen Wildungen ſah Nec. auf feinen Reifen _ 
wilde Fafanen. Im Hechingerland hörte er, daf viele gefchofs 
ſen werden. Weiſſe Fafanen find in Menanerien gar feine Sel⸗ 
tenheit. Die Fünftlihe Brütung der gemeinen Hühnerener iſt 
‚nicht volftändig erzählt, und nicht nach ihrem wahren Werth 
beurtheilt. Der V. redet nur vom Verfchneiden der Hähne 
er fagt aber nichts von der Poularderie. Mohrenhiner find 
auch in Deutfchland, und haben auch bey uns ſchwarze Knochen.’ 
Auch in Deutfchland find Haſelhuͤner noch jezt nicht felten : wnifre 
Borfahren nannten fie den Raifervogel, Mit bdiefen Bögen 
fchließt der V. diefen Band, aber wir find mit dem Rec. der 
vorigen Städe darinn einig, daß durch diefe Zerreiffung der nes 
wöhnlichen Klaſſen viel Unbequemlichkeit entſteht. Die illumi⸗ 
nitten Kupfertafeln liegen ſchon vor ung bie zu Tab, IV; Sie 
find ihon, und umihrenhiwillen empfeblen wir immer das Werl 
jedem Schullehrer. Doc ift der Goldfaſan im Hanauiſhen 
Magazin noch ſchbner abgebildet. 


Neues ſyſtematiſche s Conchyliencabinet, fortgefegt 
durch Hier. Chemnitz. Fuͤnft. Band, Taf. I- 
.:XXXIV, Nürnb. bei Raſpe. 1781. gr. 8: S. 1: 


14% oo. 3 


enn alle die Dedicationen ſchreiben, von ihren Patronen 
ſoviel Gutes ruͤhmen koͤnnten, als H. Ch. vom Grafen 

von Thott, fo wuͤrde man nie Über Zneignungsſchriften get 
fyottet haben. Da fünnten unfre deutfchen Zürften und. Maͤce⸗ 
naten fehen, was ein einziger Mann, der emen wahren Ernfk 
hat, für die Wiffenichaften thun kann. Schön iſt auch. bus 
Bild, das H. Ehemnig über dem Morbericht feinem Freund, 
dem verdienten Hrn. Spengler zu Ehren ftechen laſſen. Die 
Erleuchtungen ber Kupfer find von Scheitel, ‚der jezt in Die 
penhagen ifl, weil er in Wien Feine weitere, Berforgung ſinden 
fonnte. Der V. liefert hier die drey lezten Geſchlechte der eins 
ſchaalichten gewundenen Schnecken. Die Trochi mit pfatter 
Mündung fülen allein 15 Tafeln. Auf 11 Platten * die 
una- 


Berlin, Mannichfalt. geiagt bat. Das oben wir nicht, 
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Lunares vorgeftellt, und acht Tafeln zeigen bie Meriten. Ue⸗ 


berali find viele neue und unbekannte Arten aus den daͤniſchen 


reichen Sammlungen eingeruckt worden. Unſern, dem V. in der 
Bibliothek gegebenen Math, hat er gerne befolgt, und in dieſem 
Band fi felber einen leichten Weg gezeichnet. Bey den Mus 
ſcheln veripricht der liebenswärdige WB. dem Linneifchen Sy⸗ 
ftem. zu folgen, und au darinn geben wir ihm unfern völligen 
Befall. Lobenswerth ift fein Fleiß in Berichtigung der Citatios 
nen: er nennt und beurtbeilt zugleich die neueiten Werte in der 
Eonchylielogie, und die Freunde dieies Theild der N. ©. muͤſſen 
Hr. Eh. und Hr. Spenglern auch für diefen Band fehr dank 
bar ſeyn. Wir glauben gerne, daß öfters Gefundheit und Kur 
he bey differ mühfamen Arbeit leiden muß. Won der Fripiero 


meint der V. ©. 120, bie Schaalen diefer Thiere feyen nicht im? 


mer, aber unter gewiſſen Umftänden, nach Beſchaffenheit des 
Orts, der Nahrung, der Geſundheit ꝛc. weich und nachgebend. 


Sehr artig vergleicht der V. den gezahnten Nabel der Pera. 


fpectivfihned’e mit der trichterförmigen Grube des Ameifenlös 


wen. Mec. dankt dem V. für manchen ungefünftelten Aus⸗ 
bruch ber Empfindungen, die der Aublick folcher reinen Natur—s 


fehönheiten in jedem fuͤhlendem Herzen veranlaften muß, und 


wuͤnſcht dem V. Zeit, Muße, Kräfte und Fortgang zu diefenz 


Werk, das den Deutichen und ben Dänen Ehre macht. 
Uk. 


| Neues ſyſtematiſches Santa , fortgeſezt 


buch J. H. Chemnitz, B. V. ©. 145 - 324. 
Faf. 175-193: 


ie biefen Bögen fängt der V mit den mondſchnecken ober 
)"Turbines L. an, theilt fie nur in genabelte und ungenas 
Gehe; und weiß uns von ihren Betvohnern nichts Gewiſſes zu 
erjäßfen. Der Name des zornigen Delphin, den der V. ber 
Fig: 2736 giebt, koͤmmt und doch wunderbar und. gefucht vor. 
Gut if, daß einige arofe und fchöne Deckel beſonders abgebil⸗ 
bet worden find. Die Sammler muͤſſen ſich Hr. Eh. Erime⸗ 
rung wohl.merfen, daß wir zuweilen ſchon abgefchliffene und 
verunftaltete Stüde von den betriigerifchen Ehinefern erhalten, 
Zuweilen fehreibt der V. wörtlih ab, was Niertint in den 


denn 


4 


t 
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denn, wer bied Buch bezahlen kann, Kat gewiß auch jene 
Sammlungen. ©, 213. Eine Gmaragbichnede ebendaher, 
nebft noch andern, ©. 237. fangen die Yleriten an, und wir 
haben gelächelt, als wir fanden, dag H. Paftor Eh. diefen Nas 
men um der Schönheit willen lieber von ben Nereiden, als 
vom Gott Nereus herleitet. ‘Er denkt alfo nicht, mie viele 
orthodore Theologen, die der N. ©. ſchon deswegen nicht hold 
find, weil zuweilen ehwas de rebus ad generationem vors. _ 
fommt. Es nimmt ohne Nutzen viel Papier weg, wenn bey 
jedem Gefchlecht erft alle Oattungen, und dann wieder die Sel⸗ 
tenen aus jeder Ordnung genannt werden. Auch führt er gar 
oft nanze Stellen ans Linnee, Seba, Bonnani ıc, im Driginal 
an, und redet hernach deutfch wieder davon. Die neuk Ausgabe 
des D’argenpille lobt Hr. Eh. wie billig überall, ec. hat ſich 
immer auch über die ©. 263. befchriebene Zebranerite gefrent,. 
denn fo wuͤrden wir fie benennen. Bey &. 265. erinnern. wir " 
nur, daß wir jene Schnede doch lieber Fliegenkoth als Ser 
gendred nennen würden, um fo mehr, da bie Conchvllologie 
auch das Vergnuͤgen der Damen und Dilettanten in der ad 
wurgeichichte mehr, ald andre Theile diefer Wiſſenſchaft, au 
macht. S. 269. bemerkt esder V. von der runzelvollen Lieri⸗ 
we als eine Beſonderheit / daß fie innwendig ganz glatt ſey. 
Aber da3 gilt ja von allen Conchylien, vom Gpinnenfepl, - 
von den Pupurfchneden sc. Auch an den Benennungen vers 
fchiedener Neriten nach den Brüften der Thiere, ſtoͤßt Hr. P. 
Ch. im Gerinaften nicht an. Darinnen ift er wahrlich ein ber _ 
ſchaͤmendes Mauſter für viele immer feufzende Theologen. rap 
lich ift diefe Fortfegung an angenehmen und ıntereffanten. Bes 
merfungen aͤrmer, ald die vorigen: Theile. Gie enthaͤlt fat 
nichts, als trodene Befchreibungen deſſen, mag in andern Bis - 
chern fteht. Aber zur Entſchuldigung des 9 Ch. dient, * 
meiſtens frembde und fehr entfernte Stuͤcke in dieſen Boͤgen ki 
ſchrieben hat. Unter dem Kupfertafeln ſind auch hier einige 
wieder fehr gut , andre grob und nachlaͤfſig illuminirt. Doch 
arbeitet der Zeichner immer im Haufe des H. Eh., bie Abbiſdun⸗ 
gen find alfo doch richtig, wenn es gleich fchiver ift, der Ratır 
nahe zu kommen. 

tr. ! 


47 


Herrn 


} 
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| Heren Peter Joſeph Macquers ꝛc. Chymiſches 


Woͤrterbuch, oder allgemeine Begriffe der Chy⸗ 
mie, ‚nach alphaberifcher Ordnung. Aus dem 
Sranzöfi chen nach der zweyten Ausgabe überfezr, 
und mit Anmerkungen und Zufäßen vermehrt, 
von D. Johann Gottfried Leonhardi. Exfier 
Theil, von A. bie Erh. 715 ©. Zweyter zb. 
von Er, bis G. 778 S. Dritter Theil, von 
H. bis Ph. 798 Seiten. Leipzig bey Weib: 
manns Erben und Reich 1781. gr. 8. 


Di erfte deutfche Meberfegung der erften franzöfifchen Aus 
gabe dieſes chymifchen Wörterbuchs wurde durch Hrn. 
‚Bergrath Poerner veranftaltet, und mit zahlreichen Anmerkuns 
gen verjehen. Es ift auch folche mit allgemeinem Beyfall aufs 
‚genommen, und badurch das Verdienſt ihres U. in unferne 
Deutſchlande vollkommen anerfannt worden. Nachdem aber 
Macquer eine zweyte vermehrte und verbeflerte Ausgabe gelies 
fert, wobey er nicht allein die Poernerifchen Anınerfungen, 
fondern auch überhaupt die neuern Entdedungen ber leztern 

zehn Jahre, die gewiß nicht unbeträchtlich find, benutzet hat, 
p war auch allerdings bey der jetzigen neuen Auflage eine durch⸗ 
‚aus neue Ueberſetzung noͤthig, die von Hrn. D. Leonhardi übers 
nommen worden iſt. Es hat dieſer mit vielem Fleiß das noch hin⸗ 
zugeſetzet, was derſelben eine noch größere Vollkommenheit und 
Brauchbarfeit verichaffen koͤnnen. Die Poernerifchen Anmers 
kungen, in ſoferne ſie Macquer nicht benuzt, und in ſofern ſie 
nöthige Erläuterungen ‚. Allgemein für wahr erfannte Bemer: 


kungen und eigne Erfahrungen enthalten r find mehrentheils 


ganz und woͤrtlich eingerüdt, alle übrigen aber weggelaffen 
worden, welches fehr zu billigen fi. Zweytens hat L. auch die 
Anmerkungen ber englifchen Weberiegung diefer Schrift, in 
fofern ſie etwas befonderes und wichtiges enthielten, mit beybes 
halten. Auch find von ihm drittens einige eigene Artikel über 
folche Gegenftände mit eingerädt, die man in einem chymifchen 
Woͤrterbuche mit mehrern Rechte fuchen Fann, und die entives 
der einige neuerlich von großen Ehpmiften unterfuchte Subftans 
zen, ober allerhand chymifche und im den chpmifhen Künßen 
‚vorkommende Verrichtungen betreffen. Man erfennet hieraus 
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bey allen Verdienſten des franzoͤſiſchen V., daß felbiger ſehr 
viele wichtige Erfahrungen und gluͤckliche Arbeiten unferer be⸗ 
ften deutfchen Ehymiften ald unbefannt ubergangen hat. Wun⸗ 
dern muß man fich überdies dennoch, oder man muß es v:els 
mehr demfelben zum Vorwurfe machen, daß er gewifle .entfräfs 
tete Hnpothefen hier als auggemachte Wahrheiten noch ausges 
führet hats z. B. die alte Behauptung, daß das feuerbefländige 
vegetabilifche Alkali unter der Verbrennung erzeugt werde, Es 
mag nun daran. Mangel der Belefenheit, Nationafftolz oder 
Hartnädigfeit Schuld feyn, fo kann auf feine Meife der billige 
Vorwurf abgelehnet” werden, daß er wenigftens diefen Punck 
leichtiinnig abgehandelt, und die in Deutfihland aıterfannten 
Beweisgruͤnde nicht erwogen habe. ‚Hr. & hat fich dem 
durch feinen uͤberaus großen Fleiß ein befonderes Verdienk 
toorben, daß er durch feine häufigen Berichtigungen und Suffke 
dieſer Weberfegung ganz ohnfehlbar viele Vorzuͤge vor dem Ori⸗ 
‚ginal verſchaffet hat. "In der Schrift felbft finden ſich vorzügs 
Ti die ausführlichften Sufäge und Anfflärungen bey den Voͤr⸗ 
tern Derwandfchaft, Kohle, Metallkalche, erdichte Raldye, 
Derbrennung, WMiineralwäffer, kauſtiſcher Salmiakgeiſt, 
Eiſen, Seuer, Zornfilber, Salpeter, Rnochen der Thiere, 
Schwere, Brennbares, phofphorefcirende Steine, Plauna, 
Salz, Schiwefel,; Brechweinftein, Särbefunft, — — 
Gefäße und Geraͤthſchaften, Firniß, Wein, De ij 
n.a. m. Auſſer diefen Artikeln, welche viel Neues enthaften, 
giebt ed anch in diefer Ausgabe eine große Anzahl ganz Heuer, 
davon der mehrefte Theil fehr ftarke Abhandlungen uͤber Ent - 
dedungen Tiefert ‚die feit der erften Ausgabe gemacht worden finds 
davon die vornehmften unter den Morten Aetzbarkeit, Wiss 
ment, Mehl, Gaszober fire Buftarten, Bitterſalzerde, 
Waſſerbley, Nickel, Salpeter mit Bitterſalzerdichten Grund. 
theilen, Blut der Thiere, ſaure Seifen, Loͤthen, Bernſtein, 
Zucker, Küchengeſchitr und Brennglas vorkommen. Ob⸗ 
ſchon Nee. ein chnmifches Wörterbuch zur Erlernung dieſer Biſ⸗ 
fenfchaft nicht ſchicklich erachtet, fo glaubt er dennoch, daß daB . 
gegenwärtige neben einem guten foftematifchen Lebrbuche, zum 
Nachſchlagen, oder auch für jeben Dilettantn zum Untertichte 
allein, mit großen Mugen gebrauchet werden kam. 

Auffer den Vermehrungen des Verfaffers ſelbſt hat· Hr. A 
den 3. Band’, ſo wie es auch bey den erfiern beyden geſchehrn 
in durch folgende ganz neue Artikel bereichert: Harz Pe 

es, 


' 
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ſches, Indigo, Zungfermilch, Kalchoͤl, Rohlenbrengen, 
Mdpal, Kreidenhleyweiß/ Kuͤtte, Zupfererze/ deren Pfo⸗ 
viren, Lackfarbe Aacũ mustinttux⸗ Kaher, Leder, Leim, 
Koͤthrohr, Luftbeſtaͤndig, Maßieog/Metallbaͤumchen 
Milhbrandwein, Miüccheßig, Mohr/ Aiyfivgolb, Muſiv⸗ 
Wilber.;:«tliefelerge,. Dbftwein. und Eßis/ Gele gekochte, 
WMffa des Hellmonts/ Operationen, Orlean, Orſeille, Das 
Bier, Papinianiſche Maſchiene, und Pflaſter, Ueber dieſe 
nu. die Macquerifchen: Artikel mit ſehr vielen vortreflichen Aus 
merkungen berichtiget: und vellſtaͤndiger gemacht worden. Im⸗ 
mer. hat dabey Hr. L. welches ſehr zu lobeg..if, "die · nuͤtzliche 
Anwendung der Naturalien und Kanſpproducten vor Augen, 
Beny vem Artikel Hirſchhorn gebranntes ‚Hütte M. beſſer go⸗ 
thanz: ed: zum polieren des Silbers vorzuſchlagen, als es zu égi⸗ 
‚nem abſorbirenden Mittel in Ruhren und bey ſolchen Leibeg⸗ 
o fchmerzen, fo von uͤbelverdaueten Materien herruͤhren, zu em⸗ 
Pfehlen: Es nuzt zn. diefer Abficht fo wenig alß zu Sydenhans Dar 
eoct. Undeben fo ift es mit dem gleichnachfolgenden philoſophiſch 
:gobereitetem Hirſchhorn beſchaffen. Es iſt wahrer unnüger me⸗ 
diciniſcher Plunder. Beym Indigo fuͤhren wir als merkwuͤr⸗ 
Rs an, daß wir Deutſche Hofnung haben ˖ die Bereitung deß 
bino. in unſerm Vaterlande bald zu einem betraͤchtlichen 
Nahrungs s und Handlungszweige aufbluͤhen: zu ſehen. Deun 
wia wir aus ſichern Nachrichten wiſſen, ſo if- bereits. ſeit etli⸗ 
Auen, Jahren in Grfurth unter Direction des Kaufmann Nonne 
ine:beträchtliche Menge branchharer.denticher Indigo aus dem 
Mapd bereitet worden, and in einem gothaiſchen Dorfe, News 
göttern oder Dietendorf genannt, fol im 178 iſten Jahre auf 
$..bi6 400 Pfund von ‚einem guten Indigo verfertigt, worden 
ſeyn. | 
»3; Mon den übrigen weitläuftigen und ungemein reichhalu⸗ 
| * Iuhalte brauchen wir unſern Leſern nichts weiter anzpfuͤh⸗ 
. Kein Chymiſt kann dieſe Schrift, entbehren; er, mird-fie 
— einem guten Handbuche mit großen Nutzen — | 


Donfkalif chemifche Unterfuchung der thierifchen 
:; Beuchtigfeiten, ‚ von. A. Meber, H. G Wie: 
„diſchen Hofrath. Tübingen, bey J 2 Heerbrande 
1780. 9. Bogen 8. a 
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peichel, Galle, Urin, St und Blutwaſſer find die Flͤſ⸗ 

keiten, bie fh der V. zum Begenftande gemacht Ha 

Aus 24 mit Speichel ängeftellten Erfahrungen urtheilt derſelbe, 
Safer 1) aus reinem Waſfer, 2) dligten Theilen, 5) firern Luft 
wit der der V. alles zu erflären geneigt If, -4) Müchtigen Alka⸗ 
di, 5) Kalcherde, 6) wahren Kochſalz, und 7) aus einem Si 
ze, das aus dem Kochfalzfauer und Kalcherbe beſtehet, zufakie.: 
wiengefeßet fey. Hier fcheint der B. gleich ‘gar fehr wider A⸗ 
‘gemeine chemifche Gründe verftoßen zu haben, daß er fichtigeb 
Alkali und eine Verbindung der Salzfſaͤure mit Kalcherde in us. 
ner ſolchen Zuſammenſetzung annimint, da doch ficherin ſolchem 
Fall das fluͤchtige Alkali fich viel eher mit der Salzſaͤure verbin⸗ 
den und die Kaldderdei ausfcheiden ‚müßte. Solche Urthein 
fallen aber mehr vor, dabey er überhaupt fehr leichtfinnigrune 
Führen iſt. Wie mag es doch wohl nach S. 25 nefchehen äh , 
nen, daß von einer Aufidſung der Kalcherde in Galzkkursrätgee 
tere durch Feier vonder erftern abgetrieben und biefe gebe 
ruͤckgelaſſen werde! So etwas follte Fein praftifch ſeyn welen⸗ 
der Chemiſt behaupten. Der V. muß auch bey feinem Natep 
fachungen gar nicht an die faft in allen thierifchen Thellen aus 
erkannte thierifche Säure gedacht haben, fonft würden auch wohl 
feine Folgerungen ganz afbers ausgefallen ſeyn ; er.wärckeumip 
zur Enticheidung der Erfcheinungen S. 26 vielleicht nicht se -- 
get haben, daß das fluͤchtige Alkali 1) durch Bitrisiiäumg;ed. 
Galzfäure, 3) Getsächsfäure und 4) durch Gaipeterfduter gie 
- bunden werde, und weil ſich damit die Erfheinungen :widt:näb . 
meni laſſen wollten, gleich geurtheilt haben: daß folglich Die fe 
Luft diefe Verbindung bewirken mäfle. Er hätte fich viele 
Über jene Säuren auch noch an die phoiphorifche thieriſche 
Säure erinnern follen, bie ibm ben ganzen - 
beſſer und richtiger verſchaffet haben wuͤrde. Gtellen wir um 
an bie Stelle des Verf., fo würden wir aus ben son ii. 
zaͤhlten Erfcheinungen urtheilen, daß füch das. flüchtige —— 
Speichel mit der thieriſchen Säure, die fih au in 
ſtern Verſuchen erfennen läßt, in einer ſalmiakartigen 
ſchung befinde, 

Die aus den mit der Galle angefkeiteg. Erfoßrungie e 
sogenen- Folgerungen haben uns eben fo wenig gefallen, 
Bert, erklaͤrt es-für-falfch ,- da die Galle ein Saft fey, bi 
fetten und öligten Theilen beftehe, die mit MWafler durch 
eines Laugenſalzes verbunden, einen feifenartigen Körper ı 
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mache, weil die darinn befindliche Menge fluͤchtiges Alfali nicht 

“  zureiche, die vielen fetten Theile der Galle aufzuloͤſen. Alſo 
muͤſſe hier auf ein ander Dereinigungsmittel gedacht werden; 
und dazu ift ihm gleich wieder die fire Lüft zur Hand — was 
dieſe nicht alles möglich machen muß! Der W. macht ſich aber 
zuerſt von ben fetten Theilen ber Galle einen groben Begrif, 
umb dann urtheilt er nur ſo leichtfinnig obenhin, Weine mei⸗ 
fien Unterſuchungen beftehen nut aus Vermifchungen der Galle 
- mit allerhand Neagentien, woraus er freyli die Menge des bas 
rinn ſteckenden flüchtigen Alkali nicht hat überfehen konnen. Die 
damit angeftelten Deftillation hingegen, bie ihm ben beffen 
Aufſchluß Hätte geben koͤnnen, if fo elenb ausgeführt, baf ber 
V. norhwendig in feinen Worurtheil ſtecken bleiben mußte, Zum 
WBeweiſe wollen wir fie ganz herſetzen: „a4. Wrfahrung; wos 
bey durch die Deftillation die frifche Balle auf folgende Art aus⸗ 
einander gefekt wird: Zuerft kommt ein Flares gemeines Waſſer, 
Das jedoch etwas weniges Geruch Außer. (Was für Geruch? 
war es blos ein aetherifcholigter ober feuchtig alfalifher ? war 

es letzterer, fo waͤre ohngefehr zu beftimmen geweſen, wie viel 
Rlüchtiges Alfali darinn war, welches durch Sättigung mit eis 
‚ner Säure und Abdunftung des Mittelfalzes hätte gefchehen 
- koͤnnen). „Bon Einem Pfund Nindsgalle erhält man durch 
die Deſtillation 25 Loth Fluͤſigkeit Cbarinn ſteckt gewiß etwas 
flaͤchtiges Alkali. Wie viel wog aber der trockne Ruͤckſtand 7) 
Wenn bie Feuchtigkeiten uͤber den Helm gegangen find, und 
bie Hitze vermehrt wird, ſo deſtillirt ein fluͤchtiger Geiſt, wie 
ats dem Blut, der mit einem ſtinkenden ſchwarzen Oele beglei⸗ 
tet iſt, das oben ſchwimmt (wie unbeſtimmt! wie viel war es 
fſuͤchtiger Geiſt? wie viel fluͤchtiges Alkali ſteckt darin? und wie 
viel Belt). Nach der Deſtillation bleibt eine glänzende Maſſe 
zuruͤck (mie viel ſolche betragen habe, mag der geneigte Lejer 
mit den Uebrigen errathen) ; biefe ausgeglüet gab Kine Afche 
(mie viel ?), bie hinterließ ausgelaugt eine Erde (tie viel!), 
die mit Bitriolfäure Gips machte. Die dapon erhaltene Laus 
ge ſchmeckte falzin, hatte alkalifche Eigenfchaften und wurde abs 
gebnnftet (aber nicht angemerfet, wie viel und was für Salze 
davon erlandet worden tar). Können wohl folhe Bes 
Handlungen den Namen einer chemiichen Unterſuchung verdienen ? 
und welcher Ehemift wird, nach des Verf, eignen Erfahrungen, 
ihm beypflichten Einnen, daß die Balle Eein feifenartiger Koͤr⸗ 
per ſey? So ſind auch feine Zolgefchlüffe ausgefallen, nach 
uilg.d. Bibl. I.I. B. J. St. R wel⸗ 
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welchen bie Galle 1) aus Wafler, 2) aus einem aetheriſchen 
und empyrevmatiſchen Oele (wie unchemiſch? kann man mit 
Recht ſagen, daß ein durch Feuer ausgetriebenes und dabey 
empyrevmatiſch gewordenes Del, als ein ſolches, einen Be⸗ 

ſtandtheil ausmache?) 3) aus einer fteten ober firen Luft, (bie 
er bey feinen Arbeiten gar nicht aufgefangen und beiviefen hat,) j 
4) aus flüchtigem Harnfalz, 5) aus einem Fleinen (unbeſtimm⸗ 
gen) Theil firer Laugenfalze, 6) aus Kalcherde, und „ au⸗ 
etwas wenigem Kochſalz, beſtehen ſoll. 

Dies mag zum Muſter von bes V. Unterfuhungstonf ge⸗ 
nug ſeyn. Fuͤr die Beſtandtheile des Urins giebt er an: ſire 
Luft, fette oͤligte Theile, fluͤchtiges Alkali, etwas ſixes Alkali, 
Sulviiches SAtz, Kochlalz, etwas weniges Glauberfalz, natuͤr⸗ 
liches Harnſalz, Kalcherde, Selenit und Waſſer. Die Beſtande 
theile des Bluts und Blutwaſſers follen nad ihm feyn : Bap- 
fer, eine vegetabilifhe Säure, fluͤchtiges Alkali, aetheriſches 
Del, empyrevmatiſches Del, (warum nicht lieber Fett, worand"- 
hernach durch Feuer emppreumatifhes Del erlangt wirbt), 
Kalcherde, felenitiih Salz, wahres Kochſalz, Sylviſches Gel 
fires Alkali des Vflanzenreichs/ fire Luft und Eiſenerde. Ir 


af. 


Bekannte und unbefannte Sabrifen und Künfte, aus’ 18" 
eigner Erfahrung, von 3. 4. Weber, 9. ®: 
Wiedifchen Hofrath ce. Tübingen, bey * 
Friedr. Heerbrand 320. ©. g. 


err Weber if fhon als ein allzeit fertiger Soriſtzelle ja, 
ſam bekannt, der immer hie und dahin Materialien : 
fammenführt, auch wohl oft, um nicht müßig zu 'feun; folde. 
aus der erſten Miederlage wieder an einen zweyten und dritten 
Ort wegbringt. Gerne Waaren find fchlecht und gat burdg: 
einander. So lange er Käufer darzu findet, mag der Haudel 
immer gehen; wenn er aber anfıngen will, perdienſtvollere 
Männer neben fich zu verachten, fo wollen wir es ihm hier im/ 
Vertrauen anratben, daß er dieſes lieber. nicht thuny,..und..and 
überhaupt mit feinen Künften bie Baden: nicht. zu voll. * 
I 


möge. Wie mag er das aus dem Eaalifchen überfegte.. 
Laboratorium eine nichts taugliche Schrift nennen wie fann ex, 
veon 


| 


don der Natur, und Naturgeſch. 2,59 


von ber darinnen befindlichen Befchreibung der Vitrioloelfabrike 
aus Schwefel, und von Serbers Befchreibungen verfchiedener 
Fabriken behaupten, daß er iu der That nichts thörichters als 
diefe Beichreibungen gelefen habe? Mie kann er von Serbern 
fo offenbare Unwahrheiten angeben, daß derfelbe verfichert has 
. ben. foll, die. Salmiakfabrifen, fo er befchrieben, perfönlich ges 
feben zu Haben Er wundert fich, daß bie Mecenfenten diefer 
Schriften dergleichen Fehler unberührt gelaſſen haben, welches 
doch nach feinem geringen Urtheil bad Hauptaugenmerk ber Res 
cenfionen feyn ſollte. — Wir rügen ihm alfo feine igigen Feh⸗ 
ler, damit er fich nicht auch über ung wundern möge. 

Kir wollen doch aber auch etwas von feinen Känften ans 
‘Fähren, deren 75. Stüd an der Zahl find. Nur einige zur 
Probe: Bleyweis — darzu fol Bley in Salpeterfäure aufges 
löſt und mit Bitriofoel niedergefchlagen werden — und ein 

Hund davonnur 1o Kreuzer zu fehen fommen. — Wer e6 
glaubt., der verfuche es. Kine feſte grüne Tichlerfarbe — 
die aber gewiß mit der Braunfchweigifchen nicht in Verglei⸗ 
Aung fommt, und im Großen nicht veranftalter werden kann. 

Braunſchweiger Grün ift, wie ber V. felbft gelebt, noch ein 

Geheimniß, Toll aber doch auf folgende Art nachgemacht werden 
kounen. Zwey Pfund Kupfer ſollen mie drey Pfund Salmiak 

zerfreſſen werden, und am Ende fünf und ein halb Pfund gruͤne 
Barbe , nach gehöriger Auswaſchung, abliefern. Hier muͤfſen 

- wir glauhen, daß der Verf. geträumt hat, oder er muß vor⸗ 
ſetzlich feine Leier hinter das Licht Führen wollen. Was der Verf. 

hin dem langen Artifel über das Berlinerblau vorgebracht,, der 
bald allein zwey Bogen einnimmt, hätte er viel kürzer faſſen 
kdanen, damit es bloßen Künftlern begreiflicher worden wäre,’ 
Daß es Ihm aber nur um Ausfülung vieler Seiten zu thun ge⸗ 
weſen, kann man umter andern daraus leicht einfehen, daß er 
bier erſt eine Operation ſehr umftänblich befchreibt, welches er 
die allgemeine Art des Berlinerblau zu bereiten nennt, und wos 
von es kaum zu glauben ifl, daß nur ein einziger Fabrikant 
ſolches darnach arbeitet; ed it aber wahrfcheinlich nur in ber 
Abſicht gefchehen, um recht vieles darüber fchreiben zu fonnen, 

Aber auch feine Worichläge zur. Verbeflerung find nicht innere 
die beften: denn, wie kann eine aus hundert Pfund Pottaſche 
Bereitete Blutlauge zur Sättigung ,. fünfzig: Pfund. Witrioldf 
and hundert Mand. Maun, bie Shure im Vitrioldi ohngenede : 
net, uöthighaben? Ind gleichwohl ſoll alles dies auf: agne Erc 
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fahrung gegruͤndet ſeyn. Die uͤberbleibende Lauge ſoll von 
martialiſchen Antheile mit ungeloͤſchtem Kalk befreyet werben 
(damit fie aufs neue mit’ Gipserde verunreiniget werde) 5. 

rum wird nicht lieber etwas Pottaſche zuzuſetzen —S 
Wer die unſchickliche Vorſchrift zum Königsgelb befolgt, ber: 
wird fich betrogen finden. Eben fo wird es auch beym kuͤnſtli⸗ 
chen Salzburger Virriolöl gehen; worzu man aus Kupfers 
fpänen und Vitriolöl erft einen Kupferoktriol: bereiten ſoll das 
ran 25 Pfund mit 75 Pfund gemeinen Vitriol aufgeloͤſt und 
zufammen friftallifirt werden follen. Das giebt einen Vitriot, 
davon der Zentner aufs wenigfte gerechnet zo Thlr. Koften vers 
urfacht, ohne den nöthigen Gewinn dabey in Anfchlag gebracht- 

zu haben. Die aus dent Glauberfalze zu bereitende Seife 
wird jedermann um bie Hälfte wohlfeiler und zweymahl reiner 
kaufen koͤnnen, als fie nach der NWorfchrift erhalten wird, Unhd 
fo geht es mit den meiften Projecten des Verf. wovon ed 

geführte zur Probe genug feyn wird. 


Von Verbeſſerung der Lo gärberen ‚ von gohamr 
Reinhold Forſier, d. Rechte Doktor und Prof. 
d. Naturgeſch. zu Halle. Nebſt ber Ueberſehzung 
einer Vorſchrift Leder lohgar zu machen, nach ei, 
ner neuen Art. ‚Halle, auf Koſten des Heraus 
gebers. 1781. 8. 23 Bogen, J 


D erſtere Schrift iſt bereits in den Halliſchen Iolenuue 
blättern eingeruͤckt geweſen; dieandere aber, fo Dr. Mak⸗ 
beide zum Verf. hat, ift aus den Philoſ. Trausactionen ͤber⸗ 
fepet tworden. Nachdem Hr. F. die Grundfaͤtze voraus ange 
führt Hat, worauf die ganze Lohgärberen beruhet, fo bar 
auf abzwedet, 1) daß das Leder nicht fo leicht faule und vor! 
rotte, 2) daß es nicht mehr vom Waſſer durchnezt werbä' 
und 3) daß es nach dem Trocknen nicht mehr hart und fteif bleit 
be: fo befchreibt er das Verfahren, wie diefe Endzwecke auf bie 
befte Art erlunget werben Fhnnen, und wie niam in Eng 
das wegen feiner Ledergaͤrberey am berähmteften M, 5 
arbeite. Wegen der umftaͤndlichen Befchreibnug - weifen 
anf die Gcheift ſelbſt, und Führen nur daraus vorzügfid) im 
daß man daſelbſt die enthänrten Haͤnte uber: Wihpen- me 
ſawache alkaliſche Lauge bringe, worger man In Terianb 


Bi 


J 
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benmiſt gebrauche, um den Haͤuten, durch Entziehung des noch 
uͤbrigen ſchleimigten Weſens, einen beſſern Eingang der zuſam⸗ 
menziehenden Theile der Lohe zu verſchaffen. Das Sohlleder 
wird darauf in ein Sauerwaſſer gelegt, das aus einer mit 
400 Theilen Waſſer verduͤnnten koncentrirten Vitriolſaͤure be⸗ 
ehe. Ueber dieß laſſe man auch daſelbſt die Zelle länger in 
den Lohgruben liegen, als in andern Ländern gewöhnlich fen. 
In England und Irrland gebrauche mar zur Verfertigung dee 
beſten Sohlleders wenigftend 2 Jahre und drüber, von ber ers 
ften Bearbeitung an gerechnet, bid es zum Verkauf gut fey. 

Makbridens neue Methode des Lohgärbens hängt von 
dem Grunbfag ab: daß Kalchwafler die Kräfte der Eichenrinde 
weit befier aussieht, ald gemeines Waſſer. Er hat foldhen 
fchon verfchiedene Sahre in einer eignen großen Leberfabrife 
‚in Irrland mit vielem Nutzen angewendet. Die Lohjauche wird 
alfo anftatt des bloßen Waflers mit klaren Kalchwaſſer bereis 
tet, das zur gänzlichen Beladung vorher durch etliche Loharus 
in geleitet worden ifl. Alles übrige Verfahren bleibt unver⸗ 
ndert. 


Aw. 


| Die rechte und wahrhafte Faͤrbekunſt ıc. Allen Lieb⸗ 
habern der Faͤrberey zum Beſten aufgeſezt, von 
. J. C. G. Fünfte ſehr verbeſſerte Auflage, Leip⸗ 
zig, bey Carl Friedr. Schneider. 


Di fünften Auflage obnerachtet gehört diefe Schrift doch 
nur unter die ganz mittelmäßigen für Faͤrber. Ohner⸗ 
achtet der V. felbft in der Vorrede verlangt, daß ein folcher 
Kuͤnſtler 1) Kenntniß der Materialien, und 2) Geſchicklichkeit, 
fie anzuwenden, befigen muͤſſe, fo wird doch diefen Puncten 
ſchlechte Guuͤge geleiſtet. Die Beſchreibung der Materialien 
im Anfange, woraus ſie der Faͤrber ſoll kennen lernen, iſt ſehr 
erbaͤrmlich, .B. „Pottaſche, iſt gut zum färben, es treibt die - 
Sarbe hinan, denn es ift eine fcharfe Materie, nemlich ein Sal 
alcali, Bie heißt auch Keffelafche, und ift ftärter als die Waide 
‚.aiche — Weinftein, it eine Härtigfeit von der Schärfe bes 

Being, welhes-fich an der Seite der Faͤſſer angelegt, iſt auch 
brauchbar in Färben, Er macht, daß ſich die Farben leicht 
anhängen, und wird faft zu allen Farben, jowop! gebram, 
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als ungebrannt gebraucht ꝛc.“ Uebrigens befieht ie ganze 


Schrift aus lauter einzelnen Formularen, wovon mir biswei⸗ 


. Ien zu einer" Farbe 15 bis 16 Ingredienzen gezählet haben... 


Darunter haben wir angetroffen Spiesglas, Kologuintenäpfel, 
Sinnober, Agarifus, Aloe, Maftir, Salpeter ıc. und fünnen 


der Materien gehabt haben muͤſſe. 


Des Herrn Fontanieu Kunſt , durch gefärbte Gle 


flüffe aͤhte Edelfteine nachzuahmen. Aus dem 


Sranzöfifchen überfege von D. R. Samt einem. 


"Anhang über die Mahleren und Zeichnung. Mit 
einem Kupfer, Sin der Stettinifchen Handlung in 
Um. 178 I, / i 


G ie erftere Abhandlung nimmt 38, und der Anhang 93 Sei⸗ 


ten ein. Sur Zubereitung ber Flüffe wird mit Macht vor 


.alfo glauben, daß ber V. wohl felbft eine ſchlechte Feantui Ä 


den übrigen Bleyfalchen das Schieferweiß wegen der Neinigfeit - 


empfohlen; fonft findet man in den erften beyden Abſchnitten 
nichts, das merfwärdig wäre. Im dritten Abſchnitt folgen 
dreyerley Arten, den Golbpurpur zu bereiten, etwas won der 
Farbe aus dein Silber, Kupfer, Eifen,. Magnet, Kobold, Sins 
Spiesglas und Braunftein; wenig und unvollfommen, Der 


Anhang enthält verfchiedene Regeln, die bey der Mablerey und 


Zeihnung mit Vortheil bemerft werben koͤnnen. 


® 


— — — — 


10) Geſchichte, Statiſtik und Erde‘. 
befchreibung. 


Befchreibung der Inſel Sumatra befonders in Anfer 


hung des Handels und ber dahin gehörigen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Mebft einer Originalcharte von 
Adolph Efchels Kroon herausgegeben, mit einer 
Borrede von G. B. v. Schiradh. Hamburg, 
bey Bohn. 1781. 96 Seit, Octav. 


I) 
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ffſlerdings ift diefe Beſchreibung die bee, welche über Suma⸗ 


tra vorhanden it: allein alles Merkwuͤrdige biefer Intel ift 
‚ hier doch nicht erfhöpft. Der B., der fich felber auf dieſer 
Infel, als holländiicher Reſident zu Wierbangie® aufschals 
fen, hat hier vorzuͤglich bie hollaͤndiſchen Befigungen und den 
Zuſtand ihres Handels beichrieben, iwie aber die Verfaflung der 
Eingebohrnen beichaffen, was für Völkerfchaften das 530 eis 
len im Umfreife habende Sumatra beivopnen, was für Kayfer, 
Könige oder KRadies fie beherrichen, und was die Engländer hier 
. auf der Küfte befigen, über diefe Gegenſtaͤnde haben wir ober 
vielleicht unfere Nachkommen erſt von künftigen Beobachtern 
Aufklaͤrung zu erwarten. Dem ungeachtet halten wir biefe 
Schrift für eine wirkliche Bereicherung unferer Literatur, fie 
macht ung mit einem Theil von Indien bekannt, den wir nur 
{ehr unvofftändig Fannten, und wir danken ed dem V. fehr, daß 


ar und gerade nicht mehr von diefer Inſel befchreibt,, als was er 


von ihr aus eigner Erfahrung mußte. Hr. Schirach hat diefer 
Beichreibung, die gewiß ohne Empfehlung ihr Gluͤck machen 
müßte, fie zu bevorreden die Ehre angethan, und feihe pralerifche 
Empfehlung, fein Anfchein von Gelehrſamkeit, freylih nur 
Buͤchertitel, die er leicht aus dem erften beften Auctionscatalog 


abfchreiben Fonnte, feine triumphirende Freude, womit er den - 
Tranzöfifhen V. der Nachrichten vom gegenwärtigen Zuftande 


Bes Holländifchen Indiens und ben Engländer Earl Miller in die 
Pfanne haut, machen einen —* Contraſt mit der Be⸗ 
ſcheidenheit, womit Hr. Eſchels Kroon ſo viel wirklich neues 
von Sumatra erzählt, um fo mehr, da Sachkundige fehr bald 
nach Durchlefung des Buchs einſehen muͤſſen, daß Oſtindien und 
deſſen Mrerfmürdigfeiten aufler Hrn. v. Schirachs Sphäre lies 


gen; daß er faft hier eben folche Fehler begeht, als wie er zus. 


erſt Norbamerifa zu beſchreiben anfing, und unter andern den 
Seefahrer Eabot zumamerifanifchen Landesbeſchreiber machte; 
und daß irgend einandrer Herausgeber aus Efcheld Kroons Nach⸗ 
richten, eine den Leſer mehr unterrichtende. Befchreibung von Gus 
matra wörbe gegeben haben. Wenn Hr. Sch. in der Vorrebe 


andre Werke und Neifebefchreiber anführt, die beylaͤnfig Guma⸗ 


tra heſchrieben haben, fo übergeht dr von den leztern gerade bier 
jenigen,. welche dieſe Inſel am umftänblichften behandeln. Has 
milton in feinem Account of the Eaft indies enthält fehr vin⸗ 
led von dieſer Infel, und befchreibt alle Handelspläge, die um 
1723 befacht wurden 3 dagegen nennt er den Dampier, ber bier 
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nur zufällig landete, und nur einzelne Bemerfungen über biefe 
Inſel giebt. Von den deutichen Neifebefchreibern von S. Bat 


der Herausgeber gerade die beyden vornehmften nicht gefanny . 


die auf Sumatra im Nahmen ber oflindifhen Compagnie, bie 


2 _ 


dortigen Goldbergiverfe unterfuchen mußten Nemlih Dr 


Benjamin Olizſchens oftindiiche Reifebefchreibung, aufgezeichnet 
von Elias Heflen. Dresden, 1678. 12. Dies ift eben der Olizſch, 
von dem Hr. Eichels Kroon ©. 42. redet; ingleichen den Berg⸗ 
meifter Johann Wilhelm Vogel, der zugleich ‚mit dem wori⸗ 
gen in Sumatra war, und dieſe Inſel in feiner zehnzährigen 
oftindifhen Reiſebeſchreibung, Altenburg 17045 befchrieb, Den 
angeführten Valentyn fcheint Hr, v. &, auch nicht recht. anges 


jehen zu haben, fonft hätte er nothivendig finden. müffen, daß - 


Valentyn mehr Geichichtfchreiber ald Geograph dieſer Inſel IM, 
Vorzüglich Hätte ihm die genaue Uebereinftimmung ja bie- oh. 
. ge Aehnlichkeit von Valentyns Eharte von Sumatra wit feinen. 


bier gelieferten Briginalcharte nicht ‚entgehen fonnen...- Eine ;, 


enthält nicht mehr Derter wie die andre, auf beyben iR din 
Theis von Malacca verzeichnet, und überhaupt iſt die heuffhe: - 
Driginalharte Wort für Wort ein Nachftich der Datentyufen, . 
fo gar, daß im deutichen Original die holländische Orthographie 
und überhaupt lauter holländische Namen. geblieben. .Deä Er. 


v. Schirach diefe genaue Uebereinſtimmung nicht gemerkt / aber 


da er fie beym erften Blick auf die Charte merken mußte, wie 
er dennoch die feinige auf dem Titel neue Originalcharte nens 


nen konnte, ifiung unbegreiflih — oder lied Hr. von Schirach 
wielleicht Valentyns Eharte nachftechen, in der gewiſſen Hofnunge 
die Necenfenten feiner Schrift würden, wie er ed.felber nenne : 


dies feltne uud koſtbare Werk bes Valentyns entweber nicht bes 
figen, oder ſich nicht die Muͤhe geben, das, mas Hr. von Schi⸗ 
vach ala neue Yrigmaldarte nennt, mit diefem alten 

werfe von Hftigdien zu vergleichen? Wir koͤnnen nicht 
bin, noch einen.andern Unterlaffungsfehler. des Herandgebert zu 


rigen, Es fommen in Hrn, Eſchels Kroond Werzeichnig.iehle 


fher Waaren fo vief unbefannte Producte und · Names ‚00% 
die ſelbſt gelehrte Leſer nicht zur Hälfte verſſehen mb hey 
dem Mangel einer nur etwas vollftändigen indiihen Naturge⸗ 
fchüchte, verſtehen Fonnen. Von bieien hätten bie unbefag 
teften wenigſtens erklaͤrt weerden muͤſſen, - weiches. mit Zugles 
bung des V. ſehr leicht geſchehen konnte. Uber Hr vhs 
rach hat dick aarenregiſter ‚cher. vadorlils⸗ indenn er * 
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Baare unter verfchiedenen Namen, wie bag Adlerholz, Agal⸗ 
botz, und Agalhaut anfuͤhrt, und wenige Leſer werden unter 
Tattungarn, cattune Strümpfe ic, baumwollen Garn, und baums 
" weollene Strümpfe verfteben. 

Ein gerechter Unwillen, über des Vorredners Schriftftels 
lerſtolz, und gelehrte Prahlerey, hat ung fo viel Plaz wegge⸗ 
sommen, daß wir nur weniges aus der intereflanten Echrift 
felöft anzeigen Formen. Zuerſt befchreibt der V. die auf der 
"ganzen Kuͤſte belegenen wichtigften Pläge und Handelsoͤrter, dar⸗ 
auf ſehr umſtaͤndlich alle hollaͤndiſchen Niederlaffungen auf Eur _ 
matra nebft dem dortigen Handel, und zulezt die engliſchen 
Befigungen und die uͤberhaupt in Indien am meiften gefuchten 
Kaufmannsguͤter. Die ©. ı7. angeführten zwölf englifchen 
Handelöpläge im Reihe Baros haben wir bis auf Corfang und 
&uream nicht auf der Charte finden fünnen, auch flimmen dies 
fe Namen nicht mit den gewöhnlichen englifchen Berichten 
uͤberein. Das Hauptcomptoir der Holländer heiſt Padang in 
Meiche Minangcabo unter z Gr. 5. Min, füdlicher Breite. Die 
bollandiihe Beſatzung befteht aus 344 Mann, unter welchen 
335 Europier find, Die benachbarten vornehmen und gerins 
gen Zürften ftehen unter der Compagnie und werden pon ihr 
. Keftätigt, und fie und ihre Minifter müffen für diefe Beftätis 
gung gewiſſe Chargengelder bezahlen, dafıır erhalten fie einen 
Rock mit einem goldenen, filbernen und Füpfernen Knopf mit 
der geichlungenen Zirma der Compagnie. Unter Padang ſteht 
der Priamang. In den Pfefferbörfern laffen die Holländer alle 
Pifefferranken jährlich zaͤhlen, hamit die Eingebohrnen ihres 
Difrifts, und wo fie den Strand befezt halten, feinen Schleich« 
handel treiben konnen. Der zweyte boländifhe Hauptpoften 
W-auf der “intel Pulo Ehinfo, zwoͤlf Meilen ſuͤdwaͤrts von 
Yabans. Die Bedienten und Goldaten der Compagnie befichen 
ohne die Selaven nur aus sg Köpfen, Neun Stranddoͤrfer muͤſ⸗ 
"gen hieher allen ihren Pfeffer liefern. Nahe ben einem derfel⸗ 
ben; @itllidah, ließen die Hollander ehemals durch deutſche Berg⸗ 
keute eine Boldmine bearbeiten, aber feit 1736. hat man dieſe 
Krheit singeftellt, Seitdem Bores ımd Ajarbangies nicht mehr 
beſezt Mind, iſt Adjerhadja im Meiche Indrapure ihr dritter 
Kauptpoftn. Das ganze Reich ift den Hollandern unterwor⸗ 
fen. Die Holländer verfaufen hier allerley Waaren für 50000 
Buld. von europäifchen werden nur fir go,oao. Gulden abge⸗ 
w. Sie. gewinnen darauf jAgylich 408,500 &uld, Gie verfauft 
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ihnen Salz welches von Java fommt und gewinnt über 1506 
Procent vom Verkauf. Die Holländer holen jaͤhrlich 1000 
Mark Gold vom Sumatra, die Marf Gold zu 375. Gulden. Das 
wird in Eoromandel zu Pagoden vermünzt. An Pfeffer liefert 
Die Inſel 1000 Bahor Pfeffer, jedes zu 480. Ib. das Pf. koſtet 
ihnen 1ı$. Stuiver. Hr. E. berechnet den Werth der Pfeffer⸗ 
Ausfuhr zu 340,20. Hol. Guid. Uns iftaber vieles noch in feiner _ 
Angabe, wie vom Campherhandel, undeutlih. Noch find Cam⸗ 
pher und Benfoin Hauptiwaaren, für die Holländer, welche ſie 
nah Europa, Japan, und Indien von hier fpediren. Sie vei⸗ 
kaufen in Japan die Kifte Campher von 125 Pf zu 2500, biE 
gono Thal. Benfoin oder Weihrauch bringt wie Gummi aus den 
Bäumen: 106 Kiften, von gleichem Gewicht, holen fie von hiet 
für Europa, und Japan, und ısoo für bie übrigen indiſchen 
Länder. Eine Kifte vom beften Weihrauch bezahlt die Com⸗ 
pagnie mit 20 Thal, Was der V. von der Einrichtung und dem 
Nechnungswefen des indischen Handel, feinem Generalverzeichniß 
von den vornehmften indifhben Wuaren und den vornebmften 
Handelsplägen fagt, ift eben fo reichhaltig und nen, und wir 
empfehlen es unfern Lefern, diefes in dem Werke ſelbſt hund 


aufehen. 
Ds. 
+ 


D. Albert Hardenberge im Dom zu Bremen ge⸗ 
fuͤhretes Lehramt und deſſen naͤchſte Folgen: Bre⸗ 
men, 1779. bey Meier. 2 Alph. 63 Bog. in 4. 


ardenberg mar zu feiner Zeit, das heißt von der Mitte. bed 
fechözehnten Jahrhunderts an, big an feinen Tod, welcher 
1574 erfolgte, ein ungemein merfwütdiger Mann. Er war ct 
Schüler Melanchthong, der ihm fehr fchäzte, und fpielte unter 
den damaligen Philippiften eine beträchtliche Rolle. Mit andern 
gelehrten Männern aus diefer Schule hatte er die Abneigung 
. von Luthers firengen Yeufferungen in der Abenbmalsichre, und 
den Widerwillen gegen die Hypotheſe von der Allenthalbenheit 
bes Leibes Chriſti, gemein. Ohne deswegen Zwingels ober auch 
in allen und jeden Beſtimmungen Calvins Meinungen beyguires 
ten; hielt er es für wichtiger, bie Ehriften von bem Nupen und 
dem rechten Gebrauch des Sacraments zu unterrichten, als in 
wizkuͤndige Unterſuchungen über pie Art ber Gegenwart. bes. we 


- 
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bes und Blutes Chriſti im Abendmahle ſich einzulaſſen. Mußte 
er uͤber die leztere ſich erklaͤren, ſo hielt er ſich an Melanch⸗ 
thons Saͤtze und Formeln, und wollte das, was ſein großer Leh⸗ 
rer unbeſtimmt laſſen zu muͤſſen, geglaubt hatte, nicht näher 
beftimmen. „Hierdurch zog er fich von denen, welche für bie 
aͤchten Schüler Luthers gehalten feyn wollten, harte Beurtheis 
Iungen und Widerfpruch, und nach der Gewohnheit feiner Zeits 
genofien, welche den Geift der Religion, für deren Reinigfeit fie 
mit Außerfter Heftigfeit ftritten, fehr wenig fannten, Verfol⸗ 
gungen zu. Eben fo gieng es zwar auch vielen andern, die in 
Meinungen und Gefinnungen: Hardenbergen ähnlich waren. 
Aber die mit den meiften unter ihnen geführte Zaͤnkereyen find für 
uns heut zu Tage nicht fonderJich teichtig, ausgenommen etwa 
in fofern ihre Gefchichte als ein Beleg zu einer Schilderung ber 
damaligen theologifhen Denfungsart und der Gitten jenes 
Zeitalters gebraucht werden kann. Hardenberg hingegen ge⸗ 
hoͤrt zu den wenigen, in deren Streitigkeiten der Grund zu Be⸗ 
gebenheiten lag, welche entweder in gewiſſe Beſtimmungen des 
theologiſchen Lehrbegrifs oder in die kirchliche Verfaſſung gewiſ⸗ 
ſer Gegenden, oder wohl gar in merkwuͤrdige politiſche Vorfaͤlle 
und Veraͤnderungen einen merklichen Einfluß gehabt haben. 
Die Lehre dieſes Mannes und der darüber erhobene Streit vers 
urſachte bald anfänglich fo große Zerrüttungen in der Bremis 
ſchen Kirche, daß die fämtlichen Stände des Niederfächfifchen 


- Rreifes es für der Mühe werth achteten, an Beylegung bes 
Streits, der in feinen $olgen fo weit ausiehend warb, zu ars 


beiten; Erilia, Entweichung eines Theils des Magiftrats aus 
der Stadt, und dergleichen Auftritte waren damit verbunden. 
Und daraus entftunden weiter ſolche Verwirrungen in der Stadt 
ſelbſt, und ſolche bürgerliche Mishelligfeiten, daß endlich die 


Vermittelung und Enticheidung hoher Mächte nöthig warb. 


Kein Wunder alſo, dag die Gefchichte diefer Händel von vieles 
ſchon erzählt worden iſt; aber auch Fein Wunder, baß fie fo 
verſchieden erzäbltward, und dag man es faftallen dieſen Erzähs 


lungen gleich auf den erften Blick anfieht, ob ihre Urheber 


Freunde ober Feinde von Hardenberg, Reformirte oder Zuthes 
raner, geweſen find. Der billigdenfende Salig ift faſt der eins 
zige ausführlichere Schriftfteller, der ohne Affect und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf den Nutzen oder bie Ehre feiner Parthep, diefen Ge 
genftand behandelt hat. Unfer V. tritt in feine Zusftapfen, 
äbertrift ihn aber in mehreren Küdfihten Man kann es 
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zwar merfen, daß er Hardenbergern und defien Sache und 
Mennungen guͤnſtig iſt; aber fuͤr Partheylichkeit hat er ſich 
ſorgfaͤltig gehuͤtet: und in Abſicht der Menge der von ihm geh 
brauchten gedruckten und ungedruckten Quellen und Huͤlfemit⸗ 
tel, deren Verzeichniß man hinter der Vorrede antrift, kann 
feiner feiner Vorgänger mit ihm verglichen werden. Er n 
auch fo vorfichtig geweſen, blos gleichzeitige VV., die an den 
Drten, wo fich das, was fte berichten, zutrug, zugegen waren,“ 
zum Grund zu legen. Seine Abſicht ging dahin, das, was. 
nach forgfältiger Wergleichung aller vorhandenen ächten Nache 
richten wahr oder wahrfcheinlich fand, dem Leſer vorzulegen, um 
diefen in den Stand zu fegen, über bie Begebenheiten .unparı " 
theyiſch zu urteilen, und ſich ſelbſt die Fragen zu enticheiden: 
woher entftunden bie Unruhen, welche Bremen zerrüttetens wer 
hat fie zuerft erreget; oder wen ıft die meifte Schuld baven 
beyzumeſſen? Zugleich hat er die Geſchichte fo vorgetragen, 0 Bu 
die Beurtheilung der Kolgen, welche der Streit über einen theo 
logiſchen Lehrſatz gehabt Hat, und der Art, wie der Streit yes - 
führet wurde, nicht nur erleichtert wird, ſondern auch noch jezt 
fair Leſer Iehrreich und warnend ſeyn kann. Denn noch immer 
kann diefe Gefchichte dienen, uns zu erinnern, was ein. 
griebener Religionseifer ohne Maͤßigung und ohne Duktung ie " 
rer, die in Nebenſachen anders, als wir, denfen, für traurige 
Wirfungen habe; daß Härte und Verfolgung nicht Die Mittel 
feyen, angenommene Meynungen aus den Gemuͤthern ur 
ten, fondern ihnen ftandhaftere Anhänger zu verichaffens umb- 
was daraus folge, wenn Regenten an dem Streit über- hs 
- gignsfäge Theil nehmen, und ihren ‚Arm leiden, Anfichten 
foelche die Rechte des Gewiſſens fränfen, zu unterkägen aub 
auszuführen. Und wenn gleich unfere Zeiten und Sitten Bett 
lob nicht mehr fo intolerant und Friegerifch ſind als damals, . 
iſt es doch gewiß noch nicht unnöthig oder unnig, zuwellen 
in einen folchen Spiegel zu fchauen, und dag Bild der theoloch 
ſchen Sanffucht und des blinden ungezähmten Religiongeifett 
und feines ganzen fiheuslichen Gefolges zu betrachten, 
Hardenberg war in der Proxinz Oberyſſel 1510 gebohren, 
Andierte zu Löwen, Fam wegen feiner Neigung zu ber Lehre ber 
Proteſtanten dort in Gefahr, warb 1579 Docter ber Theologie , 
zu Mainz, fonderte fih 1543, durch Johan von Lasco hierzk 
beroogen, von der roͤmiſchen Kirche endlich üb, begab ſich nach 
Poittenberg, erwarb ſich Melanchthons Liebe And Vertrauen 
eins 
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ding in Dienfte des cölnifchen Churfürften Hermann von Wied, 
haff an der verſuchten cölnifhen Neformation arbeiten, kam 
bit Bucer in Verbindung, lernte Pellifan und Bullinger Fens 
hen, kam als Seldprediger unter dem zur Befrepung von Bres 
men beſtimmten Heer 1547 in diefe Stadt, und warb bald dars 
"auf durch Vorſchub des Grafen Ehrifioffer von Oldenburg, 
Domprediger dafelbfl. Schon im Jahr 1548 ward er wegen 
feiner Lehre vom Abendmahl verdächtig gemacht. Doch ein 
Bekenntnis, welches Melanchthon vorher fahe, und ſelbſt uns 
terfchrieb, und welches H; dem Nath überreichte, fchlug den 
Argwohn nieder, Selbſt die Prebiger ivaren damit zufries 
“den, und H. genoß noch mehrere Fahre lang der allgemeinen 
Liebe und Werthichätung, uud man glaubte, er fey mit den übris. ' 
sen Predigern in der Lehre eins, Erft im Jahr 1555 gab- der 
Bremifche Prediger Timann, ein eifriger Anhänger Luthers, 
der fchon feiteiniger Zeit Faltblütig gegen H- geworden war, 
durch fein befanntes Buch: farrago fententiarum confentien- 
tim etc. Anlaß zum Streit. @r vertheitigte darin die Lehre 
von der Allenthalbenheit des menfchliches Leibes efu in und . 
dey allen Kreaturen. Der Bürgermeifter von Büren, Harbens 
bergs Freund, fuchte ihn vergeblich von diefen Behauptungen 
abzubringen. Das Bremifche geiftlihe Minifterium machte 
gemeinichaftlihe Sache mit Timannen, und von allen Kanzeln 
ertoͤnten unaufhörlih Verdammungen der anders denfenden. 
Bü diefen gehörte, wie man wohl wußte, ob er gleich lange 
Zeit diefe Streitfrage auf der Kanzel zu berühren vermieh, 
Hardenberg. Inzwiſchen fonnte man ihm doch bey feiner Bes 
hutſamkeit und Zuruͤckhaltung über die eigentliche Lehre vom 
Mbendmahl nicht beyfommen. Gegebade, der aus einem’ Vers 
trouten ein Feind Harbenbergs geworden war, entdedte zwar 
beſſen Privatmennung, und die Prediger arbeiteten nun baran, 
Ihn von Bremen zu entfernen, und bey auswaͤrtigen Theologen 
als einen Irrgeiſt anzuſchwaͤrzen; aber auf der Kanzel und vor 
dem. Rath erflärte er fich immerfort fo, daß man fhn noch 
für rechtglaͤubig ‚hielt: wenigftens feinen Beweis für das Ges . 
gentheil Hatte. Nur der Ubiquitaͤt widerfprach er endlich geras 
dezu, darch das flete Poltern der Gegenparthey veranlailet; 
und fein Widerſpruch warb von Melanchthon völlig gebilfigt. 
Doch der freymäthigere von Büren gab endlich felbft Anlaß, 
ihn und feinen Freund fir anbrüchig zu halten, . Und nun gab 
man ſich ade erſtanliche Mühe, beſtimmtere Geſtaͤndniſſe von 9. 
ju 
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zu erprefien. Diefer Fonnte auch am Ende nicht ausweichen, , 
fo gern er ed gethan, und lieber gar Bremen verlaflen hätte, 
Man hohlte nun die Urtheile der Gottesgelehrten zu Wittenberg . 
und in den Niederfächfifchen Städten ein. Die leztern billigten 
gänzlich die Lehre und das Verfahren der Bremifchen Prediger, 
und waren Hardenbergen entgegens weil aber das Wittenbergi⸗ 
ſche Bedenken eher Hardenbergen als feinen Gegnern günftig wary 
fo gab es unter der Bremifchen Bürgerfchaft verfchiebene Par⸗ 
theyen. Der Rath wollte nicht, daß nah bem Wunſch ber . 
Bürgerichaft die Entfcheidung den Univerfitäten, und beſonders 
der Witterbergiichen hohen Schule, überlaflen würde; und H. 
wollte feines Orts fich nicht ganz unbedingt zu ber von dem 
Math ihm zugemutheten eidlichen Verpflichtung auf die Aug⸗ 
fpurg. Eonfeflion und deren Apologie verftchen: die Prediger ' 
‚aber fuhren mit Verdammen und Gchelten von ben Kanzeln 
fort. Der König von Dännemarf, die. fächfiichen Zürften, ber 
Erzbifhoff von Bremen und andre Auswärtige thaten Vor⸗ 
fchläge von fehr verfchiedener Art, wieder Streit beendigt werben _ 
Fonne ; allein Feiner derſelben gefiel allen Partheyen. . Der 
König von Dännemarf gab bey diefer Gelegenheit dem Kath 
zu erfennen, dag viele Ehriften, wenn dem facramentirifchen 
Hebel nicht gefteuert werde, Bedenken tragen würden, ferner 
mit Bremen im Kandel und Gewerbe Gemeinfchaft u ker 
beu; und die Magdeburgifchen Prediger widerriethen fehe eifg 
rig, dag man ja nicht einen Wergleich oder Amneflie einge - 
ben möchte, (Die Anzeige ©. 186. daß die ſaͤchſiſchen Juͤr⸗ 
fien den Frankfurter Receß zu einer Grundlage des Friebens 
empfohlen haben follen , hätte einer genauern Eroͤrternag be⸗ 
durft, da die Abneigung diefer Fürften von dern Receß befanak 
genug if.) Auf des Eiferer Heshufens Betrieb wollte der 
Rath Harbenbergen zu einem Colloquio nöthigen; aber biefen' 
lehnte es aus triftigen Gründen ab, und ba man auf diche 
nicht achten wollte, verboten ihm feine Obern, der Er 
und das Domkapitel, zu erfcheinen. Man. weilte fogar’ du 
faliches Zeuanig eines Notarii, daß H. von der Kindertaufe 
iwiedertäuferiich gepredigt habe , zu Hülfe nehmen. Weil mar 
aber ‚damit nichts ausrichten Fonnte, fo urgirte man dad now 
Heshufen, Mörlin und andern zum Colloquio zufammenges 
fommenen Theologen, ausgeſprochene Urtheil, ber nicht. ere 
ſchienene H. fey ein Swinglianer, und drung bey dem Erjbie. 
ſchoff ſchlechterdinge auf die Abſetzung des Zerers, erreichte * 
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aber dieſen Zweck nicht. Inzwiſchen ſchloß nicht nur die Kens 
keliſche Parthey im Rath, den Buͤrgermeiſter von Buͤren und 
nier andere Kathäheren, die Hardenbergs Freunde waren, 
son allen Berathſchlagungen welche Religionsſachen betrafen, 
aus, Und elite mit jedem einzelnen Bürger ein Verhoͤr über 
- feinen Blauben vom Abendniahl an, fondern die Prediger wier 
fen auch alle, die es mit H. bielten, felbft Rathsherren nicht 
ansgenommen, vom Abendmahl und von Gevatterfchaften ab. 
Endlich ward durch. den Erzbiichof die Sache auf den Nieder⸗ 
fach ſiſchen Kreistagen zu Braunſchweig und Halberſtadt anhäns 
gig aemacht, und zulezt auf einem anderweitigen Kreistag zu 
Braunschweig im Jahr 1568 entichteden. Da die Stände ih⸗ 
zen Theologen und Predigern folgten, diefe aber erflärte Begs . 
ner Hardenberg waren, fo fonnte man leicht voraus fehen, wie 
es : ablaufen. werde. Ja die meiften Befandten hatten ſchon 
in ihren nftructionen , welche vor der lezten Haupts’ 
nnterfuhung und che man Harbenbergen gebührend . ges 
hört hatte, entworfen waren, ben Befehl erhalten, auf feis. 
ner Abfehung zu beſtehen. Drey Gefandten ftellen zwar 
ihren Inſtructionen zufolge vor, daß biefes Verfahren 
gerade wider den Halberftäbtifchen Mbfchied fen, in wels 
chem fefgelezt worden war, daß falls die Parthenen (Harden⸗ 
berg und die Prediger) nicht verglichen werben fönnten, ' bie 
Entfcheidung von einigen unpartheyiſchen Univerfitäten (auf 
ren Ausſpruch H. immer. fi berufen hatte) geichehen falle. 
‚Über es. blieb bey dem Ausfpruch, H. müfle innerhalb vierzehn 
Tagen die Stadt Bremen, und den ganzen nieberfächfifchen 
"Kreis verlaflen, .citra infamiam et condemnationem unb 
ohne Verlegung feiner Ehre, allein zu Verhuͤtung fernerer 
Zuieſpalt, Unruhe und Empörung. H. wich gutwillig, und 
ihn geleitete eine große Menge, die mit Thränen feinen Verluſt 
beflagte, amd ihn endlih mit Danf für feine treuen Dienite 
- and. mit Geegenswuͤnſchen entlied. Schon einige Monate vor 
- feiner Verweiſung hatten feine Zuhörer in einer gedrucken 
Schrift ihm das rühmlichite Zeugniß wegen feiner Amtsführung 
gegeben... Nun hätte man. erwarten follen, da die Muhe werde 
‚in Bremen.wieder hergeftellt werden. Aher die Prediger, zumal 
ber neue Euperintendent, Simon Mufäus, ein beräctigter 
Erzzänfer, der die übrigen alle bald auf feine Seite brachte, und 
den glimpfliher denfenden Prediger Grevenftein von Bremen 
wegbiß, zuͤndeten ein noch viel größeres Feuer am Sie predige 
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ten nicht nur fehr fcharf gegen ben vertrichenen Hardenberg 
and alle feine Freunde, fondern wollten auch der wiederholtes 
Begenvorftellungen des Raths ohnerachtet, den Kirchenbauũ 
genen Irrende nicht weniger als gegen Zafterhafte mit“ größte. 
Strenge ausüben, und die Gebanneten, befonders bie angeblo 
chen Sacramentirer aus der Stadt gejagt, ober wenn ſie iun 
Bann Hürben, ohne Geſang und Gelaͤut und Begleitung —4. 
dem Felde wie das Vieh eingeſcharret haben. Ueberdieß 
hete ſich Muſaͤus auf der Kanzel und fonft, es dahin zu bringt 
daß der Bürgermeifter von Büren, welcher der Orbning wi 
roieder in die Regierung treten und die Stelle eines: Präftdenien , 
befleiden folfte, nebft zwey dnbern Nathöheren, die es weit A 
hielten, ausgeſchloſſen und verſtoſſen wuͤrden. Endlich 
er auch den Rath, ein hartes Religionsmandat, der 
tion des von Büren und feiner Anhänger ungeachtet, auegeheg 
“zu laſſen, in welchem dad, was lange vorher gegen die wwrußh 
gen MWiedertäufer feftgefezt worden war, auf die Harbenkengiip ' 
gefinnte angewendet wird. Durch diefe Schritte warb der· Gn 
me zu neuen Untuhen ausgeſtreuet, welche die groͤßte 
rung in Bremen anrichteten, und die Stadt in die gräppei@l . 
fahr brachten. Hier aber bricht unfer V. ab, und Be 
por, von diefen neuen Zerrättungen In einem andern Yanb 
welchen wir vergeblich bis jezt gewartet haben, zu handel 
Wir haben nur die Auffenlinien der Gefchichte *3 
zeichnen koͤnnen; das abet, was grade das Lehrreichfte 
iſt, die unbefonnenen oder unbilligen Schritte ber Gegner 
denbergs mit ihren übeln Folgen u, d. 9., laͤßt ſich iu 0 
Anszuge nicht darftellen. Wir ſetzen nur noch ein paar Bauen 
kungen Her, die als Refultate aus der Erzählung unferd Mei. 
faflers fließen. Erſtens ift es gänzlich ber erweislichen Vo 
ſchichte entgegen / daß H. ber Urheber der bremiſchen 
fen, ob er gleich unoläclicher Weiſe und ganz gegen feiakit. - 
Willen Gelegenheit dazu geben mußte. Die Schuld fällt eigent⸗ 
Rh anf feine higigen Gegner. Dem Saz von der Ubiquitaͤrbel 
Beides Chriſti hat er zwar freymäthig wiberfpröchen, wie nei 
mals viele würdige Gelehrte thaten; aber in den Streit 
bie Abendmablslehre iſt er mit Bewalt gezogen worden, fo 
er fich dagegen ftreubte. Weber diefe Lehre druͤckte er fi hei 
hutſam aus, ſchloß fich an die von Melauchthon, Buceranly vi 
eulus und andere damals noch unbeſcholtenen Theologen de 
brauchten Redeformen -fo enge an; und vermicd apede Erilr 
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zungen und allen Widerſpruch gegen Anderähenfende fo ſorg⸗ 
AMltig, daß man ihn durchaus ‚nicht für einen unruhigen Kopf 
und Friedensſtoͤhrer oder für eigen Werführer halten kann. 
Zweytens, ‚was man Hardenbergen vorzumerfen pfleat, daß er 


⸗mit feiner wahren Meynung zuruͤckgehalten, und hinter zwey⸗ 


dentige und unkeftimmte Redensarten fich zu. verficden, und 


ich. .den Schein zu geben. ‚gefucht habe, als fimme er in 
«der Lehre (die Wbiquitat abgerechnet) mit feinen Gegnern und 
amit Luthern völlig überein: bat allerdings Grund. Aber fo 
Handelten damals viele große Männer, und wurden durch die 
‚Heftigfeit der Gegenpartbey zu einer folchen Zuruͤckhaltung 
vbeynahe gezwungen. -- Gie. glaubten auch, mit gutem Gewiſſen 
ſo handeln zu koͤnnen, meil.fie den Unterfchieb in der Abends 
mahlalehre ‚nicht für wichtig hielten. Ja fie glaubten, fo hans 
dein: Jr mäflen, weil fie befürchteten, daß aus freymüthiger 
‚Entbedung ihrer wahren Meynung die größten Zerrüttungen in 
wer Kirche ohne cinen zu erwartenden reellen Nutzen entfliehen 
würden, und weil fie hoffeten, es werde eine Berianmlung ges 
ehrter Männer zu Stande fommen, auf welcher es dann ſchick⸗ 
‚lieb und aliglich feyu würde, ganz offenherzig zu fprechen, das 
‚aut endlich über diefen flreitigen Lehrpunet etwas feſtgeſezt wer⸗ 
“den. :möge. Drittens, Melanchthon bat, fo lange er Ichte, 


NHardenhergen bey allen Borfällen mit feinem Rath unterftügt, 
mb bad ganze Betragen feines Freundes gebilligt... Man kann 


4daher aus dieſer Geſchichte diefen großen Mann velbſt, und ſeine 


Denkungs⸗ und Handlungsart kennen lernen. Viertens, bey 
‚der. Heſtimmung, was H. eigentlich vom Abendmahl gelehret, und 


“wie er feine Säge vorgetragen habe, muf man die Zeiten unters 


Acheiden; nicht, ald wenn er feine Meynungen mit der Zeit ger 


‚Ändert hätte,. denn feine Ueberzeugungen blieben diefelbigen 5 


ſondern weil er in ber leztern Zeit fih offenherziger erflärte. 


Anfangs war feine Lehrart, wenn wir alles, mas der V. davon 
aus Hardenberas mehreren Befenntniffen gefammiet hat, unter 


‚einander vergleichen, folgende: „Im Abendmahl ift der Sohn 
Gottes, der eine menichliche Natur angenommen bat, weſent⸗ 
lich gegenwärtig, und .eignet fich denen zu, bie feine Glieder 
And, und das Brod ift das Mittel, wodurch und die Gemeins 
ſchaft des Leibes Ehrifti mitgetbeilt wird. Es werben nicht die 
geheiligten Beichen allein, fondern der ganze Chriſtus, Bott und 
Menfch, ‚mit allen feinen Verdienſten und Gnaden und Gütern, 
und nicht die Bitter allein, welche er uns erworben but, ſon⸗ 
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dern auch Ehriftus felbft, uns angeboten und von uns enıpfans 
gen. In den Einfegungsworten: das ift mein Leib, wellet 
das Wörtlein das unfre Augen auf das Brob, ben Glauben 
aber auf den wahren natürlihen Leib des Herrn. Brod unb 
Wein heilen der Leib und das Blut Chriſti, weil fie fchentenbe” 
Zeichen find, die nicht blos ben Leib und das Blut bedeuten, 
fondern die Mittel find, woburd uns Chriſtus feinen. Leib unb 
fein Blut darreihet. Wie Ehriftus feine unfichtbare Gnade 
durch Handauflegung den Kindern, die Gabe des Heil. Geiſtes 
durch Anblafen den Juͤngern, und Vergebung der Sünde dur 
das Waflerbad dem Taͤufling fchenfer, fo theilt er und duch 
Brod und Wein feinen Leib und fen Blut mit. Dieſe chen 
kung if nicht leer, und beruhet nicht bios in der Einbildungy 
fondern gefchiehet in der Thar. Wie aber die den Kiadem 
mitgetheilte Gnade nicht in Ehrifti Händen raͤumlich ſich be⸗ 
fand, und ber H. Geift nicht in dem Odem feines Mundes bogrife 
fen war, und Vergebung der Sünde nicht in Waſſer ſteckt: m 
auch der Leib Chriſti nicht räumlich im Brod begriffen sur 
eingeichloflen. Und weil Gort durch die Gacramente Gucbden⸗ 
wohlthaten mittheilt, fo rührt es daher, daß die Kaffeen Hr 
den, wodurch uns die geiftlichen Gaben gefchenft wwerdew, den 
Namen der Sache felbft befommen, wovon fie Zeichen Ab, 
non 


nennt wird. Das Brod ift alfo nicht der Leib ſelbſt, 
identice id quod corpus, und wir dürfen and 
fleiſchliche Art denfen, daß ein. Eleiner. Leib in dem Brod 
halten fey; aber facramentlich if doch das Brod der 
Leib, (ober, im rechten Gebrauch des Abendmahls IR es 
Leib in einem heil. Saerament verborgen, ober, ed heißt dee 
Leib, weil durch das Brod der Leib unferm Glauben miege⸗ 
theilt wird,) und die Gläubigen werden im Abendmahl bei 
Weſens des Leibes, ber für uns zum Opfer geworben‘, wahr 
baftig und in der That theilhaftig. Der Leib ıwirb Ihnen mt 
dem Brod; innerlich durch eine verborgene und unerforfchlidie 
Kraft Gottes, Aufferlich aber durch den Diener gegeben. Das 
zu aber ift nicht noͤthig, daß Chriſtus den Himmel verlaffe, fors 
dern er wirkt dieſes alles durch das Wort der Einfepung uub 
durch feinen Geil. Was aber die Ungläubigen genieſſen, um 
‚terfuchen wir nicht.“ Dies war Hanbenbergs Lehre, und wei 
ter wuͤrde er nicht gegangen ſeyn, wenn man ihn nicht bay 
wedrungen hätte, Man urtheile nım feibft, ob dieſe Ehee ie . 


3. S die Beichneidung, das Zeichen des Bunde, ein Band 
nicht 
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qhriſtlich war, daß man mit Recht einen ſolchen entſetzlichen 
Herm darüber anfangen konnte? Ms mans nun in der Folge 
Maaufhorlih um genauere Erklärung in ihn drang / und ihn 
aum Zwinglianer und Sacramentſchwaͤrmer mit Bewalt ma⸗ 
In wollte, gab et in feinen ſpaͤtern Rakenntuiſſen und Erklaͤ⸗ 
mmgen folgende Erläuterängen, bie wir. wieheruu aus mehrern 
Atalen zuſammenziehen wollen: „Es ift uͤbertrieben, wenn 
man gar feinen Tropus Bey den Enſetzungeworten zulaffen 
will; eine Synekdoche ift doch nicht zu laͤugnen. Die Redens⸗ 
art: unter der Geftalt des Brodes iſt der wahre Leib Chriftt 
gegenwaͤrtig, iſt ehedem gebraucht worden, die Brodverwand 
Mung zu lehren; daher enthält man ſich lieber derſelben bey 
Sem:Unterriht. :Der. Gast. das Brod iſt der wahre und we⸗ 
Sentliche Leib Chriſti, der für uns gegeben iſt, giebt zu verkehr⸗ 
ten Begriffen Belegenbeit, wenn er ohne allen Tropus verſtan⸗ 
den werden fol: verfteht man ihn aber nicht fo, wie er den 
Mpchftaben nach lautet, fonbern facramentlich, nemlich daß 
wit, dem Brod der Leib bargereichet werde, ſo kann er gelten, 
Der menſchliche Leib Chriſti, der für und gegeben worden, kann 
nicht an allen Orten, wo man Abendmahl haft, zugleich we⸗ 
ſentlich feyn / welches wider die Natur eined Körpers ſtritte. Ex 
Ag vielmehr in einein befchränften Raum im Himmel, und ners 
Un denſelben nicht. Chriſtus beweiſet alfo feine Gegenwart 
ae durch Wirkungen, bie er als Gott und Menſch verrichtet. 
Fe die Sonne an emem Drt des Himmels förperlich beichränfty 
nn mit ihren Strahlen und ihrer Kraft teirfli und 
weientlich auf dem ganzen Erdboden gegenwaͤrtig ift: fo it ber 
Arge. Ehriftusz und auch fein Leib, durch fein Wort und bie 
beit, Beichen wahrlich und weſentlich, aber nicht räumlich, im 
‚Mhennmiahl gegenwaͤrtig. An dern währen twefentlichen und le⸗ 
Bendiomacenden Fleifch. Ehriki nimmt tan heil durch den 
Ylauken, Dies ift das griſtliche Eſſen, Joh. 6.) das zur Se⸗ 
Agkeit gereichet und durch den Glauben geſchiehet. Und ein 
ſicht;fen Hat auch bey dem Abendmahl Plays nur daß bier 

Dead geiſtlichen noch ein ſacramentlicher Genuß mit ben 
unbe Naypfomut; Durch diefen einpfängt man ben wahren 
die factamentlich,, deſſen der Glaube in der That theils 






daftig wirds Wegen der wundervollen und factamentlichen 
‚Bereinigung des Zeichens, mit der bezeichneten Sache kann 
‚man fagen, der Leib werde auf feine Art mit dem Mund em⸗ 
‚Hangen, Die Unglänbigen empfangen zwar auch das Gacra⸗ 
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mment, d. i. fie empfangen den Leib Ehrifti unter dem ſichtbaren 
Bacramentz aber fie eſſen allein facramentlich mit dem YRinls 
be; das wirkliche oder geiftlihe Efien hingegen, welches Am 
"Ser Seele durch den Glauben geſchlehet, Bat bey ihnen Wie 
ſtatt, teil ſie wegen ihres Unglauvens Ehrifti :und- des Leine, 
das er ſchenkt, und: der durch das Sacrament angebeutetert und 
sgefchenften Gnade, ob ſie ihnen gleich: angeboten ‚wirdje- RR 
theilhaftig werdm kdanen. “ Ber ' 
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Johann ehr ſſtdph Wolfs Reiſen ni Zalan. diſih 
einem Bericht von der hollaͤndiſchen Negierung.gs 
Jaffanapatnam. Berlin. und Stettin ben F 
Nicclai. 1782. Octavſ. 254 | 


* Reiſe muß tZeitungelefern, und -Gefchtchtötte 
allerdings willkommen ſeyn, ba fett, Admiral Hi 
‚bevang von Zrinconomafe, Zeilan und was die Holldachkr ler 
auf dem Strande befiten ‚: oft: genug‘in öffentlichen Midkierk . 
sorfommen wird Aber fie-wird-auch dadurch, daß em stem 
cher Theil des Verf; eigene Lebensvorfälle beichreibt, nocheine 
andere Batrung von felern, intereſſiren. Wenigſtens u 
ihnen angenehmer ſeyn; in det einenenZreuherzinfeit 688 Ber 
faſſers, in einer ungekuͤnſtelten Erzehlung die Folgen der: 
befonnenheit für einen viersennjähriaen jufaen Mentien zus 
fen, der fich mit fech3 Brofchen in die weite Welt wagt, see 
einem empfindelnden Roman, Zwanzia Jahre vet fi 
der um 1766. Erfle gezworen Clereq van’ Hoſitre en-Iü ee 
Jaffanapatnam war, auf diefem Theil der Intel afgehallen/ü 
ob er fich wohl nicht eigentlich in eine allgemeine Lande 
Hung einläßt, fo hat er doch von dem neueften Zuftand dieſer 
ihren Producten und Handel, auch fonftigen' Merkwuͤrd 
gurerläffige Nachrichten aegeben. Dir Verfaſſer hat ads 
berige Kennrnih von diefer Intel anfehrtlich! bereichert,” siU9 Felde 
Reiſen nebft Herrn Eichels Kroons Nachrichten von 
enthalten die richtiafte quellenmaͤßigſte Beichreibung von’ ei 
wichtigen holändifchen Beſitzungen in Oſtindien. Hr. | 
frenlich bey mehrern politifhen und Handelsfenntniffen 
Dunfelgeit, manche abſichtlich verſchwiegene Nebiigkeit db 
Kberhaupt den gegenwärtigen Zuſtand dieſer Inſel Beritticher . 
. haben 
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Guben aufklären Tonnen. allein de er das: nur befchreibt was 
q geſehen; und feine VBeichreibungen überall mit großer Treue, 
wu wirklich barftellend verfaßt find: fo muͤſſen wie ihm allers. 
vngs für das was er und mitgetheilt, Dank wiſſen. 

In , dem jezt von den Englaͤndern eroberten Hafen Trins 
cogomale fönnen über. hundert Schiffe fiher liegen. Der 
Bimtbaum wird auch durch Krähen wieder V. die Vögel nennt, 
gleich dem Mufcatbaum fortgepflanzt. Sie fchluden den Kern 
der Zimtfrucht mit ein, und ftrenen diefen unverdaut durch Ex⸗ 
cxemente aus. Jaͤhrlich Fommen durch die Holländer 72000 
Pfund Zimt im indifchen und europäifchen Handel. Der Baum vers 
dorrt, fo bald man ihm die Rinde abgenommen hat. Eaffee und Zuk⸗ 
der Fommen auf zeilan nicht fort. Ebenholz findet man inZeilan 
haufig; eswird aber nicht mehr foviel ald ehedem gefucht. Dei 
- Elefantenfang und zeilanischen Handel damit befchreibt Herr 
Wolf sehr ausführlih , einige Diftricte im Gouy. von Yaffanas 
patnam müllen der Compagnie eine gewiſſe Anzahl al Tribut 
liefen... Ein Thier ohne Fehler fechs Ellen hoch, Foftet uber 
aogo Thlr. Die Pferdezucht ift. auf Beilan nicht unbetraͤcht⸗ 
Yihr „bie Holländer haben auf einigen nördlichen Infeln Stute⸗ 
reven; fie verfaufen die Mferde,mit den Elefanten das Stud 
zu hundert Reichsthaler. Man bat perfifche und arabifche Bes 
ſchaͤler hergebracht. Aber jezt find die Stutereyen i in fchlechten 
Amſtaͤnden. Bon den rothen Färbereyen, auf den Pferdeinſeln, 
welche Eichels Kroon ſo ſehr rühmt, fagt unfer Verf. weiter 
nichts als daß die Wurzel die man zur rothen Farbe braucht; 

in heiſt. Sollten die Thiere welche & 120 als Elendthiere 
chreibt, wohl zu diefer yörblichen Shiergattung gehören? 
wir gweiſeln. Loͤwen werden hier nicht, aber Baͤren und Ti⸗ 
ger in großer Anzahl gefunden. Ueber den Perlenfang giebt 
unfer V. viel neue Aufflärungen, nur fonderbar muß es jes 
dem Leſer vorfommen, daß der V. aus Furcht feinen geleiteten, 
Eid zur brechen, den Ort des Perlenfanges nicht angeben will. 
Er ſcheint dieſe Bedenflichfeit aber wieder vergeflen zu haben 
beun S. 230 nennt er ihn doch; dieſe übertriebene Bebenflichs 
feit bat. ihn Hin und wieder z. B. beym Elefantenhandel vers 
hindert, manche dem Statiſtiker wichtige Particularia zu des _ 
‚tailiren:; wir wuͤnſchten, der Herausgeber haͤtte ſeinen Verf. an⸗ 
ſtatt ihn aus ſolchen eienden Troͤſtern, wie Hoͤrſchelmann, oder 
dem Vielſchreiber Salmon, ja ſogar aus bloßen Schulbuͤchern 
wie S. 3227 ai ben Verliner Voruͤbuugen zu erlaͤutern, lieber 
64 Wir 
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ſchriftlich bey ähnfichen durch feine Verſchwiegenheit verbauan 
ten Stellen befragt. Die Perlenflicheren wird verpachtet: au 
trägt fo oft gefiicht wird, 5 bis 600,000 h. Schw. c. Dies FAR 
ohne Zweifel herz. Schwerinſch. Eonrant, heißen, welches "nf 
Herausgeber, wahrfcheinlich ein Landsmann des. V., ben Leſern 
hätte erklären muͤſſen. Man fiicht die Perlen alle zwölf bie 
dreizehn Jahr, und wenn die Fangezeit iſt, drey bis vier Jahre 
hintereinander, Jedes Fahr 30 Sage, Die Fiſcher brauchen zum 
Merlenfange 130 Fiſcherfahrzeuge. Man vergleiche mit dieſeh 
and andern den Perlenfang betreffenden Nachrichten, -unb- übers 
al, wo fich mufer V. über dag eigenthümliche diefer Juſel ver 
breitet, Hrn. Rainal, und andere Schriftſteller, fg niirb:umam . 
Bald in ihm den genauen und erfahrnen Beobachter erkeinen 
Auf der nordlichen Kuͤſte von Zeilan wohnen viel Malabaren 
Unter dieſen giebt es eine beſondere Caſte von Edelleuten die u 
den Portugifen and nachher von den Helländern, welche bie at 
fabarifche Titelfuht eben fo gut zu nutzen wußten, geadel 
worden. Die Hrn. verfaufen ihnen den Titel Don für Ta 
30 Thaler. Wiederum fehr betaillirt von den Gchräudteune 
der Verfaſſung der Eingebohrnen, in den nörhlichen Thellin dad 
Inſel wo fich der Nerf. aufhielt. Auch bie Holländer haben 
bier eingeführt, daß ein Herr feinen Sclaven wenigſtent yehm 
Chaler bep der Freylaſſung mitgebe, damit diefer Mittel ha⸗ 
be, feine Nahrung au fuchen, Die boliänbiichen Geiſtlichca 
dürfen kelnen Sclaven taufen, wofern ber Herr fie nicht zugleih 
für freu orflärt. Wer feinen Sclaven aber dennoch zu Erd 
ften haben will, Täßt fie bey katholiſchen Miſſionarien rufen 
bies that unfer V. Die 3 vornehmften Gouverneurs zu Colen⸗ 
bo, Jafanapatnam, und Punto Bale Fonnen fogde in- Erb 
minalfällen die Strafen erhöhen und mildern. Die Crindnch 
prozefle werden nach der Erecntion jährlich nach Batavla up 
Unterfuchung geſchickt. Bon Eonftantiawein und heifen- abs - 
wen bat der Verf. folgende Anechote auf dem Kap felber rfaht 
ren. Diefer Wein bat feinen Nahmen, von einer aut Stier 
gehauenen weiblichen Figur, bie Über der Oberſchwelle 
thuͤre des einen Eigenthuͤmers ſteht, mit ber Benennu 
ſtantia. Die angehängten Bemerkungen über bad Co 
went von Yaffanapatnam enthalten ſehr gute Vorfchriften die 
die innere MWerfafinng ber Hftinbtfgen Cirkfagiekt „7° 
And großentheile Bortehläge jiir  Verhefferung "Sort " eifigen 
Siffeufer "Detsbräuge, bie ter Verfaffer Ühebeit a 
| ralgon⸗ 
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enlgonverneur von Batavia, Albert von ber Parra, zus 
Sande: . 

. De. 
EDER 


11) Don der Philologie. 


D. Jo. Sal. Semleri paraphrafis epiftolae Jacobi 
: cum notis ct latt. translatt. varietate. Halae, 
impenfis Hemmerde, MDCCLXXXI. 17 B. 8. 


n Lefearten, bogmatifchen Meinungen und Erklaͤrungen iſt 
diefe Varaphraſe nicht reichhaltig, fo wie es bie uͤbrigen 
find: wir wuͤrden demnach in der Anzeige dieſer Schrift fehr 
Fury ſeyn, wenn twir nicht aus ber Vorrede einige Anmerkungen 
anzuzeigen hätten, die allerdings von Erheblichkeit find. 

Der Grund zuförberft, weshalb bie fo genannten Fathos 
ſiſchen Briefe von den Gchriftftellern des zweyten Jahrhunderts 
namentlich noch nicht gebraucht find, fie ferner auch nicht fo 
gleich wie Pauli Briefe befannt gewefen find, meint der B., 
ey der, daß dielvon einander verfchiebenen Gemeinden den &es 
Brauch der ihnen zugehörigen Briefe fich vorbehalten hätten, 
Nachher, als bie vorhin getrennten Gefellichaften durch die Bis 
ſchoͤſſe zuſammen vereiniget wurden, fo habe auch bie gemeins 
ſchaftſiche Mittheilung der Bücher ftatt gefunden. Dies ſcheint 
aber nicht Grand genug zu ſeyn, und rettet allein, bey weiten 
nicht, Die Fatholifchen Briefe von dem Verdachte der Unaͤchtheit. 
Hätten 'die jüdischen Ehriften diefen und andere Briefe gleich zus 
ER gehabt, fo wuͤrden fich gleich Schriftfteller darauf bezogen 
haben; und fo fehen wir anch nicht, warum die Anhänger Petri 
hätten verftedter ſeyn follen, als die Anhänger Pauli, da ohne 
Zweifel die ehemaligen Anhänger des Indenthums dad Anfehn 
folder Schriften, die von den Apoſteln ihrer Parthey herruͤhr⸗ 
sen, ſogleich würden geltend gemacht haben. 

Mehr einleuchtend ift dagegen die von Ihm angeftellte Vers 
gleihung ©. 43. zreifhen dem Brief des Jacobus, und vers 
ſchiednen Gtellen des Hermas, bie zwar oft nur entfernte, oft 
aber auch ganz unleugbaren Bezug. auf einander haben. Uebri⸗ 
en gehört das wohl zu noch vr erweifenben Hypotheſen, * 
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der fogenalinte. Hermas feinen nerfapten Namen nach Behiet.- 
16, 14. angenommen habe, damit er als ein angebliher Echibt .. 
ler Pauli die Vereinigung der Schüler Pauli und derer aus 

dem Judenthum bewirfen mögte: da nun die Briefe Jacobi und 

Petri ich bey Füdifchen Chriſten aufgehalten, Hermas ſich abe 

zur katholiſchen Parthey gehalten, ſo habe er des Jacobi Brief 

gebraucht, um jene mit feiner Parthey zu ‚vereinigen. Dem 

nach ſey diefer Brief den pautinifchen Anhaͤngern befannt ges 

worden. 

Bas:nun den Brief Jacobi feihft. betrift, fo meint ber 8: 
daß er ſpaͤter geſchrieben fey, als die Briefe Paul, Der Su 
halt der vorzüglichern Briefe Pauli, ſey von feinen, 
nicht geheim gehalten worden, fo daß fie alfo der, von Paulo 
verſchiedenen, hriftlichen Parthey hätten bekannt werbey. ba 
Pauli £chre, daß nemlich ohne juͤdiſche Gebraͤuche, durch 
Glauben Gluͤckſeligkeit erlangt werben koͤnne, hätte. deshalb um . 
ſchlimmen Gemuͤthern entſtellt werden konnen. Zacobig⸗ wi⸗ 
derſpreche (ſo wie Petrus und Judas) alſo diefen. falſchen Lehe 
rern, auf feine Weiſe aber dem Paulus, Es einpiehle 
fehr die guten Werke, fchließe aber alle jüdische Berf 
von diefer neuen Religion aus. Jacobus tadie baber-dnd.Jey - 
tere mit Recht, ſo daß er mit Paulo völlig einſtimmig ſey. 
| Kerner wären in beyden Apofteln mehrere Yusbräde fa 

übereinftimmend, daß man faft faum zweifeln dürfte, Jaoobus 
Hätte Abſchriften einiger panlinifcher Briefe erhalten: 5 B. das 
Bepipiel Abrahams vergl. Jac. 2. mit Rom. 4. seQmos dam: 
und seßwros Örauogums, RTERLBS TE KOTUE und Mag Tu AO, 
u. ſ. w. Rec. hat immer geglaubt, daß fo, wie Jeſaias auf | 
bie übrigen Propheten, alfo auch Paulus auf die andern Ape⸗ 
ftel viel Einfluß gehabt habe; und wuͤnſcht demnach, ‚def der 
V. dieſe Sache, die auch ſchon von mehrern Auslegern erfamt 
worden ift, einer nähern Unterfuchung werth achten moͤchte. 

Von ©. 42. ftellt der V. eine Vergleihung an, zwiſchen 
den Ausdrüden bed Hermas und des Jacobus, obgleich jener 
den Namen des lezten nicht gebraucht, die denn in einigen GStel⸗ 
len deutlich, genug zeigt, daß Hermas ben Jacobus .. * 


Erklaͤrungen. 
Tap. 1, V. 5. Anmeray oo@ıas zieht der V. nach feinkg küche 


Iingsibee auf bie Lehrer, es ift aber ohne Zweifel wohl * & 
kenntuiß zum vollkommnen Edrigeathum uͤberhaupt 


von ber Philologie. 281 
| en. 2, V. 10 —* Tor vous — hier meint er; rebe Jacobus 
„ex concellis, ws fey ſo viel, aldrgure, Wir halten es lies 
“ ber für eine ſprichwoͤrtliche Redensart, ſo wie die, du biſt in 
Suͤnden empfangen und gebohren. V. 18. lieſet der V. 
Öskor nor amı mısı ohne den Zuſatz ex rar eryar, worin wir 
ihm beppflichten. V. 19, Öasspone find dæmoniaci. 

Ueber Cap. 5, V. 13518. hätten wir etwas befriedigenbes ge⸗ 

wuͤnſcht wir halten dieſe Verſe für völlig untergeſchoben. 


ww. 


Schar David Michaelis Moſalſches Recht. Zünfs 
ter Theil. Zweite vermehrte Auflage. Frankfurt 
am Mayn bei Garbe 1780. 310 ©, in 8. 


De Anzeige, daß auch der ste Theil des bekannten Buchs in 
einer aten Ausgabe vorhanden ſevy, iſt fuͤr unfre Leſer 
hinlaͤnglich. Vermehrungen haben. wir bey diefen Theil nicht 
finden fönnen: vielleicht beftehen fie in einzelnen Worten und 
Seiten. Denn wir erachteten es nicht für Pflicht, die erſte und 
“ ate Ausgabe Seite für Seite und Zeile für Zeile zu collationis 
ren, weil wenig Hofnung zu großen Entdeckungen ift, da die ers 
fie Auflage bey einem etwas gröbern Drud aus 330 ©. und die 
. ate bey etwas Eleinerem aus 310 Seiten beftebt. Uber dag bie 
V. in ſolchen Faͤllen uͤber das Woͤrtchen vermehrt nicht mit 
ein paar Worten. in einer neuen Vorrede commentiren, das iß 
kimerlich zu ‚billigen, 


Ueberfegung und Erläuterung bes. Prophelen Je— 
ſaia. Entworfen von D. Johann Heinrich Da⸗ 
niel Moldenhawer. Quedlinbung uid Blanken⸗ 
burg bei Reußner 1780. 505 S. in 4. 


Ka bem alten Kon! &. U. d. Bibl. im Anhang sum 23 
‚vis zoſen Band d Kbtheil, V. S 1235 f.f. 


Eittung in die ie Geſchlehte und d Bücher d des Alten 
und. Neuen Teftgments,. zum Gebraucd).; berer 
85 Schur 
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Schulen im Fürftenehum Braunſchweig. Sie⸗ 
bente Auflage. Braunſchweig im Verlage der 
Fuͤrſtlichen Walſenhaus Vuchbandlung 3719. 
96 ©. in 8. | 


ee Zwedc diefes befannten Buͤchleins iſt gut; aber in un 
fern Zeiten, too man in ber Meshobif bepm 
terricht weit groͤßre Fortſchritte gethan hat, als damals, ba es 
zum erftenmal erichien, hätte man es nicht in feiner alten 
Sorm, ſondern umgearbeitet drucken ſollen. 
G. » 


a. 


Compendia vocum hebr=o- Kabbinicarum die 
partim ex Buxtorfio, Wolfio,.aliisque, pgrtim _ 
proprio. ufu collegit ‚Godafredus elig, Led. 
Publ. Ling. hebr. in Acad. Lipf. Lipfie apud | 
1. GI Breitkopf MDCCLXRX. 468.5. 8. 


e Ver Titel erftärt ſchon hinlaͤnglich, was das Buch enißält, 
Es ift bloße Regiftratür der Abbreviaturen mit bepgefägs 
ter Auflöfting , ohne alle weitläuftige Anmerfungen: und bas 
ber zum Gebrauch fehr bequem eingerichtet. Die Vorreb⸗ 
theilt einige Anmerkungen mit, welche bem Leſer rabbiniicher 
Schriften, in welchen fo häufige Abbreviaturen vorfümmen 
näplich feyn werden, Wir brauchen nur noch zweyerley Kine , 
zu fegen, nemlich, daß der Verf: fehr ſtarke Nachträge zu deu 
—— feiner Vorgänger geliefert Habe, und daß wir 
t für. ein fehr brauchbares Hälfsmittel zu bem.dezt 
— Fehr gefunkenen Studirm der rabbiniſcher Sariften 


alten, . 
510. 


Homeri Hymnus i in Cererem, nune primum 
tusa David Rulinkenio. Lugd. Batav. ap, Sam, 
et Joann. Luchtmanns. 1781. 63 S. in ge. 8. 


N ie Heſchichte ber Kafindung Siefeg ‚Hymnen von I 
Prof. Marthäi in der re dei h. ruht lieh | 
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Fa ift aus andern Journalen ımb Beltungen befanat; wir wol⸗ 
len unfern Lefern noch einiges vom Verdienß des Herausgebers, 
unfers gelehrten und beraͤhmten Landsmanns, deſſen Vellejus 
wir ihnen kuͤrzlich empfohlen, fagen, und einige ber wichtigſten 
Verbefferungen auszeichnen. Die Handichrift des ganzen Ho⸗ 
mers aus dem ıgten Jahrhundert, die aber die Kopie einer viel 
. ältern zu ſeyn fchien, war doch oft ehr fehlerhaft, nnd Hatte 
zumal gegen das Ende bee Lieds, einige kuͤcken 

V. 4. Fuͤr Ayuareos xeuruoge ſcheint Hr. R. das dechte 
getroffen zu haben, A. xewreiigive. Wenigſtens xevr-aos. 
mit dem goldnen Schwerdt, heißt fonft Apoll, aber nirgends 
Ceres. Bepläufig & 3; wird. iu. Orpheus 9. XVII. V. ız. 
6 woAddeynor gut verbeflert für à worudanuır. Auch V. 13, hier 
iſt xl uf. f. , das gar feinen Ginn giebt, fehr geſchickt in 
anwou? ð du Ras Öuperss verändert worden. Aber V. 23. wo 
von der Broferpina geſagt wird 2. 
1 Over deraren, HR Year ——— 

Hase Quıns, 3° AyAmörnmgmön Asia. 
geiflen wir fo wenig zu helfen, als der Heransgeber ; bern Ana) 
a6, ber göttingifche Recenſent für — ſezt, iſt ung eben fo 

a 

.  Beiner der ewigen Bene, und Feiner der flerblichen 


v Wienfchen 

. Arte der Rufenden Stimme, von ber die waͤlder 

erſchollen, | 

fast bie ftolfbergifche Ueberſezung im Mufenm, ‚aber nice 

das Griechiſche. V. 28. hätte Hr. R. meautise du ma, nach 

unferm Urtheil in ben Dert ſetzen follen, To wie mehrere eben fn 

” ungegweifelt richtige Verbeſſerungen, da er doch fonf geaͤndert 

Hat. Als gleich noch V. 87. bie koöne Dalkenarifpe Behdier 
rung? 

Tor’ pfre muerean, 4. Diexge udgeoe sag ! 
wo das. Bedrudte weder Ginu noch Metrum hat. Bey 
pe Gens 9 vxee.D. 6% merft. Hr. Ran: Ex verbis * 
reg nullam idoneum fenfum elicio. Corrupta videntur. 
Der Hr. Graf Chriſt. zu Stoliberg im Muſeum 1730. S. dos. 
—* ni vamapricheinlih Jens J and verbindet damit des 

o ge x . * Fa . 
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— dann ohme mein Flehn um ber Goͤttin 


’ willen ‚ die ich gebary.der. ſchoͤnen llebichen Sungfeanı | 
duch "Halten wit B.122. Baus für Ass äuol y örous Ed für’ - 


richtig, obwohl ein Freunb von Hrn. R: lieber Ans leſen wollte: 
Aber ſo⸗ giebt ſich Ceres ſelbſt durch ihren Namen zu erkennen, 
bie” doch "ven Töchtern’ des: Celeus unbekannt ' bleiben wollte, 
V. 148. fıid düge geny wie Hr. R. zeigt, fors divinitus data, 
das Shidial, worir Sohhofles im PhHloftefnes : ex Jean Tue, 
und ERurlpides beine. ‚Stob4us- res — ruxas fagt, wenn 
nicht hier- vielmehr "zes 8° dx daslihrer. ruxgas- für tes &8 Fecıpe, 7 
zu fefeh iſt. Eine betraͤchtliche Berbeflerung, zum Theil aus. ter 
moffanifhen Häntfchrift, erhaͤft der Hymne auf die Wenus 
S. 26. und nöch wird der Hymne auf den Merkur verbeſſert ans 
inform ©! 29. Mit Recht Tab ber Hr. Prof. bier -8.: 296 
nach Teiner Bermuthung xattrigde 8° Em’ aryıpeor Bart xams, 
fie legte auf den geflochtenen Stuhl ein weifles Set, für 
das fehlerhafte ana. .. War V. 199. fehlt unftreitig eine größere 
Stelle; und diefe hatte aus der Urſchrift der Herz Graf von 
Stokberg. . Bermuthlich alfo fehlte fie in der Abfchrift, bie 
Hr. Papt Matthaͤi Hrn. R. ſchickte; und hernach theilte er ben 
Hrn. Grafen eine vollftändigere mit. Mit Kecht hat FH. *. 
—R de got esır V. 200. gefezt für moAuAgaTos, nad by. 
r, 404. Nicht blos Abſchreiber vermechfelten öfters die Worte, 
fondern auch felbft Heſychlus unter moAunparos. Aber auch 
Yeryar fut Aého V. 207. Bätte er aufnehmen ſollen, amd mehs 
rere Vermuthungen, die' ber Tert offenbar fördert; als noch 


> 


8.247. 381.301. 312 f. 416. V. 294 fejt er igu für zum mit ' 


Recht. Aber V. 324. f. bedürfen wohl noch einer gluͤcklichern 
Konjeltur: . Hrn. Prof. Wyttenbachs Vermuthungen B. 318 
und 343, verdienen unftreitig Beufall. Zu V. 346. fchreibt ber 


Hesäußgeber: ‚Mihi non placet oxyneurde... - Bir fehen den 


Grund dazu nicht ein, und halten e3 für ımfeblerhaft. Gehe 
gluͤcklich aber, denfen. teir, ‚ift, die Verbeſſerung V. 366. ꝛexpæ⸗ 
für pourds, das wir nicht | it dem Hrn. Grafen behalten, kon⸗ 
nen; es ſchickt ſich weder zur Teres, noch zum folgenben & 
une Bdaxıo YAns. "Richtig lieft Hr. Valkenar V. 605. 
x2 ex8 ge yeros 5 aber Fiir goda ds 'xeehunss, nehmen wir lieber 
ei dem Sudttingfcheit"Necenfenten Jodtes kimins; Aofentnd 
n. Eile Hauptverbefferung iſt noch B. gi.‘ 7 Gr Pag 
de fie kam herunter auf das rhariſche Gefld. 


Herr‘ — . | am 
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ermfwgehängt: it ein Fragment tines, ateichfalls · veriohrnen: 
GSouiñen Aufikanı Bachus, and eben der Handſchrift. In der 
Mocrebe arthriit ·der Herausaebery daß ber Hymne auf die Ce⸗ 
a6 vom:omer nicht ſeyn koͤnnez: dock ſey er ein raltes Me⸗ 
Si, vnde idie Sorache, wie An: den uͤbrigen, ganz bomeriſch; 
wiewotl er · auch · einige Woͤrter anmerft, die man im Homar 
nicht Murder; Zulezt verſpricht er eine Ausgabe aller Hynmen, 
die er aus Ainer-Kollation ber. erwaͤhnten Handſchrift, die ibm 
ws Hr. Prof. Matthaͤt uͤberſchict Hat, an vielen und fehr ers 
gdorsenm Stellen verbeſſert Hatı; .' an" Bi 


me da wir nfte ehe jun ı Drud übfenhen th, 
den ‚nbttingfche Anzeigen 1731. &. 638, daß 
8 Ren. hamerifchen, Hymnen auf die.Cgres A 
„2 wärtigen Jnbtg- male, mit der Autfſchrift, imnc 
säitus.a Dev. Rübnkenio auf 96, Dstavfeiten beranse 
von ung angsjeigte Ürrug wird dadurch vernichtet; 
. An dem. neuen findet, man num, ‚Den im erflern fehleiden 
aoſten Vers nad B..198, und.nogh einen nah V. 413. auch 
eine ateinifche i Ueberſetzung vom A 3 Die Himers 
ı ungen haben nach der Angade des gi tingfchen Keceufenten < y 
jonneny ſobohl durd neue fritifche Ruthmaſſungen des Ha⸗ 
usgebers z:,ald quch durch verſchiedene ſinnreicde yon, ‚He 
Srunt und.sr cn. VoB mitgetfeilte, . Für.dyAndergrs dei 
RI; R.iN {ehr wahrſcheinlich &yAropegpcı, fr 











































T 
"Chrifiophori. $axi' Önomaflicon litererium, five 
‚Nomenclator hiftorico- criticus praftantifimo- 
„zum omnis #tatis, populi, artiumque formule 
\pforufm.item Monumentorum mäkime illu- 





= Arzumm.sh, arbe condito ‚usque ad feculi, qupd vi- 
ri vimus. teätpora digeftus,.et verifimilibus, quan- 


tur Keiärpotuit,iannorum.notis-accommodatus, 
Piirs IH. "Trsi. ad Rt 186: 660 ©. gr. 8. 
im AUnntWibtiorhef nicht umdolftändig zu Taflen, müffen wie 
noch hieſen heil nachholen, da wir bie erftern angezeigt 
“Haben. "gm der Vorrede if der V. etwas ungerecht genen bie 
"Neuern, die doch unftreitig in manchen Kenntniffen weiter fer 
.. ben, als es bie Alten thun konnten; aber wir loben’ es ſehr, 
daß 
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daß er das Studium der Alten, die in aller Schreibart immer 
unſre Muſter bleiben, mit vieler Wärme enpfichli. : Welch⸗ 
Yuswahl er unter der ungeheuren Anzapl von neueren Gschrifts 
ftellera angeftellt Habe, bie in den Altern Seiten sucht nötkig 
war; wollen wir lieber. unfern Zefern mit fetten eigenen Mou 
‘ten fogen; auch um beswillen, weil man nur ſehr ſeltes fo 
‚ächtes römifches Latein zu leſen befommt. Superiores illäe, 
uas vocänt, Facultates, fi nihil venufli colors, :urhenitg- 
tis, eruditzque popularitatis ab ingenio et artibus mutzeg- 
tur, in meras opificum tabernas, unde vrictus et rei fami- 
Jaris præſidia conquiri folent, degenerare pofle; gontra-ep 
"Ixtigres uberioresque doctrinarum quarunieungue, — 
‚reperifi, quo major inter träbales, gracilesque demon 
di clavos, et communem ’literarum’humanitatem Eontu 
nii neceffitudo intereſt. Inde falten ratio verifimilis reddi 
poteſt, cur nulla pene recentigrum temporum ætas, tot im 
univerfo ftudiorum genere hero&s , totque’ omni ] r 
doctrina excellenter perpolitas tulerit animas, quam Secu- 
lum poft Chrifti natales fextum et 'decimum. Mi’ enins 
homines tam familiariter Græcis et Latinis fontibus utehan- 
tur, ut nuſquam quiequam propemodum tentarent ; quod 
non inde manafle, quod non incorruptum et elegais vide 
ri poffet, aut quod maximam do&trinarum feveritatem in- - 
genioſi apparatus lepore quodam, copia, et füayitate, tam- 
uam sondimento, non mitigaret. E quihus imitiis Hane 
ımul rationis conclufionem ducere liceat, quicumgue reli- 
Quorum temportim.ufque ad noftram hominum memou- 
am eandem, vel fimilem certe, judicii integritatem , quaſi 
fanitatera, libris .expreflerunt, cos proprie in .cenfum fire. 
rariæ civitatis Senatorum venire æquum eſt, ceteroa yert, - 
feu qui alfederunt, feu peslarios, feu doftrinarum füarum 
cangellis inclufos homines nominari, vix jüsdem -+ipkubls 
cz alfıdui et ingenui alicujus civis intereflk. Quamoleesi 
hanc etiam legem ipfias, quem frons libri mei: prafert, ti- 
tuli natura mihi imperavit, ut illorùm potiffimym mexori- _ 
am. recolerem, qui vel in literis et bonis artibus principe- 
‘ tum, finitimosque principatui.gradus tenuerunt; xel 
“tem amplitudinemque literarum ad - doctri | 
eircumicriptionem pulchre.aocommodarunt, reliquos ‚ve 
pæne excreitus, five Theologici, five Juridici, Ive.Medi. 
si, {ve Philofophici Ordinis nomina ufarpantium, —7 
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trimſirem, niſi forte in his noviflimis emimerent.nönnulli, 
gui tamquam ſectæ ſuæ antelignani novum dofirine ZrQ- 
Ya. genus: profeminarunt, aut quos, per.medias vulgi lau- 

uafı quadrigis vehentes, transverſa arrandi dibido in- 


it, .aut omnis ab eruditione vaeuitas plane defipientes 
os s reddidit, ut Dieſer Band geht Fig 1355 . 


5 er" 


de Publius Velejue Parerculus kurzer Bes 
der Mömifchen : Geſchichte, von Gruͤndung ber 
Stadt Rom an bis auf den Konſul, Marcus 
Vinicius, aus dem Lateiniſchen. Rotenburg an 
der Fulda beym Hofbuchhandler Gesmftdbe „78 1 
in 8. 206 5 Seiten. . 


Me 
phons Feldzug des ungern Kyrus aberſeze u und 


erläuternden Anmerkungen verſehn von Friedrich 
illo, Profeffor i in Berlin. Frankfurt am Mayn, 


1781. 1 Alph. in 8. als der zweyte Theil yon ber 
Gammlung der neueften Ueberſetzungen ber griechi⸗ 
Kſhen profaifchen Schriftfteller unter der Aufficht 
‚den Kirchenrath Stroth. 


earze und GSimpllcitaͤt des Aiedruae koͤnnten wir an 

⸗ ſer Ueberſetzung nach Ueberzeugung ruͤhmen, wenn 
pinveichte, die hänfigen Sehler bderfelben, wo ber 
1 echifchen felbft in den gemeinften Redensar⸗ 
vera :e& und verdunkelt if, und bie falfchen vers 
a ber benierften Dörfer, Städte, und Mens 

en ven. Welche Ausgabe zu Grunde gelegt ſey, 
WE Ki jerkt, haben aber bey Vergleihimg des 
Rau welches für uns einen vorziglichen 
| natte, oe Be, vaß der Ueberſetzer Feine Feitifchen Huͤlfs⸗ 
eit gebraucht oder auch geſucht u > 


viel beſſer als ein em 
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Die Erläuterungen find triviell, und aus gemeinen. Sammlungen 
gezogen. : Die franzöfiiche Ueberſetung von Larcher mis: guten 
‚Anmerkungen muß ihm aanz unbefannt geblieben feyn. - Doc ” 
wir wollen nicht mehr verlaugen, als der Ueberſetzer leiften weils 
te; und darzu wird doch ein überall richtig und deutlich darge⸗ 
ſtellter Sinn geboren. Daß aber. diefer fehr oft auch fogar an 
den leichteften Stellen verfehlt fen, wollen wir durch Bepfplele 
aus deu: fiebenten Buche beweifen. Kieinigfeiten, wie 3. E. 
Del ftatt Dliven (eAausar.) übergehen wir weil ihre Anzahl 
‚groß, und fie doch den Giin nicht überall ganz vert ' 
Bald im Anfange fagen die Soſdaten, nachde m 
Byzanz mit Gewalt eingedrungen. find, zum. n ihe⸗ 
rem Anführer : vür Iteozi or gaögz yarisdag Nun ſteht es iu 
ner Geivalt'dich zu einem Maͤnne zu machen. Die Gtangr 
"diien Ihrer Reichthuͤmern beſitzen wir, und. find bereit ð 
befördern, wenn du uns anführen willft. Grillo t 
Ader yerdsday ſich als einen Patrioten zeigen, E 

$. 1. zu Ende: end di modem irddu duro, Ware Hjeegms wrron 

Fre yatsday Tar ezeasiwrwr. d. i. aß ihm aber ne 

fehlte , daß jeder Soldate nur auf einen Tag hätte ı Ders 
pflegt werden fünnen. Grillo: weil aber noch viele 
te, fo. daß jeder Soldat nurnoch auf einen Tag 
‚hatte. II Kap. edsys de x der rævægxos —R2 Lumg ’ 
 ragin An ds Eieworzer.: d. i. er gab ihm | | 
daß nachſtens fein Nachfolger ber Admiral: Poltıs- 

‘Ah einfinden werde. Grillo: er that Ihm zu .. 

fein YIachfolger der. Admiral Polos:in Helle f E 
‚noch nicht fey bemerkt worden. Il. Kap. 9. 11. 

Zenophon beym Geuthes melden läßt, fragt man.rk,. re 
der Athenienfer von der Armee fey. Dies wirb bejaht, 
‚gleich. Ipringen bie Leute auf. ihre Pferde und bringen eil 
Seuthes die angenepwe Nachricht, Arad Sign Iros. u 
ndneurres Ülaxee,. ng) oAiyor Tozegor wenn, Di 
Grillo: Da er antwortete, daß era fey, fo! 
ihn mit Tanzen. Alſo drerudar tanzen, See, ı 
DL Kap. $. 8. Heraklides fagt zum Limafion | 
in-die Wohnung des Seuthes, daß es hier Sitte - 
Gaͤſte, weldhe an bie Tafel des Seuthes gezogen rh 
Geſchenke machten: EAeyer, Erı rowlorro dröra mı da mm 
Atom Ziväns, dweisdey avru vis Anderes. „Ba 
bie Ueberſezung: und fagie, er glaube, d 


ri 


"a 


s 
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Senthes zur Tafel zoͤge, ihm muͤtzten Geſchenke machen 
BVdyl. Kap, $. 15. find rehrodes dreyfüßige Schuͤſſeln überfest, da 
Xenophon fogleich darauf ſelbſt rewiredoy. bafuͤr nennt, Es 
“find. Feine: dreyfuͤßige Tiſche, welche mit Eſſen vor jeden Gaſt 
iugeſezt werden, fo wie ſie in ber Runde ſitzen. VIL Kap. 
1u6. c dr. xei⸗ 123) Örngerioau TI vor dt, deze — x 
:a0) Dara na) Berlos, INNE: oorro ‚Urirgerspros ur dves 
wieriuso. Dies ift wider alle Megeln ıder Conſtruetion ;alfe 
überfet: Du aber, devor ich bir" irgend · worinnen gedient 
hatte, haſt mich mit vieler Leutſeligkeit aufgenanmen die 
deinen Mienen, Geſpraͤchen und ſelbſt deiner Bewirthung 
singedrüdt war, und haft glles; wos du berſorachſt, un⸗ 
exfͤllt gelaſſen. Es if vorher von keinem Verſorechen noch 
eredet worden: und das folgende folte.. Thon dem Ueberfeger 
bien laſſen, daß er in dem Sinne ſich firke. "Der. Begenfaz 
iM: Jezt aber, da du deine Entwuͤrfe ausgeführt haft, 
und durch mich groß geworden biſt, jezt unterwin⸗ 
deſt du Dich, nachdem:ich ſchon von’ ben baten ver; 
achtet werde, mich ganz hintenan zu ſetzey. Die lezten 
griechiſchen Worte des Worderfüges heiffen: Du wareft 16 voll 
von Verſprechungen, konnteſe mir nicht” genug verfpres 
den, was fir Vortheile ich durch dich "erlangen follte. 
‚Berner heißt eg gleich darauf Ir.’ der Ueberfegung : Ich glaube; 
‚die Zeit wird dich lehren, daß es billig fey, die 2öhnung 
anszuzahlen, ja, dafi es dir unausftehlich feyn wird, wenn 
dich deine Wohlthäter anklagen. Alſo bitte ich, zahl aus; 
und ſorge daß ich bey den Soldaten eben: ber: wieder 
" weibe; wie du mich echieiteft, ı Die Teste Zeile it ganz uns 
drntſch, aber auch wider den Sinn des Originals, welches ſagt: 
Wvev ich glanbe, daß die Zeit ‚dich belehren und zum Ent⸗ 
falaf bringen wird, die ſchuldige Löhnung zu bezahlen, 
Und du wirft es nicht aushalten koͤnnen, wenh du fichft, 
daß diejenigen, welche dir chemiäls ohlthaten erzeigten, 
jest Vorwuͤrfe daruͤber machen. Ich bitte dich alſo, wenn 
du fie bezahlfe, mich durch deine Beimibing bey den Sol⸗ 
daten. wieder in die Ehre und wuͤrde einzuſetzen, mit wel⸗ 
cher ich zu die gekommen bin; VHL Kap. $. 1. Kleagoras 
Sohn, der im Lycaͤum die Traͤnme gemahlt hat, Zwar 
‚rebt auch in den gemeinen Ausgaben Sure, aber folhe Uns 
gereimtbeiten follten nicht überfezt, fondern ausgelaffen werden, 
' ‚nenn die Stelle nicht veebeflest werden kann. Bier iſt wohf' 
- Allg. d. Bibl. LI. B. IJ. St. K 
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aus den gefchlagenen Munden Finnts. alte ſoll a4 doch on Trung 
unterichieben. ſeyg. Worinve 7 heift exuor altes, geronnenes 
Gebluͤte, und. waͤhlte Horgz dies Wort mit Flaiß, warum ſagt 
denn Briegleb hier in: feiner Paraphraſe: ach! wir haben 
einander Wunden gefchlagen, und noch, füeßet unfer Blut. 
Sonach wäre alfo Fein Unſchied zwiſchen fanguis und cruor? 
Aber zwifchen. cruor und cruoribus? Was fügt bas leztere 
‘mehr als das erfist Oder if das ein Geheimniß, weiches der 
Erklaͤrer für ſich behalten, und auf feine Nachkommen vergay 
ben will? Uns ift cruaribus nichts mehr als cruore; -wir 
ſchickt ficd jenes, als ein. upgewoͤhnlicher Numerns, beſſer . 
der lyriſchen Poeſce, gehoͤnt alſo ganz zu dem Formellen der lu⸗ 
riſchen Sprache, welche Briegleb von der gemeinen Dichter⸗ 
ſprache nicht zu ımtericheiden weiß. Eben fü. werig wuͤrden 
wir in incedis per ignes fuppoſitos cineri doloſo das getrof 
einhergehn ausgeſpuͤrt haben, wenn und nicht, Briegleb bag 
inceda.regina des Virgil vorgehalten hätte. Auch und iß und 
bleibt · es feltſam, daß -ordinaris (res publicas) hier ſa wiel 
heiſſen ſoll, als befchreihen, erzaͤblen, ſo wie die Griechen eben⸗ 
falls ewra&ccun brauchen ſollen. Und dennoch ſcheint Briegleb 
am nemlichen Orte (S. 17:) es ſelbſt beſſer za: überfeken:. jede 
Begebenheit in ihrem rechten Lichte zeigen, ſede That: in 
ihrer Verbindung und am rechten Brte erzählen. Nur 
noch ein Beyſpiel. ©: 24 heiſt ee: Das folgende ift das cha— 
ratteriftifche der Pharfalifchen Schlacht : armorum fulgor, Spienr 
dida arma hätte vielleicht ein andrer gefagt; Horaz fagt beffers 
armorum fulgor, der biendende Glanz der Waffen fchredit.die 
Werde. Caͤſar liebte bie Meinlichfeit in den Waffen, wie ig 
ker Schreibart 1e. In dem Zone geht es fort, fo daß mng 
deutlich fehen kann, daß Briegleb in feiner aͤſthetriſchen Erfidr 
rungsart für Anfänger eben das ift, was der große Minelliuc, 
Junker, und die Krititer ad modum Minellüi, im Gramm 
tifchen noch jezt leider für die meiften Gchuieh find. Ga gr 
faͤhrlich kann diefe Art von Kritif für Junglinge werben , weis - 
che, fonft mit Interpretation verbunden, und mit Marne ge 
braucht , fein Gefühl für Schönheit anfflären und errneitern, 
aber auch feine Beurtheilungskraft erhellet, nicht den Saukeley⸗ 
en ber Einbildungskraft unterwirft, 
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12) Erziehungsfhriften. 

Abhandlung tiber die Erziehung worin Die durchgaͤn⸗ 
gige Methode der oͤffentlichen Anſtalten in Euro⸗ 
pa, und beſonders in England; die Methode Mil⸗ 
tons, Lockes, Rouſſeaus und Helverius’s erwogen 
und eine ausführbarere und nüzlichere vorgeſchla⸗ 
gen wird, von David Williams, Ueberſezt 
und mit Anmerfungen vermehrt von E. C. Trapp, 

VProf. der Paͤd. zu Halle. Berlin, bey Friedrich 
Micolai. 1781. 16 Bogen in $, Be 


Ir einer kurzen Einleitung erklaͤrt ſich der V. daruͤber, war⸗ 
unm ſeither in Engelland weniger uͤber die Erziehung ges 
fhrieben worden ſey, als auf dem feften Lande, und führt zur 
Urfache an: bag Englaͤnder wirklich das thun, was andre nur 
wuͤnſchen, thun zu därfen, und in ihren Familien dasjenige ges 
nießen, was man in Frankreich und Genf den Helden und Hels 


Binnen feiner Romane beyzulegen gendthigt ſey; denn wenn 


man ein Gluͤck mit wenig Schivierigfeiten und Störung geniefs 
fe; fo würbe es ja lächerlich feyn, die Sprache ber Bebrängnif 
ober der Vorwuͤrfe zu führen, um die feinen Hinbermiffe weg; 
galchaffen. Doc ſey dem ungeachtet der Buftand der Erziehung 
in England unvollkommen, deswegen fey man einem Rouffeau 
. Üb Helvetius für ihre nuͤjlichen Winke und Nerbefleremgeh der⸗ 
Kghrden: und um biefe Werbefferumgen nöd) meiter ju ruͤcken, 
‚Häbe der V. diefe Abhandlung gefäntebeh. *n ven dreh erfiän 
Lapdein breitet er fich denn uͤber die Deſtnition der Erziehung 
ars, wovon dad’ Refultat ift, daß die Erzlehung ber jedesmaligen 
_ Regietungsforn eines Landes muͤſſe angemeffen feyn, da z. €. ein 
KA ber Natur erzogener Menfch in einem deſpotiſchen Staate ein 
Singeheuer feyn und ermordet werben wuͤrde: daher fey die Erzie⸗ 
Yung die Kuuſt, einen Bürger nach den Grundſaͤtzen und Abſich⸗ 
tem einer befonbern Regierungsrerfaſſung zu pülden. Im vierten 
op. zeigt erden Nuͤtzen einer guten Erziehung after jeber Mes 
gierumgsfotm, unb im fünften handelt er von der. gegenwärtis 
gen Erziehüng rd von den Gruͤnden, ans weſchen fe ſeſtgeſegt 
So ©; ward. 
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ward. Die Abfichten öffentlicher Erziehungsanflalten ſind ge⸗ 


meiniglich den Volfsgrundfägen angemeflen, die zur Zeit ihrer 
Errichtung herrfchten (daher haben denn unfre deutſchen Klo⸗ 
fterfchulen und alten Gymrisfen gemeiniglih die Erziehung 
tünftiger Prediger zur Abſicht). Als die meiften (der brittifchen) 


Collegien und Schulen errichtet wurden, fey Aberglauben die 


herrichende Leidenichaft des Volks gewefen ; der Gegenſtand der 
Erziehung war daher, den Menfchen abergläubifch zu machen. 
Izt würde Aberglauben ein Vorwurf fepn: daher müßte ents 


weder das Volk den Anftalten oder die Anftalten dem Volke ans 


gemeſſen fern. Darauf werden denn vom fechften bie zum 
neunten Eap. mit aufferordentlichen. Scharffinn und wahren - 
brittifchen Geiſte die Erziehungsgrundfäge der auf dem Titel ges 


nannten Männer gemuftert, und unter andern babey von Ronfs 


feau bemerft, daß er um deswillen Loken fo oft tabele, weil es 
ihn verdrieße, fo oft er wahrnehme, daß er in Lokens Fußſta⸗ 
pfen trete, Rouſſeru hingegen fih und andere überreden ıwoßlte, 
der Weg der Natur fey vor Ihm noch von feinem menfchlichen 
Fuß betreten worden. Vom zehnten Cap. endlich bis zu Ende 
fängt er nun an, feine eignen Grundfäge vorzutragen, ohne fie 
jedoch in ein ganzes Syſtem zu Fnüpfen; denn der V. meint, 
es. würden noch Jahrhunderte vergehen, ehe jemand ein polls 
ftändiges Erziehungsipftem fchreiben dürfte, eben biefes aber 
würhe das lezte und vollfommenfte Product des menſchlichen 
Verſtandes feyn. Weber die befte Methode, die Aufmerkfamfeit 
fer zu. halten. Wenn man die Erziehung durchgängig berſtuͤn⸗ 
be: fo wirden Strafen und Belohnungen eben fo unndthi 
feun, das Kind zur Arbeit ald zum Effen zu bringen, wei der 
Hang zum Wiffen der Seele eben fo natürlich, als bie EiinE 
dem Körper ſey. — Hoͤchſtens müfle man, wenn. fih- beybe 
verliehren, die Zuflucht zu den unſchaͤdlichſten Erwedungsmitteig 
nehmen; und diefe wären die Furcht und Nacheiferung 
erftere müffe nur gebraucht werden, wenn. der. Jüngling ine 
fehr boͤſe That aus Fertigkeit verübt habe, Nacheiferung aber 
erwecke Neid. Gehorfam aus Liebe fey vielleicht. noch das heig 
Principium (ja wohl zur Erziebung, aber auch zur Erimedung 
ber Aufmerkfamfeit?) Die Keuntniß der Sprache iR das .ccit 
Geſchaͤft einer thunlichen Erziehung: bierzu nehme man ge 
meiniglich feine Zuflucht zur Grammatik — allein ber WM, fos 


nicht begreifen, daß das erfte Befchäfte des Lebens eine ' 


wen drüdenber Art ſeyn follte, die man uͤberall als sine @ifrafe 
| u 


⸗ 
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"anfcht; aüberdem verſtand er ſelbſt die Grammatik nicht eher, als - 
"bis er ſchon viele Jahre die Schule verlaflen hatte (das war . 
vielleicht eine Folge jber Art, wie fie ihm war gelehrt worden.) 
Er raͤth daher an, einem Kind, das Sprache lernen foll, das 
Ding felbft zu zeigen, und dann ihm deſſen Namen ober das zu 
lernende Wort zu fagen (dad macht nun allenfalls das Vocabels 
Iernen, aber nicht die Grammatif entbehrlich). Aber eben in 
biefer Abſicht muͤſſe der Zoͤgſing auch zeichnen lernen. Aber wels 
he Sprache foll win lernen? Die Tateinifche hat zwar ist eis 
nen großen Theil ihrer Wichtinfeit verlohren, da ſie nicht mehr 
twie ehemals die allgemeine Syrache des geſitteten Europens iſt: 
dennoch aber muß ſie noch ein Gegenſtand der Erziehung blei⸗ 
ben, wenigſtens um dadurch dad Waſſer der Erfenntniß, das - 
für die Welt fo wohlthätig geworben ifl, an feiner Duelle zu fos 
ſten. Da aber’die Seele gegen alled einen Widermwillen hat, . 
was ruͤckwaͤrts geht: fo follte man das Sriechifche eher lernen, 
als das Latein. Vorſchlaͤge, wie beydes getrieben werden ſoll: 
uͤber die Methode, es ſprechen und ſchreiben zu lernen, benft er 
wie.£ode. Dann das Franzöfifche und Englifche (nicht auch das 
Deutſche, dem doch die englifche Sprache fo vicl zu verdanken 
hat!) Urfachen, warum man zu dem Studium feiner Mutteks 
fprache über Griechenland, Rom und Franfreich gehen koͤnne. 
Von Leibesuͤbungen. Nothiwendigfeit der Begleitung und Aufs 
Acht ben denfelben durch den weifeften und erften Mann bey der 
Ergehungsanftalt, da man mit wenigerer Gefahr allenfalls das 
Gprachlehren lieber einem Unterfchrer uͤberlaſſen koͤnne. Zu⸗ 
‚ legt beklagt noch der V., daß wir nach unfrer gewöhnlichen Ers 
- iehungsart zu viel Zeit und Befchäftisung auf die alten Gpras 
chen werden, und ift beynahe geneigt zu glauben, daß es beſſer für 
uns wäre, die bewunderten Werke des Alterthums wären und 
gänjlich- unbefannt, weil der Weg zur Vortreflichfeit niche 
durchs Ropiren der Kopien (find das die Werfe der Alten insge⸗ 
famt?) gehe. Wer fein Leben auf die Erwerbung einer undächs 
“ ten Bollfommenheit verwandt hat, werde fich freylich ſtraͤuben 
zu geftehen, Bag es eine nnächte fen, befonders wenn er finde, 
daß er Feine andre befizt, auch Feine Zeit habe, fich welche zu 
erwerben. Was man alfo gelehrte Männer nenne, die würben 
immer bie Sache der alten Gelehrſamkeit unterftägen u. f. m. 
Steplich tft bad gar oft der Zall bey Männern, die ihr ganzes 2er 
ben der alter Eiteratur gewidmet, und dabey nichts beſſers ges 
wieben haben! Den Schluß mächt ein — wie wir glauben — 
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paͤdagogiſcher Roman von der natuͤrlichen Erziehung: Ohio 
und Amelie betitelt, von dem wir weiter richte jagen Fonnen. 
Des Hrn, Ueberſetzers Anmerkungen find hinten angehängt: 
fie enthalten Berichtigungen mancher Gtellen, und fehr lehrrei⸗ 
che durch Winke des V. veranlaßte paͤdagogiſche Unterſuch 
wie man ſie von dem Verf( einer Paͤdagogik erwarten kan, 

von denen wir aber, ohne allzugroße Weitlaͤuftigkeit zu befuͤrch⸗ 
ten, feine Probe geben Fünnen. Er urtheilt ſehr richtig, daß 
das meijte, was diefes Buch enthalte, bereitd in Deutfchland 
befannt genug, Tängft angenommen oder verworfen fey: doch 
habe ers für gut gehalten, das Buch zu überfegen, um das Ber 
kannte nicht wieder unbekannt werden zu laflen, und da berpäs - 
dagogiſche Reichstag noch fortdaure, auch eine Stimme mehr, - 
aus England, für die Parthie zu fammien, bie eine Verbeſerung 
ber Erziehung für nöthig hält, aber nicht glaubt, daß fie ohn 
gänzliche Umänderung bes bisherigen Verfahrens, zu Gran 
fommen fonne, 


Goldener Spiegel fuͤr Kinder. Mit Kupfer, Vier⸗ | 
te Lieferung. Nuͤrnberg bey Chriſt. Weige und 
A. G. Schneider 1781. 32 Bogen in 8. 


Dit vierte und Iezte Lieferung, zu ber ſich am ea der 
Vorrede Hr. Stoy als Sammler befennt, enthält wieder 
a5 kurze Erzählungen, davon jebe ein Octavblatt fang, und malt 
einer dem Inhalt angemeflenen : Vignerte veriehen iſt. Gig - 
baben folgende Weberfchriften: Die Rache; das Mitleidenz bie 
Kartenhäußer; der Kanarienvogel; die Ameiſen; die Kollekte; 
Lotte auf der Wieſe; das Aequinoctium; Wulcheng Schleppe 
röfchen; Ariſt und fein Bruder; die Jahrmeſſe; bie &terme s 
der Greiß und die drey Knaben; ber Eleine Ludewig; der gadı 
gierige Knabe; der Knabe und bie Uhr; das Kind beym Gelbes 
der erfchredite Gottlieb; gute Warnungen; ‚der Juͤngling uab 
ein Greis; das Obſt und der gierige Knabe; bie Quelle np 
der Knabe; der unbebachtfame Wilhelm; bad 733. Kind; 
und die Lebensregel. Schon aus den Ueberſchriften ſight mas 

daß viele ſchon bekannt und aus inderalmanachen Wed 
find. Alle find fie freylih, nad Erfindung und Ugwenhuug . 
nicht gleich gut. Die Eitteniehren, die bie Hauntahſicht bed 
Bude ausmagen, find zuweilen etwas unerheblich, . *84 
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weit dergehohlt, ober der Erzählung nicht:eigen, ans ber fie ge⸗ 
zogen werden. Unter dem. Titel: das Aequinoctium, erwans 
tet man ſicher etwas anders, als ſtatt aller Erflärung, blos bie 
Lehre: y.Bır wollen das Gluͤck als die längern, das Ungluͤck bins 
- gegen ak die kuͤrzern traurigen Tages. bie Zeit aber, die ohne 
groß Anglüd i in- ftiller Zufriedenheit hinfließt, als Aequinoetial⸗ 
tage betrachten. Dieſe leztern werden ſich alſo in deinem Ley 
ben gegen iene, wie zwey zu eins, verhalten. ! Auch iſt die: 
‚hinzugefügte Zeichnung, ein elliptifcher Thierfreig um eine ey⸗ 
"runde Erde stheils falsch, theils mangelhaft. Denn um fagen 
zu koͤnnen: die Sonne tritt in die Wage und macht Aequino⸗ 
ctium , muß doch wohl die Sonne zwiſchen Erde und Thierkreiß 
gezeichnet werden, man mag num fie oder die Erde zum Mittels 
punct machen. Ueberhaupt feheint man, ig Anſehung ber Kurs 
pfer, gedacht zu haben, daß jedes Bild, wie jede Puppe, für 
Kinder gut genug ſey. Die meiften ſind nach Gefichtern, Ger 
wanbers ’and Stellung wahre Earricaturen: wider bie Pros 
portion ift oft auf eine lächerliche Art gefehlt worden ; die meis 

ſten Gefichter find Frazen, und die Kinder fehen zuweilen wah⸗ 
ren Wechſelbaͤlgen aͤhnlich. Am meiften fcheinen den Zeichner 
die Fuͤſſe zu feinen Menfchengeftalten in Verlegenheit geiezt zu 
haben. Uebrigens find die Kinder auf der wemlichen Vignette, . 
nach den verfähiedenen Stufen der fortfihreitenden Handlung, 
die von ihnen erzählt wird, (etwan wie auf Heſiods Schild) 
vervielfaͤltigt worden. So erſcheint z. E. N. 135. das nemlithe 
Kin dreymal, tie es den Tiſch fchlägt, Tih an der Bank . 
ben Nagel rizt, und der poffirlichen Figur de Vaters ſeinen 
"Onmeren Hagt. 


‚Das Rondo, ein Sufifief für Kinder in einem Auf⸗ 
zug von M. Idh. Georg. Beigel. Leipzig bey 
— — Lebrecht Cruflus. 1781. 3 Bogen m 8. 


DE Brüder von 12, 10 und 9 Jahren Eaufen ſich an dem 
Geburtstag ihres Waters eine Bouteille Ungariftyen 
Weing und fingen dabey mit aufgefegten Hüthen, ‚wie fie far 
gen, ‚recht burſchikos, ihrem Vater zu Ehren einen von ihrem 
Dofmeifter, dem V., bey einem Glas Bier verfertigten Kunde 
gelang: und weil fih der eine entfinnt, daß finnliche, fleifchlis 
. % Lüfte ven .Gefhmad an ben bäuflicen Freuden verbenben Ä 
> en 
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follen, fo nimmt er-fih vor, die Suͤnde wie's Zeuer, wie bie 


Veit zu fliehen, md auf Iniverfitäten einmal, wenn andre Stu 


denten den Landesvater fingen und fich die. Huͤthe zerſtechen, 


bieſes väterliche Rondo anzuftimmen. Der Hofwmeifler Fonmnt 


darzu, und befiehlt dem Altern Bruder, fih in ihre Freude zu - 


mifchen, und ihre gegenwärtige Stimmung zur Ermwedung gus 


ter Entfchliefungen zu nußen. - Das thut diefer auch nach abs 


genommenen Huth, ſowohl als der fie behorchende und: mug 
hervortretende Hofmeifter, im bomiletifhen Ton mit unten 


mengten biblifchen Sprüchen. - Der V. verficherk in der Vorr⸗ 
Be anı Kinder, denen er fein Stuͤck zum beliebigen Gebrauch 


empfiehlt, daß der Vater bey Aufführung des Stuͤcks für Fren⸗ 
den geweint habe. Das glauben wir: er felbft wirbe auch ges 


than haben, und dennoch wundern wir uns, daß er geglaubt 
bat, feinen Namen durch dieſes Stud und durch bie darin hen 


findtichen Verfe befannt machen zu koͤnnen. 
— 
— —— — ñz, 


13) Kriegswiſſenſchaft. 


Verſuch einer militaͤriſchen Geſchichte des Bayrrifen | 


Erbfolge » Krieges im Jahr 17778. Im Geſichtepunke 
der Wahrheit betrachtet von einem Koͤnigl. Preuß. 


 Hffieier; Erfter Theil, koelgebers 1781: 8. ver j 


Bogen. : 


| Spzrurfseie erſter Feldzug des vierten Preuſiſchen — 


und andere uͤber dieſen Krieg herausgekommene Schrifien 
welche wir in der AD. B. angezeigt haben, haben aberikals 
den vor ung Tiegenden Verfuch veranlaflet. Man fiehet 
aus, wie zumeilen auch abgefchmadtes und laͤcherliches Zeug eis 


was gutes ftiften känn. Denn in der That find ih dieſem Bus 


he des Preußiſchen Officiere, welches durch errehnte 

ten veranlaffet worden, ungemein viel branchbare, wahre ‘“nb 
richfige Beytraͤge zur Geſchichte des Lrieges "Don en 
enthalten, die jebem, der biefe Gefkchte ſtubiret, 
winfonmen fepm werben. Eine miktächfäge‘ Srich ichbe 
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gast von 1778 wie der Titel ſaget, it ed zwar nicht; denn 
biefe Arbeit des Pr. Dfficiers ift fo wenig, als eine Gecchichte 
Bebanbelt, daf man auch nicht einmal daraus non den Fühigs 
higkeiten des V. als militärischer Geſchichtſchreiber urtheilen 
faun. Denn er liefert nur abgefonderte Relationen, die mes 
ber mit einander noch mit dem Ganzen verbunden, noch nach eis 
nem gewiſſen den militärifchen Gegenſtaͤnden angemeflenen Plan 
Bearbeitet find. Ja es fcheint als wann der V. mur diejenigen 
Begebenheiten nach der Wahrheit erzählen will, welche durch 
die Relationen der Wienerfchen Schriftſteller find verunftaltet 
worden. Unſerm Bebünfen nach, hat er dadurch, daß er das 
Wahre und . Salfche gegeneinander hält, alle die Pralereyen 
amd das Lächerliche und Unwahre, was in den Wiener Relatio⸗ 
nen enthalten ift, jedem vernünftigen Zefer.einfeuchtend gemacht. 
Diefes iſt gewiß auch bie befte und vernünftigfte Widerlegung 
und Befhämung folher Schmiranten, (wo anders dergleichen Leus 
ge noch-roth werdbenfönnen.) Es freuetund daher, dag ber D. 
einen folhen Weg eingefchlagen Hat, und den Vorſatz, den Bours 
ſcheid und Eonforten, durch Ironie zu züchtigen, fo wie er in der 
Einleitung anfängt, fahren laͤſſet. Denn -gemeiniglic geben 
dergleichen Ironien nur Anlaß zu neuen Gchreibercien, die zu 
Ermeiterung der Kriegeswiflenfchaft nichts beytragen, und ſehr 
oft ing triviale ausarten, Wenn man aber aufrichtige Rela⸗ 
tionen gegen falfche hält, fo bringet man feinen Gegner vor 
Das unbefangene Publiftum in die Enge, und Bourſcheid fo 
wenig als ein anderer, wird einem folchen Gchriftfteller den Rock 
vom Leibe reißen, welchen der V. nach feiner Art zu reden, 
nicht geftohlen bat. (&. 22) Hingegen fönnte der V. doch 
wohl bey feinen Ironien über Bourfcheide Wörterbuch hin und 
wider Gefahr laufen, daß ein Ironiſcher Bube ihm auch wie⸗ 
der Sand in die Augen wuͤrfe, (S. 20) und was haͤtte 
denn die Kriegswiſſenſchaft von dieſem Spaß für Nutzen? 
Bourſcheids bunte Schreibart iſt an ſich ſchon hinreichend, je⸗ 
den deutſchen Leſer mehr zum Lachen zu bringen, als die wiz⸗ 
zigſten Ironien. Was uns der Preuß. V. (S. 78) von ihm 
faget , verdienet, dag man dieſen Schriftfteller mit mehr Nach⸗ 
ſicht behandele, da feine Prodnete ihm fegar Belohnung der 
Obern zugezogen haben. 

Won den Actionen, wobey der V. theils ſelbſt geweſen, 
theils ſich durch verſtaͤndige und aufrichtige Augenzeugen hat 
elehren lafſen, ſpricht er mit vieler Praͤciſion, und alle feine 


1 Erzeh⸗ 
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Erzehlungen ſtimmen mit.dem, was nimi richtiges dabdn har, 
überein. So z. E. find die’ Relationen von dem Gefecht, weis 

ches bey der Gelegenheit, als ber König mit 8 Bataillons and 
1400 Pferden die Yupa und Metan paflirte, (S. 125) ferher 
die. Action bey Burkersdorf zwiſchen dem ping. General vou 
Podeweils, und dem Defterreichifchen General Wurmſer, vote auch 
der Ruͤckmarſch des Königs aus dem Lager bey Lauterwälkt 
and Wildſchuͤtz, und die dabey vorgefallenen Befechte, beſondersẽ 
gut und getreu beſchrieben. Ben lejteren haͤtte man: wohl 
noch etwas mehr von dem Antheil, den ber Prinz v. Hohenlohe uf 
dem guten Erfolg deſſelben Hatte, fagen Tonnen, aber alles laͤßt 
ſich freykich nicht fagen. Wir haben hy Biete ganzen Schrift 
nur wenig Stellen gefunden, welche ichtigungen oder Am 
merfungen litten. Wir find zum B. nicht mit dem V. ganz 
einig, wenn er die Höhen von Volan für den Hauptort halt, 
nach weldjen der Feind feinen Foree ziehen mußte, ' im et 
das Preufifche Lager bey Welsdorf angreifen wollte. UNtiſern 
Beduͤnken nach, war die. Höhe vor dem Preußiſchen rechten Flu 
gef, die anfänglich Kur mit einem Bataillon und einer Batterie vch 
10 Canonen befeget war, und auch das⸗Laget überfahe, hierjü 
noch bequemer, weil biefe Höhe rund her mit Buͤſchen nııger 
ben war, die an ben Wald "Königreich ſtießen, der ſich bi an 
die feindlihe Poſition heranzog, und einen Angrif ungeincin 
verdeckte und begünftigte. Ueberdem hatte die Elbe oberhalb 
gegen Königshof zn an manchen Stellen kaum 15 Su tief WAR 
fer, und an einigen Orten findet man auch fehr gelinde ablaus 
fende Ufer. (S. 103) Als der Königin Lager bey Lautetwaß 
fer ſtand, machte nach dem Bericht des V. das Lager Fronte ges. 
gen die fogenannten ſchwarzen Berge, 'da doch diefes Lager ei 
gentlich gegen Langenau Fronte machte. (&:-177) Desgleichen iſt 
ung nicht bekannt, daß das Corps des Erb Prinzen im Lager 
bey Kehorn dag Defile von Glaͤſendorf im Rüden hatte, wid 
der V. faget, im Gegentheil Tag es vor der Sronte: Der rechte 
Flügel des Eorps couronnirte den Kehornberg, und der Linfe ers 
ſtrekte ſich Tängft dem Abhang herab, gegen alt Werneräborf 
nnd Öbertrautenbah. Zu Ergänzung der Erzählung (S. 124) 
von dem Vorfall dewa4 Julii, deſſen Endzweck den B. in Unge⸗ 
wißheit laͤſſet, wollen wir dasjenige, was wir juverläßig daven 
gehbret Haben, hinzufuͤgen. Gehen Mittug deſertirten zwery Preuß. 
Huſaren von ber Feldwacht, unterwegens begegnete fie bet Herrt 
von Sachſen⸗ Teſchen, welcher ohngefehrmit vier Echwablons 
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cognoſciren ritt. Die Pr. Deſertenro ſtylten dem Herzog vo daß 
ed ganz recht few. die Felbwacht, von. welcher ‚fie entwichen waren, 
uͤnd die aus 1 Officier und 30 Pferden beſtand, zu überfallen und . 
- aufzuheben. Diefes dewog den Herzog,’ Burch einige voͤrge⸗ 
ſchickte Trups einen Verſuch auf diefe Feldwache zu machen, 
als: er. aber fahe, daß diefelbe geſchwinde unterfriget wurde,’ fo 
hieit er nicht für rathfam, flch ferner einzulaflen, und gg fi 
“ wiebeb: zuruͤck: weiter hatte biefer Handel feine Abſicht. Bey 
dem Ruoͤckmarſch des Erbprinzen aus. dein Lager bey Drephäufer 
worh Jungbtihau haste der Feind. einige Bataillons oberhalh 

Freyheit über: die Aupa geſchicket, welcheſich in die Walduns 
gen. des Kehorn Berges marfen, die, den Prinzen, im Fall er 
uͤber bie Aupa. gehen: wallte, angreifen folten. Das Lager bes 
Prinzen bey Jungbuchau ſtand mit dem. Unfen Flügel an ˖ Sil⸗ 
berſtein. 

.. Dir Verf. wird vermuthlich auf eben die Art im zweyten 
Theile Benträge zu den Begebenheiten, welche fich bey ber ers 
Wen. Preuß. Armee. vom Ausmarfh aus Bohnen bis zum Frie⸗ 
den ‚zugetragen haben, liefern. Er will auch bdiefem Theile 
eine: Beurtheilung des ganzen Operationsplans über den Krieg 
wvon 1778 beyfuͤgen, wozu wir ihn GSluͤck wuͤnſchen, da man 
die Wichtigkeit biefer Unternehmung fennet: weil die wahren 
Zohebfedern der. Krieges » Dperstionen gemeiniglich in ben Bus 
heimniſfen des Cabinets, in ben Characttern ber Feldhersen; in 
dem Vernehmen der Befehlshaber gegen einander, und in vielen 
anderen Umſtaͤnden, die oͤfters Feldherren gegen fich fe. vers 
ſchweigen, verborgen liegen. Daher man benn wohl ſebr 
ſchicklich hierbey ſagen kann: 

„Wir irren alleſammt, ein. jeder irrt anders, und. bad 
ſchlimmſte dabey it nicht. nur, dag man ſehr leicht in Beurthei⸗ 
fang —— irren kann, ſondern auch eheie | ivs 
von will oder muß. 


u 36. 
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19 Finanz und Polizeywiſſenſchaft. 
Ueber die Erziehung ber Waiſenkinder. Allen wohl⸗ 
lhaͤtigen Firſten und großmüthigen Menſchen⸗ 


freun⸗ 
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- freunden gewibmet von J. F. Goldbeck, Felb⸗ 
prediger zu Graudenz. Yanburg, Bohn, 178) I, 
13 Dog. in 8. Ä 


an Eennt die Aufabe der dambutgiſchen Bekitäert ver: 
Befdrderung der Künfte und Gewerbe über die beftestinie 
richtung der Erziehung der Waiſenkinder und bie beybew - 
gefrönten Preisichriften darüber vom Abvofat Stark und Predi⸗ 
ge Haun (Ad. B. XLV. 1. S. 245.) ' Unfer V. ſchickte durch 
ein Verſehen feine Schrift zu Paͤt ein, und laͤßt fle ige beſondert 
druchen. — Auch er beweiſt ſtark und gründlich und ausfuͤhr⸗ 
lich den Schaden oͤffentlicher Waifendansanftalten,: ab ben Bat . 
theil der Privarbefüftigung, wo man Waiſenkinder bey Breit 
leuten Fleiner Städte einmiethet. Das Wert hat 3 Kbtheilme 
gen? Bortheil der Privatbekoͤſtigung in Abficht der Moftens in 
Abſicht der Kinder ſelbſt, an Leib und Seele und Eünftigem Wort 
fommer in der Welt; im Abſicht des Staates, - Hinten ik and 
den hamb. Adreſſ. Komt. Nachr. Reimarus Anzeige ber gefrhes 
ten Preisſchriften abgedruckt, wo alles ftark und Furz sufalkiinume 
gebrängt und lebhaft ruͤhrend vor Augen geftelit iſt. Die Sache: 
koͤnnte nun alfo für befchloflen angefehen: werden, nud Man 
mäßte wur wuͤnſchen, daß die Großen der Welt ſolche Schriften 
laͤſen und beherzigten, und. dann Muth genug hätten, fü igıriz' 
Aemtern zu reden, was ihnen Vernunft und Erfahrung. unbt 
Menſchlichkeit eingiebt. Uber da wird leider noch lange ben 
Glan; eines: großen. und eben darum verderblichen Waifenhaus 
fes, eine Grifle des Fürften, Verbindung mit den "Defonnmid, 
u. ſ. w. im Wege ſtehen. Wird doch nicht allemal wie ſchlechte 
Einrichtung der Freytiſche auf Univerſitaͤten abgeſchaft, woren 
der V. S. 49. aus eigner Erfahrung ſagt: „daß die auf einen 
befannten Iniverfität angewandte Koften der Lanbesherrfchaftäier 
hen Kaffe zur Speifung von 200 Studenten, einzelt vertheift, 
jeden: einen guten Tiſch fchaffen koͤnnten, izt aber ihn fo ſchlecht 
ſchaffen, daß man lieber bey dem unbemitteltftien Buͤrger in dem. 
aͤrmſten Staͤbtchen ald an ſolchem lanbesherrfchaftlichen Frev⸗ 
tiſch eſſen mag.“ — Es kommen in dieſer Schrift mehr 
Ideen vor: GE.’ die Auſetzung eines guten Chirurgus 
Medikus oder ſogenannten Phyſikus) in kleinen Staͤdten;. daß 
in kleinen Buͤrgerſchulen die Kinder täglich nur 3 hoͤchſten 
4, Stunden zum Lernen kommen müflen, ©, 66.; baß bey fol⸗ 
chen 
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chen Schulen Gehuͤlfen x Lehrer angefezt werden, woburch ber 
Zweck eines Foftbaren Schulmeifterfeminard meit ‚bequemer ers 
reicht wirds ©. 96. fe —. Die V. der gefrönten Preisfchriften 
wollten. eine gaͤnzliche Zerfreuung der Waiſenkinder Haben: uns 
fer V. räth in den Zufäsen die Verlegung und Vertheilung von 
ohngefaͤhr 100 Waifenfindern in Eine Fleine Stadt any :&; 159. f. 
Bein Hauptarund iſt, die Vervielfältigung der Aufficht zu veys + 
hindern. Denn allerdings: ift es wahr, was Buͤſching ſagt; 
„Em. öffentliche Shutamalt muß einer insigen dazu tüchtigen 
Herſon alſo übergeben werden, daß fie dieſelbe als ihr Eigenthum 
gewifienhaft beſorge, wenn fie gleich dem gemeinen Weſen zuges 
hört... Ganze Eollegia (Scholarchate ober Goymnaſtarchate, 
oder Schuldirektoria) richten mit aller ihrer Foͤrmlichkeit und 
Feyerlichkeit nicht. ſo viel aus, als ein einziger thätiger Manny 
der das gemeine Befte zu feinem Endzweck macht. . Dies lehrt 
‚bie Erfahrung allenthalben.“ Vey folcher grofien Zerfireuung 
- Beht nun immer einer über den andern: Pflegeältern, Vormuͤn⸗ 
der,: ‚Lehrer, Prediger des Orts, Waifendirection;s und wenn 
ſchleunige Huͤlfe nöthig iſt, muß alles durch diefe Stufen forta 
kriechen. — — Es ift uns eines an sicher Schrift herzlich 
lid: der weitfchweifige fchleppende Stul des V. Er hätty 
ohne ein Wörtchen von Wichtigfeit zu berlieren, alles kuͤrzer 
amd. gebrängter fagen -Fonnen; und wie viel hätte er dadurch 
vieht an Stärke, an tieferm Eindrud und an Anmuth, bie ihm 
mehr Leſer erworben Bart gewonnent 
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| * Haußhaltung Vieharzenepkunf und 
2... Öärtneren. 

Bon dem Drehen der Schafe und dem Blaſenband⸗ 
wurme im Gehirne derſelben als der Urſache die⸗ 
ſer Krankheit, von Nath. Gotfried Leske, Prof. 
der Oek. und Naturgeſch. zu Leipz. mit einer Kup⸗ 

Ffertafel 1780. 4 Bog. gr. 8. 


In 
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diefer kleinen Schrift iſt vll: Mrkwuͤrdiges. Die mie 
diefer Krankheit Befallenen Schafe hängen den Sort. nigs 
der, drehen ihn Bald Auf: wine ba auf die andre Geite, ober 
heben ihn in:die Höhe und ſtuͤtzen ihn auf die Nüdgrabsuuiiuen 
Es fd moeiſtens nur Jaͤhrlinge, die fo erfrantan Nie Die 
Sergliederung lehrt die Urſache davon, indem ſich an chltiehke 
andern Stel Im Gehirno · eins freyliegende Blaſe Anbek ui 
8, 31 felten 4. wovon doch eind größer: iſt, in-den fick if - 
weiße Tängliche Körnerchen zeigen, Die. ſich in das Neweiel . 
wie eingefonen hatten. Jedes dieſer Ebrnerchen iſt ein Wal 
urn! — Die Kupfertafel ſtellt Ms Blaſe, und ein Srm 
chen in natuͤrlicher Größe, (kaum 15 Sail) vod vergrͤden 
mit: den 4.. Saugwarzon und einem doppelten Halenber —— 
ferlich gewafnet, dar Da die Blaſe nicht ühnier! an beupl 
Ben Orte ſitzt, fo iſt das Lropanirtw' ſelten amentbahce vus 
überhaupt fein wahoſcheinlich nuͤtzllchas Mittel fuaͤrnuine Mid 
Urſache zu erdenken. Dev beſte Ruth den Hr. L. me 
drehenden Schafe fobald. man fie bemerkt, zu ſchlachten⸗ rn 
im Fortgange ber Kraukheit mager werden; und: MEI 
man fo am erften den Heim derfefben vertilgen. Ein 
ter Gedanke ift der, daß man überhaupt an gifunders Zulage 
die Mittel verſuche, die man ihnen: bey Wranfheiten Geste ip 
um ihre Wirkungsart kennen zu⸗ lernen. Der Schuß bien. 
Abhandlung giebt ein Mufter, wie iman ſich uͤber bIE we 
erften Entdedung mit einem andern abfinden kanin/ obs ſich a 
entzweyen. Man muß aber die ganze Schrift lefen, ua Kb . 
von ihrer Merkwuͤrdigkeit zu überzeugen, und es kann dem Bor. 
ſcher nicht an vigferley Betrachtungen fehlen, die fie 
wird, die aber hier am unrechten Ort ſtehen müren. — | 
Den Recenfenten fam vor kurzem b ren Gdu:. 
gerbat eiat Eitation in die Hände, hondddsc —— 
führen nicht umhin kann. Wepfer de, ——e* p. 36. 
& fqg. (Scaph. 1675. 8.) bezeugt dergleichen Blaſe in einem 
Dchfenfopf gefunden zu haben, und Jezt hinzu: Betulk 
peritiffimus Chirurgus D. Phil. Oemlinas — , 
- «fe morbum boum apud Sabſy lvauos in Helvetia A unti- 
gime prodentem; ac bubulcoseffe. qui — 
one: pri leolo.cranium poß(L 6) carımıa 
ubiex fono aliud vacuum fpatium — Me eo 


bubulis pereipiunt: ftatim in p 
\ foramint pennam indunt & attraflo —— 
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modi extrahunt; rin füperficie exfiltat, prompte ſuctioni 
tedit: fi autem profundior & cerebro immerfa ſit, fuccef- 
ſu eos fruftrari; ac proinde femper laxius huic oper& ad- 
Rat, ut fi de animalis valetudine defperetur, ipfe curationis 
telam abfolvat, — Der V. und die Leſer mögen bie Wichtigs 
keit diefer Stelle beurtheilen. 

Ein andrer Vorſchlag ward neulich in einem Öffentlichen 
Blatte gethan, den Schafen eine Prife fpanifchen Tpbak in die 
Mafe zu blafen, und ſie dadurch zum Nieſſen zu bringen; ob 
über damit eine Eur zu bewirken, oder nur eine Probe zu mas 
chen ſey, ift ung nicht mehr erinnerlic IE 

J 


Chriſt. Friede. Seldels kurze Anweiſung, den Spar⸗ 
| gel mit wenigen Koften, und jugleich vorzüglich 
8 zu. bauen, , Slangen, den Palm. 1781. 

. 52 8. 


ir loben bie Kürze. des V. .) und billigene fehr, daß er ſich 

H. Luͤder zum Lehrer gewaͤhlt hat. Dem Frauenzim⸗ 

—* zu Gefallen lieg Hr. ©. dieſe Bogen drucken. Die Kork 
‚Manzung durch zertheilte Wurzeln mißraͤth Hr. S., man fol 
die Spargeln alle aus ziwepjährigen Saamen ‚ziehen. Es fep 
der Natur diefer Bilanzen gemäs, daß aus Einem Saamen meh⸗ 
rere · Fechſer ausgehen Fönnten. Die jungen Pflanzen verlangen 
viel Waſſer. Die Wurzel gehört nicht zu den bohrenden, fie 
Jäuft: mit der Oberfläche gleish. Sie koͤnnen ſogar uͤberſchwemmt 
smerden, verlangen aber viele Sonne. Die Miftbeeter werben 
oft noch im December vom Unkraut überzogen, wenn noch Fein 
Rarter Froſt einnetreten if. Schöne Kegeln zur Bedeckung 
der. Beste im Winter. Bon den Inſekten, bie Rec. oft noch 
an ben abgefchnittenen Spargeln gefunden bat, daher viele 
nicht in jedem Gaſthofe Spargeln efien. -Aber H. Seidel hat 
nicht gefagt, wenn und wie man die Ener oder: bie Raupen vers 
tilgen muͤſſe. Wie man das Grünfärben der Fechſer verhů⸗ 
ten koͤnne. Allerley Figuren von Meſſern zum Abſchneiden. 
Gegen bie Maͤuſe, aber nicht gegen die Fleiſchfreſſenden Maul⸗ 
würfe mögen bie Kugeln aus Mehl und Nießwurz gut feyn. 
Wahrſcheinlich ſuchen die Maulwuͤrfe bey den Spargelbeeten 
die Regenwuͤrmer aufs die fonſt die Wurzeln abfreſſen wuͤrden. 
Alg.d. Bibl. LI. B. J. St. u Von 
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Bon den verſchiedenen Abarten hätten wir hier eine Beurthei⸗ 
lung gerne gelefen. 


Ehr. Joh. Friedr. von Dieskau Vortheile in der 
Gaͤrtnerey in vermiſchten Abhandlungen. Saml. 
III. Coburg bey Ahl. 1781. S. 196. = 


er Verf. hohlt noch einiges nach rem Einfhlämmen ber 
Gewaͤchſe beym Verſetzen, weil er nicht überall und: nicht 
immer recht verftanden wurde. Daf es ihm nicht nur bey Melos 
nen, auch bey einem jimgen Caffeebaͤumchen gelungen It, fins 
den wir nicht beframmdend nach dem, was wir vom falo natali 
des Kaffees in Arabien und Yethiopien willen. Bey ©. 30 erins 
nern wir den V. an die Polnpenartige Befchaffenheit der Que- 
Zenwurzeln und an ihre Nothwendigfeit im Sandland, um den 
lockern Sand zu binden, fo fange fie nicht zu ſehr uͤberhand 
nehmen. In den Obſtbaumgaͤrten tabelt der V. mit: Recht 
das allzu nahe Zufanmenfegen der Bäume, wobuch die Wur⸗ 
zein einen Filz; ausmachen. Im freyen Gelbe, da, wo. bie 

Erndte immer mittelmäfig ift, ſollte man fie hinpflanzen.” . 
H. v. D. vergißt die Unficherheit der Erndte wegen des Feld⸗ 
dieoftahld. Sonſt aber winfchten wir fehr, duß die vortreflihen 
Anweihungen des Verf. zur Behandiang der Hoftbänme unter. 
den Landleuten befannt geinacht würden. Quintinie hätte ſich 
in feinen Streit mit der Sorbonne helfen fonnen, wenn er ge⸗ 
wußt Hätte, was H. v. D. fagt, daß auch die Wafferreifet 
nach vielen Jahren Früchte tragen. Die Verfchiedenheiten: bet 
Dhafeole leitet der V. von Vermiſchungen bes Blumenflaubs 
Her, und widerraͤth das Pflanzen verfchiedener Arteri neben eins 
ander. Er fehrt, wie man fpanifchen Pfeffer sm Verſchbe 
nerung der Gaͤrten ſo ziehen kann, daß die Schoten reif’ ver 
den. ©. 150 wird von Ocymum Bafılicum manches, das wrk 
ift, beygebracht. Zulezt ercerpirt des V. eimas aus ber! von 
uns gerühmten Schrift: Vorteile zur Erziehung eines gu 

ken Yielfenfaamens. Stuttg. 1780. - 

| uk. ' 


a 


Vollſtændige Anleitung zur Erziehung und War: 
tung aller in Deutfchland in freyer Luft zu ziehen⸗ 


den. Obſt⸗ und Feuchtbaume und > Seuchejtränehe: 
aus 


6 
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aus dem Engliſchen bes Herrn Johann Abercrom⸗ 
bie uͤberſezt, und mit einer vollſtaͤndigen Beſchrei⸗ 
bung aller brittifchen Obſt⸗ und Fruchtſorten ver⸗ 


mehrt von d- D 2. Luder. „übel, 1781. 8. 
26 °509. | 


Spefninie Anleitung, aller i in Deutfihland in freyer Euft ze. 
Nun warlich, nach gerade geht es wit verführerifchen und 
leitlichen Titeln zu weit. Der engliſche Titel heift : Thebri- 
tish Fruit - Gardener and Art of Pruning comprifing the 
moft approved Methads of Planting and Raifıng every ufe- 
ful Eruit Tree and fruit- -bearing Shrub, &c. Der Ueberſetzer, 
welcher wegen ſeiner Briefe uͤber Kuͤchengaͤrten die Achtung aller 
Deutſchen verdient, mißbraucht das ſich erworbene Vertrauen 
des:Publicums, und haͤngt ihm hier ein Buch auf, das ſchlechter⸗ 

. dinge nichts, gar nichts taugt. Won dem Herrn Abercrombie, 
der in England nicht fo groß figurirt, als ber Ueberſetzer zu 
glauben fcheint, wollen wir hier nicht einmal etwas fagen, denn 
ein Achter deutfcher Hausvater oder fleifige Dorffchutmeifter 
wuͤrde ihm noch manches lehren konnen. Er will dein Publico 
eine vollftändige Anleitung von allen NB. von allen in Deutſch⸗ 
land zu ziehenden Obſt⸗ und Fruchtbäumen ꝛc. liefern, und 
ift doch bey Gott! Fein deutſcher Apfel hier anzutreffen, nicht 
einmal der befannte Borftdorfer Apfel, Deutſche Namen 
ſtehen zwar hin umd wieder da, aber fie find aus dem Wörters 
buche gemacht, Rofewater Pear, Rofenmafler Birne, wer fennt 
die? und fo geht es allenthalben, nirgends ein ächter deutfcher 
Namen. Hätte Abercrombie nicht felbft gewußt, daß die graue 
Butterbirne in Hamburg .Jfembart hiege,.fo hätten wir auch 
dieſes nicht erfahren. Gehören denn Feigenbäume, Azerolen⸗ 
baͤnme und andere auch unter diejenigen, die die freye Luft aus⸗ 
halten? Der Meberfeger hat fich zwar durch eine Fleine Anmers 
fung zm verwahren gefucht und gefagt, daß fie wicht in frener 
Luft aushielten, aber.das heißen die Juriften proteftatio facto 
contraria. Erziehung, Verpflanzung und alles iſt nach der eng⸗ 
liſchen Witterung angegeben, das gilt fuͤr Deutſchland nicht. 
Eben ſo wird die Zeit der Reife angegeben, die wieder in Deutſch⸗ 
land nicht zutrift. Von der Ueberſetzung ſelbſt waͤre auch noch 
wianches ‚zu fagen, denn Lieber! was heißt: erhabener Geſchmack? 
.was heißt das, wenn er ſagt: der Feigenbaum hat beſonders 
rhaben und angenehm ſchmeckende Fruͤchte? Was heißt groß, 
U: mittel⸗ 
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mittelmaͤßig groß, artig groß, nicht ſo groß, wie eine bon chre« 
tien Birne? Eine einzige gute eigene Bemerkung des Herrn 
Ueberſetzers war Recenſenten eine Belohnung für die mühfelige 
Durchleſung diefes Geſchmieres. Er wollte nemlich geime bie 
große Hanehutte, Roſa villofa, vermehren, fie machte aber 
feine Ausläufer, von obngefähr blieben ein paar Wurzeln aufler 
der Erde und unbedeckt, diefe trieben gar bald Augen, Blätter 
und junge Schüffe. Dir Herr Ueberſetzer machte fich diefe Bes 
merfung zu Nutz, und entblößte mehrere Wurzeln, welche voll⸗ 
fommen der gemachten Hofnung entſprachen. Sollte fich dieſes 
mit der ſo angenehmen und ſo ſchwer zu vermehrendeu Moos⸗ 
roſe, Roſa muſcoſa, nachmachen laſſen, ſo waͤre doch das Buch 
noch zu etwas gut geweſen. 
I 


D. Chr. Friedr. Neuß Unterfuchungen bes Cyders, 

. oder Apfelweins nach feinen Eigenſchaften und 
Wuͤrkungen beym Gebrauch. Mebft Anweiſung 
zur Bereitung, Tübingen ben Cotta 17781. 8. 
78 Seiten, | Ä 


Yo der Vergleichung bes Apfelmofts mit den Meinmoft 
lobt der V. das befannte hudroftatifche Inftrument, die 
Weinprobe, aber ber Rec. erinnert fihb, von H. Prof. Sans 
der gefefen zu haben, daß er diefe Probe bey feinen Verſuchen 
über das Gefrieren der Weine gar nicht brauchen fonnte. Der 
V. fchreibt auch in diefen Bogen, wie immer, undeutlich, weits 
ſchweifig, mit allzu langen Perioden, und mifcht chymifche Dins 
96%, Hiftorifche Nachrichten, und ein dunfleg Raifonnemient uns . 
ter einander, Er fchmeift oft aus, und laßt ſich in eine Unter⸗ 
fuhung von Entftehung des Weinfteins ein, die gar nicht has 
ber gehört. Im erften Abfchnitt fagt er fein Wort von der 
beften Art, den Cyder zu bereiten, und bie deutfchen Lanbwirthe 
und Hausväter Fonnen ihn gar nicht verfichn. Im zwepten 
redet er vom Einfluß dieſes Getränfs auf bie Gefundheit, unb 
überhäuft den Lefer mit Eitationen aus alten unb neuen Gchrifs 
ten, Enbfich ſammlet er zulezt allerley MWorichriften, ben Obſt⸗ 
wein zu bereiten und aufzubewahren. Aber die Gabe ber Oid⸗ 
nung, der Deunnichkeit und Beſtimmtheit im Vortrage, und 


Bermifchte Nachrichten, 2 
eine leichte, reine und allgemein verſtaͤndliche Sehreibart fehlt 


diefem vielwiſſenden und fleißigen Manne ganz | 
oo te. 


17) Vermiſchte Nachrichten. 
Kurze Anteifung fir anfommende Studierende auf 


die Univerfirät Halle, Halle bey Johann Fo 
ftion Hendel. 1781. 8. 144 Seiten, 


N sr. Prof, Sörfter die Studenten, welche nad Hall⸗ 
kommen, die Lokalverfaſſung der Univerſitaͤt kennen lehrt: 

ſo kann dieſe Anweiſung denen, die wiſſen wollen, wie ſie ſich 

mit ihrer Oekonomie einzurichten, welche Vorleſungen und in 

welcher Ordnung fie ſolche binnen drey Jahren, jeder indem, — 

Fache der Wiſſenſchaften, dem er ſich widmet, zu hoͤren haben, 

san nüglic werden. | 

Fb, 


1) Trauergebicht bey dem Grabe ber großen’ Maria: 
Therefia von dem Freyherrn von Trenf, 1 Bo⸗ 
gen, 8. 
2) im erften Tag des neuen Jahrs nad) M. Thes 
refieng Tode. £ ‘Bogen; 8. 
3) Ihr Tod von Klopſtok. 1 Bogen. 4. 
#4) Srauetrede bey dem Graberc. von dem Freyherrn 
von Trenk. 13 Bogen. 8. 
5) Ueber ben Tod x. ben Schluſſe des Jahrs. 2 Bo⸗ 
n, 4 
6) An die verflärte Therefin, ıZ Bogen. 4. | 
2) Auf.den. Tod der. Keiprin. von ‚Ariuger. * ¶ Bo⸗ 
gen, g. 
8) Ueber. Therefias Top, von Haſchka. 1 Boge 4. 
9) Joſephs Krimung, im Olymp, von Yolla. ı Bo 
gen 5c. 
Ns . Die 
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10) Discours au tombeau etc.:par le Baron de 
Trenk 2 Bogen 8. M 

1!) Öeberh x * von dem Geſandſchaftsprediger Eck⸗ 
hof. 12 Seiten 4. 

12) Gebeth kn in der ſchwedi ſchen Geſendſchaftska— 
pelle gehalten. 3 Bogen 4. 

Alles in Wien bey Sunbik 1780 und 1781 ven. 

ausgekommen. 


D. erſte iſt herzlich matt, wie der Anfang ſchon zeigt: 
n Europa klagt, und Deftreich trauert, 
„Der Himmel jauchzt, die Hölle brüll.y - - 

No. 2 {ft ganz leidlih, von einem Fremden, in einer um 

gezwungenen Sprache gefagt. 

-Rlopftods Bde ift nicht grade eine feiner beften, und ber karze 
Inhalt iſt: „Er habe big jezt die Kaiſerinn nicht fingen wollen, 
um fein Schmeichler zu fcheinen. Jezt fünne er ed, ohne bied 
zu fürchten; aber der Schmerz hindre ihn. Nar ein Flammen⸗ 
menwort: Es fey eine Frage, ob Joſeph ihr gleichkommen, und 
Friedrich fie erreichen werde. Jezt lebe fie zu noch groͤßern 
Thaten. 

No. 4. ift eine ganz geroohnliche Ode. Einige unangenehs 
me Bilder Hätten wegbleiben fünnen, 3. B. ©. 4: „Sie faulet: 
im wirbelnden Kreißlaufe erborgter Theile der Natur, und 
©. 5: „Ihre ehrwuͤrdigen Gebeine werben vielleicht bereinft 
mit dem Knochen nichtswuͤrdiger Menſchen vermiſcht werden. 

Auch das ste iſt in einem alltäglichen Tone, ohne groß, 
fe Beredſamkeit gefchrieben. 

No. 6 ift gut gerathen, und auch die Muſik dazu, obgleich 
dies das erfte Gelegenheitsgedicht ſeyn mag, wozu bios heitves 
gen Muſik gefezt worden, um es beym Elavier abzujingen. 1 

No. 7 ift auch recht aut. 

Im gten find die Gedanken zienlics kuͤhn und ei aber 
bie Versart hart und polternd. 

Das gte iſt ein elendes Produet, und was vom unerſau⸗ 
lichen Friedrich gefagt ift, Aufferft ungezogen, - 

No. zo if eine Ueberfefung des gten in Hipmertidet | 
® dratzoͤſiſch. 


No. i1 


x 
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No. ız und 12 find zwey Gebethe, die fuͤglich Hätten uns 
gedruckt bleiben koͤnnen, ba fie die Arbeit einer halben Stunde 
w feyn fcheinen. Doch ift das legte noch etwas befler gerathen. 


Yr. * 





nd 
. —— — 





VERSEHEN — —— Den 


Nachrichten. 


Herr Hofapotbefer Andrei in Hannover ift gefonnen, von 
den, was feine Jaturalienfammlung enthält, eine fuftematifche 
Beihreibung, lateinifh auf Subfcription big zu Öftern, 1783, 
bey der Deſſauiſchen Werlagskafle herauszugeben. Der erfte 
Band: fol ſodann Micyaelid 8783 erfcheinen, und bloß ven den 
eigentlichen Erdsund Steinarten, wie auch vom Salzen handeln. 

Er wird an 30 Kupfertafeln, folder Körper, die Hrn. A. des 
Naturforſchers Aufmerkſamkeit vorzüglich zu verdienen ſcheinen— 
enthalten, 





Befoͤrderungen. 1782. 


2,5. Der HerzosL Sachjen.s Gothaifche Geheime Sefretär und 
erite Archivar Sichtenberg, ein Bruder des Göttingfchen Pros 

feifors | diefes Namens, ift don feinem Herzog zum geheimen Les 
‚gationerath ernennt worden. 

„Herr Magifter Hißmann in Göttingen iſt neulich zum 
"außerordentlicyen Profeffor der Philoſophie daſelbſt ernannt 
worden, Ebendaſelbſt find die Herren Profefioren Schlözer, 
Seber, Murray und Richter mit dem Hofrathscharafter bes 

“ ehrt worden. 

An die Stelle des in Jena verRöchenen Kirchenraths D. 
Danovius iſt Herr D. Doͤderlein in Altdorf als zweyter ordent⸗ 
licher Profeſſor der theologiſchen Facultaͤt berufen worden. Er 
hat auch dieſen Ruf angenommen, und wird naͤchſtens nach Je⸗ 
na abgehn. 





Todesfaͤlle. 1782. 
Am 13ten May ſtarb in Jena Herr D. Johann Auguſt 
Hellfeld, Herzogl. Sachſ. Weimar s und Eiſenachiſcher geheimer 
Rath, 
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Kalh, auch Sachſ. Gothaifcher und Altenbürgiſcher Hofrath, 

des kanoniſchen und Kirchenrechts ordentlicher Prof. des Herzogl. 

geſamten Hofgerichts Beyſitzer, des Schoͤppenſtuhls und ber 

Zuriftenfacultät Drdinartus, im 66 Jahr feines Alters. Er. 
war in allem Betracht die Krone der Jenaifchen Juriſten. 

Am often May ftarb Herr Heinrich Meene, Konſiſto⸗ 
rlafraty und erfter Güperintenbent der Stadt und: Herrſchaft 
Jever, im 73ſten Jahr ſeines Alters. Bis zum Jahr 1763 hat 
er ziemlich viel theologiſche Buͤcher drucken laſſen, und dann 
neuerlich wieder bey Gelegenheit der Conersſchen und Janiſchen 
Streitigkeiten. 

Am aaften May ſtarb in Leipzig Here D. griedrich Bott, 
lieb 3Zoller, des Koder ordentlicher Profeflor, "des Domſtifts 
Merfeburg Kapitular, des Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. Oberhofgerichis 
Benfiger, der AYuriftenfacuftät Senior, und der Univerſitaͤt De⸗ 
cempir, in feinem 65ſten Jahr: . 

Am ꝛgſten May farb in Göttingen Herr Chriſtian Fried⸗ 
rich Georg Wieifter, Doktor und ordentlicher Profeſſor der 
Rechte, wie auch Koͤnigl. Großbrit. und Braunſch. Luͤneburgi⸗ 
ſcher Hofrath, um 64ften Jahr feines ruhmvollen Alters, nach⸗ 
dem ihn vor einem halben Jahr eine ploͤtzliche Hedaͤchtnißſchwaͤ⸗ 
che befallen hatte. ' 

Der berühmte Herr Iſaac Iſelin, Ratpefchreibet i in Bes 
fel, verftarb daſelbſt am 20 ul. 1782. ‚Die % d. ‚Sit. ver⸗ 
liehrt an ihm einen ihrer Mitarbeiter. 

Am 7 Julius 1782 ſtarb zu Berlin Her Marggrafß Di 
vet der phyitcafifchen Elaffe der Koͤnigl. Madetnie der Willen‘ 
ſchaften. 77 
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Agence 


deutſche 





—— 


Des ein und funfsisften Bandes 
zweytes Stud. 


Darin. Kaiferl, Königl. Preußt. Chutfuͤrſtl. Saͤchbl. und Epurfürkl. 
- Brandenburg. allergnädigiten Freydeiten. 
— — — 
Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai 1782. 
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J Verjzeichniß 


der in des ein und funfiigften Bandes * 
Stuͤcke reeenſi rten Buͤcher. 


I. Maranarha, das Buch von uw Zukunft des 
Herrn. S\ org 
| u. F IJ. Sulzers Seſchihee des transalpi⸗ 
niſchen Daciens I. Th. J. IL Band 336 


im. Silberſchlags Seogenie Ilter Seit 361 


Kurze Nahrihten 
2) Gptteägeiaßrheit. 


Verſuch uͤber den Plan⸗ den der Stifter ber Seiftid WE | 
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MAPAN AOaA. Das Buch von der Zukunft 
des Herrn, des Neuen Teftaments Siegel. 
Riga dei Hartknoch. 1779. 346 ©. in 8. 


Mielleicht erkennen jest wenige die Verdienſte 
des V. um: die Apofalypfe, weil es eins 
mal die Mode 'niche will, daß uͤber die Apos 
kalypſe etwas Gutes und Gefundes gefagt werden 
Tonne, und es unverzeihlicher Abfall von empfangenen 
Mennungen feyn würde, dieſen Glauben zu verleugs 
nen. Aber die Nachwelt, die mit unpartheyifcher 
MWagfchanle wiegt, wird defto mehr den V. lohnen. 
Wenigſtens glauben wir, daß der Punkt, wovon die 
älteren und neuern Gegner der Apokalypfe ausgien⸗ 
gen, binlänglich widerlegt fen: daß das Buch nichts 
Geſundes enthalte; daß ref! der V. deffelben felbft 
nicht gewußt habe, was er in Bildern darlege, und 
was des albernen Geredes mehr. ift. Die theologis 
ſche Juſtiz ift von der bürgerlichen von jeher fehr vers 
Ichieben geweſen: dieſe verhört Doch den Beklagten, 
ehe fie verurtbeiltz aber jene verdammt, ohne vers 





hört zu haben. Freylich ift dadurch, daß gezeigte 


wird, daß die Apofaimpfe einen Sinn, und zwar eis 
nen tebe Deltimmter Sinn habe, das Fanonifche Ans 
fehen berfelben noch nicht erwielen; aber ein großer, 
ja der erfte Stein des Anftoßes bei derfelben iſt ge⸗ 
Hoden. Und man muß:ihr von nun an- doc) daffelbe 
Anfehen verftatten, das man noch fo manchen ans 
dern, Büchern des N. T. se ‚ gegen die. man doch 
nn 2 no 


x 


& 
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noch nicht „ wie bey ber Apokalnpſe, ſich bie 
* — 


rung geſtattet: man duͤrfe keine Beweiſe und Erlaͤ 
terung feines Syſtems, feinen Troſt und Ermah⸗ 
nung aus ihnen borgen, obgleich die Offenbarung 
mebr Zeugniffe für fich hat, als die übrigen anitile-, 
gomena, Und wäre aud) dies alles nicht: · 6’ Kat 
doch dies Bud) unverſchuldet bisher manchen Mens 
ſchen unglücklich gemacht. Man hat mit demfelben 
gemordet und gebrannt, ſich zum Narren berechnet, 
amd zum Chiliaften geträumt. Und da es einmaheik 
Stud des N. T. in,unfern Ausgaben ift, bie jeber-I 
Chriſt in-feinen Händen hat; und es niche.fo beicht, 
geſezt, es gehörte gar nicht in. den Kanon, dahin 
kommen wirb, daß es mit gemeinfchaftlicher Webers - 
'einftimmung auffer Umlauf gefegt, und aus dem N 
X geriffen würde: fo iſt nothwendig, dafian lat - 
der bisherigen thörigten und unchriftlichen , :anbere 
vernünftige und chriftliche Ideen davon in/Mrulauf 
kommen, bamit endlich-einmal der Unfinn, wo möge ° 
lich, verbannt, oder Doch gemindert werbe, _ber.bige 
ber in bem Buch ohne feine Schuld gefunden werte . 
iſt. Denn eine Spinne kann qus allem Giftifaugäne 


Unfre Leſer fehen, baf der Net. von den B 5 
dienften unfers Verf, um die Apofalypfe und um 
ehriftfiche Welt große Begriffe habe: und es | 
uns leid thun, wenn fie beshalb an ihm itre'iwe 
und ihn für einen unbedingten Lobredner halten, ur 
glauben würden, baf er fich mit der Apokalyp 
deriert habe, Der Verfolg biefer Anzeige wird hoß 
fentlich von beyden das Gegentheil zeigen. | 

* Bio: — 

Das Buch zerfällt in 2 Theile; zuer Exläute 

tung der Apofalypfe, und darauf. allgemeine Wbhand: 







ungen und Betrachtungen über iefelben ni 7 
. —8 Nach 


Das Buch vonder Zukunft des Heren, 317 


Nach der Auslegung des V. kann man ohnges 
fähr das Ganze der Apokalypſe in 4 Theile zerlegen: 
I. Vorbereitung in 7 Briefen an die 7 Gemeinen 

‚von Afien. II. Sieg Ehrifti über Jerwfalem. III. 
Chrifti taufendjähriges Reich. IV. Ehrifti höheres 
Deich der Auserwählten. In der Mitte koͤnnen wir 
es aber nicht mit der Auslegung des V. halten: wir 
finden nicht blos Chrifti Sieg über Jeruſalem, fon; 
dern über das “udenthum und Heldenthum, und 
zwar lesteres vom ı3ten Kapitel an. Doch davon 
unten. 


In einigen Stellen begegnete ſich der V. mit 
einigen aͤltern Bearbeitern des Buchs; aber im 
Ganzen ging er feinen eigenen Weg. Er entwik⸗ 
Felt die Bilder und Borftellungen Johannes mit aus: 
nehmenden Gluͤck; weiß jede Eleine Anfpielung auf 
den Ausdruck oder eine Vorftellung des A. T. zu 
ahnden; fein Bud) enthält große Belefenheit, aber 
nicht zur’ Schau getragen; man bemerft fie faum, 
. wofern man es nicht genau.ftudirt, Sein großer 
Borzug vor allen feinen Borgängern, auch wo er. 
ihren begegnet, ift diefer, Daß er nicht an Worten 
und Ausdrüden kleben bleibt, fondern das Ganze 
umfaßt; er übt einen Grundfaß, den Fein Ausleger 
ber Propheten je vergefien follte, beftändig durch bie 
That, daß nicht jedes einzelne Bild, fonbern das 
Game, bedeutet. "Aber wie werben fich die Herren 
mit ihren dicken und dünnen Hermeneutiken vor fo 
einer Behanblungsart kreuzigen und fegnen! und 
flagen, daß man heut zu Tage alles Gruͤndliche in 
den exegetiſchen Schriften vermiffe, und ben erften 
aller Grundfäße einer legitimæ interpretationis ſo 
heillos mit: Füßen treten fehe, den goldnen Sag: 
rd x 3 4 pro- 


zus Maran Atha.A, 


a proprio verborum fenfu non eſt recedendum, nifi 
ſumma urgente neceſſitate! ... ; 
Inzwiſchen — mit Gunft diefer hochgelahrten. 
Herren — möchten wir faft noch einen Schritt wei⸗ 
fer geben, und wenigftens hie und da noch Allgemeie: 
ner deuten, als ber V. bereits gethan hat... Dies 
fcheinen die Geſetze folder Dichfungen, mie in der 
Apokalypſe vorkommen, zu fordern: und der V. bat. ' 
vielleicht Diefen allgemeinen Weg nicht betreten, weil ' 
es noch zu früh fürs Publikum gewefen wäre, .Defs 
fen Pöbel ohnedem noch Mühe haben wird, ihm bey 
- feinen fpeciellen Anwendungen zu folgen. Wir 
koͤnnen zwar unfre dee in einer Anzeige Des Buches 
sicht ausführen: aber einige Proben wollen wir gele⸗ 
gentlich, mittheilen. Wenigftens wird dies. für den 
V. und unfre Leſer ein ‘Beweis unfrer Unpartheylich⸗ 
feit fenn, nachdem wir unfre hohen Begriffe von die⸗ 
fem Buch geftanden haben: denn jenem ift fo. wenig - 
mit blindem Beyfall, als diefen mit einer % 
gedient, die feine Beweiſe enthält, daß der Recenſent 
competirender Richter war. W 
Die ſieben Briefe, an die ſieben Gemeinen von 
Aſien (Kap. I-III.), ſind Zubereitung auf das Gan⸗ 
ze; im Grunde hiſtoriſch; nur daß wir die beſondern 
Umſtaͤnde der Gemeinen, an die ſie gerichtet ſind, 
nicht wiſſen. Sie enthalten das erſte Geſicht, das 
Johannes neben ſich auf der Erde fiehg.. Sehr gluck⸗ 
lich find die Vorftellungen diefer Briefe gedeutet; 
und hoffentlic) wird nach) der Deutung unfers. Verf. 
niemand mehr über das Juͤdiſch⸗Fleiſchliche zu las 
gen haben, das erft durch Die ehemaligen ſchlechten 
Entwidelungen berfelben in fie getragen worden iſt. 
Wir müßten gegen feine einzige Deutung deg Verf. 
etwas zu erinnern, als die von Kap. II, 17,80 


IN 
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dem Ueberwinder ein weißer, Stein: und auf dem⸗ 
- felben. ein neuer Name verheißen wird. Da in 
dem Brief die Glieder der Gemeine von Pergamus 
die Aergerniß gaben, Bileamiten heißen: fo fen auch) 
der Lohn ber Treue von den Iſcaeliten aus Bileams 
Zeiten bergenommen, ‚‚nemlich Wanna, das weifs 
fe Loos und der neue Name. Manna genoß fs 
rael, das von. Bileam felbft glücklich gepriefene Volk 
Gottes (4 B. Mofe 23, 21.): Loos und Namen 
„befams, da die Plage hinweg war; benn ganz Iſ⸗ 
ſrael mußte neu gezaͤhlt, und gleichſam neu erwaͤhlet 
werden (4 B. Moſe 26); inſonderheit bekam Pine⸗ 
has, der Bileams Graͤuel von Iſrael that, neues 
Loos und neuen Namen, d. i. Gott machte mit ihm 
den Bund des Friedens und eines ewigen Prieſter⸗ 
thums, daß er die Schande von Iſrael wandte.“ 
In der angeführten Geſchichte finden wir den Grund 
‚zu diefen Bildern. nicht deutlicd) genug. Neugezaͤhlt 
ward zwar bas Voll, aber nicht neuerwaͤhlt (wie 
blos der V. fich hinzu denkt). Und wäre es auch: 
fo würde das Volk zwar verlooft worden feyn; aber 
es felbft hätte fein Loos empfangen: es wäre bios 
Gottes Loos geworben. Auch) ift gar nicht deutlich, 
wie Pinehas damals einen neuen Namen empfangen 
habe u; ſ. w. Wir bleiben lieber bey der befannten 
Bedeutung von Asunn ıWnDos, als, Cum mit Heſy⸗ 
Hius zu fprechen) again Em) ray udusuovas . » . 


Mit Kap. IV, folgt das zweyte, höhere Ges 
ſicht; die Scene ift auch höher, im Himmel. Zuerft 
die Schilderung des. Schauplaßes (IV. 2» 11), Got⸗ 
fes auf dem Thron, und des Lammes, das das Schick 
ſalsbuch entfiegeln wird, Kap. (V.). und darauf die 


‚Ensfieglung des Schickſalsbuchs ſelbſt. Die vier ers 
r ' 4 ſten 


so .: -"Maran Atha. 
‚fen Siegel beſſelben (VT.-1'58.) entwickelt der Bas 
faſſer fo wie das vorhergehende‘ treflih; fie enthalten 
Krieg, Blutvergießen, Hunger und Sterben: 
Auch ift von ihm fehr feharffinnig bemerkt, daß die 
vier erften Siegel zufammengehören, und von den 
drey folgenden zu rennen find: nur in ber Anmwens 
dung der vier erften Siegel auf die Schickfale bes jüß 
difchen Sandes koͤnnen wir ihm nicht beyſtimmen. 
Das weiße Roß mit dem befrängten fiegenden Reus 
ter Ift ihm der arabifche Sieg, wo Herodes in einer 
offenen Feldſchlacht gefchlagen worden, ein Sieg, ee 
meiter feinen Einfluß auf das jüdifche Land hatte; 
aber doch felbft den Römern empfindlich war. Das 
vblutrothe Roß famt feinem Reuter mit dem großen 
Schlachtſchwerd foll die blusigen Auftritte und Em⸗ 
pörungen in Babel, Seleucia, Galilaͤa, Perda ans 
jeigen; das ſchwarze Roß famt feinem Reuter mit - 
der Wage, um kaͤrglich Brod abzumägen, bie Theu⸗ 
rung unter Claudius ; das fahle Roß mit bein Tod, 
bie Straßenräuber, von denen das Land wimmelte. 
Allein einmal ift gewiß das fahle Roß mic dem Tob- 
und dem ganzen Reich der Abgefchiedenen ein -viel zu 
großes Symbol für die Straßenräuber ; es verfp 
mehr, als es enthält. Und dann konnten Begebens 
—* unter Claudius (wie die genannten,) nicht von 
ohannes geweiſſagt werden, wenn bie Apokalypſe, 
als Weiſſagung, unter Nero geſchrieben iſt, wie dee 
V. doch annimmt. Ferner: pflegen doc, ſonſt in der 
Prophetenſprache die vier Stuͤcke: Rrieg, Aufruhr, 
GBlutvergießen) Hunger und Sterben, nur zu 
ſammengeſezt zu werden, wenn eine ſchreckliche Et⸗ 
eigniß gezeichnet ſoll werden. Und warum nicht · auth 
bier, ba doch fo ſichtbar die vier: erſten Stege nur 
ein Ganzes ausmachen? Enblich verwickelt wu 
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im Folgenden in unnoͤthige Schwierigkeiten‘, . wenn 
man dieſe vier erſten Siegel ſo aͤngſtlich Deuter: man 
kann z. B. mit den vier erſten Trommeten, die auch 
zuſammengehoͤren, nicht auskommen. — U ne 
Daher, der DB. hätte (mofern nicht alle-7 Siegel all⸗ 
gemeine: Vorbereitung: überhaupt ſeyn ſollten, wie 
ung faft wahrſcheinlich ift) Ben feiner erften Bemer⸗ 
fung blos ftehen bleiben, und nichts als allgemeine 
Vorboten des Tage Chrifti (sex wdivaov) In dieſen 
vier. Siegen finden ſollen. Die Propheten des 
U. Ti ftellen immer Krieg, Aufruhr, Hunger und 

. Pet zufammen Jerem. XXIV, 10, Ezech. XIV, 21.3 
Chriftus fagt: EyegInaeroy Yae &vos Eur) Kdwes x 
Becısso Em) Bosairescv, Hay Erovray Asoi xoy Aoı- 
pol x deio uol Koarce vomous. Murc de raure Ö£Q= 
on (anna, wie $ukas ſagt), adivay Matth. XXIV, 
7: 8.5; und Johannes fombolifirt nur dieſes. End⸗ 
ich kann nichts, als Vorbote des Elends, nicht 
Das Elend felbft in deh vier erften Siegeln enrhalten 

ſeyn: wozu fonft eine Reihe von Siegeln? 

»Das fünfte Siegel ftelle die Seufzer der Vereh⸗ 
rer Chriſti unter dem Martyrertod dar; und Das 
fechfte ift Die dem Verfaſſer nächfte, ſchrecklichſte Ahn⸗ 
Burg des Tags Ehrifti: daben aber fcheine er uns 
wieder etwas zu ängftli Ju deuten. Die Sonne 
verfinſtert fich, der Mond wird roth; und Kos 
ſephus ſpreche auch von drohenden Zeichen am Him⸗ 
mel,die vor der Zerftöhrung STerufalems -gefehen 
worden; von Wehftimmen, die um Stadt und Tems 
pel tiefen, Die Welt wankt; das Anfehen ber 
juͤdiſchea Obrigkeiten ward durch die ſchindenden Sands 
pffeger det Römer verdunkelt; die Juden maren in 
Verzweiflung über die Quaalen; lieber einmal geftors 
ben, fagten fie, als fo langſam zu Todte geneckt: 
| . % 5 Derge 
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Berge aller über uns. Florus planderte am mei⸗ 


ſten die Vornehmen und Ebein; ; daher fliehen auch 
bier Erdenkonige und. Große: und Reichesc.:in 
wöhten.:: Allein deutet man eine Stelle fp ‚genau, 


nach allen Umſtaͤnden müßte man nicht alle ſo deu⸗ 


ten:?- And darf man das in einem Buch, mie die 


Apofalypfe ift? Darf man es überhaupt bey pronbes 
tiſchen Vorſtellungen ?-:-Bedeuteg.nicht da. das 


Ganze etwas und nicht jedes einzelne Stud? Unh 
find denn .die Facta auch fprechend genug Aırdie ge⸗ 
nannten. Ausdrüde? Iſt nicht Chriſti Audſoruch 


@ .nAs0s erde, PORT, on dage 70. 
—* RUTNS, A 01 ‚seges BEOOUVTCY an? nn Ä 


28, Hy ck duvoiness Taov duenvav —X 
( Matth. XXIV, 29.) ſichtbar das Fundament. biefes 


ganzen Siegel? Und darf man bier mehr 
* 


als dort? Iſt nicht blos Chriſti Gemaͤhlde 
nen, von Johannes im Großen gezeichnet? - 
fheint ung dieſes Siegel nicht mehr Ahndung: ober 


Vorbote; ſondern "es iſt das in feiner ſchreclichen 


Schwaͤrze ſchon gänzlich zuſammengezogene Ungewit⸗ 
ter; es ſteht da, und droht mit jeder Minyse auszu⸗ 


brechen, und iſt nur noch nicht ausgebrochen: Dean 


wie Johannes felbft fagt: FAIev n nude * 


riic veyrs (Apok. VL 15.) Auch iſt Perfiuſtern 


ber Sonne, des Monos u ſ. w. in den Prepheten 


nicht erſt Vorbote des Gerichtstags Gottes, fo 
ein Stuͤck ihrer Zeichnung vom Berichtorage 
bfl. 







en fehrecfliches Warten der. ganzen: 


was gefchehen wird, eine Stille, wie vor Sam | 


— und Diefes Verziehen des Ausbruche wich genugt 


Hinter dem gedfneten een Bee 


P 


ar Die Kuechee Eriſi in Kuda zu sonen (Ram ir} | 
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Auch Hier ift wieder alles mit Meiſterhand entwickelt. 
Dur. ia, Anſehung bes —— Stammes Dan 
ſind wir nicht mit dem V gleicher Memung. De 
‚Seit ses Buchs, glaubt et, gebe’ hierüber genugs 
‘ Same Auskunft. Abgoͤttereh und Aergerniß fenen 
durchhin die Hauptlafter des Stammes Dean gewe⸗ 
fen; es; habe alfo der Stamm fich nicht zu den Knech⸗ 
gen Gottes befanntz und habe ‚alfo ‚auch Feine Glie⸗ 
ber. zur Ausfonberung haben koͤnnen. Und biefes 
muß man unftes Erachtens auch jugeben :. dem Geiſt 
des Buchs, wäre .Diefe- Auslaſſung · vollkommen anges 
meffen. Über das ift nicht alles. Statt Dan ſteht 
2, 6. Manaſſe; und unten V. 8. aufferdem noch 
Joſeph: wie laͤßt ſich dieſe Zufammenfegung.denken ? 

Waͤre V. 6. Manaffe-und V. 8. Ephraim genannt: 
* wuͤrde niemand etwas mit Grund zu erinnern ha⸗ 
ben. Allein neben Joſeph (d. i. Ephraim und Ma⸗ 
naſſe) konnte nicht noch Manaſſe befonders: genannt 
werden. Wir glauben daher V. 6. ſeiy Acr ſtatt 
"Movoson zu lefen:-und dieſe Stelle iſt eine von des 
nen (devem die Profanliteratur mehrere kenne), wo 
ſich die aͤchte Lesart aus allen bekannten kritiſchen 

Huͤlfsmitteln (die ohnehin in ber Apokalypſe nicht 
sehe find) verlohren hat. 

Es folgt.das lezie ſchreckliche Siegel (Rap. VII.) 
und. wie es bricht, auch ein Schweigen im Himmel 
(mie vorhin auf der Erde): und im biefer halben 
Stunde des Schauers des Himmels über das was 

bevorfteht,, ſteigt Das Geber der Heiligen um Vollen⸗ 
Dung als füßer Geruch zu Gott auf; und er antwor⸗ 
set Darauf mit feinem Donner. Darauf folgen die 
fieben Trommeten. Die vier erſten werden ſelbſt 
vom Johannes von ben drey lezten abgeſondert (VII, 
| 3335 und diefer Winf ift bes ® Apr richt 


entgane 
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ontgangen. Er fonbert’fie ab und catbicheit ſie herr⸗ 
ic) ; aber: wir ſorgen faſt/ er wende fie'ju aͤngſtlich 
an. Die erſte Trommete; niit Ihrem Hagel Feuet 
und —— find ihn HE Blutbader Schläge: 
beyen Ermordung und Feuer, womit der judifche 
Klieg anſieng. Die zweyre Trommere,' mit ihren 
gluͤhenden · Berg, der HH6Meer ſtuͤrzt, und-es'hk 
Blut verwandelt, iſt Ki der füdifche —— n ſo 
fern er am Seeufer gefuͤhrt wurde. Zu Joppe kamen 
1400. um u. ſ. w. Die dritte —S it dem 

von: Himmel fallenden Stern; der die Waſſer unb 
AQuellen verbittert, iſt ihm der unfelige Si 

der die Juden beſeelte. Eleaſar verſchmaͤht d dag, 
ferliche Opfer, wird ein-Zelote, und reißt als Sohn 
des Hohenprieſters auch andre zum Zeloteneifer Forts 
— ber eigentliche Anfang alles Ungluͤcks! Eieaſct tft 
der Stern, der vom Himmel fiel, und alle Quelen 
des Troftes verbitterte. Mit der vierten Trormmere 
wird der Himmel verfinſtert: feit Eleafar das-Palfers 
Tiche Opfer verſchmaͤht hatte, jog das Ungeroitseränk J 
Firmament des Staats auf; bie —— es 
rufalem verloren ißren: Glanz; die Zeloren 

ten und die Verftändigen feufjten; der Staat'fhi 

feinem Untergang entgegen, und der roͤmiſche i 
fliege durch die’ Witte:des Simmels, und es 
folgte durch die Römer) ein Wehe nad dem’ andetin 
—. Wollte man aber die einzelnen Factä des Wriege 
in den Trommeten ſinden, fo müßten fie biefefben 
doch wohl in der Ordnung vorftellen, als ſie auf 
einander” gefolgt find. Aber nach diefer Deufung — 
welche Unordnung! ber Stern z. B. ber bie Waſſet 
verbitterte, rüßte nothwendig in ber erften 

nicht in der dritten) vorgeftellt werben; 

mit feinem BZeloteneifer ben erſten iig ls 
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gluͤcks machte. Und da die.vier. Trommeten ſichtbar 
zufammen gehören: warum ſollten fie nicht blos ine 
Sache: oder ine Idee ſymboliſiren? ‚Zumal, 

Doch bay-der obigen Erklärung manches nicht: mir ven | 
-Borftellungen-von dem, was auf die Trommeten ers 
folgte, genau zu: teimen if. Das Verfinftern des 
Himmels- 3. B. iſt do) auf den juͤdiſchen Staat ans 
gewandt, unferm Gefuͤhl nach zu Fünftlich gedeutet. 
Und wenn wir oben bie vier erften Siegel recht gefaßt 
haben: fo muß auch in den vier erfien Trommeten 
nicht mehr als die allgemeine Idee ſymboliſirt ſeyn! 
Alles trift ſchrecklicher Jammer. Und 
konnte dieſe Idee ſchoͤner, als aus der Geſchichte der 
Strafgerichte Gottes nach den Buͤchern der Hebraͤen 
(wie ſie der V. ſelbſt ſo gluͤcklich auslegt) dargelegt 
werden? Der Himmel trauert dann bey der vierten 
Trommete uͤber das Elend, das die drey erſten uͤber 
Erde und ihre Gewaͤchſe, und das Meer, und was 
in ihm iſt, und uͤber Stroͤme und Quellen gerufen 
haben. So wie oben die vier erſten Siegel Vorbo⸗ 
ten waren, und Die drey lezten ſagten, wovon ſie 
Vorboten geweſen; ſo zeigen die drey erſten Trom⸗ 
meten ſchreckliches Elend, das alles trife, im 
Allgemeinen an, und die drey folgenden ſagen erſt, 
worinn eigentlich daſſelbe beſtanden babe. — 
Endlich wird es ung auch ſchwer, zu glauben, daß 
der fliegende Adler der roͤmiſche Adler ſey, weil der 
Adler doch offenbar ein Ungluͤcksbote im Himmel 
iſt, und wir in ber Lage ehne Zweifel an einen Engel 
zu denken haben. 

.:Die-ste Trommete (Roy. IX.) ruft ben Auf⸗ 
ruhr, von: dem Manaim und. Simon, Gorions 
Sohn, Anführer waren. Er ſteigt als ein: verhee⸗ 
senden eg aus. dem Anus — 
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mr im: Maas im neuen fehöneren Tempel. übrig zu _ 
bleiben werth, gewefen wäre. (Nur.dägegen haben 
ir den Zweifel: im neuen Jerufalem, am Ende des 
Buchs, ift fein Tempel.) — Sodann. firken noch 
vorher ‚die beyden Pfeiler. bes Staats, Die beyden 
Sofenprießer Ananı und. Jeſus (Kap. XI, —— 
Fe fallen durch das Thier aus dem Abgrund, Dem | 
mürenden Aufruhr; und dann jft die Vollendu— 
ba. . Ausnehmend gfücklich hat der V. die heyben 
Propheten, die Männer, die drehten, war— "ie 





ten, ermahnten,. Ananus und Gefs, in der 
Shen Geſchichte aufgefunden, und, ihre, 3 
aus der Geſchichte Moſis und Elias, geden 
bey dem Aufleben, ihrer Zeiber..tebe 
Der V. vermuthet daben „eine beſtimm 
bare Gefchichte in der Belagerung, ‚Se 
GS. zur); giebt aber im Folgenden Feine zur X 
Yäuterung an. - Es finder fich auch wirklich, feine 
ſich Hieher ziehen ließe, Aber ift auch eine nöthle 
Beſchimpft lagen diefe einzigen Männer, ak | 
unbegraben auf den Straßen. (v.9. TO.); ſto 
ehrter waren ſie bey Gore‘ ift ch Ber made 
Sp, Er lohnt ihre Treue. ‚Sie waren ein zug 
ter Elias auf der Erde, und fabren, al f 
ein zweyter Elias lebendig gen Zimm 
waren fie aber getöbtet. Die — 
Fle erſt wieder zu beleben, und dann eben 
Himmel in Wolfen fahren zu laſſen 2 
biefen Ideen in der Mitte fteht::esngay zarımaus mo- 
dns ciuräu ng] Dödoe uöyes irsgememiın 
govras oureus fieht blos zur.näheren Da | 
ur 













zur Amplification ornatüs caufa da, .— im 
‚Ven auch es nicht ganz mwahrfeinlihgu 1. 
Kop. X,,6.,_ Wördie [: e) Den Zt 
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Himmel verfchlieffen, daß es nicht regnet/ und Waſ⸗ 
ſer im Blur verwandeln, und das fand mit allerley 
beliebigen Plagen fchlagen , bios die Ideen ſymboli⸗ 
fire: daß fie in einer dürren Zeit, wie Elias, lebten, 
und Blut in der Stade vom Morden und MWürgen - 
floß, wie in Aegypten, dba Mofes die Stroͤhme in 
Blut verwandelte. Uns duͤnkt, Das lezte paßte fich 
gar nicht‘, da fie doch nicht erſte Urſache des Blut⸗ 
dergieffens und der Plagen waren. Wir wären Das 
ber geneigter, v. 5. 6. blos die Idee mrächtige Bo⸗ 
ten Gottes zu finden, be mie Stücken aus Elias 

und Moſis Zeitalter ausgedruckt wäre, 
| Die der ren Trommete (Kap. XT, 15.) kommt 
der Aufgang bes neuen Meichs Chriſti. Der Verf. 
ſcheint etwas verlegen zu feyn, daß diefer fo ſchau⸗ 
derhaft, fo geheimnißvoll angefündigt worden. - Ins 
gwifchen vier fie Untergang und Aufgang zugleich. 
Das lezfe war ihre wichtigſte Seite: bie zeige ſich 
alſo, ohne die andre-auszufchließen. Vielleicht ift 
Dies ſchon hinlaͤnglich, -diE merklich frappante Wen⸗ 
Büng des Sehers aufzuklären, ohne auf den Fries 
bensboden (Kap. Xl, 1.) Ruͤckſicht mit. dem. Verf, zu 
nehmen, der doch faft zu weit abfteht Eudlich nicht 
Untergang Syerufalems als Kerufalems iſt: dem Verf. 
der Apokalypſe wichtig, fondern als Bild des Juden⸗ 
thums wie wir glauben J: feinem Zweck gemäß war 
es alfe ‘wohl, jenen Untergang durch den Aufgang 
bes neuen Meichs darzulegen. — 

Das neue Reich, klein und ſchwach, muß ſich 
ſeit feiner Geburt durch tauſend Gefahren durchwin⸗ 
den. Die ſchoͤne Vorſtellumg Davon im Aeten Kap, 
bat der Verf. vortreflich entwickelt. Die ichriſtliche 
Kirche ging aus dem Schoos der juͤdiſchen hervor; 
ſie war die Mutter, die einen Knaben gebahr. Vor 

Allg.d. Bibl. LI. B.I.St. > Ahr 


330 Maran Atha. 


ihr lagerte ſi ſch ein gehoͤrntes, biecdpfgtes Ungeheu⸗ 
er, um ihr Neugebohrnes zu freſſen. Aber Gott 
ſchuͤzte den Knaben, und ruͤckte ihn an feinen Thron 
hinauf, Die Mutter ward in einer Wuͤſte vor dem 
gierigen Ungeheuer in Sicherheit gebracht. .—— Als 
les geht gut, bis auf die Verfolgung der Mutter in 
die Wuͤſte von dem Ungeheuer. Die Mutter iſt 
nach unſerm Verf. die juͤdiſche Kirche (im edelſten 
Verſtand); bie edelſten Juden flohen ben dem jüDis 
fchen Krieg mit den Chriften; die Roͤmer felbft fürs 
derten ihre. Flucht; fie fanden über dem Jordan in 
ber Wuͤſte Sicherheit. Alles dies g ponmn⸗ 
koͤnnen wir doch nicht mit dem Verf. durch. 
Drache, der Kind und Mutter (chriſtliche und —5* 
Kirche) verfolgte, war der nemliche. Die edlern 
Juden aber flohen vor dem Aufruhr und wůtenden 
an de , und fuchten mit den Chriften ſich den 
olgen des Kriegs zu entziehen. Sie flohen alſo 
nicht vor dem Drachen, der die chriſtliche Kirche in 
ihrer Geburt erſticken wollte, oder vor den Feinden 
ber en. Wuͤrde der Verf. in dem Drachen 
die Römer finden, (wie er aber nicht thut) ſo ließe 
fich eher durchkommen. Inzwiſchen giebt es mehrere 
Mittel, die Schwierigkeit zu heben: wir wollen bee 
Kurze haiber nur eines angeben, Vielleicht iſt das, 
was von der Mutter da ſteht, gar nicht zu deuten, 
ſondern nur zur Vollſtaͤndigkeit der Vorſtellung hey⸗ 
gebracht. Wer den Anfang des Kapitels ‚gelegen 
du „ wird nad) der Rettung des Knaben an ben 
hron Gottes, fragen: was ward mit der Mutter ? 
Hat diefe vielleicht der Drache verfchlungen? Der 
Seher antwortet darauf: auch ihr konnte nichte, 
Beides geſchehen. Es iſt Amplification, Schmuck; 
ſelbn ein Mahler wuͤrde, wenn er a! nur bie in 
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Idee zu mahlen hätte, für die Darftellung ber zwo⸗ 
ten forgen , "damit die Gruppe etwas Ganzes wuͤrde. 
Die 1260 Tage V. 6. und die vierthalb Jahre 
V. 14. (die freylich auf den juͤdiſchen Krieg anwend⸗ 
bar wären) koͤnnten aud) blos allgemeines ptophetis 
ſches Zeitmaas ſeyn; und nötbigen nicht, an die 
Flucht der edlern Juden vor dem Krieg - und feinen’ 
Folgen zu denen, der vierthalb Jahr dauerte, Uebri⸗ 
gens wuͤrden wir die Flucht des Weibs in die Wuͤſte 
nicht aus der Flucht der ‚Maria. erflären (wie der 
V.), fondern aus der Geſchichte Iſraels, welche die 
Grundlage zu allen Vorftellungen im 14. und ısten 
V. hergegeben hat. Iſrael war Gottes erfigebohrs 
ner Sohn; Iſrael ward auf Adlersfchwingen aus 
Aegypten getragen (2. B. Mofe XIX. 4.)5 fo auch 
Das Weib: das Bolt floh in die Wuͤſte; fo auch die: 
Mutter des Knaben: die legte Gefahr vor Iſraels 
Ankunft am Ort der Sicherheit, der Wuͤſte, waren: 
die Fluten bes arabifchen Meers; bie lezte Gefahr 
Der Mutter des Knaben kam auch vom Wafler — 
ein Wafferftrom, den ber Drache ihr nachfchießt. 
Bom ı3ten Kapitel an.bis zum Ende des 17ken 
koͤnnen wir es nicht mit der Erklärung bes V. Halten; 
fo fehr fir den Scharffinn und den Witz bewundern, 
mit bem er feine Vorftellungen zu unterftüßen und 
wahrfcheinlich zu machen gewußt hat. Auch in Dies 
fen Kapiteln finder der V. nichts, als fortgeſezte Be⸗ 
fchreibung vom Untergang Jeruſalems. Das erfte 
Thier aus dem Meer, mit Bärenfüßen und einem‘ 
Loͤwenmund, u. f. m. ift ihm der wuͤtige Aufrubr ; 
in fo fern Simon Borion fen Haupt war, und das 
zweyte ſanftmuͤthigere Thier, das im Verfolg auch 
‚ ber falfcbe Propbete genannt wird,. findet ex in den 
falfchen Prophesen, die der erite Grund des jübifchen. 
| Da Kriegs 


332 - Daran Atha. 


Kriege waren, und bie bis zu feinem Ende nicht auge 
giengen. Und die Zahl 666, bie das erfte Thier bes. 
zeichnen foll, giebt ihm 19 Rabban Simon; 
benn biefe hebräifchen uchftaben machen gerade 666° 
aus, Gluͤcklich und für die Durchführung der ges 
nannten Hypotheſe fehr einnehmend ift die. Erflärungs: 
und wahrfcheinlich hat fie ihr die meiften Proſelythen 
verfchaft. Aber wir zweifeln doch, ob in einem grie⸗ 
chiſch gefchriebnen Buch der Name nah. hebraͤiſchen 
Buchftaben darf berechnet werden. — Es folgt (in 
einer Zroifchenfeene) dem Bärenfüßigen wuͤtenden 
Meerungeheuer (dem Aufruhr) im Gegenfaß bie Er⸗ 
fcheinung des Lammes und feiner freywillig Erkohr⸗ 
nen Kap. XIV, 1:53; und darauf der Untergang bes: 
Thiers, das nun als Babel.u. f. f. gedichter wird, 
auf verfchiedene Weife hargeftelle, bis zum: Ende bes. 
ı6ten Kapitels. Wer auch dem V. in feiner Haupt: 
erklärung (von Jeruſalem) hier nicht folgen fan, wird 
doch von Kap. XIV-XVI die Bilder ſehr glucklich 
von ihm entwicelt finden, und nur hie und ba in der 
fpeciellen Anwendung von ihm abweichen dirfen. — 
Mit dem 17ten Kapitel fängt die ausführliche Ents 
widlung von dem an, mas man unter:bem erſten 
Thier Kap. XIIL zu verftehen hat: wer alfo dort mit; - 
dem V. nicht harmonirt, muß auch hier. von ihm abe: 
gehen. Aber eben in diefem Kap. glaube wir bier 
Hauptgruͤnde zu finden, warum man nicht bey erw 
falem und: dem Sieg Ehrifti über diefe Stadt von 
Kap. XIII. an ftehen bleiben darf. Jenes erſte 
Thier oben har hier fieben Häupter, die zwey Deus’ 
tungen befommen: man foll darunter 1) fieben Ber⸗ 
ge verftehen Fönnen, und 2) fieben Könige (WB; 9.). 
(Wie bey der erften Deutung fih an Jeruſalem den?‘ 
ken lafle, ift uns ganz undeutlich. Es feblt an Si 
gein; 


Das Buch von der Zukunft des Herrn. 933 


gein; und fo viele. Mühe fich auch einige Ausleger ges 
geben haben, zu beweiſen, wie Jeruſalem auf fieben 
Hügeln gelegen babe: fo barf man nur ihre Rechnung - 
fmeingenömmen anfehen, um ihre Unrichtigkeit und 
Gezwungenheit zu fühlen). “Die eſo Beares fols . 
len die fieben Hohenprieſter feyn, wovon fünf Damals 
schon gefallen waren, "Jonathan, Iſmael, Joſeph, 
Ananus, Anani Sohn Jeſus; einer war damals 
Jeſus, Bamaliels Sohn, der A. Chr. 63. aufkam, 
(und da wäre in dieſem ober bem folgenden Jahre, 
unter Nero, fechs ober fieben Jahre vor der endlichen 
Zerftöhrung Jeruſalems das Buch gefchrieben) ; einet 
Fam nach Matthias. Die zehn Hörner des Thiers 
wären die zehn Toparchen, bie gleich im Anfang des 
Kriegs in Judaͤa gefeze wurden. (Aber wie koͤnnen 
Hoheprieſter Business heißen? Und wie können 
Ananus und Jeſus (die üben als. treue Zeugen,’ als 
‚als Eiferer für Gott ein fü berrfiches Denkmal ers 
richter befommen haben) von eben dem Johannes zu 
Haͤuptern des Thiers, zu Theilnebmern bes Aufz 
ruhrs gemacht werben, bafiedoch gegen den Auf 
ruhr eiferten, undin ihrem Eifer. Darüber ſtarben 7) 
Alles mehrmals uͤberlegt, koͤnnen wir um diefer und 
anderer Schwierigkeiten willen, ju deren Ausführung 
pe der Raum fehlt, von Kap. 13. art nichts anders 
Sieg Chrifti über das Heidenthum, von dem 
Rom, als Hauprftadt (Roma /pticollis) has Bitte 
ift, finder, Man kann alsdenn auch bey ber uralten 

Erklaͤrimg, daß die Zahl 666 Awrewos anzeige, biels 
ben. :  Seenäus, der fie beybringt, koͤnnte fie 1% | 
feicht durch die Ueberlieferung efhalten haben. Es: 
wäre auch zu verwundern, wenn Johannes blos ben. 
Sieg Chriſti über die eine derfolgende Parthey, das 
Judenthum beftijktebe ; een über bie andere, das 
3 Hei⸗ 
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Heidenthum vorbeyließe. Jener follte ſhnell erfol⸗ 
gen; wie fruͤh dieſer ſich finden werde, wird nir⸗ 
gends geſagt. Es waͤre alſo keine Einwendung ge⸗ 
gen dieſe Erklaͤrung, daß nad) Johannes noch lange 
die heidniſche Religion die herrſchende * 
Doch wir koͤnnen uns über dieſe Vorſtellu 

hier ausfuͤhrlicher verbreiten). 
Von Kap. XVIII. an find wir wieder gi 

bem Verf. einverftanden; nur daß wir ben KB 
ind Trauergefang über das verfinfende Babelı 9 
XVII.) von Rom und nicht mit ihm von Seruf 
verftehen: Die Deutung und Entwidlung der £ 
bleibt aber beybemale diefelbe, und derfelbe iR 
auch bey dem bimmlifchen Giegeslied, XIX, 1510, 
Die Reinigung der Erde von allem Un #. 
wie das Ende des Kapitels, wo das, bäsenfüßlge 
Thier und der falfche Prophet (XIX, 11521.).n eis 
nen Schwefelpfuhl geworfen werden, erklaͤren wir 
wieder von Rom oder dem Heibenthum. Auch glau⸗ 
ben wir, daß B. 19:21. nicht fo genau angewandt 
werben darf, als der V. gethan hat. — Der | 
Inhalt des Buchs bis zum Ende kann nun zweiter ka⸗ 
nem. Zweifel unterworfen feyn: Das nen auf 
Reich Chrifti von taufend Jahren und. IM. 
neuen Serufalem haben ihren beftimmten € DM 
Entwiclung der Bilder ift auch hier, wie andervien 
dem V. —— gelungen. 
Nun folgen in einem Anhang all 
trachtungen uͤber die: Apokalypſe, ihre bis 
| Bann, ihr Banonifches Anfehen, ihren 
ihre Sprache u. ſ. w. Mir zeichnen noch ums 
fern edge an ee FAR ee 
om raud) Des ß ER 

was der V. ‚darüber ſagt, iR ſo ſchoͤn Er 
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voll, daß wir es nicht durch ein Wort bes Auszugs 
fhwächen mögen. !efe, wer noch ein offenes Herz 
bat, und nicht fchon feft enrfchloffen ft, die Apoka⸗ 
Inpfe, diefe herrliche Blume im Garten Gottes mit 
unheillgen Füßen zu zertreten. — Mie Recht wird 
Johannes, dem Evangeliften und Apoftel, das Buch 
‚zugeeignet, und die Mähre, Daß vielleicht ein Sopans 
nes Presbyter daffelbe geſchrieben, verlacht. Der 
DB. ſezt fie nach feiner Erklärung von Kap. XVII, 
10. 11. unfer Nero, ohngefaͤhr ins Jahr 63 ober 
64, 6 oder 7 Jahr vor der Zerſtoͤhrung Jeruſalems; 
dem wir aber nicht beytreten koͤnnen, weil die Erklaͤ⸗ 
rung des V. vom 17ten Kap. uns nicht einleuchtet. 
Auch zeigt er mit ſehr guten Gruͤnden, daß es ſehr 
ſchicklich war, die Apokalypſe nicht an die Chriſten in 
Judaͤa, die ihr Inhalt zunaͤchſt anging, ſondern an 
Aſiatiſche Gemeinen zu richten. Beſonders zeichnen 
wir die Ausfuͤhrung von dem verſprochenen Reich 
Chriſti aus, und warum daſſelbe an ein Factum das 
in der erften Generation vorben ſeyn follte, Die Zers 
Wöhrung Serufalems, von Ehrifto gebunden worden. 
Berner, was der DB. von Der Sprache und ber Iden⸗ 
‚tität bes Charakters und des Geiftes in der Offen⸗ 
fenbarung und dem Evangelio Johannis beybringr, 
iſt wie aus dem Herzen des Rec. gefchrieben. Ueber 
feine legte Vermuthung, daß das Buch nach ben 
Sepphirot angelegt fen, werden vermufhlich die Mey⸗ 
"mungen fehr getheilt bleiben. 
“ . Wir wünfchen gum Beſchluß dem Buch Leſer 
mit einem Herzen voll Unpartheylichkeit, das boch 
nur allein den Forſcher der Wahrheit, die wir alle 
ſeyn ſollten, kleidet! 
Du Be ; G, 
94 N. 
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A. 
Geſchichte bes nanbelbiniſchen Deiens, d das 
iſt: der Walachey, Moldau und Beſſara⸗ 
rabiens, im Zuſammenhange mit der Ge⸗ 
ſchichte des uͤbrigen Daciens als ein Ver⸗ 
ſuch einer allgemeinen Daciſchen Geſchichte 
mit kritiſcher Freyheit entworfen von Gran 
Joſeph Sulzer, ehemaligen k. k. Haupf 
mann und Auditor, Des erften oder get 
sraphifchen Theils Erfter Band. 
ben Gräffer 1781. ı Alph. 8 Bogen, nebſt 
3 Kupferſtichen. — Zweeter Band. 1781. 
Alph. 13 Bogen in gr. 8, nebſtz Ru⸗ 
pferſtichen und 2 Holzſchnitteen. 
iz vorläufige Subferiptionsanfünbigung Die 
Werks hatte uns in.eine fehr lebhafte: Ex 
wartung verſezt er die wir nach dem Durchle⸗ 
fen der beyden erften Bände — denn mehrere 
jezt noch. nicht heraus — ſo wenig getaͤuſcht 
den, daß wie vielmehr berfihern eönnen y lange lei 
geographiſch⸗ hiſtoriſches Werk gelefen zu haben, das 
fo reich an neuen und wichtigen Nachrichten: gewefen 
wäre, als gegenmärtiges. Aus biefem Grunde hal⸗ 
sen wir es für Schuldigfeit , unfern Leſern unfbäubs 
lichen Berisht davon zu erſtatten. Ohne uns bey 
Entfchuldigungen und Klagen bes wackern R;,. 1 


er in der Vorrede gewiſſer Leute wegen zu aͤuſſern 
thig mag befunden boden, deren wir ung aber 
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weges annehmen, aufzuhalten, wollen wir durch Dar⸗ 
legung des Inhalts unfer allgemeines Urtheil beweifen: 

* Das ganze Werk foll aus zween Haupttheilen 
beftehben, dem geographiſchen und biftorifchen. 
Jener ift in drey Hauptſtuͤcke abgerheile, wovon das - 
erite den phyſiſchen Zuftand des fransalpinifchen Das 
ciens in vier Abfchnitten befchreibt; das zweyte, ben 
Urfprung, die Sprache, die Sitten der Einwohner, 
in fechs Abſchnitten; und Das dritte, die politifche 
und firchliche Verfaſſung, in zwoͤlf Abfchnitten. Der 
zweete oder biftorifche Theil zerfällt auch in drey 
Hauptſtuͤcke, worinn die ältefte, mittlere und neue 
Geſchichte des sransalpinifchen Daciens, nad) ges 
wiſſen Abfchnitten oder Unterabtheilungen befchrieben 
werden fol, In den zween erften vor ung liegenben 
Banden find nur die beyden erſten Hauptſtuͤcke des 
erften oder geographifchen Theils abgehanbele. Das 
erſte Hauptſtuͤck iſt uͤberſchrieben: Phyſiſcher Zus 
ſtand, oder geographiſch⸗ orographiſch⸗ topo⸗ 
graphiſche Beſchreibung des transalpiniſchen 
Daciens; und der. erfte. Abſchnitt: Graͤnzen und 
Nachbarn, aftronomifche Lage, Umfang und 
AMlima. Hr. H. macht es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
Bas. garize zwiſchen bem Pruth und Dnieſter liegende 
Land ehedem ganz zur Moldau gehört habe, und dag 
er desmegen auch von Beſſarabien handeln wolle. 
Carra (in feiner Hiftoire de la Moldavie) und der 
Han General von Bauer (in feinen M&moires fur 
la Valachie) haben die Graͤnzen ber Walachey nicht 
richtig beſtimmt. Gegen Dften machen. bie Donau, 
ber Serech und Milkow die Graͤnzenz gegen Weſten, 
bie Karhathen, und hinter benfelben-bas Banat von 
Temeswar, mebſt einem Theile von Siebenbürgen; 
‚gegen. Norden, ber rn Mile, wie dent 
W 5 obern 
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vbern Stuͤcke von Siebenbürgen; und gegen ein, 
obermals die Donau, nebft einem Theil von Ser⸗ 
wien bis an den Fluß Timock, und von bort an die ganz 
ze Laͤnge der Bulgarey. Die Moldau hingegen-und 
DBeffarabien werden gegen Mittag von den Ftüflen 
Sereth, Milkow und Donau, gegen Abenb von ber 
Milkow und den Karpathen; gegen Mitternacht von 
eben diefen Bergen und dem Dniefter, und gegen 
Morgen von dem Dniefter, ber ‘Donau und dem 


ſchwarzen Meere begränzt.. Alle bisherige Charten 


von diefen Ländern find fehlerhaft: doch If die In 
tersburgifche, von Schmid gezeichnet, richtiger, ald 
Diejenigen, die bey des Chiaro Buche: Storia delig 
moderne rivolutione de Valachia, und bey dev Buͤ⸗ 
ſchingiſchen Weberfeßung von Rantemirs Befchreis 
bung der Moldau, befindlicd) find. Auch die. Baus 
erfchen geographifchen Beftimmungen thun bem P. 
fein Genuͤge, und er zeigt uͤberdies mehrmalo, daß 
Die, übrigens achtungswuͤrdigen Memoiren dieſes 
verdienſtvollen Generals, von unrichtig geſchriebenen 
Namen der Oerter toimmeln ; 3 weswegen er:auch ff 
die Vorr.) zu deſſen verfprochenen Atlas kein großes 
Vertrauen bat. (Da ein Theil deſſelben, nämlich 
bie aus 7 Blättern beftehende Carte de la Maldavis 
vor kurzem fertig. geworden ift; fo wird Hr. S. m 
dem naͤchſten Band feines Werks ein aufrichtiges 
Urtheil darüber fällen koͤnnen.) Iſt denn nun aber 
unſers Verf. Karte, womit er uns bey biefem:erfleit 
Theile beſchenkt, genau und richtig? Schwerlich; 
benn er hat mweber aftrenomifche Beobachtungen; 
noch neue Meffungen angeftellt, und ſich vſt auf 
die Länge der Zeit verlaffen, die er-auf ber Reiſc von 
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meiſtens nach den rußiſchen Ausmeſſungen, in den 
Bauerſchen Memoiren, entworfen. Sind nun dieſe 
nicht ganz richtig, wie Hr. v Bauer, wenigſtens 
von der weſtlichen Walachay, ſelbſt geſieht; fo kann 
auch die Sulzerſche Karte nicht durchaus zuverlaͤßig 
ſeyn. Am Ende dieſer Unterſuchung beſtimmt der 
V. die Laͤnge der Walachey auf 48 Meilen, die ohn⸗ 
gefaͤhr 70 bis 72 Stunden ausmachen, und die 
Breite auf 24 Meilen oder 36 Stunden, — Sn 
den brey Sommermonaten ift in dem transalpinis 
ſchen Dacien die Hige faft unausfteblich: bingegen 
iſt auch die Kälte deſto heftiger, und weit empfindlis 
cher, als in ven Thälern der Karpathen, durch deren 
Wände man mwenigftens für dem Marffreflenden 
Schneiden der Nordwinde gefichere if. Doch giebt 
es auch fehr gelinde Winter, fo gelinde, daß die Sie⸗ 
benbürger ihre Heerden, der.leichtern Unterhaltung 
- wegen, in ber Walachen auf freyem Felde überwins 
tern laſſen. Die Wirkungen des häufigen Thaues 
. und Nebels hält Hr. ©. nicht für fo ungefund als Hr, 
v. B., ber die im Herbftmonat unter den rußifchen 
Truppen eingeriffenen Krankheiten Daher. leitet: . Hr, 
©. glaube vielmehr, diefe Krankheiten wären von 
der unordentlichen Lebensart der rußifchen Truppen, 
. befonders von dem übermäßigen Genuß bes unreifen 
Obſtes, entftanden. | 

Sweyter Abſchn. Von der Sruchtbarkeit 
. 1nd dem natürlichen Reichthume des transalpis 
nifchen Daciens, in den drey Reichen der Na⸗ 
tur betrachtet. Vorlaͤufig gefteht Hr. S. offenbers 
3ig, daß er bey biefer Materie feine vollftändige Ges 
nüuge-leiften fonne: doch meynt er, noch immer etwas 
MWichtigeres beyzubringen, als die Landeseinwohner 
felbſt wiſſen. Er ruͤhmt die fonft ſchon befannten Eis 
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enfchaften der dortigen Pferde / vornemlich ihre 
auerhaftigkeit. Man wuͤrde ſie ſo gar unter die 
ſchoͤnſten zählen koͤnnen, wenn fie nicht etwas zu große 
Kinnknochen hätten. Die Pferde ſowohl, als die 
Schaafe, weiden in den Haiden und oͤden Flaͤchen 
frey, ohne weitere Beſorgung, als daß die Hirten 
fie durch hingelegte Salzſteine zu gewiſſen Schoͤpf⸗ 
brunnen gewoͤhnen, wo ſie taͤglich zur Traͤnke kom⸗ 
men, und gezählt werden. Gemieiniglich iſt bey jes 
der Herrde Schaafe ein Öeftüte von 40 bis 200 Wild⸗ 
füngen. Wie biefe Pferde gefangen und abgerichtet 
werden, befchreibt der V.S. 49. Ein Hengft vont 
mittleen Schlage koſtete zur Zeit des Aufenthalts ums 
fers Berfaffers, 28 bis 30 Gulden oder Loͤwen, eil 
Wallache 19 bis 30, eine Stutte nebft dem Shllen, 
wofern fie nicht befonders groß und fehon waren, mi 
zwiſchen 16 und 20. — Der Veberfluß der geinels 
nen Ochfen und Kühe ift fo groß, Daß eine Kuh mit 
dem Kalbe zu Ployeft für 6 Gulden, das fchönfte 
Paar Schfen aber an dem Altfluffe für 20 Gulden 
berfauft wurde. Daher gilt die Ofa b. i. 25 Pfund 
Rindfleiſch nie mehr, als zwey Para oder drey Are _ 

ger? Diefes Vieh wird in der - Moldau größer, ad . 

in der Walachey. Die Büffel find ſchon theurer; 
denn das Paar koſtet weniger nicht, als 36, gemei⸗ 
niglich aber 40 bis 50 !öwen. — Hin und. wicder 
find auf dem Felde an Bächen Hütten (Gahank) 
aufgebauf, ‚worin bie von dem Fürften prieilegirteh 
tuͤrkiſchen Fleiſch ⸗ Schmalz s und Unſchlitthaͤndler 
ganze Heerden Ochſen, die fie zu dem Ende aufges 
Fauft und gemäftet haben, mir Sleifch, Bett und Kıte« 
hen in großen Kefleln zufammen kochen, und bay 
Berausgefochte Unſchlitt alsdann in bie &üeken ver⸗ 
führen. Doch werden bie trocknen ienbenbraten ner 
Ä er 
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ber ausgefchnitten, an der Sonne gebörrt, und un⸗ 
ter. dem Namen Poͤſtrame in und auffer Landes vers 
Fauft. Kuhkaͤſe macht der Wallache. nicht, weil ex. 
Käfe von fechferley Gattung und Güte aus ber 
Sdaafmilch zu bereiten weiß (S. 59. u. ſ. f.) So 
bald einer Kuh das Kalb weggenommen iſt, fo vers 
liehrt fie die Milch. Die Urſachen der treflichen 
Hornviehzucht liegen theils darin, daß man faſt gar 
kein Kalbfleiſch genießt, ſondern alle Kaͤlber groß 
werden laͤßt, theils in dem guten Gras, theils in der 
Entvoͤlkerung des Landes, und in ber daher entſteher⸗ 
ben uͤbetfluͤßigen Weide, theils auch in der Bequemlich⸗ 
keit, die auch der geringſte Bauer genießt, feine Heerde 
vor feiner Hütte zu weiden, und fo zu fagen, burdj 
Das Loch in feinen papiernen Fenſtern ohne Unkoſten 
zu huͤten. Von der Art Büffel, die Kantemir Zimbr- 
nennt, und feinen Waldſchaafen, die ihr Futter ruͤck⸗ 
lings fuchen, hat unfer B. nirgends etwas gefehen. Ue⸗ 
beigens aber geht die Schaafzucht wohl in feinem ans 
dern europäifchen Lande befler von ſtatten, und wird 
fo. wohl genuzt, als in dem transalpinifchen Dacien : 
doch in der Wallachey weit mehr, als in ber Moldau. 
Auſſer den zahlreichen Heerden ber Sandesbojaren und, 
der Bauern, grafen über sooooo fiebenbürgifche: 
Schaafe auf walachiſchem Boden; Der Djerit ober 
die Schaaftare, das Stück zu 6 Kreuzer von: ben. 
Einwohnern, und von den Fremden 4% Kreuzer ges. 
vechnet, trug dem Fürften im Jahr 1777, 500 Beu⸗ 
tel ober 250000 Loͤwengulden ein. Man rechne: 
noch 400 Schaafe, bie jeder Bojar frey hat; man 
bedenke ferner, daß dieſe 500 Beutel nur die erſte 
Pachtſumme find, die der Fürft von ben 72 erſten 
Bojaren empfängt, welche, ba fie diefen Djerit wie 
Derum an Die zwote Klafle ber mia. darpochten, 

o 


342 Gulgerd Geſch. des transalpin, Daeiens. 


ſo wie dieſe, die ihm denn neuerdings an andre Leute 
derkaufen, dieſen Pachtſchilling endlich auf eine noch 
weit hoͤhere Summe treiben: ſo wird man nicht 
zu viel thun, wenn man blos auf die Walachey 24 
ind auf das ganze transalpiniſche Dacjen 4 Mile‘ 
tionen Schaafe rechnet, Es giebt dort dreyerlen Ars 
ten von Schaafen :- die eine mit fehr fanger ober zott⸗ 
licher und harter Wolle, Zurkan genannt; eine an⸗ 
Dre, die Zigey heißt, hat ſehr kurze, aber feine Wol⸗ 
fe, und ift Die eigentliche Sandesart; die dritte Gate 
tung find tatariſche Schaafe, und fragen eine 
Wolle, die vor mittlerer Feinheit und Güre if. Die 
feine Wolle gilt 8 bis io Grofchen oder 30 Kreuzer, 
Die grobe nur 12 bie 15 Kreuzer, wenn fie weiß‘ 
iſt; die ſchwarze aber nody weniger. Das Fleiſch 
wird noch einmal fo theuer, als das Rindfleifch ‚ber 
zahle, nämlich 6 Kreuzer für die Oka. — Die Ziegen⸗ 
wirthſchaft foll weit einfräglicher feyn, als die Schaaf⸗ 
zucht, wofern man jie zugleich mit dem S 
Dandel vereinigt treibt, d. i. wofern der Ziegenwirth 
zugleich die natürlichen Erzeugnifle berfelben felbft vers’ 
handelt, anftatt die Ziegen, wie mit den n 
geſchieht, nur im Ganzen, Stuͤck⸗ oder Heerdenwel⸗ 
fe zu verkaufen. — Am allerergiebigſten iſt bie: 
Schweinszucht. Schwerlich wird man in der Wa⸗ 
lachey einen Hauswirth finden, der nicht wenigſtent 
4 bis 10 Stück in der Naͤhe ſeiner Huͤtte, oft aber 
auch ganze Heerden Schweine im Walde hielte. De 
Menge ſchoͤner Eich und Buchwaͤlder, und die bis: 
Fannte Fruchtbarkeit der Schweine bringen zahflofe: 
Schaaren diefer Thiere hervor, ohngeachtet vlele 
tauſend Färkel, die die Schweinsmuͤtter nicht ſpo⸗ 
nern fönnen, ohne felbft darauf zu gehen, tobt ge⸗ 
fhlagen und meggeworfen werben. : Den Ueberftuß 
vers. 


Theus erſter und zweyter Band, 343 
ufen die Walachen entweber nad) Bukureſcht 
4 1m, das Paar für 4 bis 5 Gulden, größs 

aber, und zwar ziemlich theuer, nach Polen, 
nbürgen, Temeswar ıc., weil in den Sande 
ermann damit verfehen, in der Turkey aber 
ı menig oder gar fein: Vertrieb zu hoffen iſt. — 
huͤner werben fehr Häufig in zahlreichen Heerden 
ten; dennoch waren fie, in Vergleich mic dem 
e andrer Eßwaaren, nicht eben wohlfeil: eine 
nne zu. einem halben Gulden, und der-Hahn zur 
bis 18 Groſchen. Der Bauer verfauft fie niche 
n;, weil er fich ihrer als Mittel. bedient, feinen 
chter zu beftechen. — Auf Benußung ber Gaͤn⸗ 
ind Entenfedern denket ber Walache gar nicht. : 
e. meiſten Gattungen von Wildpraͤt reift man in 
fransalpinifchen Dacien zahlreich an, vornaͤmlich 
ajen, deren Vermehrung alles beguͤnſtiget. Baͤ⸗ 
und Wölfe in großer. Menge. Pelikane foll es - 
: geben, wie doch der Hr. v. Bauer in feinen Dies 
n verſichert. — Sehr Fiſchreich find auh 
Laͤnder. Der größte und beruͤhmteſte Hauſen⸗ 
iſt in der oͤſtlichen Walachey bey Braila und 
;, in ber weſtlichen aber beym eiſernen Thor, 
der Donaufälle; beyde find fo ergiebig, daß 
jo wie vom Sktoͤrfiſch, die Ofa für 6 Kreuzer 
bas ganze fransalpinifche Dacien haben kann. 
«übrigen Fifche. alle find noch wöhlfeiler, ausge⸗ 
men die Forellen, Yale und Aalruthen. Der 
. dfters an fogenannten Fifchtagen bey.der fürfts 
afel 20 und mehr Gerichte von lauter Fiſchen 
ragen.gefehn. Zwo Arten von Schildfröten giebt 
aber die Walachen fcheuen fich, fie zu eſſen; fehr 
fangen fie dergleichen, ftatt, ber Fifche, in ihren 
uflen, werfen fie aber wieder in bas Waſer. — 
| er 
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Der Seidenbau wuͤrde ſehr gut gedeihen, ot 
aber von der gemeinen Walachen im Kleinen ges 
trieben. Defto häufiger: und glircklicher wird die Wie 
nenzucht Eultivirt; in der Melbau jedoch beffer, -afd 
in der Walachey. Vor ben lezten rlirkifchen: Aritg 
haste ein einziger Moldauifcher Boiar bis a 3000 
Stoͤcke, und. der Dienenzehent trug dem 3 
200000 Loͤwenthaler ein. Dart ſind alle in der. fat 
fiß und anderwärts erdachten Kunſtgriffe uͤberflüßig 
Ein Stod für 11 Loͤwenthaler giebt durch die ganze 
Walachen s bis 9, menigftens 5, und in. einigen 
Gegenden: bis. so Schwärme jährlich. Diefe fat 
man in ausgehölte Baumkloͤtze, deren einer 7 Kr . 
zer koſtet, ober noch geſchwinder, man fauft fürry 
Gulden 10 folche Bienenftscke; und fo befomme: man 
in den lesten Gegenden im erften Jahr einen Bleu⸗ 
fand von hundert, ‘und im zweyten einen 
von 1000 Stoͤcken. Hr. ©. beruft ſich derwegen 
auf feinen (Sreund, ben Hrn. Prediger Theodor fang 
zu Kronftadt, der mit Hrn. S. gemeinſchaftlich Week 
face in ber Slnchen angel bat. — * 
nnen bier (S. 88 u. f. f.) noch manche Angenehum 
Nachricht finden. — Der Walache glaube, Kor 
dürfe fi) den Heuſchrecken, als einer von Ge weir 
bängten Plage, nicht widerfegen. — Im die Bw - 
ſchrelbung der Erd: und Steinarten und der Pkw 
zen läßt fich unfer V. nicht tief ein: aber deſt weiß 
leriſcher befchreibt er die Schönheit bes tandesz'die 
ducch unzählige Aeten von Blumen, und durch bas 
fetteſte Gras erzeugt wird. Es tft nichts ſeltenes 
ganze Wälder von gepfropftem Obft zu fehen:::- 06 
jezt dergleichen Wälder find, ſtanden ehemals · Dor⸗ 
fer, die durch Peſt, Krieg, oder den Druck und Sr 
ipres Defpoten und feiner Miniſter zerſtoͤhrt ur 
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ſind. Das Obſt hat wegen ſeines Ueberfluſſes faſt 
gar keinen Werth: deſto mehr aber die Melonen, 
deren es dreyerley giebt, naͤmlich Waſſermelonen und 
zweyerley Zuckermelonen. Die gemeinen Zuckerme⸗ 
lonen werden auf unumzaͤumten Aeckern, gleich den 
Ruͤben auf unſern Feldern, gezogen, aber genau be⸗ 
wacht. Man hat Waſſermelonen von der Groͤße, 
daß ſie kaum der Arm eines großen Mannes um⸗ 
ſchlingen kann, und gemeine Zuckermelonen giebt es 
zu 6 bis. 8 Pfunden; 3 oder 4 kleine Melonen kann 
man. für einen Groſchen haben, Die Pleinen oder 
tuͤrkiſchen Zucfermelonen find weit theurer; fie haben 
ein gruͤnliches Fleiſch von einem ſehr aromatifchen 
Geſchmack, ‚das auf, der Zunge wie Butter ſchmilzt. 
ie laffen ſich bis ndch DOftern aufheben. Zugemuͤße 
aller Art findet man zwar, aber feltener und ſchlechter, 
als in Deutfchland, — Da die Walachen kein ans 
deres, als Weitzenbrod, oder einen Kuchen von Hits 
fenmehl, am gewöhnlichften aber nur einen hartge- 
kochten Brey, Mamaliga genannt, aus türkifchen 
‚Korn (das ın Siebenbürgen und Temeswar Kufus 
;ziß, jenfeits der Alpen aber Porum heiſſet,) ſtatt des 
Brodes eſſen, und ihren Pferden felbft nichts anders 
als diefes Türkenforn, ober, nach Art der Türken, 
Gerſte zu freſſen geben: fo ſieht man leicht ein, wars 
um bie Walachen weder viel Rocken, noch Heyde⸗ 
forn, noch Haber ıc. fondern meiftens nur jene Ge⸗ 
fraidarten bauen. Das turkifche Korn gedeihet am 
‚beften, indem es oft zu einer Hohe hinan wächft, daß 
man einen Reuter kaum darin fehen ann. ‘Die ges 
woͤhnliche Erndte gefchieht manchmal fchon fehr zeis 
eig im Brachmonat. Hanf und Flachs wird nicht 
mehr erzielet, als der Bauer zu feinen Hemden und 
groben Tiichzeng braucht; Tabak eben auch nicht 
Alig.d. Bibl. LI, B. I.St. 3 viel 
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viel mehr, ob er gleich dort vorzuͤglich gedeihet. — 
Das einzige Gewaͤchs, das zu einigem auswaͤrtigen 
Handel dienet, iſt der Wein. Die Walachey allein 
erzeugt in einem guten Jahr über 5 Millionen Ehe 
- mer des beften Weins: aber ber dortige Eymer hält 
nicht mehr als 10 Dfa oder Maaße. Es könnte aber 
noch weit mehr gebauet werben, wenn bie Weinber⸗ 
ge gehörig beſorgt, und alle hierzu vorzüglich taugll⸗ 
che Pläße angebaut würden. Die Landweine der Wa⸗ 
lachen find gemeiniglich fehr gut und früßzeifig; aber 
fie halten ſich nicht lange, und ftehen ab, ehe noch der 
Eommer kommt: hingegen laflen fic) bie Bergweine 
viele Kahre lang halten. Weil man fich in ber Wa⸗ 
lachey nicht auf die Behandlung der Weine verſteht, 
"und feine guten Keller hat; fo findef man in Sieben» 
buͤrgen, befonders in Kronftadt, befiere Walachiſche 
eine, als in der Walachey felbft. Die vor 2 Jah⸗ 
ren aus der Walachen nach Siebenbürgen verführten 
Meine trugen der Banferlichen Schaßfammer, nur. 
bey Kronftadt an Mauthgefällen, über 50000 Gul⸗ 
den. Der Eymer galt damals auf der Stelle nicht 
mehr als 10.bis 12 Poltraden, oder das Maas im 
Großen 14 Kreuzer, aber die kayſerliche Mauth bes 
trug beynahe 3 Kreuzer, und die Fracht vom Enmer . 
zu 10 Maas über Terzburg koſtet gewöhnlich 24. Kr, 
und dennoch ließ man fo viele Fäffer mit fo großer 
Gefahr kommen! Wie viel wide man erft bei bir 
heutigen geminderten Mauth eingeführt haben? -— 
Bergwerke wollen die Türken an ven Gränzen nicht 
Dulten; nicht aus den meiften vom Hr. v. Bauerans 
geführten Urfachen , fondern aus der einzigen, die er 
ganz zuleze berührt, nämlich die feine Politik der 
Tuͤrken, um bie Nachbarn und Fürften des transals 
pinifchen Dariens nicht zu mächtig werden zu lafle. 
. 7 Fu - Spuren 
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Spuren von alten Bergwerken findet man in meh⸗ 
rern Gegenden. Steine und Quellfalz giebt es fehr 
viel in der Walachey. Aus dren Gruben zieher ber 
Fuͤrſt jährlich) so0o000 Gulden. Die Walachfchen 
Zigeuner geben fih mit Soldwafchen ab, . Der hal- 
be Tribut vom Wafchgo!d ift Das Nadelgeld der Für: 
‚flin. Das Quentchen Goldfand löfet man, für zwe⸗ 
en Loͤwengulden von den Zigeunern ein. — An mi: 
‚ neraliichen Quellen, vornaͤmlich an Sauerbrunnen, 
ift auch Fein Mangel: aber fie werden nicht benuzt. 
Dritter Abſchnitt. Von’ der topographi⸗ 
fiben Beſchaffenheit des alten Daciens vor und 
‚unter der SHerrfchaft der Römer. Erſt rechtfers 
£iget fih) Hr. ©. faft zu umftändlid) wegen der von 
ihm zuerft gebrauchten Benennung transalpinifches 
Dacien. Alsdenn giebt er die ehemaligen Städte 
Des Landes aus dem Prolemäus und andern an. 
(Prolomäus, wie es der B. ſchreibt, ift nicht aceu⸗ 
rat). Hierzu gehört die von Hrn. ©. entworfene 
‚und dieſem Bande bengefügte Karte. Er vertheidigee 
bie Profemäifche Beſtimmung der Grade, unter denen 
jene alte Städte lagen; und ertheilt gute Nachrichten 
. von den Ruinen und Spuren der ehemaligen romis 
fchen Schanzen, Brüden, Wege ı. vornämlich von 
dem -trajanifchen Weg, von dem vermeyntlich fra- 
‚fanifchen Graben, gegen Kantemir, und ber frajani- 
ſchen Brüde, dieſem Meifterftuf, das, nad) des V. 
Meynung, alle Thaten Trajans weit uͤbertraf. Ges 
gen den Grafen Marſigli wird bemiefen, daß fie 5 
Stunden oberhalb Islas, einem Dorf am Ausflug 
bes Olts in die Donau fich befunden habe, Weiter 
‚von den ehemaligen rönifchen Kolonien in dieſem 
Sande, Was hernad) S. 257 von den Sarmaten 
ſteht, wuͤrde der Verf, ſchwerlich gefchrieben Haben, 
u | 23 wenn 
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wenn er gewußt haͤtte, daß darunter viele, ganz ver⸗ 
ſchiedene Nationen zu verſtehen find, und daß bie 
alten Geographen Sarmatien und Sarmaten, fo 
wie Schthien ind Seythen, als alyla ienorantie ges 
braucht haben. Dahin gehört vornämlich auch, mas 
©. 266 behauptet wird, daß die Thrazifche und Ges 
eifche, ſowohl als die Sarmatifche Sprache und ihre 

Mundarten aus der alter Scythiſchen Urfprache ent: 
ftanden wären; und S. 267, daß die Geten, Da: 
eier und Thrazier ein, von ben Sarmaten arfprüngs 
lich nicht unterfehiedenes Wolf gewefen wären, Ue⸗ 
berhaupt kann man mit diefem Abſchnitt am wenig⸗ 
ſten zufrieden feyn; man häfte ihn auch nicht von 
dem V. verlangt. Kinige der beften Schriften über 
das alte Dacien hat er offenbar nicht gekannt ober bes 
nuzt, 3. B. Schenbs Ausgabe ber Peutingerfchen Tas 
fel, die Damvillifchen Abhandlungen in den Memiöl- 

res de l’Acad. des Inferiptionsu., wm. -::: =: 
Vierter Abſchnitt. Topograp hiſche ˖Be⸗ 
ſchaffenheit, oder Beſchreibung der merkte 
digfien Derter, Berge, Fluͤſſe ıc. des heuti⸗ 
gen transalpinifchen Daciens. Weit befler, als 
der vorhergehende Abfchnire! Hr. S. entfernet ih 
bey der politifchen Eintheilung diefer Provinzen: in 
ihre Diſtrikte oder Gerichtsbezirke, fo wenig als möge ' 
lich, von ber Ordnung, bie der Hr. General von 
Bauer in feinen Memoiren über die Walachey, und 
der Fürft Kantemir in feiner Befchreibung ber Milk 
bau beobachtet haben, theils um bie Unrichtigtekii, 
die fie begangen, defto ordentlicher anzeigen, theils 
defto bequemer auf ihre Schriften verweilen zu kon⸗ 
nen. Er befchreibe erft die Fluͤſſe, hernach die Oerker. 
Bon der Refidenz des walachiſchen Hoſpodaren wol⸗ 
Ten wir nur folgendes auszeichnen: Sutuvefege (nihe 
uka⸗ 
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Bukareſcht oder Bukoreſcht) liegt unter dem 44 Gr. 
26 Min. 45 S. der nörblichen Breite und 43 Gr. 
48 Min. der Laͤnge. Sie hat lange, mit eichenen 
Wohlen gebruͤckte Gaffen, und ſehr ‚viele und große, - 
aber fchledyt verwahrte, aus Backſteinen erbaute Bo⸗ 
jarenhäufer, die in feiner Reihe, fonbern zerftreue lies 
en, und gemeiniglich mit Gärten und Vorhoͤfen, 
bie auf die Gaflen gehen, verfehen find. Von einem 
Ende bis zum andern hat man in der Länge beynahe 
anderthalb Stunden, und quer durch halb fo lange 
zu geben. Ueber 60 Kirchen und Kapellen, wovon 
jede 5 bis 9 Thuͤrmchen hat, ‚geben bem Ort von wei⸗ 
tem ein fehr prächfiges Anfehn: aber. diefer vortheil⸗ 
hafte Eindrud verliehrt fich bald, wenn man in der 
Stadt felbft die fchlechten Leimhuͤtten der Krämer und 
Weinſchenker längft ven Hauptgaffen erblickt. Die 
Hane oder Kirchen, bie vornehmften Gebäude, . find 
meiſtens mit hohen Ringmauern umgeben und befe- 
ige. Die fürftliche Wohnung, die der jegige Hofpo- 
dar, Alerander Ypſilanti, bauen lies, fieht einem mits 
telmäßigen Waifenhaufe ähnlich. Die Sranzisfaner 
"haben dort ein Klofter, das aber. fehr arm iſt; Die 
Sucherangr eine eigene Kirche mit Thurm und. Gelaͤu⸗ 
te, wozu fie erft vor.furzem aus politifchen Urfachen 
Erlaubniß erhalten haben; die Juden eine Synagos 
ge; und bie Türken — feine Diofchee, obgleich viele 
helle des. Handels wegen, theils zur Beſatzung, sheils 
zur Anfficht über ihre Glaubensbruͤder, theils zu Beobe 
achtung des Fuͤrſten, dort leben. Als Oberherren 
Des Landes fünnten fie es: ‚aber fie-find, wie unfer V. 
fagt, ihrem Verſprechen fo getreu, baß fie hier lieber 
ihr Geber zu Gott in ber Stille verrichten, als bie 
diefem Lande zugeſagte ausfchließende Religionsfrey⸗ 


heit, durch Erhauung auch nur eines einzigen Dſcha⸗ 
VE 33 | mi, , 
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mi, fränfen wollten. Von Bukureſcht ſowohl, als 
von Jaßi hat Hr. ©. feinem Bud) einen Grundriß 
bengelegt. — Tirgowiſchte ift jezt noch die anſehn⸗ 
lichfte Stadt nach Bukureſcht; und ber wohlfeilſte 
Drt im ganzen Fürftenthum, der berühmte Flecken 
Simpulungu oder Sangenau, 4 Stunden vom Paß 
Terzburg. — Jaſſti oder vielmehr Jaſch, die Haupt⸗ 
ſtadt der Moldau, ift jezt ein ganz offener, größten» 
theils zerftöhrter Ort, kaum halb fo aroß, als Buku⸗ 
reſcht; und hat von den 12000 Käufern, die man 
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts darinn ' 
gezählt haben foll, jezt nicht über den fechften Theif, 
und eine einzige gerade, mit Brettern gedeckte Gaſſe 
mehr übrig, in deren Mitte die Metropolie; ein ims 
anfehnliches Gebäude, mit der Hauptlirhe St. Ni⸗ 
Fola und am öftlichen Ende der fürftliche Hof liegt, 
welcher, als die gewöhnliche Wohnung des rußifähen 
Oberfeldherrn, im lezten Kriege noch ziemlich vetſchont 
geblieben, fonft aber ein unregelmäßiges, ſchlechtes 
und altes Gebäude if. Von den 40 Kirchen, ‚Die 
noch unter der Regierung des Fürften Kantemir dort 
ſtanden, find jezt Faum noch halb fo viel zu fehen, 
aber Klöfter genug. Die Proreftanten Gaben nie 
eine Kirche in Jaſch gehabt, wohl aber die Minori⸗ 
ten ein Klofter, das 1733 durch Feuersbrunſt fa 
ganz zerftöhrt worden. Dem fürftlichen Schloffe ger 
gen über liegt eine Fleine Feftung,, wohin Vie Fireflen 
gegen die Nachftellungen ftreifender Feinde Mischen. 
— Bon ©, 422. an folget die Befchreibung der in 
unfern Tagen fo merfwürbig germordenen Bukowi⸗ 
na oder ber öfterreichifchen ober deutſch Faiferlichen 
Moldau, wie fie der V. nennt. Es gehört eine 
Sandeharte Dazu, bie zwar genau genug ſeyn mag, 
aber. fcheuslicy ausſtehet. Sie zeiget, auffee dem 
- Beuth 
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heutigen Umfang ber Bukowina, auch noch durch eine 
ununterbrochene Linie die Gränzen an, bie ihr die Oe⸗ 
fterreicher bey ihrer erften Befeßung gefteckt hatten, 
und die faft bis am die Thore der Feſtung Hotin (ges 
woͤhnlich Choßint) reichten, wie auch die Diftrikte, in 
welche fie jet eingerheile if. Vor der Befisnehmung 
Der Defterreicher hieß Das fand der Tfchernaugifche 
und Sutſchawiſche Zenut oder Diftrift, und nur der 
große Eichenwald, der zwifchen dem Pruth und Nies. 
fter, von Tſchernowiz bis an Hotin liegt, führte bie- 
fen Namen von dem Worte Bukow, das in ber 
flavifchhen Sprache einen Eichbaum bedeute. Die 
ganze Bukowina hat 128 militärifche Duadratmeilen, 
jede zu 12000 gemeinen Schriften gerechnet. Das 
Land iſt lauter Berg und Wald, einige wenige Ges 
genden ausgenommen. Un DOrtfchaften zählte die 
Bukowina bey der Uebergabe 253, 32 Klöfter, 18 
Bojaren, 119 mittlere Edelleute, 154 Mailen oder 
geringe Edelleute, 433 Popen ober Weltgeiftliche, 
439 Kaluger oder Möndye, 87 Kalugerinnen ober 
Monnen, 51 Umblatoren oder Briefträger, 26 Ar 
nauten oder Scharmächter zu Prerd, 104 Barams 
und Banziers oder Gerichtsdiener und Weberreuter, 
7 Hofdicher , 97 Kallarafchen ober reitende Boten, 
Sı Kaufleute, 58 Armenier, 526.alte jübifche Fami⸗ 
- Hen, 294 herumziehende Zigeuner, 13031 Bauerns 
familien; überhaupt 15515 Familien, und beyläufig 
in allem 70000 Seelen. Diefe Rechnung iſt vers 
ſchieden von derjenigen, bie. Hr. Büfching in ber nettes. 
fien Ausgabe feiner Erbbefchreibung (Th. I. B. =. 
©. 1649.) .vorlegt; er hat z. B. beynahe 18000 
Familien. — Daß der Thau auf dem Berge In⸗ 
kul Butter enthalte, hat der V. nur in dem Kante⸗ 
mir gefunden. — Beſſarabien hat bee Verfaſſer 
| 34 nicht 
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nicht ſelbſt bereifet, fchmeichelt fi aber, durch Huͤlfe 
einer rußifchen Charre, wo nicht eine beflere Befchreis 
bung davon zu geben, als die Kantemirfche (bie eins . 
zige vieleicht, . die wit von diefem Lande haben) geras. 
then ift, doch wenigſtens die offenbaren Wiberfprüche 
und Fehler zu vermeiden und zu verbeſſen. 
Wir fommen nun zum zweyren Haupfſtuͤck, 
deſſen erſter Abſchnitt von dem Urſprung der 
walachiſchen Nation handel. Der Verf. ſaqt: 
„Da ich die groͤßte Zeit meines Lebens in der Ge⸗ 
richtsſtube zugebracht habe; fo wird man von ne 
nicht verlangen, daß mir alles, was über dieſe Ma⸗ 
terie von den alten und neuen Scribenten — ges 
fhrieben worden, eben fo befannt ſeyn ſoll, "ala 
ihnen. Er mennt aber doch, daß bie. Kenntniß 
Des Sandes, der Sprache der Sitten einer Nation 
zur Beflimmung ihres Urfprungs vielleicht eben 
fo viel, wo nichı mehr bentrage, als taufendb 
und wiberfprechende Stellen unfritifcher Geſch 
ſchreiber. Dem zufolge will er ben Walachen 
ihre römifche Abkunft nicht abftreiten: aber er bes 
hauptet auch, fle hätten flavifche Gebräuche und Woͤr⸗ 
ter, und zwar von leztern weit mehrere, als ſich biejer 
nigen einbilden, die bisher von ihrer. Herkunft geſchrie⸗ 
. ben haben. Deswegen hält er es für u 
ob die Walachen von den Römern oder von ben Sia⸗ 
ven: herzuleiten ſeyn. ( Können fie nicht obenifchem 
Urfprungs feyn, und fid) nachher mit Slaven ver⸗ 
milde haben ?) Alsdann fucht er zu beweifen, daß 
bie heutigen Walachen. nicht von Meftors Walachen, 
oder ben Bulgarn, noch viel weniger van den Trajae 
nifchs Dacifchen Römern abftammen, wie ber; ſeelige 
Thunmann behauptete, gegen welchen, als:den: imeuta 
fen. gorſcher der walachiſchen Geſchichte, ur 
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hier viele Einwuͤrſe gemacht werden. Schade, daß 
er nicht mehr: lebe und weiter forfchen kann! Denn 
ſich Hier mit dem V. einzulaflen, erfordert ein eigenes - 
Studium der Walachifchen Geſchichte. 
Zweeter Abſchnitt. Von dem Urfprung 
und dem Zuftande der übrigen, im transalpinis 
ſchen Dacien wohnenden Kationen, alsda find: 
Türten, Tatarn, Griechen, Sadyfen, -Ungern, 
Slaven, oder Sirben, und Reuſſen, die Ars 
menier, Zigeuner, und "Juden. ‘Den größten 
Theil diefes Abfchnitts, vornämlic vom Urfprung 
dieſer Völker, hätte fich der Verf. erfparen Eönnen; 
Nur das Neue und Zuverläßige hätte er von dem 
Bekannten abfondern und mittheilen follen. Einis 
ges, was ung fo vorkommt, wollen wir kurz auszie⸗ 
ben. Der B. bar Türken gekannt, die ihm treu 
geftanden, daß fie zur Annahme der chriftlichen Wells 
gion nicht ungeneigt wären, wenn ihr fand einem fie: 
genden chriftlichen Fürften zu Theil würde. Ueber⸗ 
Baupt ruͤhmt er die Türken ſehr, als keute vor einem 
eenften, und zugleich fanften, wohlthätigen, ja fogar, 
wenigftens nach ihrer Art, böflichen und gefälligen 
Betragen, denen zu.einem vollflommen guten Volk 
nichts als Wiffenfchaften, gefeßmäßige Regierung 
ad weniger Habſucht fehle. Als Welcbürger und 
Menfchenfreund wünfche er, daß dieſe Kultur unter 
ihnen bald, als Chrift und Patriot, daß fie nie er⸗ 
folgen möge. — Die in Beffarabien wohnenden 
Tatarn follen Nogaiſche Tatarn ſeyn, (nach ber 
wahren Ausſprache Nohai, ſonſt auch bie Bielogo⸗ 
rodiſchen und Bubfchiakifchen genannt. Sie theilen 
fi) in zwey Stämme, Orak Outzli und Orumbet 
Ougli, :und verwahren ihr Geſchlechtsregiſter ſehr 
ſorgfaͤlcig. Dis W. Handſchrift: Haithoni liber 
. 5 de 
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de Tateris (S. 76 und f.) ift allerdings gedruckt. 
Andr. Müller hat fie nebft Marci Paulli Veneti li» 
bris de regionibus orientalibus (Drandenb. 1671; 
4) druden lafien: aber freylid) it Dies eines ber ſel⸗ 
tenften Bücher. Hr. ©. überiezt ein ganzes Kapitel 
Daraus, von den Sitten diefer Tatarn; hernach fol⸗ 
gen mündliche Nachrichten. Dieſen zu Folge ſun 
die Budfchafifchen Tatarn von den Nohai fehr uns 
terfchieden. Jene bekennen ſich zur Mohamediſchen 
Religion: dieſe find groͤßtentheils heydniſche Noma⸗ 
den. Es herrſchet auch eine natürliche Antipathie 
zwiſchen beyden, die nicht ſelten in blutige Thaͤtlich 
keiten ausbricht. Die Horde der Nohai iſt ohngefaͤhr 
40000 Mann ſtark. — Die Griechen ſchildert 
auch unſer V. als untreue, liſtige und Raͤnke lieben⸗ 

de Leute, die von allen Kabalen am tuͤrkiſchen Hofe 
Urheber ſind. Der Geiſt der alten Griechen blicke 
aus allen Handlungen der neuern hervor. Sie wiſ⸗ 
fen ſich in alles zu finden. Won ihren witzigen Eins 
fällen und Schriften habe er Muſter geſehn, . bie ihn 
überführt haben, daß auch Die heutigen Griechen noch 
Homere hervorbringen koͤnnten, wenn ihr. Verſtand 
und WIE dazu angeführt würde. — Die ſogenann⸗ 

ten Sachfen, die fich feit einer Zeit, die fich nice _ 
beſtimmen läßt, in Siebenburgen niebergelaffen, Has 
ben ehemals haufenweiß in der Moldau und. Wo— 
lachey gewohnt, und in ber lezten giebt es ihret:nad} 
jezt. Hr. ©. nennet diefe Sachfen eine verehrunges 
mürdige Nation. Kin Theil diefer Nation, Dei 
das untere Ruder führt, (©. 102) ift von feiner 
urfprünglichen beurfchen Redlichkeit ganz ausgeareits 
(Magiſtratualen nennet fie der V. weiter bin,J abet 
der Körper, aus dem bie —— eigentlich Bis 
ſteht, der Dauer, ber Bürger, der Geiftliche, ;befewn 


7 


/ 


Des erfi. Theild erfter und zweyter Band. 355. 
ders aber das fehöne Gefchlecht, iſt ganz anders ges 
finnt, voll von Hoͤflichkeit, Reinlichkeit und Men: 
fihenliebe, eingezogen, getreue Unterthanen, wohlha⸗ 
bende Wirthe, gute Hausvaͤter ꝛc. mit einem Worte, 
in vielen Stuͤcken weit geſitteter und aufgeklaͤrter, 
als mancher Deutſcher in dieſer und jener Provinz 
Deutſchlands. In Anſehung ihrer Verfaſſung ver⸗ 
weißt der V. auf die Buͤſchingſche Erdbeſchreibung; 
und in Anſehung ihres Urſprungs haͤlt er es mit Hrn. 
Benkoͤ. Die wenigen Sachſen in der Walachey ſind 
Uhrmacher, Apotheker und Silberarbeiter, und eine 
Menge wegen Schulden oder Verbrechen entlaufener 
Handwerksleute. Dieſer kleine Haufe von guten und 
böfen Sachfen ift bisher für ihre Perfonen von allen 
Abgaben frey, und zahle dem Fürften nichts, ausge 
nommen wenn einer Sandwirtbfchaft oder Handlung 
treibt: Dies komm daher, weil der Fürft und feine 
Bojaren ihre Künfte und Handarbeiten wicht entbeh⸗ 
ren koͤnnen. — Der Mamen ber Augquränen 
ober Augern ift im fransalpinifchen Dacien von 
ziwenfacher Bedeutung; einmal wird er den Walas 
‚hen bengelegt, die aus Siebenbürgen flüchtig fich in 
‚Ber Walachen niebergelaffen haben; und von dieſen 
iſt die Rede nicht: und dann bezeichnet er die eigents 
Uchen Ungern, die in ber Moldau längs den Karpas 
Sen und an dem Pruth zahlreich anfäßig und ber fas 
choliſchen Religion zugethan find. ie fprechen - 
rein ungriſch, ſo wie walachiſch. Sie find in ſpaͤ⸗ 
teen Zeiten nach und nach aus bem Zeckler Lande in 
die Walachey geflüchte. — Rußniaken, Autber 
ner ober Reußen giebt es nur in der Bukowina, ans 
Dre flavifche Inwohner aber unter dem gemeinfchafte 
lichen Namen der Sirben in der Walachen Bin und 
Ber zerſtreut; denn Sirby heißt auf. Walachiſch ein 
i . jeder 
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jeber, jenfeits der Donau wohnpafter Sfave, er mag 
ein Raitz, Servier, Bulgar, Bosniak, Kroat. ober: 
Slavonier feyn, und nur die gegen Norden wohnen: 
ben Slaven, die Pohlen, Ruſſen, Reuſſen u. d. 9: 
werben in der walachifchen Sprache durd) die. befonr; 
dern Namen Leſchi, Mosfäli, Rußy von einander une 
terfchieden. — Die Armenier find theilg einhen 
mild, d. i. anſaͤßig, theils Ausländer, die ſich nur 
eine Zeitlang der Handlung wegen in Bukureſcht und 
Jaſchy aufhalten. Was Hr. S. von ihnen anführt, 
ift feiner eigenen Anzeige zu Folge, von dem Km. 
Pray und Benkö entlehnt. — Die Zigeuner, won 
deren: unbekannten Urfprung der Verf. die Mey 
gen anderer Gelehrten anführt, werden in dem strand 
alpiniſchen Dacien in fürftliche und bojaͤriſche dinger 
theile; und jene. wieder in drey Klaflen: Ruder, 
Urſar und Lajafchen. Die Rudar verfiehen ſich 
auf die Zinmerarbeit, und haben bas Redit, &elb 
aus den Fluͤſſen zu ſiſchen. Die Urfare erheisen ch 
vom Baͤrentreiben (daher alfo ihr Name Uxfar) m 
zernen Löffel = und Siebmachen ꝛc auch vom $ 
und die Lajaſchen, die ihre Ambofe und Blafe 
im Sande herumführen, und ihren Unterhalt und Zins» 
ei chentbarbeiten, mandymal.aud) mit Gold au 
Silberarbeiten verdienen, zahlen dem Fuͤrſten | 
lich fünf Loͤwen für jeden Kopf. Im Jahr her 
gab es in der Walachey 195 Urfaren und 473 600 
jafhen, von welchen beyden zufammen.ber Tribut 
(die 1000 Drachmen oder 240 Rudarn ungerschnet) 

fich auf 3340 Loͤwen belief. Ihre Beh bleibt aber 

nicht immer gleich. Der bojariſchen igeuner gu 
weis mehr; fie dienen ihrem als Aue 

, KRammermädchen-u. di g. ober.beauieb 

ten Im als eibeigene das Land, oder geben ihm, pe! 
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er ſie herumziehen, und einein Handwerke oder den 
Taͤnzen mit ihrer Muſik nachgehen laͤßt, jährlich für 
"ihren Kopf eine gewiſſe Summe von 6 bis 7 Loͤwen. 
Dem Fürften aber zahlen ſowohl diefe ‘als die ariges 
ſeſſenen und fur des Bojaren Hauß dienende Zigeuner 
(bie von dem Worte Watra, eine Heerde, Wa⸗ 
traſch genenne werben) Feine Steuer, und find von 
allen Abgäben frey. Deſto graufamer ift ihr Schick⸗ 
fol unter. den unbarmberzigen Händen’ihrer Herrn 
und Frauen. - Diefer. Unglüclichen giebt es eine 
große Anzahl, fomohl in der Walachen als in der 
Moldau. Es ift Fein einziger begüterter Bojar, dem 
nicht wenigſtens dreh Bis vier fülcher elenden Mens 
ſchen zu Gebote ftänden; viele, nemlich die reichen, 
haben ihrer zu hunderten, und dieſer ihr Schickſal fit 
gewöhnlich erträglicher, weil fie zum Ackerbau anges 
flellt, ihre Herren und Henfer weniger vor Augen 
gaben. Die Watraſchen find: in ihrer ‚Sprache, 
Tracht, Neligion und Sitten von ben Walachen-gar 
wicht unterfchieben. Sie fprechen nicht. einmal Ji⸗ 
geuneriſch; und nur in einer etwas ſchwaͤrzern Ges 
ſechtsfarbe, und in einer beſondern Geſchicklichkeit zu 
allem, was fie treiben, kann man fie von den in Zel⸗ 
ten Schaarenweiß herumziehenden Zigeimern unter- 
ſcheiden. — Juden wohnten Thon in den erſten 
Jahrhunderten nach Chrifti Geburt in dem transal⸗ 
Safe n Dacien, aber die heutigen will unfer Verf. 
nicht von ihnen abftammen laffen. In der Wala⸗ 
chen befinden fich ven denen, die deutſch fpredyen, . 
auſſer denjenigen: fo zu Bukureſcht figen‘,; ſchachern 
oder geringe Handwerker freiben, fehr wenig Juden, 
und eigene Häufer hat Feiner: hingegen in ber Mol: 
dau ift faft kein Marktflecken, ber niche mit Juden, 
die in ihren eigenen Käufern wohnen, faſt angefuͤllt 


märe. 
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waͤre. Beſonders giebt es in der Bukowina ſehr 
viele, und in Tſchernowitz iſt die Schoͤnheit der Ju⸗ 
denweiber fo berufen, daß man. fie für die einige 
"Merkioidigkeit diefes Orts ausgiebt. .. 
_ Dritter Abſchnitt. Grammatikalifche- Ab⸗ 
handlung von der walachiſchen Sprache, Ver 
‚den neulich in Wien gedruckten Elementis lingue 
Daco-Romanae f, Valachicae von Her P. So | 
muel Klein von Sad, einen gebohrnen Walachen, . 
hatte man feine gedr uckte Grammatik der walachifchen 
Sprache. Hr. ©. bar fich dadurch nicht, abpalpen | 
laſſen, uns in einem befondern Abfchnitt eine; ie 
von diefer Sprache zu machen, weil er an dieſer Cham 
matik mancherley auszufeßen, und eine ungebpugte- 
Grammatie benußen konnte, die Hr. Evſtalierich, 
„ehemaliger. Secretär des lezten ſchismatiſchwalach⸗ 
ſchen Biſchofs in Siebenbürgen, ein Kennet der meis ' 
ſten europäifchen, befonders der flavifchen Sprachen, - Ä 
‚für fich aufgeiezt hat. Hier. läßt fich Fein Aucxzug 
machen; die Sprachenliebhaber. müffen Das —* 
ſelbſt zur Hand nehmen. 
Vierter Abſchnitt. Von der Religion be der | 
Walachen. Der V. handelt nur in fo fern daven 
als es die Unterftügung feines im erften Abfehaitt,gn 
führten Beweifes.erfordert, daß nemlich die h 
Walachen feine Urbewohner bes-trajanifchen 
- fegn koͤnnen. Er bemeift daher, daß die Walachen 
zur Zeit der gothiſchen Herrſchaft in Dacien burg 
| ſchoͤfſe, noch lateiniſche Buchſtaben hatten; und 
dann einige ihrer Glaubenslehren und Kirchen 
che an; auch ſolche Gebräuche, die nicht aus. Ale 
glauben, fondern aus Irrglauben entftanden Aub5 . 
endlich aber. auch ihre abergläubifchen Behuäue 
Allein auch bier, fo wie bey dem ſolgenden Den 
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wir ung Kicht verweilen, ba unfer Auszug vielleicht 
fchon zu.weitläufig geworden tft. 

Sünfter Abfcehn. Von den Sitten, Ge: 
möüchscharatter, Tracht, Koſt, Tanzen, und 
uͤbrigen Profangebräuchen der Walachen, die 

weder aus einer Religion, noch aus ihrer Staats, 
- verfafjung unmiteelbar berzuleiten find. Alle 
Schilderungen der Walachen, . Die man bey den 
byzantiniſchen Geſchichtſchreibern bis zum Herrn 
Gen. Bauer herablieſet, ſind verſchieden, und keine 
kommt mit der andern in allen Zügen überein. 
Eine von den Urfachen diefer Verſchiedenheit ift, 
weil die Echilderer das transalpinifche Dacien entwe⸗ 
der.gar nicht, ober mur zum Theil gefehen haben, 
+ 2... Dann. hat nicht nur die Zeit, die Entlegenbeig 
- Ser: Provinzen und die Staatsverfaflung ben Charak⸗ 
ter der Walachen und ihre Sitten einander unähn- 
ih (ähnlich, wie im Buche ftebt, ift wohl ein Druck⸗ 

r) gemacht; fonbern auch jeder neue Furft, ein 
gluͤcklicher oder: ungluͤcklicher Krieg mit der Pforte, 

vin Aufftand, ja noch unbedeutendere Umſtaͤnde be 
Kimmen und ändern die Handels s und Denkart die 
fer oder jener Walachen, und verurfachen,, daß ihr 
Charakter nie ſtandhaft, flets zweyfach, (vermurblich 
tzweydeutig) ſchwankend, und fo zu fagen, augen 
wblicklich if. So geben 3. B. alle Gefchichefchreiber 
‚ den: Walachen das Lob eines- ftreitbaren,, tapfern 
Volks. Sie waren es auch, ſo lange fie Fürften 
ans ihrem Mittel hatten. Seit dem ihnen aber faus 
ter riechen gebieten, feit den Zeiten bes berufenen 
Nik. Maurokordat, find fie feig, heimfüchtig, und 
zum Krieg umtauglich, bis fie 4 oder 5 Jahre gebient 
‚haben, da fie dann zu dem Milirärftande und zur 
Kriegszucht ſich gewoͤhnen, das Heimweh vergeflen, 
J und 
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und gute Soldaten. werden. Hr. ©. ſchildert erſt ih⸗ 
re fehlimme Seite, und behauptet im Allgemeinen, 
daß das Walachihe Volk mit feiner angebohrnen 
Grauſamkeit und Faulheit, und mit feiner tückiſchen 
Miederträchtigfeie den turkifehen Stolz und die griie 
chifche Falſchheit in dem abfcheulichften Kontraft u 
vereinigen gelernt habe. Hingegen find fie. gaſtfrey 
(obgleich bey weitem nicht alle); die Kaufleute, die 
ihre Waaren aus fremden Ländern hoblen,. haben ein 
anftändiges, gefeztes Betragen an fid), und beiris 
gen felten; auch unter dem Landvolke giebt es: viel⸗ 
gufberzige, dienftfertige, ja fogar aufrichtige, wen 
Leute. — Sehr efelhaft und armfelig find die ges 
wöhnlihen Walachifchen Wohnungen, ihre Koſt 
ihr Haus⸗ und Tifchgeräthe. Bey den Tafeln ber 
Bojaren geht es auch äuferft ſchmuzig zu. Sit ſtud 
fehr an fürfifche Gerichte gemöhnt. — : Wen ber: 
Tracht der Walachen weitläufig, und von hren &b 
telfeiten. Alle Franensperfonen ſchminken fich, ſelbſ 
zu gewiſſen Zeiten die Bauerndirnen. — Von ih⸗ 
ren Schauſpielen und Taͤnzen. Die Noten von ei⸗ 
rigen der leztern hat der V. mitgetheilt, wie auch c 
nige tuͤrkiſche Sonaten, Taͤnz⸗ und Liebermelodien 
wobey wir uns aber herzlich ſchlecht amuͤſirt haben. 
Sechſter Abſchnitt. Theorie der ruͤrkiſchen 
und griechiſchen Conkunſt. Von den muſikaliſchen 
Inſtrumenten der Türken; von den Ton sunb Taltat⸗ 
ten ber tuͤrkiſchen Muſik; von der Hochachtung ber 
Türfen für die Muſik; von dem Tanz und: ber Mut 
der Dermwifche; von den Ton und übrigen Duke 
chen ver Griechen; von ben Tenarten ber grieiſ⸗ 
fhen Mufit; von den avthentiſchen und plagafifchen 
Tönen, zur Erläuterung deſſen, was der feelige Sul⸗ 
ser in feiner Theorie Der ſchoͤnen Künfte baren gel 
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per. Von dem eigentlichen Umfang der griechifchen 
Tonart und Oktavengattungen. Etwas von ber 
auisübenden Muſik der Griechen. Uebereinſtimmung 
"der tuͤrkiſchen und griechiſchen Muſſk mie der Sine⸗ 
ſiſchen. Das Syſtem non den acht Tonarten der 
heutigen Griechen ift auf einem befondern Blatt vors . 


geſtellt. | 
7. Wird Hr. ©. ben den übrigen Theilen feines 
"reichhaltigen Werks etwas wertiger wortreich und 
weitfchmweifig fenn; wird er fich weniger mit andern, 
befonders unbedeutenden Schriftftelleen, wohin vors 
nämlich ein Ungenannter, ber gegen Ken. Earro ges 
fehrieben, herumzanken: fo dürfte feine Arbeit ein 
paar Grade von Vollkommenheit mehr erreichen, 
und wie werden fie mir noch lebhaftern Vergnügen 
"anzeigen. 0 | v 

. L, 
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Joh. Ef. Silberſchlags Geogenie. Zweyter 
: heil. Berlin, Buchhandlung der Real⸗ 
::2 f(hule. 207 Quartſeit. ohne Vorrede und 
19 ‚Meg. s Kupfert. 


"Ka \er Titel fagt ferner, dieſer Theil handele von 
3 7 der Erde erften Palingenefie zur Erflärung 
der mofaifchen Suͤndfluth nach phyſikaliſchen 
und mathematiſchen Grundſaͤtzen. Auf die Anwen⸗ 
dung dieſer Grundſaͤtze wird ſich gegenwaͤrtige Recen⸗ 
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f 1. Abſchnitt. Verfaſſung des menfchlichen Ge 
ſchlechts vor der Sündfluth. ..:&nge des Paradiefeg, 
und Situationsplan davon, befonders nach ben. ya 

Moſes genannten Zlüffen und-Ives, Niebuhrs und - 

"font den neueften Reifebefchreibungen. (Ohne. eigeuf 

: lid) die Stellen derfelben zu eitiren) . . Zwifchen. ben 
33. und 34 Grade ber Breite, die Laͤnge mit ven. 
Yhrat und Tigerfirome gemein., Hrn. ©. ift wahl 

ſcheinlich, daß wenigftens der von einem Charub git 

; Zlammen_nad) Austreibung Adams verwahrte, 

> gang ein Vulcan gervefen. Cr fest Is ober Hit; gm 
Euphrat an die nordliche Graͤnze des Parahici,- 
und das ift wegen einer Pechquellen bekaunt, 
einen unferirdifchen Vulean vetrathen. Für bie, 

: liche Graͤnze des Paradieſes nimmit er Niebuhrs 
merin Berg an. ( In Riebuhrs Reiſebeſchrelbung 
II. B. 45 Tafel bey der 352 ©. ſieht man Uemerin 
M. auf einer Reifecharte. Mordwärts dieſes Gebuͤr⸗ 

"ges, und Weſtwaͤrts des Tigers, ſezt Hr. nee, 
wohin Abam aus dem Paradiefe vertrieben worden, 
und zeichnet zwiſchen des Gebuͤrges weftlichen Ende ' 
und dem Phrat einen Vulcan J). 33 

J Ne IE SEHE!" VER 

Die Gefhichte Adams und ſeiner Machkcihmen 
gehört nicht für ‚gegenwärtigen Auszug. Das par 
triarchaliſche Jahr fen ein Sonnenjahr gemefen, Die 
Sündfluth im Herbft eingefallen, die Entftehin | 
Vchts bey der Schöpfung laffe,fich-auf.den;z 
fegen; Noah im Jahr der, QBslt 1656, Dr 1 
aus dem Kaften gegangen, e © 
einer Tafel zeigt, ‚welche der Patpiaschen Lebens 
nach dem hebräifdyen Terte zunkÖrnnde legt 
Periode von 600 Jahren innerhalb,deren S 
Mond wieder einerien Länge erreichen, dom, 
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us Caßini, wird nad) einer bekannten Stelle des Jo⸗ 
fephus den Patriarchen zugefchrieben. . 

1I, Abfchn. . Moralifche Urfache der Suͤnd⸗ 
fluth. Eine ‘Berechnung wie viel Paar Menfchen 
vom Anfang der Welt bis zur Suͤndfluth haben ges 
bohren werben koͤnnen. Hr. ©. findet 2661689804 
Paar, fo von der Sundfluch verfchlungen worden. 
III. Abſchn. Bom Archenbaue. Wegen: ber 
Elle hat Hr. S. von Hrn. Mofes Mendelfon die Nach: 
richt erhalten, die Mifchna gebe zwo Ellen an, eine 
fünf, die andre ſechs Händebreit. Nun hat Hr. 
S. unterfchiedene Hände gemeflen und, ein Mittel 
genommen, vier parifer Zoll für eine Handbreit ges 
funden. Das gäbe alfo die Elle zwey pariſer Füße. 
. Man fönnte fie aber auch ohne Nachtheil zwey rheins 
ländifche Fuß oder der Berliner Eile gleich feßen; 
da hier feine große Genauigkeit noͤthig iſt. Auch 
läßt fih Hrn. ©. Angabe mit andern wohl vers 
gleichen. Mas Senfter ı B. Mof. VI, 16. mar 
eine länglichte Oefnung, : welche längft den Kaſten 


dbermärts eines jeden Boden binlaufen und von oben - 


herabgemeſſen eine Elle Breite haben follte, Luftwech⸗ 
fel und Licht zu verfchaffen. Ein Negenfturz oder 
Wetterdach um jede Etage verhinderte, daß nicht 
Degen in die Arche fchlug. Gieng die Arche 15 El: 
Ten. im Waffer, fo konnte Noah, als er auf dem Ges 
“ bürge Ararat ftrandete, willen, daß das Waffer 135 
Eflen über die Berge gegangen. Die Höhe ber 
wohnbaren Arche: fegt Hr. ©. 30 Ellen, und des 
Dachs feine 15, welches bendes mit den 15 Ellen im 
Waſſer, für die ganze Höhe 6o ausmacht. Wegen 
Diefer Tiefe im Waſſer ſchwebte die Arche fehr ficher. 
Ihr Boden war ein wohlverbundenes Floß. Der 
ausführliche Entwurf von ihr, wenn er auch hier 

| Aa 2 Raum 
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Raum haͤtte, wäre doch ohne Zeichnungen nicht vet: 
ftändlih. Hr. S. theilt fie in drey Geſchoß, das 
untere für Saͤugechiere und Amphibien, das mittlere 
für Noah und feine Familien, das obere flr Die Ur 
gel. Er erzähle von Linnẽs Säugerhiere, und firder 
für fie uͤberley Platz. — 
IV. Abſchn. Die moſaiſche Beſchreibung der 
Suͤndfluth. Da nach Hrn. ©. das damalige Jahr 
"mit dem 22. Sept. unſers verbeſſerten Calende: 
faͤngt, und der patriarchaliſche Monat 30 Tage 
ſo faͤllt der Einbruch der Suͤndfluth am ſieben 
Tage des andern Monden, auf den 7. Nov. 
Erndte war alſo laͤngſt vorbey, und es konnte 
an Vorrath von Fruͤchten nicht fehlen. Zur 
tigung, daß die Suͤndfluth nach der Erndtee ⸗ 
len, führt Hr. S. die Abdruͤcke von Kor 
Herbftinfecten in Verfteinerungen an. wie it 
einen ſehr kennbaren Abdruck einer 
Mannsfeldiſchen Schiefer beſitzt. . 
Prof. Pallas Nachricht eine unglaublic nae 
Gebeinen großer Sandthiere, Elephanten m | 
ceroten in Sibirien nicht gar tief unter Der De 
funden werben, fo follte man daraus fi 
Daß wenigftens beym Abfluffe diefes allgemeinen 
meers der mehrfte Zug der Fluch nad) Mor 
fi) gewendet hat. Hr. S. nimmt die Lebe 
mung allgemein an; Die Arche ſtrandete auf de ge 
Maſis. Da Noah wußte, daß fie 15 Ellen 
fer gieng, und diefen Berg als den höchften fand. To 
weit er fehen konnte: fo Eonnte er fchließen, bie 
abe, wo nicht höher, body 15 Ellen hoch ü 
erge geftanden. Go befanden fh n a 
Welt gewiß alle Hohe Berge unter Waſſer, di 
Gipfel der peruanifchen Gebirge nicht, wenn 
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bie 15 Ellen annimmt, aber doch kann mit nichts ers 
wiefen werben, daß die amerifanifchen Gebirge unbe- 
deckt geblieben. Wer inbeffen biefes annaͤhme, und 
daraus folgerte, es hätten ſich Thiere dahin retten koͤn⸗ 
nen, müßte auch die Frage beantworten, wie diefe 
Thiere gefüttert worden, da die Suͤndfluth länger 
als dreyviertel Jahr über der Erde geſtanden. Iſt 
die Arche im Lande Eben, wo fich die patriarchalifche 
Familie nad) Hrn. S. vor der Suͤndfluth aufhielt, 
nahe am Phraf gezimmert worden, fo hat fie bis zum 
Gebürge Ararat, während ber Sundflurh einen Weg 
von go, Meilen zuruͤckgelegt. ine fehr langfame 
ahrt; fie follte fich aber. auch nicht weis von ihrem 
tandorte entfernen, damit Noah nicht nöthig hat⸗ 
te, ſehr weit zu dem ben feinen und ben melften Thie- 
ren gewohnten Clima zuruͤckzukehren. Go hatte fie 
aud) ‚nicht die Geftalt eines ſchnellſeegelnden Schif: 
fes, (mehr eines großen Wohnhaufes auf einem 
Floſſe). Noch findet Hr. S. in ber allgemeinen Ue⸗ 
berſchwemmung etwas wider die Hypotheſe: Die ins 
drehung der Erbe um ihre Are rühre daher, daß die 
von der ſich wirbelnden Sonne nach der Ordnung 
bet Tangenten tweggefchleuberte ärherifche. Materie, 
fich an den Bergen des Weſthorizonts floffe, Dies 
"far. Anſtoß war bey der Sundflurh unmöglich; da die 
äberfläche flußig war, und doch zeigt Noahs Tageres 
giſter, daß ſich die Erde drehte, | 
.V. Theorie der Sündflurb. Um den Mit⸗ 
telpunet der Erde ſtellt ſich Hr. S. eine Kugel voll 
Wagßſer vor, feiner Erklaͤrung nach, Moſis Abgrund. 
Um denſelben die fefte Rinde der Erdkugel, deren 
Dberflähe zum Theil von ung bewohnt, zum Theil 
vom Meere bedeckt wird. In dieſer Rinde finden 
ih mancherlen Höhlen and wunterirtbiiche. Tanaͤle 
Ä | Aa 3. von 
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von ihnen an den Abgrund, von einer zur anderr 
an die Oberfläche. Eine folthe Höhle enlhälte Luff;;. 
von 5 fteige ein Canal, auch voll Luft, an eine 
here Höhle, und dfne fich in ihre oberfte Gegend Ib? 
dem Waffer, das diefe Höhle mit enthält. "Work. 
Boden dieſer Höhle fteige ein Canal bis an bie Ober⸗ 
fläche der Erde. Tritt nun durch) irgend eine Urfak. 
he Waffer in die untere Höhle, -fo treibt eshäs 

Die Luft durch den auffkeigenden Canal beg,ben‘ 
ferfpiegel der ober, da Wird bie fhon da.hefin 
$uft verbichtet, und ihre Ausbreitung trelbt das 
fer durch den Canal, der vom Boden diefer Höpk. 
fteigt, auf die Oberfläche der Erde herauß, Das 
iſt Ib eine Art von Heronsbrunnen, freylichꝰ uhr 
meßlich größer als man fonft zu ſehen bekd Died 
fe Defnungen der Candle in die Oberfläche der i 
waren verftopft. Sie wurden freh gehwacht, Das e 


die Brunnen der großen Tiefe Si Ef 
ö 







ferang das. Waffer aus ihnen. Diefe E 
Hr. ©; von einem ſtark vetminderten 


moſphaͤre auf die Verſtopfungen der u 






einer allgemeinen Entfpannung ber Luft 
geroiffen Grad, den er als Wunderwerf Hr Alkına 
anſieht. ' PlaGregen verurfachen Erleichterung u 
Entſpannung der $uft, die Atmofphäre verlobt ı 
ſchon durch den Regen der der Stunpf 2 
traͤchtlichen Theil ihrer Spannung, ab 
erfolgte noch vor bem Regen, weil nach de 
der Schrift der Aufbruch ber Quellen eher“ y 

So viel läßt ſich überhaupt. von Ken 1S. Then 


tie darfteflen. Cr fucht daraus die befonberg Mma 
fände bee Suͤndfluth herzuleiten Pa ei 


* 
et, ä 
> fand, %b fi. be ee Goa 
die und andere Une fußungen pam Ge ) 
. —— 


he 
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geinein annimmt, ſo fiellt er Rd ihr Waſſer 
ine Kugelſchale var, "don der die Oberflaͤche ber: 
umgeben: wird, nur daß ſich Auch die Berge in: 
inden. Akarat, ninimt er mil den 70 Dol⸗ 
en und der Vulguta, für. Arnenien und für’ 
19, "Auf" den die eche herubt Mails, pie 
Erivan uiid Nackſchiwan · am Stufe Araxes. 
enefore hat dieſen Berg beſtiegen, aber nur bis 
wigen Schnee; ber den Gipfel bedeckt. Aus’2 Ans 
en von Befchaffenheit des Berges mit befanncen 
yen, bie ähnliche Beſchaffenheit Haben, verglichen,‘ 
gehe ©. des Berges Höhermuthmaßfich heraus. 
er ihn voch 15 Ellen = 5’ Kölfen gerechnet, 
Mit: Hm-'bie Hoͤhe der. Suͤnoͤfluth 2500 Toifen 
"die Oberfläche'ded Meeres. Das nimmt er aber 
‚für die Dice erwaͤhnter Kugelſchale an, fondern 
hnet, was Ihrem’ Raume dürch das fefte Land 
die Berge in'ihr’abgeht, und bringe fo heraus, 
fich das Waͤſſer der Suͤndfluth als eine Kugel- 
e anfehen laſſe, "deren äußere "Fläche von ber’ 
fläche des Meere 5474 Toiſen abſtehe. Dem, 
chmeffer der Erdkugel fezt er, ein Mittel’ rot‘ 
i Axe und Durchmeſſer des Aequators genommen, 
8060 Toifen, und berechnet‘ ſo den Inhalt der. 
Ifchale in’ Eubiftgifen nach Rudolphs von Coͤln 
aͤltniß, wo Zahlen von 21 Ziffern vorkommen. 
6. , . weicher. feine Luſt harte, dleſe Rechnun⸗ 

16 vief Ziffern ſelbſt nachjumadhen, ftellte fie 

mie Logarithmen an, welche nur bie hoͤchſten 

ven. "Die niebrigern dieſer höchften Ziffern 

ihm größer, als Hrn. S. feine von eben der 
4. Auch finder er ben Grad auf ber ariges 
menen Kugel 57142 Toifen, den Sr. S. $.175 
57114 Toiſen angiebt. Alſo Immer etwas we⸗ 
-Aag niges 
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niges mehr alt Hr. S. Diefer Unterſchied aber des 
teife nur Kleinigkeiten, .. Bey-gegenmwärsiger Unterfüe 
hung im Hauptwerke beftätigt dieſe Prüfung Hrn.G, 
Rechnung.) ; Mun bringe Hr, S. den hydraulighen 
Saß. bey wie,niel Zeit ein prismafifhyes Gefäß er⸗ 
fordert, fich durch eine horizontale Defnyng -auszulees . 
ten, wenn. bie Gekhiwindigeeit.ber- Waſſerhoͤhe aufhörf; 
Gelche Vorausfekung freylich nicht;mit allen. Er⸗ 
fohrungen übereigfimmt,. nach der Theorie nur der 
Wahrheit nahe iſt, aber doch in Erinangelung etwas - 
Sicherers billig angenommen wird. Bey ber In 
gration $. 1713 136. ©. iſt vergeffen, bie | inte 
zu abbiren, nach der dortigen Formel käme die Zeit 
"= 9, wenn bie Waſſerhoͤhe = 0). bag ift, —8 
Gefäß ausgelaufen iſt. Die Formel wird aber in der 
Folge $. 172 fo angewandt, doß die Schlüffe aus die⸗ 
ſer Anwendung richtig find, und fo jene kieine Vers 
geffenheit Leinen Nachtheil bringe). Da biefe Zeit, 
duch anfängliche. Waſerhoͤhe , Querſchnitt def 
Gefaͤſſes, alſo Waſſermenge im Anfange, : und 
Größe der Defnung beſtimmt wird: fo ift klar, 
baß man die Größe der Defnung finden kann, m 
man Zeit und alles übrige, el Dieſem ge 
berechnet Hr. S. aus der Waſſermenge und 
der Suͤndfluth, nebſt ber Zeit hres Wiaufe 
Profil der Summe aller, Oefnungen der G 
durch welche bie Sundfluth abgefloffen.;, hän 
Summe fo geoß, als 298, 411,,320 
Nachgehends berechnet er bie Dienge, alles; zur. 
fluth erforderlichen Waffers, das beym Anmach) 
Tage, denn rso Tage, ba fie fich in gleicher 
erhielt, und dem ı 4 Tage bes Fallens ab 
27,409, 185 Eubifmeilen, die geographiiche Meil 
aus vorhin amgeführser Größe ine 
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ftimme. "(Die Sormel wie Waſſer aus einem priſ⸗ 
matiſchen Gefaͤſſe abläuft, wird Hier:auf. Ahlaufen 
ans einer Rugelſchale angewandt. Das r 
‚im priſmatiſchen Gefäße läge fih mit Hrn. S. in priſ⸗ 
mathe Schichten theilen, derm jede In die Stelle 
ihrer nächften.finkt; wenn ſo viel, als fie betraͤgt, Me 
eiger unendlich Pleinen Zeit herauslaͤuft; dieſe ;prif 
matiſche Schichten. find gleich, wenn die Aenberums 
gen der Höhe gleich find: Waſſer in. her Kugelfchale 
muß ‚in; Schichten zwiſchen concentriſchen Kugelfläs 
chen getheilt werden, die nicht gleich ſind, wenn Dia 
Differensiafe;der Hoͤhe gleichgenaimmenmerbden. Sucht 
man das Differential dev. Zeig. welchem. ſo vll 
Waſſer durch eine gegebene Oefnung ausläuft, als 
eine ſolche Kugelſchicht beträgt: ſo wird ſein Augs 
druck durch die Höhe irrational, ganz andergz als her 
Ausdruck für die priſmatiſche Schicht. Das kante 
alſo wohl einen Zweifel veranlaſſen, ob. ſich das Jas⸗ 
laufen einer. Kugelſchale nach dem Auslaußfen eigen 

priſmatiſchen Gefaͤſſes berechnen ließe 7 Dazu 

noch, daß man beym Auslaufen dieſer Siügelichale 
Die Richtungen der Schwers nicht parallel, ſondern 
‚ gegen ben Mittelpunct der Erde convergirend anneh⸗ 

„en muͤſſe, wern man nicht eine große. Menge: 
Ser zum Ablaufen annähme,, : fo'nabe. au einanyer, 
Bag fich das Sud Erdfläche zwiſchen den benachhar⸗ 
fin. immer; als eben anfehen ließe. Die: Kraft.ber 
Schwere digfte..man. burch.bie ganze Kugelſchogte 
> uinperänderlich annehmen, weil Hrn. G,-Höhe 
der Sundfluth 2474 Tolfen von feinem Halbmeſſer 
de —* 9/00075364 betraͤgt. Dieſen matbe⸗ 
mitiſe A: rachtungen laͤßt fich noch eine hnfiche 
berfügen,a Wgm Waſſer, das aus einem priſmati⸗ 
ſchei —* luft, innerhalb deſſelben Kumpen 
: Ya y Sand, 


gro.  Silberichlags: Gesgenie. 
Saridy"&chlamitt, DR ag 9. mle-Berumgut 
Füßren‘; vom Mittel dos Cefäi bee wach "Wänden! 
guibririgen Hätte :cfooitede es wehnkukptieh rüch it nat 
Se ker eo — Fa ifen 
Die Shnöflurh ‘trieb; nach Hrn. 
Mengen‘ von Eleppanten und: MASHIEREÜgEE 
Norden, : wohin iht Ablauf ———— Garde . 
war, ſchwemmte im Mannsefeldiſchen Si \ 
gufammen, "und häufte "Lberall Mufchelbstge uf 
Laͤßt ſich da ein regelmäßiges Ablaufen nach 
nen Geſeten der Schwere — — 2) B 
32. Das Bengebrachte wird zeigen, 
Si fehrins Umpändliche ver’ —— 
chwierigkeiten, die der Mer. Hub 
—* hautſachuch hen dieſes Lnränblich 
demn· wie uns·vielleicht · nicht eihmilät ae Dei 
—A Erzählungen‘ ſichere etlfoim 
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wirb iſt alſo ſe 
einer ſo ſehr unbefti 
gene nten ‚ine Anden’ 


. Shriöflutg nad) Ur des Hetensbrünnen Ei 
nigfäits:finneeich, und’ — RER I 
Befannten Gefeßen der Mit nicht 
S beruft ſich wegen Berhäffenbeit‘ de 
er ahnimmt, ‚auf'die Erfahrung‘ 
Farin man folche Höhlen tiche für‘ mimd 
Die Vorſtellungen, vom Innern der Er 
dem erften Theile: feiner Geb 
man ihm «hier verſiatten. S 
Küng seines j 
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Wunder zu. Ein Modell, von dem er: Abbildung‘ 
und Nachricht giebt, ahmt bie Phaͤnomene der Suͤnb⸗ 
fluth nach. Unter andern lehrreichen MNebenunterſu⸗ 
chungen, auf die ihn die Betrachtung aller Umſtaͤnde 
führt, iſt auch eine über die Feſtigkeit der Hoͤhlenge⸗ 
wölber, Daß fie. vom Waſſer nicht aufwaͤrts zerſprengt 
worden, welches er dirch Beyſpiele aus dev Theorie 
der Minen erläutert. "Eine Erfahrung, die er bey⸗ 
bringt, verdient hien Ihrer anderweitigen Brauchbars! 
feit wegen’ ausgezeichnet zu werben. " Eine Seins 
platte, ſechs rheinlaͤndiſche Deeimalfuß lang, eben 
ſo breit, und drey Zoll dick, hielt hohlgelegt den Druck 
eines 10 Fuß hohen: Waſſerſtandes⸗aus. Es mar 
der’ Feſtigkeit des Steins zuzuſchreiben, daß er nicht? 
in der Mitte borft, da er Peine Unterlage'Bared.' Deu: 
Stein war Sandwacke daraus man Mühlfteine ji‘ 
. hauen pflegt. u nr n i ee 
WE Bund Gottes mit der wiederboge⸗ 
ftellsen Erde, oe S. ift geneigt zu glauben, daß 
es vor Der Suͤndfluth geregnet und · Regenbogen! ge⸗ 
teben, freylich nicht als ein Siegtledes Bunben 
über koͤnnen die Materialien zu einent Süegel ieh 
‚ ther vorhanden ſeyn, als es abgedruckt wirb? In⸗ 
deß verdenkt er es niemand,-der etwa an Erſcheirung 
ME Regenbogens vor der Suͤndfluth zweifelte, und 
vorſtellte, vor der Suͤndfluth habe etwa herab⸗ 
fallender Nebel, ſtarker Thau, den Gewaͤchſen Zu⸗ 
Auf an Nahrungsſaͤften verſchaft.“ Bemirkt man 
doch im Monde nie Wolken, alſo auch keinen Regen: 
Hr) S. aber hat allemal zur Zeit des Yejten Viertheils 
die leuchtende Flaͤche des Mondes dergeſtalt benebelt 
gefunden, daß, wie bey einem dicken Morgenthaue 
nur die Spitzen der hoͤchſten Berge uͤber dieſen Duft 
zu. erkennen waren. Alſo habe der Mond eine At- 
| mo⸗ 


\ 
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moſphaͤre, nur eine fehr dünne, Ob man.aber-vom- 
Monde auf. die Erde. fchlieffen wolle, ftellt er jebem. 
frey, hält fin unerwieſen, daß bloßer Nebel oben, 
Thau zulange, das Pflangenreich.zu erhalten.u. |. m...” 

- VIE. Unmittelbare phyſtkaliſche Folgen der 
Sündfluch. Die Brunnen des Abgrunds blieſen 
Luft, nach Ausſtoßung des in ihren Grotten verbor⸗ 
gen geweſenen Waſſers. „Dadurch ward pie Atmo⸗ 
ſohaͤre vergroͤhert und erweitert, folglich. derſelben 
Druck. Was daraus für Schwaͤchungen der Kor⸗ 
per ſelbſt entſtehn, ob es nicht ſchaͤdlichen Einfluß in 
Verkuͤrzung des Lebens der Menſchen und Thiere das 
be, überlaͤßt er den Aerzten. Er glaubt nicht zu viel 
sw: ſagen, Daß bie Atmoſphaͤre ſich beynah sr. base 
gargen Kaum des zur Shnafych erforderlichen Ge⸗ 
mällers, um 27409183, Eubifmeilen ausgeheheiet 
habe. Da nun auch allerley Dämpfe aus den un⸗ 
terimwbiichen Höhlen mic in bie Atmoſphaͤre kamen, ſo 
werd fie in hrer Mifchung dadurch verfchlimmert, 
Andere Folgen find, von ber Fläche der. ‚Erbe bie 
fruchtbare berdecke weggeſchwemmt, ‚kaum nad: 
niedrigern Thaͤlern zu finden. - Ueberall mie 
wa. befiveute Selber, zum Gluͤcke Haben: biefe.- Steine 
noch manches von dem fruchtbaren Schlamm, aufa 
balten. Ganze Provinzen, mo mehr Sanp,& | 
reich ift, afritanifche Sandwuͤſten, Gruͤfte gef I 
grabener Waͤlber. Die Ströme haben ſich ngeh.umb 
wach durch die Weltthaͤler in denen fie vorhergeflohen 
wieder burchgearbeitet. Wer da weiß, mas zum Laufe 
eines Stroms für Anlagen, für weislich abgemeſſen 
Gefälle erfordert werben, wird nicht. glauben, daß ihr⸗ 
Hauptbahnen durch die Suͤndfluch verruͤckt worden 
aber ihre Schlaͤngelung kann nicht mehr die vorige 
ſeyn. Verſteinerungen. Kir. ©, haͤlt bie Mrnsung 
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derer gefährlich, Lie in ihren Beweiſe finden, unſer 
bemohntes Sand fen vordem Meeresgrund geweſen. 
Sie bewaffne, obgleich wider den Willen ihrer Er⸗ 
finder, die Feinde der Wahrheit. Hr. S. erinnert, 
die wenigften Verfteinerungen feyn je Seegefchöpfe 
geweſen. Bon Begerabilien treffe man faft:gar nichts 
aus der See, von kandgewächfen faft alles unser dem 
Zieel:. Verfteinerungen, an. Die meiften verfteiners 
ten Sifche ſeyn Sandfifche. Die Seekrebſe Fünnten 
"von den Brunnen des Abgrunds, die fi im Meere 
geöfnet, aufs Land gefommen feyn. Eben bas laffe 
ſich von den Schnecken fagen. Nirgends habe man 

ganze verfteinerte Bänfe von Seethieren angetroffen, 
fie liegen hier und da zwifchen den übrigen Perrefas 
eten zerſtreut, felten ganz, mehrentheils anbrüchig, 
Werfteinerungen deren Originale noch nie in der See 
angerroffen worden. Man fagt, diefe bleiben: jego 
nur in der Tiefe der Eee, Wenn aber aus den vers 
fteinerten Landpflanzen erhellt, Daß unſer Erboden nie 
Meeresgrund geweſen, wie wären denn eben biefe 
Gefchöpfe aus der Tiefe auf ihn gefonmen? Viel⸗ 
feicht find Diefe Petrefaeten meber See + noch Landge⸗ 
fchöpfe je geweſen. Hrn. ©. Meynung ift, die uns 
terirdiſchen Gewaͤſſer, Die bey der. Suͤndfluth empor 
‚gekommen, koͤnnten vielerlen lebendige Gefchöpfe ent⸗ 
alten. Dergleichen Schligh, welcher in dieſem uns 
terirdifchen Meere entftandben, Gehäufe verftorbener 

Schaalthiere u. d. g. ſeyn da hervorgeftoßen worben. 
Bon der dabey angewandten Gewalt, haben z. E. 

Gryphiten u. a. hartſchaalichte Conchylien nicht viel - 

empfunden, aber Ammonshörner find platt gedruckt 

worden, ihre Kammern verfchoben u. f. w. Frey⸗ 

lich find dabey auch Thiere des Oceans aufs fand ges 

srieben worden, unb fo entſtanden von ihnen Berſtel⸗ 
neruns 
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nerungen. Die-Höhlen, in,denen man Weberbleibfale : 
„von Thieren finder, gehören ‚nicht zu den. Brummen 
des Abgrundes, aus denen die Suͤndfluth hervor⸗ 
„braußte, fondern zu den Schlünden, von denen fe‘ 
‚wieder verfchlungen, und was fie mit fich führte, eins 
geiogen ward. Die in der Baumannshöhle haben 
‚Feine gar zu große Defnung, fteigen aber ſaͤmmtlich 
fteil zum ‚Abgrunde oder zu tiefer liegenden Hablen 
binab, Wielleiht haben die weiten Grottengaͤnge 
dieſe Weberbleibfale noch tiefer in den Abgrund ge - 
ſchluͤrpft. So begrub die Suͤndfluth ihr. Schtache 
‚feld, Der Abgrund war. das Grab ber. Gebeine der⸗ 
jenigen Geifter, denen nach. ı Petr. 3, 19. Bekeh⸗ 
rung geprediget wurde, die damals nicht- glaubten, .. 
und nun im Gefängniffe glauben muͤſſen. Tief, tief 
liegen fie verborgen im Abgrunde, unwuͤrdig quf der 
Oberfläche, mit der nachfolgenden Welt begraben: zu 
ſeyn. Dieſes beantwortet zugleich die Frage: wie 
es zugegangen, daß nicht Noah mif allen. erretteten 
Thieren in einer von fo viel faulenden Körpern ange 
ſteckten Luft geftorben fen? (Und eine andere Frage: 
MWarım man feine fichern Veberbleibfale von Mens. - 
ſchen findet? Hr. ©. erzählt zwar, daß man in Pre 
vence drey Menfchengerippe in einem Kreideriberge 
ausgegraben, führt aber Gewährmann -.unb, Um⸗ 
. ftände nicht an. Scheuchzers homo antedilurianys, 
den Hr. ©. nicht erwähnt, macht gegen folche Eut⸗ 
deckungen mißtrauifch.) Amerika fonnte mit Men⸗ 
ſchen und Thieren von Aſien aus ſeyn beſezt worden, 
dem es ſich gegen Norden fo ſehr naͤhert. Oder Aauch 
fo: Man ſtelle ſich nach der Suͤndfluth das Meer 
vor, in welches alles, was bey der Suͤndfluch auf 
ihrer Oberfläche fhrwamm;,-. dag,ift, ganze Waͤlder 
‚von ausgeriffenen Bäumen, ganze. Selber. non Ko 
. agen, 
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fagen, ‚ganze se Siotten von“ zerteimmerten Gebaͤuden 
bineingefloflen, und fo lange von ˖ Inſel zu Inſel pub 
‚an ben Ufern der Welttheile herumgetrieben worden, 
‚Bis fie endlich verwefeten,. und von ben Wellen -zte= 
ſchlagen worden. Was für Teansportfchiffe für Thie⸗ 
‚re, die aus Unwiſſenheit en dieſe am Ufer geftrandes 
„ten. Inſeln beſtiegen, weil ſie ihre Nahrung daſelbſt 
fanden, und nachdem zu jenem Weittheile bingefhütme 
‚wurden, was für Ruheplaͤtze für die nach) Amerika zie 
henden Voͤgel! dag koͤnnte die. Atalantis geweſen ſehn, 
eine Inſel von Wäldern und; Torf und Truͤmmern der 
vorigen Welt, fie uͤberdeckte. die Inſeln von Earo. 
Verde auch wohl ‚die. canariſchen und, azoriſchen En⸗ 
Jande, auf welchen fie geftrandet mar und fidy feftge 
fezt harte. Weit und breit bedeckte fie den, Ocequ, | 
‚ber unter ihr fic ruhig verhielt, weil fie ihn vor Stur⸗ 
men gefchüzt hatte. . Wie nahe ‚nad. Atmerika · hin 
mag fie ſich nicht ausgedehnet haben, wo fie nicht gar 
„damit zufammengebangen. ., Endlich verweſten ihre 
Grundfeſten, Seeftürme fehlugen Stuͤcke von ihr-ab, 
die Wellen trieben fig quseinander, fo verfehmand 
Aralantis, nachdem fie ihre Abft chten erfuͤllt hatce.n 
‚Kr, Siberſchlag bat viel eigne, und wie man 
von feinen befannten großen Einfichten erwarten ann, 
aller Aufmerkſamkeit werthe Gedanken. Dieſer ſchon 
etwas lange Auszug faßt nur einen Theil davon, man⸗ 
che erforderten zu viel Vorbereitungen und Erlaͤute⸗ 
rungen fuͤr den hieſigen Raum. Es fälle ſelbſt nicht 
gar zu leicht, fie im Zuſammenhange auszuziehen, 
da Hrn. ©. Vortrag, fo zu reden, analytiſch ift, 
immer bie Schritte darſtellt, durch die er nach und 
nach zu feinen Sägen gefommen. Vielleicht koͤnnen 
ober wollen nicht alle feine Leſer diefe Schritte mit 
ihm thun: die haͤtte eine mehr ſynthetiſche Einkleidung 
on befler 
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beſſer belehrt. Dem Rec. wenigſtens find beym 
Durchleſen Zweifel anfgeſtoßen, die er nachdem, wenn 
& alles überfah, gehoben fand: Von denen, die ihm 
übrig geblieben find, mollee er hier nichts benbringen, 
als was ſich ‚gleich aus tharhematifchen Gründen bes 
urtheilen laͤßt. Die Abfihe Hrn. S. ift ruhmmins - 
dig; Shöpfungs: und Suͤndfluthsgeſchichte der hei⸗ 
ligen Schrift gegen Einwendungen zu vertheidigen, 
welche aus Philofophie und Mathematik dawider ges 
macht worden. Won jemanden, der ſolche Ein⸗ 
wendungen noch brauchen wollte, die Glaubwuͤr⸗ 
Digkeie der Schrift zu laͤugnen, koͤnnte man weni 
ftens fordern, daß er dabey fo viel Scharffinnigfel 
Einficht, Syſtem zeigte, als Hr. Silberfchlag. - Wer 
‚aber, aus Unkunde der Mathematik und Naturlehre, 
‚weder Einwendungen noch Antworten beurtheilen 
kann, der müffe fih damit beruhigen, daß werigftei 
das Weſentliche und Hauptfächlihfte in Diefen Erzch⸗ 
lungen nichts unſern gemeinen Kennmiflen 
forechendes enthält, und über die beſondern Um⸗ 
ftände Eyregeten vielleicht mehr uneins find, MH Aa 
turforſcher. el 
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Kurse Nachrichten. 


ı) Bon der Gottesgelahrheit. 


Verſuch über den Plan, den der Stifter ber chriſtli⸗ 
chen Religion zum Beſten ber Menfchen entwarf, 
Ein Beytrag zu den Beweiſen für bie Ssaprpei 

‚ biefer Religion. Wittenberg und Zerbft, . bey 
Samuel Gotfried Zimmermann. 1781. 8. 169 
Seiten. | Ä 
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ee. erinnert ſich nicht, einen Schriftſteller gelefen zu has 

6 ben, der ınlt einem fo philoſophiſchen Auge in den wohl⸗ 
thaͤtigen Plan, ben Jeſus zum Beſten ber Welt entworfen hat, 
eingedrungem wäre, und feinen großen ehrwuͤrdigen Charakter 
in ein fo helles Licht geſtellet hätte, als der V. Er betrachtet 
” den Stifter der chriſtlichen Religion, ohne von den Begeiffen 
der Dogmatifer über feine Perfon und fein Geſchaͤft anszuges 
ben, hier nad dem Zwed feiner Unterfuchung, blos wie jeden 
andern großen Mann des Alterthums, der mit wohlthätigen 
Abſichten für feine Nebenmenſchen umgieng, und beweifet, daf 
der von Jeſu dazu gemachte Entwurf der einzige. in feiner Ark 
- fen, woben er fich als den größten Geift und groͤßten Wohlthaͤter 
der Menfchen gezeigt, der je auf dem Erdboden gedacht tınd ges 
bandelt hat. Der. 1. Abſchnitt Handelt von dem Plan telbfl, 
den Jeſus zum Beften aller Menſchen machte, mie er-in dem 
fo alaubwürdigen Zeuaniflen der Geſchichte feines Lebens, aus 
feinen Reden und Handlungen vor Augen liegt. Der Umfang 
und die Befchaffenheit deſſelben merden in Ermegung gezoaen. 
2) Jeinz umfaßte mit fetnem Entwurf alle Nationen des’ Erd⸗ 
Bodens; die damals lebten und In Zukunft leben wuͤrden. Er 
ſchraͤukte ſich Irenlich ben der kurzen Zeit, die Ihm zum lehren 
gelaflen wurde, auf fein Volk ein, aver der weitläuftiae any 
für alle Menſchen zu wirken, allen Tinterfchled zwiſchen Iu⸗ 
Alig.d. Bibl. LL.B. Il. St. Sb den 
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den und Heiden in Anfehung-ter Religion aufzuheben, lag, 
- feiner eingefhränften Thätigfeit ohnerachtet, in feiner Seele, 
wovon die angeführten Beweiſe unverfennbar find. 2) Jeſus 
beschloß vermöge einer moͤraliſchen Beſſerung die Menſchen zu 
dem größten Gluͤck zu führen, deren ihre Natur fähig if. Er 
wollte das menfchlihe Geſchlecht durch bie wichtigften Wahrs 
beiten, ohne welche weder feſte Tugend noch wahr? Beruhi⸗ 
gung bey allen Veränderungen des kurzen Erdenlebens möglich 


Nu 


ift, aufllären, es zu den beften Gefinnungen und zu der 


seinften Tugend bilden — und es infonderheit durch die in» 
nigfte Vereinigung aller zu einer großen Gefellfchaft von 
liebendep Brüdern, der höchtten Vollkommenheit entge⸗ 
gen führen. Und dieſe ſollte ohne gewaltſame Peraͤnde⸗ 


rımg der bisherigen bürgerlichen Verfaſſungen blog durch 


Die fanften Mittel des Unterrichts bewirkt werben, ob Jeſus 
feich vorher fahe, daß es ohne bffentliche Unruhen and Bedrůt⸗ 
ngen dabey nicht abgehen wuͤrde. 


IL Abfchn. Rein Wohlthäter der Menſchheit im Us ' 


terthbum bat vor Jeſu einen alle Wienfchen "umfefliendeik 
wohlthätigen entwurf gemacht. „Wert auf die großes Bein’ 
fler des Alterthums,“ fagt der V. „mit einem. 

Blick herabfehen kann, weil fie Heiden waren — :uter Ach 


ein Vergnügen daraus machen, oder ed wohl gar für Srhmmigs 


Zeit halten kann, ihre Abfichten zu vergiftens ihnen, jebe gute 
Geſinnung abzufprechen, und ihre Handlungen, fo groß und edel 
fie auch waren, und fo viel fie auch zur menfchlichen Geſellſchaft 
beytengen, durch einen unbarmherzigen Machtipruc in glaͤn⸗ 
zende Sünden umzufchaffen; wer dies kann, der uͤberſchlage 


diefen Abfchnitt — der ſtoͤhre uns nicht, wenn wir. dor einem 
großen Mann der Vorwelt ehrerbietigft ftehen bleiben,.und feine 


Zugenden, feinen Eifer, feine Größe bewundern s unterbreche 


uns nicht, wenn wir bey einem ſolchen Anblick in Danffagungen 
gegen ben Urheber der Menſchheit ausbrechen, der doch immer 


fuͤr alle geſorgt hat, und deſſen Geſchenk, wie jedes Cute obes 


haupt, fo auch jede große, thaͤtige, wohlwollende Seele iR, fie 
mag unter einem Hinmeldftrich ‚gelebt haben, unter welchem fle 


wollte. ! Mit folcher billigen Unpartheplichfeit wäget der W 


den Werth großer Männer vor Ehrifto gegen ifn ab — Alle 


gemeine Anmerfung über das ganze Wirertfum.‘;, Don findet 


bey den alten Nationen, eine gewiſſe Haͤrte, wiheis unb ro⸗ 
Wein, m gewiſen Mangel en menucten femehf 
. Bu, ey 


\ 
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bey denen, die ſich faſt nie uͤber den Stand der Barbarey erho⸗ 
ben haben, als bey denen, die in ſchlechten buͤrgerlichen Verfaſ⸗ 
ſungen lebten — ihre Religion auch ſo roh, blutig, wild, wie 
fie ſelbſt — wiſſenſchaften, wo fie auch blühen, von weniger 
Gewalt über die Herzen — Eroberungsſucht — wenige 
Derbindung unter ihnen zu einem gemeinfchaftlichen Intereſſe 
— harte Leibeigen(haft — - Wenige große Geifter des Alter⸗ 
thums haben fich weiter, als über ihr Wolf ausgebreitet, und 
mehr Nationen in ihre Entwürfe gezogen — Ihre Größe 
zeigt fich mehrentbeils in einem Friegerifchen Geiſt — Sie was 
ren der alles umfaflenden Güte und des ausgebreiteten Wohls 
wollens unfäbig, aus welchem der Entwurf Jeſu gefloflen iſt, 
und welches die Befchaffenheit ihrer Neligion felbft, da fie die 
Gottheit von einer fürchterlichen Seite dachten, nicht aufkom⸗ 
men lied. Aug der Meinung von Nationalgottheiten mußte 
ein gewiſſer Haß unter den Völkern entſtehen — Die Wohls 
thäter des menfchlichen Gefchlechtd vor Chriſto fchränften fich 
nur immer auf ein Wolf mit ihren Entwürfen ein. So war 
es bey den Stiftern der Staaten — ben Gefezgebern, deren 
Feiner Rüdficht auf die Wohlfarth andrer Völker genommen 
bat, nicht Romulus, nicht Numa, nicht Lycurg, — ben 
Zelden und Dertbeidigern ihres Vaterlandes — den weiten . 
Rönigen und Stastsmännern — Was die Sabek vorm Dfis 
ris und Herkules meldet, ſcheint beynahe der weit ausgedehnte 
Plan zu feyn, den wir fuchen, iſt es aber doch nicht Sehr 
richtige Urtheile über diefe Fabel S. 63:70. — Aber die Pie 
Iofophen und Lehrer des menfchlihen Geſchlechts, die mit bem 
Stifter der chriftlichen Religion die meifte Achntichfeit haben ? 
Der B. unterfucht zuerft den Einfluß, den fie zu allen Seiten in 
die Aufflärung, Verbeflerung und Wohlfarth der Menſchen nes 
habt, was fie wirklich dazu gethan haben, und was fie vers 
"möge ihrer Brundfäge haben thun Fönnen — Unter den 
Griechen: Pythagoras — die Sophiften — der vortrefliche 
Sokrates. Diefer Mann mit fo aufferordentlihen Faͤhigkeiten 
und mit einem für die menſchliche Wohlfarth fo warmen Herzen 
begabt ‚ har fich mit feinen wohlthätigen Abſichten boch nie weis 
ter, als über fein wirklich Zleines Vaterland ausgebreitet. 
Eein Plan war, die Sophiften zu verdrängen und wahre Weis⸗ 
heit unter feinen Mitbuͤrgern allgemeiner zu machen — eine 
fih in Secten theifende Schüler — die Stoiker — unter den 
Roͤmern: Cicero, Keiner von allen Hat die Idee eines fo allge⸗ 

ba mein 
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mein wohlthaͤtigen Plans, als der Stifter des Ehriftentkumg 
machte, gehabt. — Ihr Lehrgebaͤude ſelbſt, die von vielen 
angenommenen Grundſaͤtze machten auch einen ſolchen Ent⸗ 
wurf unmöglih. Ihre Meinungen vom hoͤchſten Gut z. B. 
Die Stoifer, die die Tugend zum böchften Gut machten, naͤher⸗ 
ten fich jener großen Idee. Aber andere mit ihrem Syftem 
verwebte Säße, ihre überfpannten Begriffe von Weisheit und 
Zugend, die dem ungefünftelten Gefühl der-menichlichen, Natur 
‚ widerfprachen, mußte jedem Stoifer den Muth benehmen, eine 
Meisheit und Tugend allgemein machen zu wollen, zu ber ſich 
nur wenige erheben fonnten. — Das Nefultat diefer Unterſu⸗ 
chungen fällt dann dahin aus: S. 99. „Zu allen Zeiten bat 
das menfchliche Sefchlecht große Männer gehabt, die mit einer ' 
edlen Sorgfalt in ihren Gegenden und nach den befonbern Ben 
anlaflungen und Gelegenheiten, die fie hatten, ihre Kräfte zum 
Wohl ihrer Brüder auf verfchiedene Art angewendet haben, 
Aber freylich haben die Umftände, unter welchen fte lebten, und 
die allgemeine Denfungsart ihres Zeitalters, fie in enge Gren⸗ 
zen eingefchloffen — Eine wohlthätige Ausbreitung uͤber alle, 
ein Plan zur Aufklärung und zum beften aller it im Mitertbur® 
eine unerhörte Sache. — Selbſt die Dichter ber alten Welt 
ſtellen Eeinen Helden auf, der fich damit befaßt hätte — S. 10a. 
Alfo, was der Stifter der hriftlichen Religion unternahm, ver 
Plan, den er fich machte, it neu und ohne Beyſpiel, ber Weg 
den er gehen will, ift noch durch Feines Menfchen Fußtritt ber 
zeichnet; ein Entwurf von folchem Umfang, und von fo befons 
derer Wohlthätigfeit ift vor ihm in Feine menfchliche Seele 
gefemmen. ! — Was folgt daraus für die Würbe und das 
Anfehn des Mannes, der weifer, edler, größer, woblwollender 
gedacht hat, als die größten Männer vor r ihm? Zu dieſer Unter⸗ 

ſuchung geht der V. im 
III. Abſchnitt über: Dies folgt aus dem alles umfaſ 
fenden wohthaͤtigen Plan Jeſu zum Beſten der Welt, Daß 
er ein suflerordentlicher Mienfch und ein von Bott ges 
fandter Lehrer feyn muͤſſe — Wenn diefer Schluß gelten 
fol, muß ausgemacht werden, ob der entworfene Plan nicht 
ein fchoner Traum, ein chimdrifcher Einfall geweſen feyy 
der nie zur Wirklichkeit kommen koͤnne. Univerſalreligi⸗ 
on, ſagt man, iſt eine unmoͤglice Sache. Man hat auch gps 
fehen, mie wenig Jeſus feinen Plan habe ausführen Eunens 
wie wenig bas Evangelium jene übereinplunmenbe Deakungte ' 
art 
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art, ‚jenen allgemeinen Frieden, und jene brüderliche Vereini⸗ 
sung ber Menfchen hervorgebracht habe, welche bie Hauptſache 
feines Entwurfs waren. Zur Beantwortung diefes Einwurfs 
unterfucht der B.: Ob es, überhaupt betrachtet, möglidy 
fey, deß ein Menſch, vermittelft eines wohlthätigen Ent⸗ 
wurfs, zum Beſten aller wirken koͤnne? Einen Plan aus⸗ 
zudenfen, wodurch alle einzelne Individua unmittelbar gluͤck⸗ 
lich werden ſollten, der ſogleich und in der Geſchwindigkeit 
zum Beſten aller wirkte, wäre ein Traum. Genug iſt es, 
wenn er nur allen, ſo weit es die Umſtaͤnde leiden, nuͤtzlich 
werden kann, wenn er nur, vermittelſt einer allmaͤhligen 
Ausführung, mittelbar oder unmittelbar auf das Wohl des 
menfchlichen Geſchlechts, im Ganzen betrachtet, einen allges 
meinen! wichtigen Einfluß bat: Die Unmöglichfeit davon laͤßt 
fih nicht dartbun — Jeſu Plan ift unter gewiſſen Beftims 
mungen feine Ehimäre. Er bat nie gefagt, daß er alle Indi⸗ 
viduen unmittelbar werde befler und gluͤcklich machen künnen s 
doch bat er feinen Plan fo gezeichnet, wie er ber menfchlichen 
Natur gemäß ift, und allen nüglich werden kann — Er hab _ 
zu verftehen gegeben, daß deſſen Ausführung nur langſam 
fortfchreiten, und mit einer Menge von Gchwierigfeiten vers 
bunden feyn werde, die er offenherzig vorher fagt. Dabey iſt 
er von der Vortreflichkeit feiner Abfichten fo innig überzeugt, 
daß er eben fo gewiß verfichert, feine Sache müfle beſtehen, fo 
lange es Menfchen geben werde, und mithin zur Ausführung 
feines Plans die ganze Reihe von Jahrhunderten beftimmt, 
welche die Dauer des mefchlichen Geichlechts ausmachen ſollen. 
(S. 116) — Oder enthält der Gedanke, eine Univerfal 
religion zu fliften, etwas unmögliches“ Auch nicht unter 
gewiſſen Beftimmungen, bie der V. genau und richtig angiebt. 
Mag unr der größte Theil ihr zugethan feyn, fo iſts fchon 
genung. — Eine Keligion, die allgemein foll angenommen 
werden fonnen, muß nothwendig fo beichaffen feyn, daß ſie 
auf alle Länder, Staatsverfafflungen und Situationen der 
Menſchen paſe — ‚Sie darf unmöglich ein kuͤnſtliches 
Syſtem von Wahrheiten fepn, fonbern eine Fleine Anzahl 
von Hanptwahrheiten, die auf bie menfchliche Gluͤckſeeligkeit im 
diefem und einem andern Leben den größten Einfluß haben, 
und ohne weiche der Menſch nie recht weife und glüdlich ſeyn 
Sann, in allgemeinen Umlauf bringen, und fie dem größten. 
und_beften heil des menfchlichen Geſchlechts in allen Gegens 
253 deu - 
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ben der Welt befannt machen. — Sie kann, In Abfiche 
euf den aͤußerlichen Gottesdienft, wenig oder gar nichts 
vorfchreiben, und feinesweges einerlen Geftalt und Sorm defs 
felben auf dem ganzen Erdboden voraus fegen oder nothwen— 
dig mahen — Der Plan, eine folhen Univerfalreligion zu 
ftiffen, enthält doch wohl nichts unmögliches. Die Frage 
voäre alfo, ob die chriftliche Meligion diefe Eigenfchaften haty ' 
a! denn fie paßt auf alle Länder und Menfhen — - Ihre 
Hauptiehren find kurz und faßlich. Sie enthält die großen 
fimpeln Wahrheiten, die den Menfchen erleuchten, beflern, 
gluͤcklich machen — S 128. „Da find Feine fcharffinnigen 
Epeculationen, feine muͤhſame dinleftifche Spitzſindigkeiten, 
feine weitläuftige Demonftrationen, wie in den Lehrgebäubeg 
der aften Philofophen, die eben daher nie für den großen Haus 
fen wären, fo viel Gutes fie auch enthalten möchten. Die 
yoichtiaften Wahrheiten, die von den Philofophen auf bem 
Wege der Epeculation, und dur alle Künfte und Gaukeleyen 
der Diateftif, gar nicht, ober fehr unvollkommen, gefunden 
worden waren, find von Jeſu mit einer Deutlichfeit und, Gim⸗ 
zlicität vorgetragen, in der fie dem Ungelehrteſten einlenchten, 
und den fwarffinnigften Denker in Verwunderung fegen müs 
fen." Der menfchliche Geift behielt Freyheit, in feinem Nach⸗ 
benfen darüber weiter zu ghen, darüber zu phifofophiren, Re 
"Tünftlih zu ordnen — Daran entftanden Geften, ünd muß 
ten entftehen, bie nie fehädlich hemorden ſeyn wuͤrden, Wenn 
das Hauptgefeke der chriftlichen Moral, das Geſetz ber br 
berlichen Liebe und Duldung bey den Veränderungen, bie mau 
mit Jeſu Lehre vorgenommen, nie waͤre verlegt werben _ 
CGS. 129) Das Xeligionsgebäude aller chriſtlichen Secten 
ſtuͤzt ſich doch am Ende auf einen und eben denſelben 
Grund. Kurz, die ehriſtliche Religion hat die Einfalt, Deuts 
lichkeit und Kürze, die eine Religion haben muß, bie algemeit ' 
werden fol. Sie kann bey der Übrigen größten Verſchichen⸗ 
beit im Denfen ftatt finden, ba fie der menfchlichen Weruunft . 
Feine Feſſel anlegt — fie fann jeden begluͤcken, ber ihr tra 
gehorcht — Und in Anfehung bes dußerlichen Gottesbich⸗ 
ſtes fchreibt fie nur zo "Zeremonien von edler Einfalt vor 
bie überall beobachtet werden fonnen, im übrigen verfinttet fie 
baben mannigfaltige Verfchiedenpeit — Laſſen fi ihre Haupt 
wahrheiten auch in allen Sprachen ausbräden? Ya! Wenn fe 
noch nicht allgemein geworden, kann fie es nicht mit der Zeit 
2 erden! 


- 


von der Gottesgelahrheit. . 318 


werden? Die Ausführung des Plans Jeſu ift alfo nichts um. 
mögliches, Teine Chimäre. Ä 
2. Was für Eigenſchaften der Seele muß ber befiken, 
der einen folhen Plan entworfen? Und dürfen wir daraus 
‚Ichliegen, daß Jeſus der groͤßte Menſch gewefen fep, ber 
jemals auf Erden gebacht und gehandelt Hat! — Drey Eis 
‚genfchaften machen eine Seele groß. Ein durchöringender 
Derftand und vielfafiende Weisheit — Stärke, „Anftrens 
gung ihrer Kräfte, Gtätigfeit, Entſchloſſenheit, ' Behars 
rung bey ihren Abfichten, ohne fih durch Hinderniffe abſchrek⸗ 
. Ten zu laffen — Yusgebreitetes Wohlwollen, alles umfafs 
fende Güte des Herzens — Der Stifter des Ehriftenthums 
vereinigte fie fümmtlih in fih. Sein Verſtand iſt durch 
dringend — Gein Miuth ift bey allem, was er zur Ausfühs 
rung feines Plans that, can der einen Geite ohne Bepfpiel 
amd der größte, und an ber ändern ber vernünftigfleurd edels 
fte. Jeſus, der groͤßte Menſch. — Sein allgemeineg Wohl» 
wollen auffer allem Zweifel. 
3. Alle diefe große Eigenfchaften ber Seele Jeſu haben 
ſich auf eine uns voͤllig unbegreifliche Art, und nach ganz 
andern Geſetzen entwickelt, als nach welchen ſich ſonſt eine 
große Seele auszubilden pflegt. Wie hat er ſich in den Um⸗ 
ſtaͤnden, unter welchen er lebte, bey ſeiner Herkunft und Er⸗ 
ziehung, unter ber Armuth, Verachtung und Niedrigkeit, wo⸗ 
mit er zu kaͤmpfen hatte, zu jener Größe bes Geiſtes empor 
ſchwingen fonnen, durch die er alles Große unter den Menfchen. 
übertrift? da dieſe Umftände rechtldazu gemacht, waren, die 
großen Anlagen feines Geiftes gleihfam im Herborfeimen zu 
erftiden. Hier ift alles nen, unerhört, unbegreiflich. Alles 
“geht nad fremden Geſetzen — Keine menfchliche Seele hat 
ſich jemals unter folchen. Umftänden zu folhen Eigenfchaften 
‚entwidelt. War Gott nicht mit diefem Manne, till man 
nicht einen ganz befondern Einfluß der Gottheit ſelbſt, 
die ihn unterftüzte, bey ihm annehmen: fo if nicht abzufes 
hen, wie er das hat werden fonnen, was er war; wie er fo 
hat denken und handeln koͤnnen, wie er nach feinem Entwurf 
gedacht, und gehandelt hat. Wer Gefühl von:wahrer Geiſtes⸗ 
groͤße hat, muß ihn fchlechterdingg als einen außerordentlls 
chen görtlidyen Lehrer verehren. | 
3 Habe nur einen furzen Grundriß dieſes vortreflichen 
Buche dem Lefer treulich vorgezeichnet. Den Geiſt und das 
Bb 4 Leben 
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Leben, womit befonders dieſe Ieate Betrachtung geſchrieben il, 
babe ich ihm nicht mittheilen fünnen, Es ift ein aroß Ders 
gnuͤgen, fo. viel intereffante, zufammenhängend geduchte und 
gut gefagte Wahrheit von Ehrifto und feiner Lehre in einer 
Schrift von zehn Bogen beyfanmen zu finden. Ich wuͤnſch⸗ 
te, daß befonders diejenigen, welche das Fragment vom Zweck 
Jeſu und feiner Jünger gelefen haben, auch diele Schrift, 
als dag befte Eorrectiv dagegen unpartheyiſch lefen, und dann 
nach ihrer eigenen Empfindung und der Kraft der Beweisgruͤn⸗ 
de, entſcheiden möchten, auf. weſſen Seite, des Tragmentiften 
oder unfers ungenannten würdigen Verfaflers? die Wahrheit 
ſey. Man fagt, der Herr Profefior Reinhard in Wittenberg 
ſey V. dieſes Buches, 


Gottesverehrungen gehalten im Betſale des Def 
-  fauifchen Philanthropins von Ehriftian Gotthilf 
Salzmann. Deffau, 1781. Zu firiben in der 
Philanthropiſchen Buchhandlung, und in Com⸗ 
mißion bey S. L. Erufius in feipjig. 8. 220 Dee 
ten, nebft 2 Bogen Vorrede. 


Ned, was man zum Lobe gemeinnägiger intereſſanker Bells 
gionsvor: rage für junge heranwachſende Chriſten ſagen 
kann, das gilt von dieſen Gottesverehrungen ; fo ohne alle 
geſuchte Kuͤnſteley aus dem innigſten Herzen heraus, ſo * 
fach, mit fo viel Salbung, den Faͤhigkeiten, Kenntuiflen,. 
muͤthsarten, den Empfindungen, Beichäftiaungen und Känftis 
gen Befimmungen feiner Zöglnge fo anpaflend, weiß Pr. & 
mit ihnen- zu fprecben, daß ich in diefer Art von Reden ‚michi 
volfommenerg geleien zu haben wüßte, Ich zeichue- Feine 
einzelne Stellen aus, man muß fie ganz leſen. Nur ben 
Haurtinhalr jeder Rebe will ich herfegen, I Unſere Erbe, de 
wir in der Gotteswelt bewohnen, if fo ſchoͤn, daß wir fie und 
zum Himmel machen fünnten, wenn wir alle der hoben Küche 
heit des Ehriftenthumg folgten. IL Der Menſch, em Bi 
Gottes, UL Was Chriſtus für Gluͤckſeligkeit in die Welt ga⸗ 
bracht hat, IV. Wus dad Sagen wolle, baf wir Menfchen ze 
Bott 'precen dürfen: linfer Vater. V. Das Gluͤck, bie 
Breude, welche uns durch bie. menſchliche Beielitcht gunhhiet. 
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VL Von'dem wahren Mitleiden mit verderbten, laſterhaften 
Menſchen. VIL ever das Andenken an ſolche Männer, die 
ſich um die Menfchheit. verdient gemacht haben, und ten Cha⸗ 
rafter des edlen Johannes, des Täufers (am Johannistage.) 
VHL Bon der Menfchenliebe Jeſu. IX. Ueber das Gebet und 
deſſen Eräftine Stärkung der Seel. X. Erklärung des Vater 
Unſers, und wie es mit Verftand zu beten fey. XI. Was bat 
Gott für Freuden in die Natur gelegt, und wie follen wir fie ans 
‚wenden; XI. Bon der Gorge für unfre Gefundheil. — Die - 


-Borträge werben im Philanthropin, wie wir feben, manchmal 
‚durch einen furzen zur Sache ſchicklichen Belang von einem oder 


ein paar Verfen, welche die Gemeine ober das Chor fingt, uns 
terbrochen, und ſchließen fich mit Gebet und Begenswünfcen. 
Diefe Gewohnheit hat Baſedow von der Brüdergemeine entlehnt, 
und muß zur Erwedung der Andacht große Wırfung thun. 
‚Auch die Vorrede des B. ift leſenswerth. ie betrift die Bers 
befferung unferer Liturgie, die zweckmaͤßigere Einrichtung und 
Vervollkommung des bffentlihen Gottesdienftes ın unfern Kirs 
chen, in Abſicht auf Vortrag, Gebet, Geſang, Mufif, aͤußer⸗ 
Tihen Anftand der Berfammlung , und die Verzierung der Vers 
ſammlungsoͤrter, um die Hffentlihe @ottesverehrung nach dem 
Bedurfnig der menfchlihen Natur dem Chriſtenvolke finnlicher 
zu machen. Er will nicht alle Fehler unferer eingeführten Li⸗ 


turgie ruͤgen, weil es nichts helfen wuͤrde; doch gedenkt er ei⸗ 


miger, z. B. ber zweckloſen Abſingung oder Ableſung unſrer 
Sonntagsevangelien und, Epiſteln vor der Predigt. (Wenn 
ruͤhrende, lehrreiche, ausgeſuchte Abſchnitte aus der Bibel vor 
der ruhigen ſtillen Gemeine abgeleſen würden, fo möchte das 


"ganz gut ſeyn. ber wenn der verfländige Prediger z. B. fo 
‚eine. Epiftel, ald bie am Gonmtage Lätare Bat. IV, ars 31, 


wo Paulus das Judenthum und Epriftenthum mit den beyden 
Söhnen Abrahams von der Magd und von ber grauen vers 
gleicht, ableien muß, du er doch wei, daß nicht einer in der 
Gemeine eigentlich verfteht, "was ber Apoftel da in der von 
ihm oft gebrauchten jüdifchen Lehrart mit der Einſamen, 

viel mehr Rinder hätte, als die den Mann bat, beweiſen 
will, ſo HR ein folcher Prebiner zu bedunern, daß er beym oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienft eine jo ganz zwediofe Handlung unter 


* beftänbigem ‚Geräufch der Lente, beren viele-nun eben in bie 


Kirche kommen, verrichten muß) — Rec. münfcht, daß 


©. Vorrede. yon vielen Lehrern F orten Geweien wi 
”_. 
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te beherzigt werben; beſonders was er uͤber den vunkt fast, 
dag gewifle unbegreiflihe Lehren über den Erfenntnißfreis des 
gemeinen Chriften hinausliegen, die ihm alfo auch nicht ber 
greiflich gemacht werden fonnen — Nichts wäre wohl in um 
fern Zeiten zur Aufnahme einer vernünftigen bffentiichen Goi⸗ 
tesverehrung nöthiger, als eine verbeflerte Liturgie, mezn Hr. 

S. manden guten Vorfchlag thut. Uber was heifen Bolr 
Schläge, wenn nicht Megenten, denen die Religion wichtig if. 
fih der Suche annehmen, und durch ihre. Konfiftorien realifire 
laſſen, was erfedichtete Prediger und erleuchtete Gemeinglieber 
laͤngſt gewuͤnſcht haben. Es bleiben immerfort nur pia deli 


deria. 1 
Br. 


1. Neues Anfpachifches Geſangbuch, auf Sanbesfürf 
lichen Befehl herausgegeben. Gedruckt und ver 
legt durch Johann David Meflerer, hochfurſtl. 
privileg Hof⸗ und Canzleybuchdrucker. 1761. 
496 S, 


2. Auserleſene Pſalmen und Lieder der neueſten und 
beften Dichter, gefammiet und herausgegeben von 
M. Caſpar Gottlob Langen, Paftor zu Wollen 
burg; Neue ‚Auflage. Chemniß,, bey. Se 

Chriſroph Stößel. 1781. 8. 266 ©. Ä 

3. 2 fangbuch für Gartenfreunde und Lebhaber 

.. Natur. ° Herausgegeben von. Ehriftoph 
Sturm. Hauptpaftor zu St. Petri m. Frau 
Samburg, bey Earl Ernft Don 1781. | 8. a 

eifen 


De Anſpachiſche Geſangbuch No. 1, welches berais e 
mal verändert worden, nemlich im Jahr 16774 1yti v 
2717, hat nun zum viertenmal eine Veränderung erfitten, 
1 :h Hrn. D. Jungheim mit Fuziehung Yes Hrn; Une 
aͤrtige verbeflerte Einrichtung befommen. Die Tujahl bet 
jange beläuft fih auf sı2. Man findet die Gellertſchen sad 
ae neue kieder, welche man in die verbefferten: 
erer deutſchen Länder aufgenommen batı un bier fe 


ve 
7; 


von der Gottesgelahrheit. Has 


Herausgeber des Gelangbuches haben baten, wie ihre Vorgaͤn⸗ 
ger, nach den vernünftigiten Regeln verfahren, und dafür ges 
forgt, daß alle anftöpige Ausdruͤcke und andaͤchtelnde Taͤndeleyen 
berausgeblieben finds daher man aus den alten Liedern bie 
ſchlechten Strophen herausgeworfen und beſſere an ihrer Stelle 
eingeruͤckt hat. An Luthers Liedern hat man vermuthlich, um 
den Schwachen keinen Anſtoß zu geben, ſelten geaͤndert, und 
lieber die undeutſche ſprachwidrige Scanſion und Wortfuͤgung 
ſtehen laſſen. Nun bitten wir den heilgen Geiſt ꝛc. Gott 
der Vater wohn uns bey xc. Wir glauben al an einen 
Gott ıc. find unverändert geblieben. In dem Liebe: Ein' fefte 
Burg ift unfer Gottec. hat man es doch geivagt, für: 


Das Wort fie follen Iaffen ſtahn 
zu ſetzen: | on 
| Das Wort fie follen laſſen ſtehn 
und anftatt: | 


Er ift bey uns wohl anf dem Plan 
- Mit feinem Geift und Gaben 


zu fingen: 


Gott ſteht ung bey auf unfer Flehn 
‚Mit feinem Geift und Gaben, 


Mit aͤußerſter Behutfamfeit, ſieht man wohl, Haben fih auch 
bie Herausgeber gehätet, nur mit einer Sylbe ben kirchlichen 
Lehrbegrif zu verletzen, daß die Dogmatik des Geſangbuchs alſo 

gewiß ohne Anfechtung bleiben wird. Nach funfzig Jahren 
mag es wieder einer Verbeſſerung bedürfen, deren jedes menſch⸗ 

Uiche Buch immerfort fähig bleibt. Sehr richtig bemerft Hr. 
D. Jungheim in der Vorrede um derjenigen willen, die jede 
Veränderung eines eingeführten Geſangbuchs für eine gefaͤhr⸗ 

liche unverantwortliche Neuerung erklaͤren, oder wohl gar meis 
nen, man vergreife ſich an dem Worte Gottes, wenn man in 
einem alten Geſangbuch etwas aͤndert: „Dan made doch einen 
Unterſchied zwiſchen der Bibel und einem Geſangbuche. Jene 
muß freplich gelaffen werden, wie fie iſt: denn fle iſt Gottes 
Werk (nurift fie doch von Seit zu Zeit diner immer zu verbefs 
fernden Meberfegung und Auslegung benöthigt. Luther hat ges 
wiß nicht gewollt, daß wir ewig bey ber Geinigen bleiben folls 
ten) y Sefengböge aber: find Menichenwerk, und daher, wie 


alle 


0” u 
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alle Werke der Mienfchen unvolllommen, imb einer teten VBu⸗ 
beſſerung fähig. 4 Xber es giebt leider nicht bloß unter Welt⸗ 
leuten, ſondern ſelbſt unter den Geiftlichen fo viel ſchwache, 
eigenſinnige, fehwärmerifche oder gar ſtockdumme Köpfe, daß fie \ 
diefen Unterfchied nicht begreifen. Gewiß werden auch im Nm 
wRachiſchen mie anderswo, Leute feyn, bie ftatt des fo gas 
veränderten sten V. in dem Liede No. 96. Ein Lamm ar 
hin und trägt die Schuld: 


So lang ich lebe, will ich beim, 
D Sen! ſtets gedenken. 
Mein Herz fol dir geweihet ſeyn, 
Ganz will ich dir es ſchenken. 
Nur dir gefallen, ſey mein Ruhm; 
Ich will mich dir zum Eigenthum a rer 
Auf ewig‘ übergeben. | 
Nur du bift meine Zuverficht, 
Und wenn mein Aug' im Tode bricht, 
Biſt du auch dann mein Leben. 


lieber den alten Vers würden gelungen haben: 


Mein Lebetage will ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laſſen; 
Dich will ich ftets, gleich wie du mich, 
Mit Liebesarmen faflen. 
Du folft ſeyn meines Herzens Licht, 
Und wenn mein Herz in Stüden bricht, 
Sollt du mein Herze bleiben u. f. m. - 


und über die Weglaffung ganzer vier Verſe, als über Berka 
melung ‚eines faft » und Fraftuollen Liedes Fiagen werbens. bau 
nun verlieren fie das: | u | 


Meg mit dem Gold Arabia, 

Weg Calmus, Myrrhen, Eafia! 

Ich hab ein beſſers funden, 

Mein größter Schaz, Herr Jeſu Erik. J— 
Iſt dieſes, mas gefloſſen iſt R 
Aus deines Leibes Wuuden. 


Welches ihrer Meinung nach fo ſchoͤn und ana, fragen 
war. Die Beglaffung der Lieder: Jeſaia⸗ dem u 
Seh 


v Fe BR 


von der Gottesgelahrheit 387 


Seelenbraͤutigam ꝛc. Wie ſchoͤn leuhrrt uns der Morgen⸗ 
ſtern ꝛc. wird nicht nach ihrem Sinne ſeyn. JIndeſſen da die 
Herausgeber mit möglichfter Klugheit dafür geſorgt, dag in Sa⸗ 
en, die die Dogmatif angehen, alles beym alten gelaffen wor⸗ 
den : fo werden fie dadurch vielen Nackenſchlaͤgen entgehen, denen 
fie fih fonft vom undenkenden Volf und undenfenden Pricftern 
an deren Spige würden ausgefezt haben. Die gewöhnlichen 
Kubrifen aus ben alten Gefungbüchern find ebenfalls beybehals 
ten. 3.3. Von den Engeln. Bon bdiefen wird gefagt: dag 
fie den Frommen gegenwärtig, daß fie Zeugen unfers Thuns 
find, daß fie ung bey unferm Abfterben zur Seite ftehen und 
in den Zimmel tragen. Wenn das fo ift, fo muß entweder 
jeder Fromme feinen eigenen Engel haben, ber zeitlebens bey 
ihm bleibt; ober fie müflen von Zeit zu Zeit durch andere abges 
loͤſet werden; oder fie muͤſſen allgegenwärtig feyn. Der böfen 
Engel und bed oberften unter ihnen, des Teufels wird in dieſen 
Liedern nicht gedaht. Mean findet audy bier befondere Lieben 
von dem Namen Jeſu und etliche unter dem Titel Advents⸗ 
lieder, und wieder befondere von der Perfon des Erloͤſers, 


- and von der Erloͤſung u. ſ. w. Die Lieder von der Taufe finy 


unverbeflerlih. Nicht fo fämtliche vom H. Abendmahl. Da 
heißt es noch in No. 164 


Nahet euch mit heilgem Beben 
Hier empfaht ihr ewges Leben ꝛc. 


Fuͤr fein wunderbares Speiſien 
Sollt ihr Gott den Vater preiſen. 


and wiederum No. 171. 


Zitternd, doch voll ſanfter Freuden 
Komm ich, Herr! auf dein Gebot. 


Ob denn das Abendmahl noch immerfort als ein tremendum 
myfterium foll angefehen werden? Dergleichen Metaphern, 
welche doch wahrlich kapernaitiſch find, als Lie! 


Heil mir ! ich hab den Leib genoflen, 
Da für mich an dem Brenze ſtarb. 
Ich trank das Blur, das er vergoflen 


verlangt freylich bag Wolf, welches fonft meint, das Lied märe 
nicht ar Intherifh, Ob man aber nicht auch das Wolf nach 
geras 


— 


N 


\ 
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gerade davon entwöhnen, und die Einfeßungsworte Jeſu recht 

verftehen lehren folte? möchte wohl eine Frage feyn. \ 
Im Ganzen hat das anfpachifche Geſangbuch viel Vorzüge 

vor bem, fenft ın dortigen Landen eingeführt geweſenem, undents 

Hält eine große Auzahl vortreflicher Lieder. Es iſt a eine 

Semmlung einiger Gebete für die Sffentliche und ix | 

Andacht, 136 Seiten ſtark beygeſuͤgt. Diefe Gebete al 

nicht, was fie feyn follten. Nec. hat-fich gewundert, aı 

anderswo befanntes dffentliches Kirchengebet unter dem g : 

Dankfagung für das Leiden Jeſu, darunter zu ind v 

inn dem Erloͤſer alle und jede Außerliche Mishandlu 

che die ſchnoͤden Juden und gotflofe Schaar mit 2 

ren Bott und Wienfchen getrieben, vorerzaͤhlt 4 

tft doch gewiß Außerft feltfam. Als wahrer Boıt ı 

feinen blutigen Schweiß gefchwiget, iſt er doch 1 

Faͤuſten gefchlagen, mit Dornen gekrönt, mit ) 


“ Gallen geträntt worden, u. f. vo. Und wo 


meinem vorlängft zur Rechten Gottes erhöheten mu 7 

ich Wünfche an ihn richte, izt noch vorfagen? D 

derfinmige Gebete follten doch einmal von allen $ 

allen Gebetbuͤchern unter Proteſtanten uf Fr 

werden. iii, 
No. 2. ift eine Sammlung von L Liedern 

ſchen Pſalmen verfertiget. IL Dank; und 

1L. Zeitliedern. IV. Liedern über die vornehnmtn ® 

benslehren. V. Dom chriftlichen Leben und ı 

ter denen einige:den Titel: Jefüslieder, führen vu 4 

und Troftlieder. VIL Von den lezten Dingen. \ 

fondere und Lafuallieder, aus alten und neuen 

chern zuſammengetragen. Hr. £ hat damit zu’ ; 

Leipziger und andern in’ Sachſen gewöhnlichen Weran 

ein Supplement liefern wollen. Wer die Samı 

und der reinen Lehre für nachtheilig erflären wohre, 

der Sammler die Cenſur einer hochwuͤrdigen ches 


Sacultät zu Leipzig entgegen, welche fih ohne dir m 

YHenderung den Druck hochgeneigt gefallen laſſen. m 
fogenannfe Reinigfeit ber Lehre if auch warlich Kover 9 
fie Verftoß darin. Aber die reine Lehre allein no ot 


Guͤte eines Rirchenliedes nicht aus. - Und da Hr. wa 
offenherzig gefteht, „daß er fein Poerr M,Mmi u 
fen, Liederreichen Zeiten das Dichten | 


> ı 
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Lieder, um fie im Drud zu geben, lieber andern überlaflen 
. föllen, Sollten die füchfiihen Kirchen, die ja ihren Gellert 
haben, von dem Eupplement, das ihnen Hr. & anbietet, Ger 
brauch machen wollen, fo möchten fie aus feinen 359 Gefängen 
‚etwa so auswählen, und die übrigen fehr entbehrlich finden, 
die ihm nach ſeinem Geſchmack ausnehmend gute Lieber duͤnk⸗ 
ten. u bem Liede am Wiichaeliss Sefte No. 128 v. 2. Seife 
. 
“ \ n Mir iſt es izt verborgen, 
„Was biefe Geiſter find.’ 


nemlich die Cherubim und Thronen um ben Stuhl Gottes. 
And in den gleich darauf folgenden Verſen werben fie doch folks 
gendermaßen befchrieben: 


„Durch keinen Leib bededet 
„Sind fie ganz Kraft und Geift, 
„Bon dem ganz unbefledet, 

Was ſchwach und fterblidy heißt zc. 

„ Sie leben frey von Suͤnde 
„Bey Gott, und altern nicht, 

‚un Sind mächtig und geſchwinde 
„Seihmädt mit Glanz und Licht 2c. 

„Sie find die Hochvertrauten 

u Des Heren der Zebaoth ꝛc. 


Wenn Hr. 2., ohnerachtet et fo wenig ald der Apoftel Paulus 
fe einen Engel gefehen, doch die Natur der Engel fo genau 
kennt, wie kann er denn fagen , daß fie ihm verbotgen fen? 
Bad dann iſts doch wohl eine Fleine philofophifche und theolos 
giſche Ketzerey, zu fagen, daß die Engel Eeinen Leib häften, 
Ein Prädicat, welches alle dögmatifche Theologen nur der Gotts 
* glein beylegen. In einem andern’ Wichaelisfiebe fingt 
re „Hilf, daß ich wie Razarıd, 
7 Wenn ich fünftig werde fterben, 
nNach dem ewgen Friedensſchluß 
„Mbge Troft und Leben erben: 
m Heiß die Engel mich zur Ruh 
n Tragen nach dem Himmel zu, 


Das 
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Das Lieb am Tage des heiligen Stephanus No, 88. 07 


an; | 
„Frey, wie ein Engel, fund. er da, 2 

nDer Mann vor feinen Richtern. 0 

u Verborgne Wuth und Nahe ſah . .. :' ie 

„Aus srimmigen Gefichtern. 2c. J * 


Es wuͤrde mir ſeltſam duͤnken, wenn ih bag ber ch 
chen Gemeine in der Kirche fingen ſollte. » 13 9 
. von dem eigenthümflichen Gefchmad des Herausgel 6, aur | 
er, bey Beurtheilung feiner Liederfammlung, Näcn 

men bittet, mag es fein Beenden haben, font fonnte 

mit viel mehrern dienen. oa 


Das Gefangbuch des Hrn. Yafı. Sturm No. : a en 
im erſten Theil Lieder über die wichtigſten Gegem 
der Yistur. 1. Ehriftlihe Empfindungen bey der 
der ganzen Natur. 2. Der Himmel, 3. Die Sonne.⸗ 
und Sterne. 5. Die Erde. 6. Anmuth und F 
Erde. 7. Pflanzen und Blumen. 8, Die Saat. 9. : 
10. Baums und Gartenfrühtee 11. Regen. ta. 
Stürme und Verwuͤſtungen in ber Natur. 12. 
Der Morgen. 15. Abend und Naht — Imzı ı 14 
Hieder über die Pflichten, welche die Betr 2 
Yıatur lehrer, gegen Gott, genen ung;f ſelbſt und ul 
Naͤchſten. Was Hr. St. von Liedern uͤber die rre 
in der Natur von alten und neuen, Dichten. | « 
nen, das hat er umgearbeitet, verändert, abgerurzt, 
gut und zweckmaͤßig fand, bier zufammengetra, 
Lieber, welche bereits in feiner Sammlımg g 
fänge über. die Werke. Gottes in der Yıatur geftan 
find Hier mit den Veraͤnderungen, bie Cramer un 
darin gemacht haben, wieder eingeruͤckt. Doc I 
ſechzig Lieder Hinzugeihan, die noch in feinem 
ſtehen. Sie find, alt oder neu, fämmtlich ge .' 
trefih. Das Buch wird aud für Kreunde ' | 
felder, Waldungen, Berge, Thäler, bed g 1 1 
n. ſ. w. eben fo gut ein Beier Ta us 


freunde. | | 
BR 


m 
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Zragen an Gelehrte uͤber hen San, Berlin ABA 
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Fragen, Borkhläge,: obnmaggebtiäg ten, Fr 
einen der wichtigften Gegenfände ber Cheulngie, :theilk, 
der Werfafler-diefer Bogen mit; es. fol dadurch über hen abges 
handelten Gegenſtand nichts: sentfchieden;. fonbern genauexe Uns 
terfuchung ſou veranlaßt werden. Kim Necenient kan feinen, 
Amte nad) fein Beantworter ſolcher Fragen ſeyn; auch fann, 
‚Äh der ‚gegenwärtige nicht. zu den Männern „upn Einſicht, 
Hebung, Erfahrung, Belefenbeit, Verftand, Gelehrſamkeit und, 
Salbung in der Philologie, Kritik, Theologie’ a ‚techuen, vog 
denen der Verf. feine Fragen beantwortet haben möchte. Aber 
einige Gegenfragen,. und ohnmasgebliche Gebanfen werben 
hm doch erlaubt ſeyn, bey dieſer Anzeige beyzubringen.  . 
Die ganze Schrift befteht aus drey Abſchnitten: J. von 
der QAuthentie des Ranons, wie er gegenwärtig befchafs 
fen iſt. U. Von den Eigenſchaften, die ſowohl zu einem 
authentiſchen Kanon uͤberhaupt, als zu einem wirklich ka⸗ 
noniſchen Buch inſonderheit erfordert werden. IIL Don 
re unferg gegenwärtigen Ranons. 
Authenthie des gegenwaͤrtigen Kanons nimmt ber B. 
yict in.dem gewöhnlichen Sinne, nemlich davon, baß. alle bie 
nogb vorhandenen Bucher im Kanon von denen Männern, wels 
en fie bengelegt werden, und gu der Zeit, in welche ihr ur⸗ 
Hrung geſezt wird, wirklich erſchienen fepen : Sondern non der 
oͤttlichkeit derfelben. Iſt die Sammlung ‚fenerlich. * foͤrm/ 
Uh vyon jolchen Männern, die für dig Bättlihfejt der, ücherg 
dier e anfnahmen einſtehen konnten, gemacht? Haben Chriy 
And agb :die Apoftel..alien Schriften unſers Kanoys des U. T. 
Yes regel der Goͤttlichkeit nufgedrüdt? Genen ihre Aeuße⸗ 
zungen :piht_hlos · voraus, daß es wirflich göttliche Schriften 
danal⸗a gegeben habe ? mb iaffen fie nicht unbeRimmt ,, welche 
un wie viele. der Art. vorhanden feyen? Denn SJofephug von 
ſeinen heitigen Nationalſchriften redet, legt er ihnen gihr 
Glauhwuͤrdigkeit; legt er ihnen außerdem auch Hoͤttlichkeit ja} 
Als man unter Eira und Nehemia die "Ehriften des U. 
fammelte, welche Grundfäge befolgte man? fah man blos auf. 
Inſpiration und Goͤttlichkeit? oder fuͤgte man den inſpirirten 
Schriften auch andre bey, die dieſe Eigenſchaften nicht hatten? 
MWorauf beruft das kanoniſche Anſehen der dage ber N. T.? 
Aulg. d. Bibl I .S. Eee Ruf 
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Sof dem Seugig der Apoſtel nicht?" fonbern auf ben’ nichen 


‚ber Kirchenverſammlungen; und urtheilten da Männer, weiche 


auch für die Authentie ober Göttlichfeit der aufgenommenen 
Göriften einſtehen Fonnten? Und welches find die Cridrla 


eines imfpirirten Buchs? Mit treffenden Gründen vertirft Din’ 


WB. das neurer Zeit angenommene Criterium der Erbaulichkeit? | 


Er ficht (mit Zeh) dew Kanon fir eine Urkunde ber geoffehs 
Karten Religion at, bey der Gott die Abficht gehabt Habe? 
meiste Darſtellung der Gefchichte feines Reichs, feiner Palm 
gen und Leitungen, bie höchfte und ewige Blädfteligfeit ver 
Menfchen zu veranftalten und zu bewirken, mit genugfanien 
Erläuterungen und Neflerionen darüber’ zu geben. - Mi 
nun eine Schrift unſres Kanons mit biefer Hauptabficht Co 
bey feinen fchriftlichen Dffenbarungen In weſentlichem Verhite 
niß ſtehe: follte man dann noch eihen Beweis ubthißz Hakıık 
daß fie von Gott eingegeben fen ? —— ' Dies find ohn 
Hauptfragen der beyden erften Abfchmitte, in welche: A 
ferdem fehr richtige Betrachtungen über bie gewoͤhnliche u 
ſtellungen der Inſpiration als eines Dictamens 
ſtreuet ſind. magar 

Mehrere dieſer Fragen wenden mehreren, ee De 














deln Köpfen unter unfern nenern Echriftftellern zum u . 


geringem Belang, zum Theil zu unbeftimmt vorfontmen:: 
beflern Unterſucher unſers Kanons des A. T. bewtiſen IM 
Soͤttlichkeit des A. T. nicht ans dem Zeugniß des Joſerhus? ) 
ſondern ſie ſuchen aus ihm, als einem um die nid ’ 
and ber Apoftel lebenden Wanne, zu erforſchen, : wie 
welche Bücher er für alte heilige Schriften feiner Satian de 
halten habe? Und mehr laͤßt fich auch nicht and klar Dal 
Wer das Zeugnig des Joſephus von feinen heiligen itohiß 
ſchriften im Zufammenhang ftubirt, wird auch niit 
darinn finden, als vaß er fie für eine Sammlong von 
anſieht, die mit Recht den Glauben verbieneh;” 
Juͤdiſche Nation ihnen beylege. - Bon einem-’g 
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wicht aber: ihre Goᷣttlichkeit. Wenn der V. das zu 2. Timoth ⸗ 
8, 16. für unaͤcht erklaͤrt, fo hat.er. die etwas feſtere Kritik ganz 
gegen ſich. Und wenn er fragt, ob nicht das kanoniſche Aus 
eben. der Schriften des N. T. noch unficherer ſey, als ba des 
A. T., weil Eiras und Nehemias den Kanon des A. T. feſt⸗ 
geleʒt babe, aber erſteres Feine. Beſtaͤtigung von einem Apoſtel, 
en blos von Koncilien habe (wenn wir den B- rect fafs 
ten): fo konnte man dagegen fragen, ob auch Efrag und Nehe⸗ 
mias wirklich die heilige Nationalichriften der Hebraͤer in eine 
ESammilunug gebracht hätten? Denn das ift doch nur Vermu⸗ 
thung! Und wäre es auch mehr ald Wermuthung: wo find bie 
Spuren, dag Eiras und Nehemlas. infpirirte Männer geweſen ? 
Und bedürfen denn wirklich die Schriften des N. I, zu ihrer 
Kanonicitaͤt dag Zeugniß einer Apofteld? ‚Und beruht denn ihr 
kanoniſches Anfehen wirklich blos auf den Urtheilen und Aus⸗ 
ſpruͤchen der Kirhpenverfammlungen ? Wäre e8 überhaupt nicht 
beſſer, wenn man, wie einige neuere Bearbeiter biefer Materie 
vorgeſchlagen haben, den Weg erwählte, "und aus der Geſchich⸗ 
te augmachte, weldye Bücher ınan zufammengeftellt habe, und 
Bann erft die andere. Frage beantwortete: warun wohl diefe 
Buͤcher, und feine andre weiter zufammengeftellt worden waͤ⸗ 
ze? wenn man die gewöhnlichen Beariffe yon einer fanonifchen 
Schrift ganz vergäße, und jedes Buch feiner Entfiehung, feis 
‚am individuellen Genius’ nach u. f. w. befonders ‚unterfuchte, 
Huf diefem Weg würde man beſſere Materialien bekommen, 
dus denen man die Criteria von einer kanoniſchen Schrift zus 
Sammenfeken. koͤnnte, als alle bisher gebrauchte waren. im 
‚Grund bat man ſich bisher mit eiteln Hypotheſen bebolfen, und 
das Criterium des V., das er mit. Zeh annimmt, iſt 

das willfäprlichfte Criterium von der Welt. Alle. Schriften, 
die’ zur Daritellung der Geſchichte des Reiches Gottes gebbren 
Mad genugfame Erläuterungen und Keflerionen darüber geben, 
pe kanoniſch ſeyn. Beruht nicht hier auch wieder alles auf 
abe ? und werden wir nicht quot capita, tot canones 

2. Ed wird nur etwas Wit dazu gehören, um auch 
nt , die andern nicht ‚zu der angenommenen. Haupts 
abficht einguftimmen ſcheinen, biefelbe zu’ leihen? Und andre 
werden wieder dieſe Hauptabſicht nicht in denen entdedten koͤn⸗ 
nen, wo fle anbre mit Händen zu greifen meynen! Folglich 
Hätte, dieſe Hypotheſe nor der, andern, die faſt zu gleicher Zeit 
mit ihr vorgetragen worden iß dehe ie Ertaufigkei das Kenn⸗ 
reichen 


— 
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geichen eines inſpirirten Guchs fen, nichte voraus , Ja:fe Reh 
Än Anfehung der Wahrſcheinichteit, noch unter ihr.- "Fürdiche 
ließen ſich doch noch Stellen der Bibel’anführen; aber für 
nicht. Der Mec. bleibt der Meynung, daß wir ‚fiber bie 
Yunct fo lange ganz ungewiß bleiben werden, bi man den ga 
zen Artikel de facra feriptura nicht wie bisher à priori, fo . 
bern mehr a pöfteriori zu bearbeiten anfängt- Doch 
ven zu unferm V. zurüd. y 
Im dritten Abfchnitt trägt der V. feine Vorſch 
Berichtigung unfres Kanons bes A. T. vor. Er theilt 
her in folgende Kläffen: I) Sundamentalbächer ,' 
Schriften, von denen die übrigen ausgehen, und für 
Hbrigen nur Fortfegungen, nähere Auffchlüffe, 
Entwidelungen, Anwendungen und dergleichen enthalten, 
denen ber übrige Kanon ſteht und faͤlt. Vom A. Mi; ſeven 
Fünf Bücher Moſis die Fundamentalbicher. Der’ ®: fakdet dal 
von felbft im N. ©, eine Spur darin, daß Chriſtue bios and 
Mofe gegen die Sadducaͤer die Auferfichung von den obten 
beweißt, und nicht aus andern Büchern des a T. So An 
ift der Beweih, und vieleicht nur: etwas zu Fpigfindäg, und 
Begriffen der Juden von den moſaiſchen — 
Chriſti nicht ganz gemäß. Vom N. T. ſey Joham 
Kium ein Fundamentalbuch: für die Najaraͤer war es 
gelium Matthäi; IL, Canonici fecundarii, vwelde 
Fortfegungen der Fundamentalbuͤcher, wefentliche AA] (in 
ihrer Grundwahrheiten zc. enthielten. Kühren diefe” 
weislich vor einem infpirirten Manne hery fo hi 
awiefaches Segel ihrer kanoniſchen Woͤrde. 
her, d. i.'folche; die nichts mehr enthalten, alz’die 
fen Klaffen von Schriften; fhon gegeben und erh: 
bie nur wieberhohlen, die wichtig find, als Belege, 
ihres anderweitigen Inhalts, kurz die Schriften Km 
Kanons, welche ſich nicht in die bevden erften Zu ä 
ben laſſen. IV. Apokryphiſche Schriften, hie äller 
Belehrungen zc. enthalten. Der V. Stönet nad die 
Tang das %, und N. ©; folgendermaßen: 
2) Das alte Teitament. “ 
1) Die Eanonifche Schriften o 
A. Der Sundamentalfanon ‘X. i 
Primarii), der Pentatenhug; " 
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u . Die übrige kanoniſche Schriften deſſelban (Tanonici 
ſecundarli). Idfuaͤ, Samuel, der Könige, die ‚größer 
"antg ‚Propheten. Die fanonifchen unter den kleinen. ) Die fas 
" nonifchen Palmen, welche aber. am. füglichkten in bie hiſto⸗ 
rifhen Echriften, und zivar da, wo fie der Zeit nach 
hingehoͤrten, eingeruͤckt werden könnten. 
er Die heilige Schriften, b.i. bie übrigen. bes gegenwaͤrtigen 
Kanons des A. T. 
A. Sie vorsüglicen, 3.8. Ruth, Richter, Ehronif, Ne⸗ 
hemias, Hiob ꝛc. 
E Die uͤbrigen, da⸗ hohe Lied, Eiiher. 
J 2 Die apofrpphifhen Schriften. Auch hier wuͤrde vielleicht 
nicht ohne Nutzen ein Unterſchied zwiſchen ben vorzüglichen 
nund ben übrigen gemacht, und jenen das Buch ber Weis⸗ 
heit, Sirach und das erfte Buch ber Maccabder zugezaͤhlt. 


. 2) Das neue Teftament. 

1) Die kanoniſche Bücher. | 
A. Sundamentalkanon. Das Evangelium Johannis we⸗ 
nigſtens. 

. B. Die uͤbrigen. Das Evangelium Matthäi, Luck, Apo⸗ 
ftelgefchichte. Der Brief Pauli an bie Romer. Der erſte 
Brief an die Korinthier. Der Brief au die Galater. An 
die Ephefer. Der zweyte Brief an die Theſſalonicher. 

Der Brief an die -Hebräer. Der zweyte Brief Petri. 
Der erfte Brief Johannis. Die Apofalypfe. **) 
.. 3) Die heiligen Bücher. Die übrigen bes gegenwärtigen 
neuteftamentlichen Kanon. 
' a Die vorzäglihen. 3. E. An die Philippers ber zweyte 
an bie Eorintpier. 
€c3 B. Die 


‚ 8 , 
Ba at age tr wa, {p 
Bear ei einmal, daß er ein ii auf Ehriftum gewe⸗ 


8) Bie die Authentie der unter dieſen befindlichen. ‚Deutere- 

canonicorum .erwiefen waͤre, fünnte man ausdrüdsch bie 

Rubrik über fie ſetzen; ben andern abet die Habe Homo 
Jogumena geben. _ 
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B. Die uͤbrigen. Die beyden lezten von dem Yohanılkö ge⸗ 
ſchriebenen Briefe, der Brief an Philemon. 
3) Die beiten der apokryphiſchen Schriften, vder engen 
wichtige Stellen aus derfelben. 


Einiges Wahre liegt gewiß hiebey zu Grund, daß 3. B. 
Moſe das Fundament des ganzen A. T. ſey, daß die folgenden 
Schriften nur Erklaͤrung, Erläuterung und Beftäfigung vos 
ihm ſeyen: wie oft und von wie vielen ift das nicht gefagt 
worden? Aber die Abtheilung in Canonicos fecundarios mb. 
facros, bringt uns. um feinen Schritt weiter; als wir vor dem, 
fhon waren, Ob bie heiligen Bücher ınach des VB. AbtheAung) 
. in den Kanon blos als Belege, oder megen ihres wichtigen 
Inhalts zu ftehen gefommen finds ob fie nicht ein engered 
Band an deu Fundumentalfanon bindet, ob fie nicht auch übe 
eanonici fecundaris heißen follten: wie ſtark wärbe nach dar⸗ 
über geftritten werden, und ben der Verſchiedenheit der Einfich⸗ 
ten und des Witzes der Menſchen darüber geſtritten Werben - 
muͤſſen ꝰ Würde nicht ber eine in einigen Zeilen oder Mui⸗ 
ten neue werentliche Fortführungen der Geſchichte, neue wefents 
Tiche Entwicklungen und Erläuterungen fehen, wo fie der entre 
nicht finden fonnte? Wir hätten alfo wieder einen ui 
bem man nach Belieben fpielen Könnte : und einen ‚ätmlichen 
hatten wir ja auch bisher. Nurein Beyſpiet: die Ehronik 
ſezt der V. unter die heiligen Bücher und die Buͤcher der Kir 
nige unter die canonicos fecandarios.: Wer nun BiE 
im aten Buch ſtudirt, der wird finden, daß fie nicht blod Macke 
sräge zu den Büchern ber Könige liefert, fondern- daß Re des - 
ausführlihe Gefchitte des Reichs Juda enthält, und daß /die 
Buͤcher der Koͤnige eigentlich nur gelegentlich die Seſchicht wi 
Aeichs Juda berühren, und blos des Snndrouisung 
sieben der Gefchichte des Reiche Iſrael, .die von Juba 
riſch zur Eeite hera laufen laſſen (S. Hrn. Prof. * 
Einleitung ind A. T. im zten Theil). Wer kann daher die 
Chronik für ein blos heiliges Buch halten ? So gut: al Ne ve 
Bücher der Könige Fan, muß es (nach des © Eyöem), wait 
kie canonicos fecundarios aufgenommen werben Ch er 
soefentliche Fortfuͤhrungen, Erlaͤuterungen und —22 
ber Geſchichte vom Keiche Gottes, 

Uebrigens hat ber Recenf. bie Freude gehadt, vier 
viele Saͤtze ihm wie aus dem Herzen leren eze ſarice⸗ —3B 
ven 


Au } 
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Fine, Sqhrift Hat ihn an einen ähnlichen Auffag erinnert, ben 
er ſchon vor mehrern Jahren entivorfen, ‚aber. bep einen Hört 
„gen manchfaltigen Arbeiten gan vergeilen hatt, , Da die größte 
Diftorifcpe Wahrſcheinlichkei daft, Dap uinfer Nanon des A. T. 
seit feiier Sammlung alle die Sariften ‚enthalten hat die jet 
gewoͤhnlich dazu green werben fo hielt er es für nöthigy zu 
unterfuchen, wie doch biefe Bücher von fo verihiebenein Inhalt 
mb Werth bepfammenflefen koͤnnten ? und kaui dabey auf Bes 
"tanken, die mit denen des ungenannten V. der angezeigten llel⸗ 
nen Schrift viele Verwandfaft haben. . Kann er Mufe zu den 
"ausführlichen Unterfüchungen.geroinnen, weiche bey feiner Yabı 
Führung als Grundlage vorausgehen muͤſſen ; ſo Ion das Publs 
<um jeine Nefültate mit bet Zeit erfahren. . . 

Der B. ſchließt mit drey Fragen. .Müffen gerade alle 
Büher unfres jegigen Kanon’s.von allen. Rorwürfen eines Jrr⸗ 
dums und ber theopneuftifchen Unwuͤrdigkeit gerettet werden? 
IR die bloge Meinung der Juden, daß ipre kanoniſche Schrif⸗ 
ten Dunnäpale richtig wären, aude in ber Wirklichkeit gegräns 
Bert Solitẽ man bie bios heilige Schriften nigt mit eben dem 
Bugen lefen, mit welchen man Profanfäriftieller, einen Livius, 
Cicero, Horaz lieſt uud mnterfuht. — Die Untworten auf 
dieſe ragen find unfers Erachtens gar nicht en 


Der brittiſche Theologe. Erſter Ahcl.. Kalle, bei 
Johann Jacob Gebauer. 1780. 8. 306 rg 

VZRBZweyter Theil, 1780, 278 Seiten. 

— — — Dritter Theil. 1781. 278 Seiten. 

— — — Vierter und lezter Theil. 278 Seiten. 


eine Sammlung einzelner Älterer und neuerer Abband⸗ 
bangen brittiſcher @ottesgelehrten über wichtige theologis 
Materien,. welde bisher wentg in Deutſchland befahnt 
88 find, und tomit. her ‚Herausgeber wicht ſowodi als 
— und beleſenen Gottesgelehrten unter und, ſon⸗ 
dera deenemiich jungen Theologen und angebenden Prediger 
theol Magazin u en 
bliochek, welche siehrere ähnliche Möhandlungen überfet 
„het. ob. mit Derbicnten — —— wurden 
. 8e4 
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gleichen Werth. Es if aus dieſem. beittirthen Üheologen 
"pirkfich mandies gute zu lernen, ohnerachtet die Austuahlbek eik 
äurädenden Auffätie wohl noch anders’ hätte Fünnen. yetriffee 
‘erben. Der’ Herausgeber hat auch zumeilen einzelne gelehtte 
Htedigten von "Engfähdern, bie Lebensbefhtäißung 'Eies HH 
rühmten engliſchen Gottesgelehrten, vetiifchte I 
"Nachrichten, und Unefdoten von Frittifdien Gele 
ride Bir finden nicht nötpig, das ganze B 
‚eingefnen Abhandlungen her zu fegen, sollen aber 
nabmhaft Tbeil. No. VI Das die, 
Epötteren alsaltende Ehriftentfuim von Prieftiey, 

Grahanfs Briefe über die Lehre von der Werfohriuikt 
im Ilten Theil fortgeſezt find. No. X. Nachtichte 
Leben und "Schriften D. Johann Lelands — 
"No. XI. Jacob Foſters Verfuh über die Grum 
chriſtlichen Religion, mit einer befonbern Nuücfiche ai 
von der Dreyeinigfeit. YAnhatıg von ber. wahren 
der'Redensärt,: Sohn Gottes," wenn fie von Chr 
wird. No. XII. Neutons Brief üter x Joh. 5, 2. — 
"No. XVI. Tuders Beweis, daß die ntorsranz Feine Lahr 
weder der mofaifchen noch chriftlihen Religion ſeh J 
Boures. Brief an D. Sam. Chandler, vhetefend bie Libre , 
von den Fünftigen Strafen. No. XIX. Prieftleys gemeinver⸗ 

ſtaͤndliche Erklaͤrung gewiſſer Schriftſtellen. 1. Von ber Kraft 

ves Menſchen, Goites Willen zu thin. 2 Von der Erbilpbe 

3. Von der Erwählung und Verwerfung (IV. Theil.) ...g: Ben 

der Gottheit Ehriffi. 5. Won der- Verföhnung für die Eände 

durd ben Tod Ehriffi. No: XXI. Einige Gründe, def We 

gewoͤhnliche Lehre von der Dreneinigkeit fein AiTifel Des Chr 

ũchen Glaubens fey von R. Bllist — IV. Bhell:- No ZEV 
Lord Barringtons Verfud über die Streitigfeiten ' 















‘die tugenfbhaften Deiften don’ Artnehinihg der 9 
„halten. No. XXVIIL. Joſeph Aullets, "des fling 
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‘son den Agapen ober Liebesmahlen der 
No. XXTX, Nachricht don Wöhltes Ausgabe eirk 
derfetzng ber Eoangeliften, die vieleicht zu ir mt 
fe. — Much unter dei übrigen niche denahuitehit 
der Yeberfegung ganz ünterth wäre, ob 8. gfelkh 
daß unfere beutfchen Goktesgeföhrtei Uber kn 
Tommende · Materlen etivad eben fo mb, f 
ea 





"föürieben Haben, ais Die britfchen, 


von der Gotlesgelahrheit. 30 
waugig Jahren weite Zortfäriite · gethan dabin bmut Fehr 


diel Auherotdentliches in dem Bote: der Toewledie on den 
ngländern eben nit zu und. u . 


oten Seerne⸗ des ——— -Berußu 
. „einiger Stheiftftellen. Fa bei gie, — 
266 Seiten. 


einer kurzen Vorrede wich ei, a das niäte are ie ‘ 
I ‚afgefürzten. Voritſchen Predigten feyen, die man Thon 
em in Aa mir j 

au 










D. Er Georgi — Scholiä 
Teftementum. . Tomus V. continens Pauli epi 

« ftolas ad Ephefios, Philippenfes, Coloffenda, 

; Theffalonicenfes, Timotheum, Tituirtl, Pie, 

. monem et Hebros.’. Nörimberge, in sh ina 

} Felfeckeriana, 1781. ı Alph. 11 B..in 8. 


. Ss Einrichtung dieſer Öcholien IR aus ben dorigen Beten 
thekannt; wir wollen alfo ‚nur, ein paar merkisürbige 
Eiellen aug ʒeichnen. 2,Chefl. 2, 3. u. f. führt der ®. aueh 
die. derfhiebenen. Meynungen der. Yusleger any. und siebt hie⸗ 
Hächft jelbit folgende Erklärung: drosarie bebeute jede-Ruchlos 
Indeſſen beziehe ſich dieſe, den 
jeflale bern Sefannfe den Propheten vorhetverfüns 
vweder ee ifche Wolf noch ‚auf einzelne 
J ſondern „an ffe Geſellſchaft von Menkben, 
die; 5 dor der fe Eelgeinung ‚Chrifi Ieben. würden 
t „auß, DB, 7 Und g.erpellen, welches wir aber darin nicht 
im en; „ebexhaupt füllte man über diefe, ihrer Natur 
1a; bare Weiſſe nur lieber gerabezu feine unwit⸗ 
fenpei ty, und fie, ‚fo.toie die Mpofatppfls unerktärt iaſſen. 
"es if, ‚war, nat, Yah die Mpoßel in Ünfehung Ser nahen 
"Erfeinung zum Weltgericht Ah in einem Irribum 
den, Gelches wohl ihrer Theopnevſtie unbeſchadet, nicht ans 
x ſeyn Fognfe, da rip ats dab von dem Tage 
" und 








‚figfeit , ‚befonders Srreligion, 
f er ale 
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und ber Gtunbe ſelbſt die Engel im Himmel-niht mäßten) - 
gleichwohl aber würden wohl viele es zu hart finden, wenn war 
befaupten wollte, daß Paulus die Meiffegungen: Daniels un) 
Chriftiy von feiner Ankunft zum Gericht über Jeruſalem, bie 
banials allerdings nahe bevorftand, unrichtig von feiner Erſchei⸗ 
aung zum Weltgericht verfianden, und mithin, auch baty-, % 
Chriftus vom Greuel der Verwuͤnung geſagt, und wpräß 
Daniel weiter ausgelaffen, Auf bie Zeiten vor dem Ende 
Welt gedeutet hätte, ohne felbft den deſtimmien und Sid dem 
Erfolg beftätigten Begrif, von der «rosurin und dem *RX8 

° wär äimgriae zu haben. Die Worte ag) 
os Tüs dpmgrins Überfejt der V. ct eg ge 
änfigniter fceleratus ille. V. 4 jeigt doch ale y 
Paulus hauptfäclih den Daniel vor Yugen hatte. Werk 
fagt wirbt nadiray fapiflime eft tranfıtivum, fo if das roehl 
ein Druskfehler, ‚für intranlitivum.. Der.B, 
die ganj richtige Anmerkung: früftra querere \V) 
-pretes, quis fit ille impius ‚.,quem/Apoftolus‘ 
guat; nam ex v..g. dilkimus, proxime ante 
Chrifti hæc effe eventura. „ Tempus vero,,; 
‚Futurum fit, Apoſtolo ipfi. erat ignotum, ‚ut iazı 
möonuerunt. Wlein wenn dies‘ richtig ir und 
gleichwohl V. 7. aach des V. Ucberiehung fagk : Am 
iam latenter peragitur, iam in areano impietas il 
parat; modo e vita difeefferit is, qui adhue' d 
tern, fo würden Mejenigen glauben Fönten, Neche 
welge behaupten, daß Pauls ſelbſt von, der gan 
richtige Vorkellungen gehabt; ' weil der Erfolg | 
‚bat. V. 8. widerſpricht der B. geiviffermaffei 
Wehauptung, oder macht fie tvenigftets ungeniiß, 
Utrum apoftölys intelligat unüm Certur hon 
an collediive genus hominum, imp 
verbis ipfis efici haud poteft. x. Tim, 3," 
‚eiras ng) Aeniope Tue AAndias richtig 
darin ſuͤmmen wir ihm nicht bey, daß er es, 
füule der Wahrheit If der: Gil: Erik, 
u. £,m. da vielmehr, wie ber 3; Ai 
ſteht, unter kusigior wär Buesßdar s fett 
der alfo anch unter ber Orb der 
werden muß. @aös veriirft er richtia, nach She 
Sründeny und kimmt aus eheg tiefe ‚Brünser 
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Leſeart an 5: allein: warnum ex. dies vnn nicht lieber auf das vor⸗ 
bergegangene enpouröeror fo durch puurrgior ausgedruͤckt wirdy 
als auf das folgende ziehen will, ſehn wir nicht. ein,. da dies lez⸗ 
tere bart, und mit ber Sraumatu nicht wohl u vereinbaren ifl. 


Rw. 


> Diagai Pr bie delbn Dritter Theil. W 
Zuſaͤtzen — — herausgegeben von D. Joh. ©. 
Semler. Halle, Hemmerbe, 1781. ‚Die die 
Vorrede 420. Seiten in gr. 8. . 


Di; —E Band ainhatt folgende Stide: I 


.L Die wahre undi in heiliger Schrift allein gegründete 
ehrifkliche Religion. Dies foll eigentlich eine Darftellung der 
Lehren ſeyn, ‚welche der V. für bibliich erfennet. Der. Herause 
geber nennt ihn einen 7ojährigen Greis, ‚einen Kechtögelehrs 

sen und einen aifrigen guten Chriften. Fuͤr das lezte 
Athen - der Auffag. in. weichen nur eine Unzufriedenheit u 
manchen Lehrfägen der proteftantifchen Kirche geaͤuſſert ih eo 
Wir wollen uns babey nicht aufhalten, da ohnehin der Heraus⸗ 
geber ſehr weitlaͤuftige Anmerkungen hinzugefuͤgt hat. In der 
voranſtehenden Nachricht beſchwert ſich lezterer uͤber einen Ber⸗ 
äntichen Rec., der, wenn er es Für gut befindet, die ihm beys 
—— unlautern Abſichten von ſich abzulehnen wiſſen 
‚Wie die Mitarbeiter an der A. d. BibL jede van des 
an D. Semlers gut gerathenen Ausarbeitungen, nad ihrer 
Mebergeugung mit lautem Bepfall angezeigt baben,,. fo Fonnte, 
and eben dem unabweichlihen Grundſatz, fein Schritt. wider 
. den D. Bahrdt, dem Tadel nicht entgehen; und fchon mans 
char vachtichaffene Manny nicht. jener Rec. etwa allein, hat 
Seine, Vefremdung darüber „öffentlich geaͤuſſert. Merl bie. ſehr 
beſceidene Mec. in der Allg. d. Bibl. DB. 43, über welche hier 
Klame erheben wird, gegen Arn. Semlers gar nicht uͤbereia⸗ 
ſtimntende pormalige und jeige Heuflerungen hält, mag ents 
Scheiben, auf weſſen Seite das Decht fteht. Und wie kann ein 
Mann, dee &, 8 durchaus nicht eingeftehen will, daß er. Tole⸗ 
sang nöthig habe, zugleich in einem fo aufgebrachten intolerans 
‚ten Kon über den 2 Babrdt, den alten Bafebow, a? ‚über 


4 Kurze Nachrichten ur 
feinen Wed. herfahren, Eheeträirkende Werwörfo manen, ie; 


Orohungen ·inmiſchen? 


“TE Anmerkungen uͤbet die 2: Vest Rabitei von al. 
bonb Geſchichte von der Nbhakteund dem Fall Desuckenb 


fyen Reichs, von J. Chelfum, aus dem 


englifchen. &, 93 . 


2. f. Gibbon macht die Zeugnifle der Kirchenvaͤter verbäde ; 


‚ ige,und befchnidigt ſie der Leichtgläubigfeit 5 ch ftreitet, e 
manche blbliſche Stellen, oder deren gewoͤhnliche — 


Chelſum⸗ ſucht ihn hier zu mherlegen, doch 


Kr: weſches auch der Heraußgeber in feinen 
ruͤget. Aeſer, welche mit den Kirchenvaͤtern unh 
geſchichte bisher nicht ſehr bekannt geweſen find; 
manche Anlaͤſſe zu weitern Nachdenken finden. 

IL gortſetzung der Linwuͤrfe des. Celſu 
worten des Grigenes. ©. 277. Wider ihre” 
ben bie Liebhaber hier nicht alle noch FA 
mur’bäs viertes die lezten ſind gu den fotgevoin 


part worden. 


IV. Antwort auf 'äriige worgelege⸗ 5 


bis zu Ende. Wir achtenims verbunden, 


bes Heransgebers Antworten,weil fie neuerſtehe " 
betreffen, kuͤrzlich darzulegen ;' überlaffen dber Licchatta Vas 


weitere Nathleſen und 





aidt; ——— 


LE Ze 










iur 9 


.$ z > 7 ah MWa, 


“7, muß der wunſch, eine allgemeine | 
bey aller Verſchiedenheit aͤuſſerlicher go | 


Sormen ausgebreitet zu ſehen, -fo verdächtig: 


werden. n. ſ. m. Hierauf wird geäntwortet bag ARE br 
ſchmelzung aller Religiondfornren zu einer a B;: 7. 3 


über allen Drenfchenverftand gehende Sache; 


Wunſch verdiene: "Hingegen muͤſſe man wauͤnſchen ne : 
fen, daß eine allgemeinere Denkungsart- über dis Iopıpansiie 


der chriftfichen Retigion immer mehr unter 


Orten ausgebreitet ˖ werde; weiches aber nichts Newe u, 
nicht durch Wbänderung ber einzelen Soſteine, Le 
Lehrmethobe und ber Lehrer geſchehen koͤnne oe 
viund, werde ‚zur äufferfichen Jufammenhaltungeice⸗ zul 
inengehprigen Kirchengefellfchaft erforbert ; "uni ferners Buunlb 
tungen: darin zu verhuͤten; fuͤr einzele Ehriſten Rohe: 
fuͤr die Menftiche Verknuͤpfung aller Eitglieder dee ſar 
darauf ah, weil Öffentliche Verträge, z. B. int deutſhen Au 
wrüffe- Privusperfonek 


wehur wiſelben vorhanden And. Men 
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zriffe beyzabringen ſuchen, aber. nicht; Lehre 
naen, ben denen es: auf Kechte der geoßen kirchlichen 
t  aufhörlih 'anfneum,. untergraben? doch habe 
re Le riſt das Recdt, „von: Zegfeher, Heiligenauru⸗ 
z, or nigkeit, Satisfaction, "gerade fo viel zu benfen und 
whälten, ale er nach Gründen im Stande ift 5 nber Piefeg 
e nur für ihn, nicht oͤffentlich für. andre. — — Durch 
wort, wolche vielem: erfünftelt und umbefriedigend wird 
ne ver Hr... Dd. Semler den Grund von feinem bisheri⸗ 
fereſich auffallenden Betragen darlegen zu wollen. Nach⸗ 
er alle: Kraͤſte angeſtretigt hatte, eine freyere Pruͤfung 
ingefohrten Lehrſyſtems zu befoͤrdern, trat er mit einemmal 
die Seite der ſtrengen Eiferer, -in Anſehung des D. 
DIS; "gar:ianf die Seite feiner Anklaͤger. Damit: dies 
Mann krregen möge, erflärt er, für fich könne jeder 
er für wahr haͤlt, ammehmen, das übrige verivers 
mr er nicht Öffentlich wider das eingeführte Sp⸗ 
Ihr weil ſonſt Spaltungen erregt und Friedenspertraͤge 
a rden. Aber bat er denn dieſen Grundſatz ſelbſt 
ee yat 'ja feine beſſern Einſichten oͤffentlich gelchrtz 
m stiften: Öffentlich genug bekannt gemacht; much ſich 
6 zan gekehrt, wenn orthodoxre Eiferer feine freyen Aeuſ⸗ 
ngen als gewiſſe Anlaͤſſe zu ſchaͤdlichen Berrüttiungen vera 
fig machten. Hat Luthers Reformation audy Alıglüd, 
"ben dem großen Haufen Unglauben und Zweifelſucht eve 
7 Wollten wir auch annehmen, des Hrn. D. S. Einfihten 
1 fich neuerlich geändert, er befürchte wirktich. Spaltung 
ı fe ſagt er Doch noch jezt, man mÄfle Privatpexfonen im⸗ 
riebtigere Begriffe beysubringen fuchen. Bolt denn dies 
inkeln geſchehen? Der D. Bahrdt hat ja ebenfals, 
eignen Weberzeugung, ſeine Einſichten für Private 
durch· Schriften befannt gemacht. Genug, wir koͤn⸗ 
di verſchiedenen Bchanptungen nicht mit einander. vereiy 
# wer Aus Achtung für des Hru. D. S. belamite Ras 
e erlauben wir ung feine wibrige Vermuthung. 
a) IAtider Theolog dazu Da, Das ius publieum ocelor 
idum gu ſoerſechten? Sollte. ihm nicht vielmehr. kom⸗ 
1, ’Obtiykeiren mit Befcheidenheit auf bie mit dem Sorte 
g der Zeften eintretenden Maͤngrel beffelben aufmerkfam 
nachen Uatwort: wenn Lehrer das Ohr ber Obtigkeit zu 
hinek: wuͤßten, fo wuͤrden fie durch Neuerangen in ber bfr 
ntlie 


fentlichen Keligionslehre ‚die greulichſten Spaltungen anrichten 

und die: Religionsvertraͤge im deutſchen Reich umfrärgen, m 

weichen eine ein für allemal feftgefegte-unveranberiidi,- 

Sehrform, nemlich die angsburgifche Konfeſſion, gehört: — 

Man bat doch in manchen Proninzen den dufferlichen Sotuus 

bienft vortheilhafter einzurichten gefucht, „und mit obrigfeitiiden . 

Genehmigung fchicklichere Geſangbuͤcher eingeführt, ohne bakuıyg 

Eraltängen ‚zu erregen, oder die. Religionsverträge umguifite ' 

zen. "Dies führen wir blos als eine Inſtanz am... 4.2 0... 
3) wenn es bey dem Eirdlihen 5 mi + 

wozu nüzt es, auf Univerfitäten. gelebte eb 

hen? its nicht eine harte Befchwerung | 

nien die das Drebigtanit Tünftig verwalten tal 

dicht zu erleichtern — — .einzufehen, es feble 

lichen Syftem an Wahrheit und Richtigfeit,, 

nen doch zu fagen, ihr müßt. dabey in eu 

en.das Volk, bleiben! Antwort: es fol uud 

kirchlichen Syſtem bleiben; . Eein.Meichsftand datt .« 

che Veränderung vornehmen, . - Gelehrte Pret 

Religionsparthey nöthia, um die großen End; { 

gu befördern. Die Befchwerung des Gewiffens - 

chen Perionen eintreffen, aber doch nicht bey 

Lehrer müflen ihre veraͤnderlichen Einfichten 

des Kirchenſyſtems nicht für fo wichtig halten, „, uay 

fonft nichts lehren wollen, als was fie felbit.füs 

richtig halten — — fie follen das (ihr) Gew 

beſſern fuhen. Alle Lebrfäge. der anasburgil 

find die ſteten Lehrſaͤtze der alten abendlaͤndj 

abwechfelnde Localitaͤt — wird hierbey für gar 

ches gerechnet. — Wer an ben Wahrheiten 

fhen Eonfefliom' (die zum chriftlichen Leben ı 

Ehriften unentbehrlich find), ſelbſt zweifelt — — 

gar kein Lehrer in der lutheriſchen: Kirche fepn; 4. = 

an die Härte diefer Zoderungen zu gebenfen, und 

terfuchen, in wie fern die Krrchengel 2 fie be N 

nen wir nicht umbin zu erinnern, day ma 

nen Miderſnruch finden mird.. .. Man e ge e 

der Lehrer fol: Privatperſonen immerr ‚ 

bringen ſuchen; er ſol feine. veraͤnderi 

-keine erlarigten beſſern) Einſcchtennechr fur w 

nicht blos bay: lehren; was er für. wahr und 
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lich auch ſolche Soſtemslehren, von deren Unrichligkeit er Aters 
geugt iſt, oder an beren Wahrheit er zweifeltf? wenn er am 
Syſtemsiehren, welche bie angaburgiihe Confefſivn als Wahr⸗ 
heiten vorträgt, zweifelt, ſo ſoll ee gar nicht Lehrer ſeys. Aber 
Doctoren und Profefloren auf proteRantifchen Umiverfitäten das 
ven ſchon oft angenommehen Syſtemslehren flarfe Gründe ents 
gegen gefezt, und ihre Zweifel öffentlich erflärt," ohne derwegen 
Ihr Lehramt nieberzulegen! Anſtatt folcher Foderungen, bei 
welchen das Gewiſſen leicht in bie Enge geräth, wuͤrden wir tes 
Ser einem Lehrer, Klugheit und Mäfigung bey feinen Vortraͤ⸗ 
gen anrathen: was er aus der Bibel als Wahrheit erfennt, trage 
er feiner Gemeine vor, und vergeſſe dabey nie; daß nicht das 
Wiffen, fondern das Chun, gluͤckliche Chriften machts mit Lehr 
gen die über feinen und ihren and gehen, und mit ſolchen 
an deren Nichtigfeit er zu zweifeln Grund hat, verfahte er ber 
hutſam, weil unmbglich alle Menſchen einerley oder gleich ſtarke 
Einficht‘ Haben koͤnnen; mit aͤußerſter Sorgfalt fchone er eines 
jeden Zuhbrers Gewiffen, leite ihm aber daben; wäre es auch 
Ar unvermerkt, auf eine richfige Kenntniß, ohne ihm feine 
unſchuldige Beruhigung, bey ivelcher die Moralität nichts lei⸗ 
bet, zu rauben, bis er fih im Stand fieht, ihn auf eine ficherere 
und ftärfere zu weifen; am meiften hüte er fich vor Uebereilung, 
und überlafle, mas, er nicht anszurichten vermag, der Zeit; und 
bemuͤhe fich. mehr, wenigſtens eben fo viel, durch fein gutes 
VBeyſpiel, als durch feine Vorträge, feiner Gemeine zu nügen 
a. ſ. w. fö wird er weder ihrem noch feinem Gewiſſen zu: nahe 
eu. . en 
Doch wir brechen ab, unb verfichern, daß wir diefe An⸗ 
werfungen ohne Tadelfucht, in’ ber beften Abſicht, nemlich näs 
‚ Gere Pruͤfnirgen! ju veranfaffen, niedergefchrieben haben. Nur 
dhtigen' Stellen in den angeführten Antworten koͤnnen wir nicht 
ganz Beolimmen andere verdienen wegen ihrer Gruͤndlichkeit, 

all. FE . — ea 
ss." Fr a . I. ' " 


& 0 .- #8." . ” 


en IT. a J 
orten, übe die Religions⸗ und Kirchen 
faſſung In tief » und Ehſtland, In einem Soh 

— — por. einem Hofmeiſter in Liefland. 2 
Hilfcher..1782..38 Seiten in = - 
17,19 in med 
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era Bomann, She maß Unasenek anf 
Urkpeile, „die der. V. ‚gemeinigtich fe hen f 

$lindlings, nachbetet.. ,Sorafame, „Erfundigung „und, ei 

Nachdenken, ſcheinen gar wisht.feine Sache/ hingegen, D, 

gel in Riga, fein Heid zu Seon, als welchen ex mit, 

nen Lobeserhebungen fo lange überhäuft, bis er, . 

ner Drthodoxig,,. die. doch ber gute. Mann in fein . 

den Ausarbeitungen. immer darzulegen. geſucht hat, 

mädt, —. Huß einer Christ des, vigifchen, Generalfuperiis 

tendenken Lenz, führt er © an. eine Gtelle-an, bie m 

ſierlichſte Verweis für, bie Gottgeit Egriny 9 2 Fan... wa 
Obgleich der J Überhaupt nur foldhe Du 

£ inon in ändern bekannten Büchern viel-richtiaer .nap,ı 

iger ſindet ſo hätte er doch nom Herzogtum 

er gar nicht zu Feghen fheint,.gany fdtveigen, u 

heit nicht gu offenbar, blos geben follen. Ines vi 

daß. er ©. 34, don einer Ritteracademie in. Revaı h * 

daß er den baſigen Oberpaſtor zum Haupt der. La 

macht? —. Doc; er gehoͤrt zu ‚denen, wel m 

: bingeriffen, tweiden, andre zu unterrichten, ehe 

unterrichtet ſind. Be 


Petersburgiſche Nanhelborerage von q. 
Erfter Teil. : Sinzig und Riga 
. 1781. Ohne den Vorbericht 40 8, 


Iattereinimpfung, fonbertie,perfglögn Rechtimähfgkeit 
> fon in fingland um, in, land auf, Rauzeln gi 
bracht worden. . Hier ericheint cin Band il 
über, eben beufelben, Gegenſtand weiche. der ‚B. fei 
Veranlaflung des Dankfeſtes gehalten Kar, iu 
Burg wegen der Kaiferin und des Orosfürften 
fung von den eingeimpften Blattern, jährlich gı 
Diefer Anlaß fhüzt den Verf. gegen Vorwürfe 


— Deraiicen Morteäge in-@i 7— 
wẽe ortraͤge in Ki 5 
lafen ſich ſp 
iu W Yredigren; wmelde Ihol por einigen 
Jahren einzeln an dag Licht zraten ,; eriheinen hier ‚Tage ieis-kep 
einer Öegeneinanderpaltung gefunden haben, etwas 
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aber alle ſind voch immer gedehnt, zuweilen mit bloßem Wort⸗ 
geklingel uͤberladen, ohne au die darin vorkommenden Wieder⸗ 
holungen zu denken. Dennoch haben fie von einer andern Geite 
Ihren Werth, nemlich wenn man fie hicht als eine Erbauungs⸗ 
ſchrift anfieht, zu welchem Gebrauch fie wohl ſchwerlich bar 
amt ſeyn koͤnnen; fondern als einen Inbegrif deifen, was 
die Blättereinimpfung kann vorgebracht werden, um bie bas 

ver im Schwange gehenden Vorurtheife zu entkraͤften. Mies 
hal wir für des V. einzige Abſicht; daher Hat. er nit nur 
ın den beyarfügten Anmerfungen feine Gründe burch die Zeug⸗ 
ie angeſehener Aerzte unterſtuͤzt; ‚fordern auch um feinem 
ıche eine ‚noch ausgebreitetere Brauchbarkeit zu geben, theils 
inen Beytrag zur Geſchichte der Einimpfung in Rußland von 
333. any den er aber foldft nur für unvollſtaͤndig erflärt und 
rortzufegen fuchen will; theils einen mit allerl&y guten Bemer⸗ 
hungen, Auzeigen und Berechnungen angefuͤllten Anhang über 
Toͤdtlichkeit der Blattern in Petersburg, S. 38& bie m 


y hinzugefügt op 
& 


ſtbuͤchlein fur Kinder und junge Leute, Juͤnglinge 
d Jungfrauen — — von Ch. D. Lenz, Ge 
neraiſuperintendenten — — Erſtes Stick, ots 
- ‚in die vorangeſezte Vorrede nicht muß uͤberſchla⸗ 
‚gen, fondern zuerft gelefen werben. . Riga, 1787. 
Hhne die Vorrede 80 S. in 8. 


er wuͤrden dieſes Werkchens, welches aus Anreden, bibli⸗ 
ſchen Sprüchen und Liederverſen beftehr, gar nicht ers 
bnen, wenn uns nicht bie Vorrede, welche wir nach beim 
uͤcklichen Verlangen des V. lafen, dazu veranlaßte. In 
en nn erflärt er, daß er nicht wegen der ſymboliſchen Bus 
oder der Kompendien bey dem Firchlichen Ledrfuftent , ‚Wels 

I den alten fihern Glaubensweg nennt, geblieben If} 
veit andern Gründen, welche wir mit feinen eignen 

ren uhren wollen. Sie beißen: „weil ich 1) mir allen 
echten · den erbauet bin auf den biblifchen Grund der Apo⸗ 
hi da Jeſus Chriſtus der Ecſtein IR. a) Melt 
vor 3: en Bann und Fluch des heiligen Apoſtels 
1, 3. 9 grutiere: So aug wir, oder ein Engel 

9.d. Bibl. L,.3, 185 d nm 


7 
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u. ſ. w. Endlich 3) weil ich die ſeligmachende, ſowohl gränds - 
lich beruhigende, als auch wahrhaftig heiligmachende Kraft dies 
fes alten Evangeliums von meiner zarten Kindheit an — — 
an meinem Herzen fo empfunden und’ erfahren habe, wie es in 
den heiligen Büchern der Propheten und Apoftel offenbaret ift. 
Diefe Gründe machen feinem Herzen Ehre. Aber baften fa 
eine firenge Prüfung aus? Wir wiſſen, daß mancher redliche 
Mann feine Anhänglichfeit an das erlernte und gersohnte: 
Lehrſyſtem auf ebendiefelben ftüget, ohne zu erwägen, daß jede 
Kirchenparthey fie für ſich anfuͤhrt; daß felb Luther nebft 
feinen Seitgenofien, vor der Reformation, für ihre Weberzew 
gung eben diefe Gründe anführen mußten; daß folglich auch 
ben uͤbel verftandenen oder falſch ausgelegten Sprüchen, Ber 
Higung des Herzens und Abneigung gegen unanftändige Da 
lungen Statt haben fünnen u. d. g. Diefes fagen wir blos im 
der Abſicht, bey manchem eine nähere Prüfung ſeiner chef 
zeugimgsgründe zu veranlaflen, damit man nicht jede. newe them 
logische Mennung ober ungewohnte Sprucherflärung: gleich fie 
ein fürchterliches Gefpenft anfehen möge. Bey diefen bekann⸗ 
ten und oft gefagten Dingen wollen wir jegt zur Schonung 
des Raums nicht länger verweilen; fondern nar noch. 

nen, daß der V. den Vorſatz Äuffert, „falls es dem Here —* 
fallen ſollte, ein neues liofändifches Kirchengefangbuch ‚anf 

zu ſtellen.“ Der Rec. fennt die daſige Verfaflung nicht, ph 
enthält fi daher zu beurtheifen , in wie fern eine folcye Nude 
gabe nöthig fey. Aber der V. nennt fich felbft einen. bs Fihrk 
gen Mann. in einem folchen Alter pflegen bey vielen bie Ge⸗ 
ftesfräfte matt zu werden: und die Beſorgung eines foldes 
auf lange Zeit allgemein braudbaren Erbauungstude. wa 
billig mehrern einfichtvollen, mit ungefchiwächten Kräften. an 
beitenden Männern übertragen werden, wenn man dem een 


teten Nugen nicht entgegen arbeiten will. ur 
. FR DE N 


Tim. gahls Paßionsberrachtungen ii Sue 
Luͤbeck. 1781. 10 Bogen 8. 


De die Geſchichte der Leiden des Erlbſers aus Rindern csf 
eine felhe Weiſe erzählt werden: koͤnne, daß, fie Teinds 
erpabenen Charafter, fein fanftes ı milbes 9 de ,. ‚feine großudt 
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thige Selbſtaufopferung für Menſchen, ſeine Brüber aus dem 


reinften Wohlwollen, ſeinen ſich immer gleichen Sinn anſchau⸗ 


ender kennen und inniger ſchaͤtzen, daß fie den durch Lehren, 
hun und Leiden ums menſchliche Geſchlecht unendlich verbiens 
ten Menſchgewordenen Sohn Gottes ftets zärtlicher liebgewins 
nen und ehren lernen: daran ift wohl Fein Zweifel, Daun 
muß es aber ganz anders gefchehen, als in biefen Pabionsbes 
trachtungen. Sie befteben in einer langweiligen, fchleppenden 
paraphraftiihen Erzählung der Paßionsgeſchichte, welche mit 
untermifchten Erläuterungen und mit allen möglichen homifes 

tiſchmoraliſchen Nuganwendungen amter manchen Erclamatios | 
nen vorgetragen, und bin und wieder mit fehöngeifterifchen 
Floskeln aufgeſtuzt wird, ohne Ueberlegung, ob auch die Sa⸗ 
chen und die Sprache in die Sphaͤre, worin der kindliche Geiſt 
webet, paſſen duͤrften. Blos den erſten Perioden des Buͤchleins 
ſetzen wir her; ſchwerlich erregt er einen vortheilhaften n Begrif 
von der Gabe des V., fuͤr Kinder zu ſchreiben. „Die Ge⸗ 
ſchichte, meine vielgeliebten Kinder, die ich euch erzählen wers 
de, iſt Höchit traurig, fie wird euer ganzes Herz rühren, und 
wenn diefe Rührung mehr als flüchtiger Eindruck iſt, fo 
kann fie viel zu eurer Verbeſſerung beytragen. u — So viel 
mag von. dieſem jugendfihen Probeſtuͤck genug ſeyn; dem - 
z. B., daß der V. nicht umhin fonne, über die ftelivertretens 
de Genugthuung und die Urfache des Seelenleidens in Gethfes 
one aus der hergebrachten Dogmatif mit feinen Kindern auch 
etwas zu poilofephiren, erwartet man wohl zum voraus von 
einem Randidaten des Lübed, Hochehrw. Miniſterü. 


Db. 


l 


| 2) Rechtsgelahrheit. 


Unterthanigſtes Gutachten wegen der jezigen Rell⸗ 
gionsbewegungen, beſonders in der evangeliſchen 
Kirche, wie auch uͤber das kaiſerliche Commißions⸗ 

decret in der Bahrdtiſchen Seche. 1780, ED, 


me 
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Sy“ B. fingirt — . Denn eine Fiction ift ed doch wohl — 
als 0b die geifts und weltlichen Raͤthe eines Landesherrn 
auf deffen Befehl ein Gutachten über dieſe Sache entwerfen 
und dabeh folgende Fragen beantworten follten: 1) Woriune 
die dermaligen Bewegungen in Religionsſachen, beſonders ia 
der evangelifhen Kirche beitehen? 2) Was man neuerlich as 
der bisherigen Lehrart der chriftlichen Religion, befonders in ber - 
evangclifhen Kirche, auszufegen finde? 3) Wie biefe Worwärfe 
oder Klagen anzufehen find.? 4) Worinnen die Lehren derer, fe 
mit jener Lehrart nicht zufrieden find, beftehen? 5) Was auf: 
diefe neuere Lehrfüre zu halten fe? 6) Wie die Sache nach ben 
Reichzgrundgefesen anzufehen fen? 7) Was für Folgen von bies 
fen Bewegungen zu erwarten find? 8) Ob, wie ferne und wie 
es moͤglich und räthlich fey, denen uͤbeln Folgen vorzubeugenf > 
und 9) wie ſich ein evangeliicher Landesherr in Anfehung beb- 
kaiſerlichen Commißtonsdecrets zu betragen haben möchtet Ja 
den Beantwortungen der 5 erften Fragen trift man bie befanm 
ten Yeußerungen der dem Lehrinftem treubleibenden Theologen 
anz wo denn unter andern die theologiichen Necenfenten ber 
A. d. B. nicht vergeffen, und wie man leicht denfen ann, bie 
Aeuſſerungen derfelben, fo wie die wider die fombolifche Vücher 
laufende Lehren neuerer Theologen mit den befannten Grünes 
beftritten werden, ir wollen und dabey nicht Verweilen, " 
ung nichts vorgefommen if, was ſich auszeichnete, dber ange⸗ 
merkt zu werben verdiente. Bey der 6ten Frage beruft fich ber 
V. auf die bekannte Verordnung der Reichsgeſetze: Dh fi 
andere Religion im deutſchen Meiche geduldet werben: ſoll. 
wer weiß nicht, daß diefe Stelle auf den hier behanbeiten v 
gar nicht paßt? — Es folgt nun. bey der ten Prage eine 
lange Aufzählung der Fläglichen von den Neuerungen gu er⸗ 
wartenden Folgen im Tone einer Gtrafprebigtz und bey ur 
sten eine Unterfuchung der Mittel gegen diefe Folgen: me wir 
an dem V. rühmen müffen, daß er nur gelinde Mitte verfchlägts 
jeboch den Lehrer, welcher wider das Lehrſyſtem Ichrt, vom Ums 
te, und wenn er fich in Anfehung feiner Lehren nicht ruhig. ven 
hält, aus dem Lande verwieſen wiflen will. Bey der lezten u ' 
ge, wo wir eigentlich etwas Gründliches erwarteten, :fommt 
bas ganze Butachten der hochgelahrten Mäthe, Darauf Hinans: 
Das Verfahren des Reichshofraths fey nicht zu billigen; borch 
das kaiſerliche Decret aber komme die Sache in bie Reicheoer⸗ 
faſſungsmaͤßige Weges es waͤre zwar zu wuͤnſchen, bag ber 
einen 
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Omen Reichsſchluß D. Bahrdt aus dem Neiche verwieſen wuͤr⸗ 
Se; aber vermuthlich würde fein Schluß zu Stande kommen. — 
Diefe ganze Schrift, aus der Fein Theil der Gelehrſamkeit den 
geringften Vortheil ziehet, hätte füglich ungedrudt bleiben 
Sönnen, j ‘ 


De caufis pfeudo - feodalibus. verisque, fire de. 
jurisditlionis ordinariae et clientelaris conflictu 
præſertim in fetione bonorum vafalli conturba- 
toris, Aultore Carolo Ferdinando Hommelioe— 

ULipſiæ, fümtibus C, Fritsch. 1781. 838. in 8. 


eigentfich eine Fortſetzung ober Anhang zu des V. Abhand⸗ 
lung, die. er unter dem Zitel: Ariadne Jurisdietionis 
herausgegeben hat, und die B. 44. St. 2. angezeigt worden tft; 
Es werden hier die Gründe ausgeführt, nach weichen ‚bie zwis 
ſchen Lehn » und Alodialrichter in Anfehung der Gerichtsbarkeit 
Über einzelne Sachen entftehenden Gollifionen und daraus ents 
Springenbe Streitigfeiten zu beurtheilen und zu enticheiben find; 
Eine Menge befonderer File, two die Sache zweifelhaft iſt/ 
werden einzeln berührt und unterfucht. Es ift aber dies alles 
weder in einer guten Hrönung, noch auch ganz beftimmt, und 
mit phiofophifcher Genauigkeit porgetragen, Marche. einzelne 
ı Bemerkungen werden praftifchen Rechtsgelehrten nüglich feyn ; 
im Ganzen aber hat das Lehnrecht durch biefe Schrift nicht 
diel Aufklärung erhalten, v; 
| | - Dz, 


oh. Gottl. Heinercii — Anfangsgrünbe des. Wech⸗ 
 felrechts zum Behuf academifchen Fleißes Ins deut⸗ 
ſche überfezt, auch durch Zufäße aus den neuern vor⸗ 
guglich aber koͤnigl. preußiſchen Geſetzen, zum Nu⸗ 
* Gen fordohl der Yusländer:afs Cindeinihehen Ger 
feheten und Ungelehrten, Wechslern und anbern 
Kaufleuten brauchbar gemacht, von George Frie⸗ 
drich Müller, €. preuß. Kriegs «und Domainen⸗ 
rath. Kalle, gedruckt und verlege im Waiſen⸗ 
- Haufe. 1781. 2 Alph. 94 >09. in 8. 
3 
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o viele günflige Gcridiafe hat kein Lehrbuch uͤber das Med 

felrecht gehabt, als des Heineccius feines; und dod 
wüßten wir beumahe feines, welches dieſelben weniger zu verdie⸗ 
nen ſcheint. Wir begreifen auch nicht, was dieſe Meberfegung 
augen foll. Denn wenn es auc wahr märe, was hier in. dw 
Vorrede gefagt wird, daß aniezt viele Gelehrte das Lateinfhe 
nicht gehörig ‚verflehen; fo konnten fi doch diefelben, fo mig 
bie übrigen auf dem Titel genannte Perfonen leicht In, anders 
beutichgefchriebenen Lehrbücbern Rath erholen.” Judeſſen be 
nun einmal. dad Buch überfeit ift; fo wäre es.überflißig,. weiter 
etwas davon zu fügen. Der, Weberfeger hat feine Mühe geſpe⸗ 
zet, den Binn des Originals fo treu, ald-mögfich zu treffen. 
Das Befte aber bey diefer Meberfegung find die Anmerkunguy . 
wo theild manches überhaupt erläutert, theils aber 33 
das Beſondere des in preußiſchen Staaten üblichen Wechſelreqht 

. bengebradt.und auseinandergefept wird. Auch ſind 7 Veylagen 

angefügt, welche groͤßtentheils in preußiichen Geſetzen befte 
Der Ueberfeger hat noch bep feiner Schreibart, bie vormalf UM , 
liche Methode, alle aus dem Lateinifchen Kr 
mit lateinifchen Lettern zu ſchreiben, die er in der Worcihl 
lehr leicht: zu wiberlegenden Gründen verheidiget. B 


Von Kepler s oder Kaltfchmibs + Schuge äfterer Ic . 
sen mit atchivalifchen Urkunden erläutert ei. 
Beytrag zum teutfehen Staatsrecht von Ehriftich- 
Friedrich Sattler — Tübingen bey’. 3 
Heerbrandt 1781. 74 Bogen in 8. = 


fee Hofnung, daß ber Kefler»Schug yom V. genau umh 
volifländig erörtert, und darüber etwas mehr Lichf ausge 
breitet werden wuͤrde, ift einigermaßen getaͤuſcht worden 
daß man unter Kepler nicht Pfannenflider, ſondern Sa 
Kupferfhmiebe verſtehen muͤſſe, iſt befanntz|umd daß bie Ver⸗ 
theilung der Kepler in gewifle Kreyfe von dem Frant N. 
nigen, in denen in Deuticland unter ihre Botbı gu 
Brachten Provinzen gemiacht worden, if eine ieber ei 
noch auch gehörig beſtimmte Hupothefe. Was aber der 
eigentlich andführt, beſtehet in der Augabe der 
-Krepfe ober. Bezirke, worüber der. Kefler Schuß den 
damit begabten Herrn ausgeübt wird, und moven Die 


nl 
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agbere Gebiete mit einfchliegende Grenzen aus Urkunden anges 
geben werben. Diele Bezirke find der Eurpfälziiche oder Ale 
3eyifhe, der Rathſamhauſiſche, der Brandenburg » Anfia« 
chifche , der Sreybergifche, der Rönigsedifche, der Würtens 
bergifche, der Zoblifche und der Hohenlohiſche. Bornemlich 
. verweilt der V. bey dem Würtenbergifihen,, wovon er aber 
anch nichts weiter fagt, als daß er aus aufgefundenen Urkun⸗ 
den einige Vorfaͤlle, die ſich, in Anfehung der Keler, ereignet 
Haben, erzählt. Alles if aus Urkunden genomnten, die ale 
Beylagen angefügt find, und die wir anführen wollen 2) Kai⸗ 
fer. Privilegium den von Srepbergifchen Keßler⸗Schutz betreffend 
von 1495. 2) Herzog Uleiche von Wuͤrtenberg Erneuerung 
der Freyheiten der Keßler von :isoz. 3) Graf Ulrichs von Wuͤr⸗ 
tenberg Beſtaͤtigung der Bruͤderſchaft der Trompeter; Pfeifer ꝛc. 
in Bißthum Straßburg, Coſtanz sc. von 1458. 5) Graf 
Ulrichs und Eberhards von Wuͤrtenberg. Dergleichen von 
‚1463. 6) Graf Ulrichs Erneuerung derſelben don 1475. 7) 
Confirmation der Keßlerfrevheiten des koͤnigseckiſchen Di⸗ 
‚Rricte von 1708. 8) Ferdinands Eonfirmiation.der Freyheiten 
ber. Keßler im Wuͤrtenbergiſchen Bezirk ‚von. 1523. 9) H. 
Chriſtophs von Würtenberg Keßler⸗Frevheitsbrief von 1554 
10) Vergleich der Kaltſchmiede und Spengler im Wuͤrtenbergi⸗ 
br Kreife von 1554, 11) H. Sxherharbs I. ‚Fonfirmgtige 

er Handwerfsordnung ber Kaltfchmiede yon 1648. 12) Muss 
fage zweyer alter Keßler über die Freyhzeiten der Keßler von 
1448. 13) Schreiben der Stabt Gmünd an. die Stadt Aa⸗ 
len, daß ſie, in Sachen der Kupferſchmiede, ohne Würtenberg, 
als Schirmherrn, nichts verfügen koͤnnen von 1684. 


Zohann Maders — Sammlung reichsgerichtlicher 
Erkenntniſſe in reichsritterſchaftlichen Angelegenhei⸗ 

en, Mit vollſtaͤndigen Regiſtern uͤber die Perſo⸗ 
nen, Ortſchaften und Sachen. Siebender Ban 
— Stanffure und Leipzig 1781. i 


Eye 6 erſten Wände, welche wir bereits angezeint haben, 
enfhielten, nach des V. Einteilung ,. die be erſten 
Kapitel und einen Theil des dritten, „welcher: leztere ſolche Er⸗ 
kenntniſſe enthält, welche die einzelne Cantons angehen. In 
. diefem. zten Theil iſt die Fortſetzung in Iten Kapitels, worinnen 
’ | be | bie 
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die noch. uͤbrigen Cantons des ‚Stänkifchen Ritterkreifes dab» 
ein Theil des. Aheiniſchen / nemnich der Canton am aa . 
hein trom kupcarsangen wid, J 





Jus natnrae in ufum auditorum auflore Gone; 
Achenmall — cum prfationg FR jannis Henrich 
Chriß, de Selchom — ‚Editia leptima emende 
tior. "Geettinge, fumtibus V. Boſſi gell, van. 
7 Bog. in  .- 

Juris nalnralig.Pars pößeridr, compleflehs ii 
milie, ins publieum. et.jug gentium in uſum au- . 
ditorum, außlore Gartfr.;.Achenmallo. — Editio 

oltava emendetior. Gettinge, ib; 1781, a 
99-8. 

Prolsgomeng iuris naturalia. in ufum auditorum . 
auciore Gattfr. Achenmallo — curatius:exerate 
5 quinchm edita Gertingee, ib, 1781. 8 
8, : 


We, iin Bios bie neuen. th biefer u 
tat, und Dep ihren Mhingeln immer noch Bı 1 
gebrbüger ap. " „Denn sefbeitrt if woht. nichts 1 
Auszase, tusntaflehs in ung hayı Dürhblättern nichts pa 
Penner iab,alß Metbsfleranig angemertt zu Ve 
„Er 
Yobann garol Moſers wer  Berrrge in.dem 
fien europätfchen Wbißerrecht in  Bridiiensgeiken, 
Fünften:fihell, Won -enen-Sandmn,: Tihingen 
wi 3. Heerbranht. 17b0. 1.URE 12 Dog, 
in 8, . 
ohann Jacob Mofers. Beherdge zu bein PARTS 
3 europäifchen. Voͤlkerreche in Kriegszeiten, : Zuwey/ 
gr Theil, Ebend, x a7 Dog. in 8. — 


Tante FRE 
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on der Einrichtung biefed Werks und, deffen Werthe haben 

I. voic bey Gelegenheit der erfien Bände (B. 44.) geredet. 
Da die in beyden diefen Bänden den vorgen gleich find, fo wollen 
wir uns auf gedachte Anzeige beziehen, und num anmerfen, daß 
der erfi--genunnte fuͤnfte Theil fehr gute Nachrichten enthält, 
und wer non anfprichigen : Landen; von lehnbaren: Landen; 
non Gremſachen; non Barrieren; von den Rechten eines Sou⸗ 
veraind in. Anſehung feiner eignen und anderer Lande; von den 
echten benachbarter Mächte; von Verlegung eined fremden 
Gebiets s und von Eolonien in und auffer Europa, . Der zweyte 
Theil von Kriegsfachen enthaͤlt das zte Kapitel von der Krieges 
manier, Kriegsraiſon uud Kriegsdifciplin 5 dag vierte Kapitel vom 
den Betrogen gegen: bed Feindes Perfon, Familie, Wohnung, 
Suͤter und Bedieute, mad das fünfte Kapitel pon Geſandſchafte⸗ 
\ Cg. 


— “ s . . “ 
U | U | _ U _ | 
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Hrn. Duverge, D. der Arznengelahrhekt Abhanke 
‚Jung über die Mittel, die Gegenflöße im menfch- 
fichen Körper zu entdecken, und ihre Folgen zu vers 
Biten, aus dem Franzoͤſiſchen überfese von Karl 

* Gottlieb Moriz. . Mit Kupfern. Leipzig, bey 
NS P. Haug. 1781. 8. S. 99. J 
Ir ber Vorrede, bie nicht vom Ueberfetzer herruͤhet, ruͤgt man 
die Ruhmſucht der Franzoſen von ihrer literariſchen Keunt 

niß, die doch oft fo ſeicht iſt, und giebt, ſtatt des Duvergq ein 
vecht gutes Verzeichniß der Schriften uͤber die Kopfwunden und 
intbeſondere über die Gegenſtͤße. — Der B. handelt in det 
erſten Abtheilung von den Gegenſtoͤßen des Kopfes, in ber zudews 
ten Mythellung von den Gegenftöfen der Bruf und des Unten 
leibes; in der dritten Abtheilung von ebei.denfelben im ben Aufs 
fern Gliebmaßen. In der erften Abth. kommen zuerfi funfzehn 
serfchiedene Bälle ber Gegenſtoͤße im Hirnſchaͤdel; hernach die 
Bufälle bey benfelben; und deren Behandlung (burch bie Tre⸗ 
Fanation) ⸗Gegenfioße bed son: (Erfepätterungen, Rarke 
0. vor 
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vorübergehesibe Erſchůtterungen bet chirnfafern eh 
reiſſung der Gefäße und Ergießung verbundene; — bie 

fubftang feibft drüdende. — Bufälle ben denſelben · umb:Eun 
art (Aderläffe, Blutigel, Exchrbpfenz'biafenziehende Pflaftee; Wie 
führungen; Ptifannen? aber das Hauphniftel’üf- vehgeffems 
Schmuders vortreflihe kalte Umf@täge bie ſehr oft: ee 
Panation unnoͤthig machen). Zweyte Abth. 

Bruſt u. f. w. durch einen auf den Köpf: een ei 
(Berlegung ber Lunge und der Leber) vͤder durch Die ur 
Vrufi und dem Unterleibe felbft Befommenen' &ciläge; i: 

der dritten Abtheilung findet man allgemeine Bolgelungen. 2 
Ueber den Werth des Otiginals kann Rec. ale von einem ande 
laͤndiſchen Werke nicht umfaͤndlich urtheilen: indeſſen iſt K won " 
ber Beſchaffenheit, daß es vorzuͤglich eine Ueberfetzuug / verdic⸗ 
te; die gegenwaͤrtige iſt getreu und läßt ſich gut Iefen. Evzet 
das Buch auch) ift; fo wird doch bey aufmerkfamer Durdplefung 
deſſelben der aufgeflärte Wundarzt mande Se a ans kim - 
Ländsleuten zu verichtigen Anden =" = 


Ü K. Dokt. und groett. in 
men, praktiſche Arzneymittellehre; nebſt ⸗ 
ſuchten Verbindungen und Formeln bon wehen 
aus dem Sateinifchen überfet. Franl 
geipgig, ben T. &fler. 1781. M. 8. ©, 


De Original iſt bereits in der. A. D. Bibl —— 
94.) angezeigt: wir wiſſen kaum, wozu die U J 
Das Hriginal ift ext Fürzlich herausgekommen; um 12 
teim ben Tert zu verfiehen, muͤſſen wir jedem zuttangy 
da6 Buch benugen kann, da überdem die Formeln 

geblieben find. Der Verf: fheint nicht felb bee 

gu feyn; fonft wiirde er wohl geisis einige Bufäge 

ben. 3.9. bey der Brechwurzel, ihre große Kraft. 
terbfutflüfie; beym Mhabarber, daß es in der doahn die -Hei. 
Ahmerzen vermehres bey dem Ajand den Nuten gegen ben um 
qhenkrebs; bey dem Mohnfafte die Verbindung mit.der. [77 
fdure, um bey dem Prampflinderh bie Ballungen zu wirgäten), 
bey den Geſundbrunnen, die leichte let fie nadızuahmen au. 
das wir übergehen, weil wir jezt nicht ba6 Original. nad u. 
‚wahl beurteilen wollen. — Yeberfegung — 
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Reiche gemacht! ſey, erhellt aus der Schreibart felbft: z. 3. 
Hilfe, ſchier, fonderbar (für befonderd) ſpaniſche Muͤcken u, d.m, 
Ohne es zu rügen, (wie es doch verdiente:, daß eine Heberfezs 
zung bey Lebzeiten und ohne Vorwiſſen bes Verfaſſers gemacht 
werde; fo müflen wir von ihr fagen, daß fie fchlecht fey. So 
weit wir fie verglichen haben, entftellt fie zwar felten den Vers 
fand: doch finden wir 5. B. ©. 59. Nyetalopie für Bloͤdigkeit 
des Geſichts bey Nacht, (mo es umgekehrt feyn folte) Serum, 
Salzwaſſer, Gummi Ferulac. Summiharze überfezt u. a. ms 
Hebrigens ift die Weberfeßung fehlerhaft wörtlich, und manche 
. Stellen fcheinen auch Mangel an Sachkenntnis zu verrathen; 
3. 3. Amauroſis, nicht Äberfegt: Der Liquor bes blättrigen 
Weinſalzes ( ftott zerflofienes ) revellentia, abziehende Mittel} 
recenfus, Abriß; vis fialag. Speichelfraft. — Doch ſchon 
an viel Mifrologie für diefe unbedeutende Ueberſetzung. 


0 


„ Mebieinifche Kleinigkeiten, Aueblinburg und d Livig 
Bieſterfeld 1781. 8. 


Sp" fchweren Krankheiten, die der Charlatan fuͤr Kleinig⸗ 
keiten haͤlt, will der V. ſich nicht beſchaͤftigen, er behans 
belt nur Sommerfleden, aufgeiprungene Lippen, ſchwarze Zaͤh⸗ 
ne, Gerftenkürner, Warzen, Hühneraugen und dergl. — alſo 
mehr eine Lectüre für Damen beftimmt ‚ denen er auch fein 
Büchelgen zueignet. Er fchreibt aber über Kleinigkeiten fo 
faßlich und gründlich, dag wir ihm das Talent zutrauen, auch 
‚über größere medicinifche Gegenflände gut zu fehreiben, und ihn 
alfo rathen, in der angetretenen Laufbahn fortzumandeln, ohne 
zu laufen. Wenn gleich die befchriebenen Kleinigfeiten nicht 
gefährlich find, fo find fie doch oft eine Beſchwerde, eine Pein, 
und auch diefer abzuhelfen und darüber nachzudenfen, ift eben 
nicht unter der Würde eines Arztes. Bey den Warzen ©. 46 
hätten wir doch den Ort genauer beftimmt, wo es gefährlich 
werben kann, fie mit Arzneymitteln wegzufchaffen, im Gefichs 
te ꝛe. und bey den Hühneraugen S. sı hätte der V. feinen Les 
ferinnen noch ein untrügliches Mittel durch die Ruhe in einem 
fünftigen Veqhenbette verſprechen konnen. Iſt 60 Seiten 


E Nark: 8 
- | g. 
Dee. 
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Der Arzt für Liebhaber ber Shönhett. Heidelberg 
bey ben Gebrüdern Pfaͤhler, Untssrftätebuchhänts 
lern, 1781, Klein 8. 248 Seiten. 


„Cr tin Bürge dafiir, und kann auf, meine Doftorparol 
verſichern, ſchreibt der Arzt an feine Schönen, baf ſa 
durch Beobachtung meiner Borichläge die ſchoͤnſten Kinder ‚u 
ziehen follen, Kinder, deren Reiz und göttlisber Körperbau iu 
den Anfchauer bezaubern fol, ſchoͤner und entzuͤckender ſollen 
ſte werden, als Hebe.“ — Der B., der uns als. junger 
ſchoͤner Mann bekannt iſt, möchte etwa einſtens mit einer f 
nen Ehegattin am cheften die Abſicht ‚feiner Vorkhlöge, nen 
kuͤllung bringen koͤnnen. 
Aerzte dürfen in dieſem Werkchen eben nichts neuer w 
Sen, doch wird e3 ihnen auch Feine verdrießliche Langeweile ver. 
arfahen. Es ift aber auch nicht für Nerzte, fondern für Schbe 
ne gefchrieben, denen es allerdings eine angenchme und u 
Lektüre gewaͤhren wird, beſonders jenen, die ſich mit 
ihrer Töchter abgeben mögen. Im erſten Abſchnitte haudat der 
V. von der Schönheit uͤberhaupt; im zweyten von ber Befrber " 
wung des Wachethums nach ziemlich befannten 
Srunbfägen. II. Von der Haut, ihren Verunzierungen, ser 
gen, Flechen. — Viel Intereſſantes für das —— ——* 
IV. Bon ben Haaren, ihrer Farbe, ihrem Wachsthume, Aickallen. 
Wenig Troſt für Kahlfopfe! V. Bon ben Augen und Augenbreü⸗ 
nen: Nüslihes und Wahrheit. VI. Vom Munde und Nafen. — 
Nicht auferbaufic für die Küffe der Alten! VIL Wow Fahnen 
VMI. Bon der Taille, den Nägeln an Fingern, ver Den —— 
— Vorſchlaͤge wegen Verbeſſerung der Sandrseänei 


Wenceslai Truka de Krzomitz Hiftoria { 
rheæ omnis zvi. obfervata medica santinensP. 
Vindobone 1781, 8. 337 Seiten. rn 


lies, was Über die Benennung, Gattungen, —— 
Dauer, Urſachen und Wirkungen dieſer dermal fe ige 
mein unter den Stadtſchoͤnen herrſchenden ‚Stantpeit "orlagt 
toorden, wird hier zufanımengebracht. Die naͤchſte Hrfache- ned 
eutartigen weiflen Fluſſes wird von dem V. blos in einer Ex 
Reitering der in die Gebärmutter und Scheide bänftenben int 
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ien gefezt, die aus groͤßerer Erfchlaffung ruͤhrt, und dem Blut⸗ 
saffer (ferum) mehr Durchgang geftattef, als es feyn follte, 
ur der venerifche Fluß fol feinen Sig in ſchwuͤrigen Drüfen ber 
Schaamitheile haben. Mit der angegebenen nächften Urfache 
es gemeinen weiſſen Fluſſes Fönnen wir nicht ganz zufrieden 

Selbſt die Anzeigen zur Heilart widerſprechen zum Theil: 
ne Heilungsanzeigen find folgende: 1. Man benehme bie Ca⸗ 
ochimie (Verderoniß der Säfte) durch Abfuͤhrung tes Unraths 
ad Merbeflerung der Dauung. 2. Man vermindere den Zus 
uß der Säfte nach der Mutter, dur Verminderung des Mes 
erfluſſes, Ableitung, Hebung der Urfache. 3. Dean befänftige 
ie Zufaͤlle. 4. Man tilge die Würfungen. 5. Man verhäte 
ven Ruͤckfall, durch Bermeidung der Urfahen, Hebung ber 
Schlaffheit. Nun werden alle gewöhnliche, bisher von Aerz⸗ 
en gebrauchte Arznepmittel einzeln durchgangen, und werden 
He von ihnen befannten Beobachtungen angeführt: Es wers 
ven Anmerfungen über ihren Gebrauch und ihre Auswahl ges 
nacht. Am Ende werden 13 Sranfengefhickten aus Altern 
md neuern Schriftftellern angehängt. Das Ganze verräth 
inen arbeitfamen Lehrer. | 


Auserleſene vollſtaͤndige Abhandlungen von der Co⸗ 
fi von Poitou, aus dem Lateiniſchen der Herren 

de Haen, Grashuis, Tronchin und Strad, übers 
ſezt von Karl Franz Schröder. Kopenhagen, 
.. 1781. 


Min ſchoͤner Eontraft, wenn man die Mepnungen fo vieler 
, Männer neben einander ftellt! Zur Layen mag es eben 
bt das Auferbaulichtte feyn, wenn fie hier über die naͤchſte 

u einerley Krankheit, von vier berühmten Aerzten auch 

piereriey Meynung lefen. De Haen fchrieb mit viel Erudis 

tion, Grashuis führte viel Praftiihes an, Tronchin ſchrieb 
nad beyden, und nüzte in gewiſſen Stuͤcken beyde. Geine Abs 
handlung ward alfo die genauefte und vollſtaͤndigſte. Strack 
nahm nichts ala Gichtmaterie an, und verwarf fchlechterdinge 
die Eriftenz einer Bleykolick, die doch offenbar noch täglich ers 
wiefen wird. 

Uebrigens findet man hier auch noch.die Galbe Martiats 

(unguentum Martiati) durch Staalſalbe uͤberſezt. Verſchie⸗ 

dene 
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dene Drudfehler find durch bie Entfernung des Ueberſetzer— 


eingefchlichen, 3. B. bes oͤlichten Zehlers, anftatt des oͤrtlichen, 
und ſo verſchiedene aͤhnliche. 


S 


Kleine mediciniſch⸗ chirurgiſche Abhandlungen. Aus 
verſchiedenen Sprachen uͤberſezt. Erſter Tel 
Seipzig 1781. 


uerft fommen Abhandlungen von dem zu ei verftorbenen 

Barl Darvin, die bag Gepräge des Scharflinnes allent 
halben vor fih haben. Es werben Verſuche angeführt, wie " 
man durh Beymifhung von Säuren und Langen das wahre 
Eyter vom Schleime unterfcheiden koͤnne. Hierauf handelt er 
von den umgekehrten Wirfungen der einfaugenden Gefaͤſſe, 
endlich der Därme, des Magens, der Musfelröhren und ander - 

rer Theile, welche Wirkungen er bey verfchiedenen Sränfhels 
ten zu zeigen fich bemüht. Wirklich giebt es hier vielen. 

für den denfenden Praftifer, aber auch Gelegenheit zu —** 
rung und Ausſchweifung für blöde Köpfe. Es werben ver) 
fchiedene glückliche Verſuche von dem Fingerfraut (digitalis 
purpurea) in Bruftwaflerfucht und Herzwafferfücht angeführt. © 
Die Anmerkung des Ueberſetzers ©. ss ift offenbar unrichtig 
wenn es auf dad Gleichniß mit der ausſchwitzenden Galle an 
kommen fol. Nah Hewſons Bemerfung ſchwizt bie Bol 
erft-nach dem Tode aus den Poren der Ballenblafe. Wie follte . 
man auch vermuthen, daß beym Harnflufle das Waͤſſerige durch 
die Poren der Haͤute, der Daͤrme, des Darmfells und ber Urin⸗ 
blaſe ſchwitzen koͤnnte? 

Percival Pott's Anmerkungen über die Lähmung ber 
antern Gliedmaßen, wozu ſich gemeinigfich eine — * 
Ruͤckgrads geſellt, die man ſonſt fuͤr eine Urſache der 

dhielt. Es iſt aber eigentlich eine krankhafte Veraͤndernug bee 
Knochen und Bänder, worauf Krümmung und Beinfraf folget. 
Künftlihe Geſchwuͤre, große Zontanelfen, im ber Nähe der 
Krümmung, find das vorzüglichfte Hälfemittel. Bon ebenden⸗ 
 felben eine männliche Abhandlung und Beſtimmung ber. Gäßer 
wo die Ablöfung der Glieder nöthig wird. Mehrmal werben 
hier Bilguers und Tiſſots Dieynungen widerlegt. . 2 
“Jacob Ware's Bemerkungen über bie Yugenentzänbuur . 
num Täglich werden ein oder jwepmat a ober er 
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pfew! der Londner thebaiſchen Tinktur id das entzuͤndete Auge 
gebracht. Dieſes Mittel verurſachet einige Minuten heftigere 
Schmerzen, aber hernach Erleichterung. Voraus wird eine 
fogliche Beſchreibung des Auges geſchickt. 

WWermuͤthlich wird ſich noch mehrmal der Fall ereignen, 
daß der Ueberſetzer mit jenem der praktiſchen Abhandlungen auf 
einerley Auswahl verfällt, wie es hier bey der erften und lezten 
Abhandlung gefchehen if: 


Herrn von Senacs geweſenen Staatsrath und er 
ſten Arztes des Königs in Frankreich, praftifche 
Abhandlung von den Krankheiten des Herzens, 
Aus dem Franzöfifchen überfezt. Leipzig, 1781. 
8. ©. 600. | | 


Sy von Senac hatte kaum die erfte Ausgabe feiner Abhands 
| fung über dad Herz geliefert, als er fchon allenthalben 
Beyfoll einerndtcte, Beyfall von Morgagni, Haller. Erbe 
ſchloß nun, fein Werf noch vollſtaͤndiger zu machen, und arbeis 
tete wirklich mit allem Fleiße daran. Der V. fühlte endlich fein 
Alter, die bevorfiehende Krankheit, den Tod, und übertrug 
* Herrn Portal die Ausgabe des verheflerten Werkes, der es auch 
felber noch mit neuen Figuren und Erflärungen bereichert hat, 
bie wir vielleicht bey der Neberfegung des erften oder theoretis 
ſchen Theild zu fehen befommen werden. Dermal hapen wir 
querft den zweyten und praftifchen Theil vor ung, wozu ber. 
Verleger den Veberfeger verleitet hat. Man lieft in dieſem Sheile 
ſo viel von Gebrechen des Herzens, feiner Häute, Wände, Ges 
fäge, von fchädlichen fremden Körpern, von Fehlern der Lage, 
‚Bröße, Ausdehnung u. d. 9. daß es einem wirklich bang ums 
Herze werden muß. Einige Kranfheiten find befonders aus | 
führlih abgehandelt, 3. B. die Polppen, die Ausdehnung des 
Herzens, das Herzpocen, die Ohnmadten u, f. w. Ben ben 
meiften Krankheiten behält man freylich Trog aller angeführten 
Bewerſe/ Beobachfungen und Hiftörchen die vorige Ungewißheit. 
ber überhaupt wird ein Arzt behutfamer in Beſtimmung des 
Sitzes vieler Kranfheitszufälle werben, wenn en diefed Werk 
gelefen hat. Viele Zufälle werden der Bruft oder fonft einem 
heile zugeichrieben, die ihren Urfprung aus Fehlern be. Hew 
‚gens oder feiner Theile Haben, Die mweitfchichtige Beleſenheit 
1 und 


} 
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und mannbare Beurtheilungskraft des Verfaſſer* uibgen be 
ges Tages bey franzbfiihen Aerzten eine Geltenheit obexswehl 
gar ein Unding ſeyn. Uebrigens waͤre es vielleicht für praftiice 
Aerzte zu wünfchen, wenn jemand mit. Hinweglaffung alles y 
gewiſſen oder Undentlihen und aller Allegationen blos das Zus 
verläßigfte von Krankheiten des Herzens, ihren Senuzeium 
und Mitteln in einen Auszug braͤchte. Unfer Leben ig in - 
der Bücher find zu viel, der Zeit und des Geldes. zu. werig 
Bey manchem Arte wird alfo wog dieſet ſciꝛbare Wat un: 
leſen bleiben. | 3 Be 


Cerebri nerrorumque corporis humani änatome‘ 
repetita cum duabus tabulis; aultore D, Joana 
Gottlob Haafıo. Lipfiae, apud J. F. Junium 
eloleCCLXXXL. 134 Seit Ze 


Dir Schrift it ein ollftänbiges anatomifches 
der Lehre vom Gehirn und den Nerven, t 
pfehlen daſſelbe befonders den fogenannten praftifi 
bie. leider. das Studium der Kenntnif des menfchlicnen 4 
auf eine unverzeihliche Weiſe vernachläßigen. Ein Hutyug 
diefer Schrift würde unnuͤtz feun; da Diejenigen. Leſer, 

che derfelbe beſtimmt ſeyn würde, beifer tun wert | 
"und fchäzbare Buch ſelbſt durchzuſtudieren. Die 
fielen die Anderfchen Zeichnungen von den Ne 

wor, bie Haller ehemals ſchon herausgab. ot 
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4) Schöne Wiſſenſchaften 


| omiſches Theater der graue en für bie — 

Herausgegeben, von. G.D oc. Sehe 

Leipzig 1771. 1 Alpb. 4 Bogen in. 8. er — 
kan 


J dieſem Theile find entbalten 1) ehrſucht und — — 
haftigkeit, aber die Klippen des pobebene/ — 
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Tpiel-in fünf Akten, nach dem Destoudes, Dieſes Gtid iſt 


ſchon in dieſer Bibl. XLIV. 2, beurtheilt. 2) Die feidnen. 


Schub, em Luſtſpiel in zwey Akten, von Kretzſchmann. Im 
Franzoͤſtiſchen iſt es eine komiſche Oper, les ſouliers morsdo- 
res. Hr, Kr. fagt, er habe ein bloßes Luſtſpiel daraus gemacht, 
‘am der Heerde der beutfchen Operetten nicht ein neues Stuͤck 
Beyzutreiben. Des Inhalts wegen hätte es ſich nicht Übel zu 
einer Dperette geſchickt. Doc auch, tie es da ift, wird es 


vergnügen. Es ift gut, daß dem Werbeofficier, der einer juns 


gen und hübfchen Schufterfrau zu einem Paar feidnen Schuß, 
die ihr Mann nicht machen ‚wollte, auf eine Iuftige Art verhilft, 


anftändige Gefinnungen für Ehre und Tugend beygelegt find, . 


ob er gleich Vergnügen und Luftigfelt liebt. 3) Die unverfes 
bene Wette, ein Lufifpiel in einem Akt, von Hrn Gotter, 
nach la Gageure imprevue von Sedaine. Die Wette ift nur 
ein Nebenzug in dem Stuͤcke, der mit zu einer unfchuldigen 
Intrtthue gehört, die eine Dame aus lieber Langeweile und aus 
‚dem Gefühl ihrer Geſchicklichkeit in Lift und Verſchlagenheit, 
blos fich zu amuͤſtren, anfpinnt. Sie erfennt am Ende, daß 
diefe zu nichts taugen, daß man, ferne von Lift und Mänfen, 
den Verſtand anwenden müffe, ſich für den NRänfen anderer zu 
hüten, feinem Haufe gut vorzuftehen, und das Gluͤck des Mans 
nes zn machen. Vielleicht ift dieſes Stuͤck mehr für dag frans 
zoͤſiſche Publikum als für das deutſche. Es fehlt ihm etwas 
an Intereſſe, vielleicht weil eine Art von Komödie im biefer 
Kemoͤdie gefpielt wird. 4) Die Exrpedition, oder: die Hoch⸗ 
zeit nach dem Tode. Ein Luftfpiel. in drey Akten von Cole 
and Antons Wall. Das franzöfiihe Stud heißt Dupuis und Des- 
ronais, welces auch Hr. Loͤwen in dem Miftrauen aus Zärts 
lichfeit bearbeitet hat. Hr. Antons Wal hat das. franzöfifche 
GStuͤck, wie er fagt, gleich zur Seite gelegt, ſobald er feinen 
Plan fertig gehabt Hat. Wenn man es dem Producte dennoch 
anfaͤhe, daß es aus Sranfreich ftamme, fo geftehe er, daß feine 
Wünfche ihm fehlgefchlagen feyn. Wir glauben, daß er fich 
deswegen beruhigen fünne. Im Anfang iſt das Stuͤck etwas 
laulicht. Es waͤre wohl befier, daß der Intrigue mit der Graͤ⸗ 
fin gar nicht erwähnt wäre, weil man wenig Licht darüber bes 
koͤmmt, und fie auf Krauſens Charakter ein falfches Licht wirft. 
Weswegen man ſich weniger für ihn interefiirt. Bon der Zeit 


an, daß der enaliiche Seekapitain, ein naturafifirter Deutfcher 


auftritt, iſt viel Leben und Munterfeit in dem Stuͤcke. Nur 
Allg. d. Bibl. LI.B. I.St. Ee faͤllt 
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faͤllt er zu viel ind Poſſirliche, mehr in den Charakter eines 
holl aͤndiſchen Schiffers, als eines englifchen Kapitaͤns. Er hat 
einen jungen Wohren, eine Art von Cornelicjungen/ bey ſich, 
der durch feine naive Unſchuld gefaͤllt, Die beyden Iufigen 
Berfonen, der fogenannte Haushofmeifter und Kellermeißer; 
übertreiben das Alberne. Man wundert fi, wie ihr Herr cin 
paar folbe Schlarafien bey fich dulden lang, wenn ſie aus 
noch fo ehrlich ſind. | 


Heyrath aus Liebe. Ein Nachſpiel mit Arien und 
Geſaͤngen. Gotha, bey Eringer, 1781. 5 De 
gen-in 8. 


Caft nicht übel. gefchrieben, aber näher erwogen; pr beny 

wohl ein gutes Mädchen einem IUnbefannten, von dem fie 
gar nichts erfahren kann, der fich eimmal fogar für einen Moͤr⸗ 
ber ausgiebt, und einandermal in einen Zigeuner verklebt, 
fo unbedingt Liebe und Treue verſprechen? Welche, feltfame 
Probe? Der Graf von Lingen muß fehr beſondre Brunbfäne 
haben, fonft würde grade der Umftand, daß fie die Probe heſteht, 
ihm Unruhe vernrfahen. Hr. von Krach und der Junker von . 
Mofenblatt fcheinen aus des verftorbenen Michaelis Je unnay 
tärlicher, je beffer Eopirt zu feyn. Solche Narren, wie der: 
leztere vorzüglich ift, Hiefert das wirflihhe Leben nicht. . Dad ' 
ganze Stüd würde ohne Mufif gewiß nicht gefallen koanen. 


Dm.. 


Das Theater des Herrn Diderot aus dem var 


fen überfezt von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Erſter und zweyter Theil, Berlin 17 1. Zus 
ſammen 39 ‘Bogen in 8. . 
Deen geht uns in dieſer allgemeinen deutſchen iollothet 
nichts an, ſondern nur dieglleberfegung, und von biefer 
befennt Kecenfent, daß fie fo gut ald nur möglich gerathen ſey. 
Warum der Ueberſetzer, da er doch zu diefer neuen Auflage eine 
neue Vorrede verteriaten die Vorrede zur erften Wifäge wie 


% 
"a 
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ker mit aböruden lief, kaun man. ‚Saum errathen, denn fo Fofts 
bar war diefes Bruchſtuͤck doch wohl nicht, daß es fo forafältig 
aufbewahrt werden mußte, Wiellejcht gefchahe ed, um den fees 
ligen Gottſched noch im Jahre 1781 an die Spitze der fchaas 
len Köpfe zu Segen, welches ‚ber Ucberfeger in. diefer erften 
Dorrede im Fahre 1760 fi erlaubte, Sollte denn nicht euds 
lich einmal der Undanf, wenigſtens gegen die Aſche eines Mas 
nes, aufhören, ohne, deſſen Bemühungen wir gewißlich noch 
nicht da feyn wuͤrden, wo mir wirklich find? Wie viel Hatte 
der Mann nicht zu überwinden? Ließ er fich von feinen Anhäns 
‚gern ein wenig zu viel beräuchern,, gerieth er dabey auf einen 
ober den. andern Abweg — je num! er war ja ein Menfd, . 
Tonnte fehlen, gab aber doch wirflich Gelegenheit und Werans 
laffung zu den Unterfuchungen, die im Verfolge unferer Spras 
- che und fchönen Literatur fo vielen Nutzen gefchaft haben, — 
Doh genug davon — Der Rec. fagte aber, daß bie Ueber⸗ 
fegung fo aut ald möglich gerathen ſey. Es giebt Zwar hier 
und da einige Fehler — .aber wer ift Fehler frey?. Und damit 
doch der Weberfeger fehe, daß wir. feine Ueberſetzung gegen das 
Driginal (Berlin 1763) gehalten haben, fo wollen wir ihm aus 
den erften paar Seiten. des Hausvaters bie Probe geben. : La 
nuit elt fort avanc&e heißt nicht, es ift tief in der Nacht, fon: 
bern, die Nacht ift meift vorbey, Surle devant de’ la Salle, zus 
forderft des Saald, — Das mag ein Provinzialausdruck ſeyn, 
deutfch ift e8 gewiß nicht. Va fonner, geht Hingeln — wars. 
am denn nichts fleht auf und klingelt. Pag. 8. Dieu lui par- 
donne — Gott habe fie feelig — beiler: Gott. mag es the _ 
“vergeben. Unique vortreflih — falſchl es heißt: eine Frau, 
bie ihres gleichen nicht hatte, Kinder zu verderben. Peinee ' 
peinfih — Nicht doch. Mais je crains que vous n’en fo- 
yez indifpofee, aber ich fürchte, fie wird bir übel befommen 
— das flieht nicht da, Nun Herr Antigottſchedianer! Veniam 
damus - — 


Das‘ Lob der Narrheit aus dem Satelnifihen bei 
Erasmüs, mit Kupfern, von Chodowiecky. Ber⸗ 
lin und Leipzig 1781. 8. 15 Bogen. 

Ei“ der beſten Ueberſetzungen, die ſeit langer Zeit erſchienen: 


gleichwohl wird derjenige, der das Original verſtehen und 
9 Ee 4 ein? 
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eihpfinden kann, ſolches lieber leſen 5 denn ba es nicht möglich 
Äft, ben einem Worte in der deutihen Sprache nicht mehr und 
nicht weniger zu denken, als bey dem fateinifchen Morte, * 
vrrliehrt man allemal, Doc das tot," ohne’ den Vorzůgen dies 
fer Ueberſetzung etwas zu nehmen, gefägt ſeyn. Der Heberfepe 
zer hat ſich alle menfchmögliche Mühe degeben, feinem Hrigie 
nat fo nahe zu Fommen, als wegen des eben angeführten Wins 
ſtandes nur möglich iſt, und das verdient Danf, Unfere und 
teinifchen Gelehrten Fonnen doch nım wenigſtens mitreden; 
wenn in einer Gefellfchaft von, dieſem Buͤche geredet wird, 
Die modernifirten Kupfer machen das Buch ohne Noth theun 
er, und hätten gar füglich wegbleiben tonnen, fie find zu Klein, 
am etwas ausbrüden zu fonnen, hätten zu einem Calender auf 
1783 aufgefpart werben koͤnnen. "Doch Klippern gehört zum 
Handwerfet a 

3 


Gedichte, von L. F. ©. Goekingk. Erſter Zeil 
Auf Koften des Berfaffers, gedruckt bey 3.) 
Breitkof it Seipyig. 1780. 20 Bogen in g, — 
Zweyter Theil; ebendaf. 1781. 14 Bog ing. 

Eben diefelben, Frankfurt am Mayn, ea 
bey Hermann und Comp. 8. 





er Verfaſſer dieſer Gedichte ift ſchon laͤngſt no; 
kannt; feine Gedichte find ſchon in 
deutſchen Lefer von Geſchmack; beyde bei 
laͤuftigen Anpreifung. Was, um 
einen großen Werth vor ai 


Poeſie gewordene 
Dichtart, die 





von den ſchoͤnen Wiffenfchaften. 427 


als Manuſeript für Freunde, vordem fchon abgebrudt, ans 
e aus den Muſenalmanachen, dem deutſchen Merkur, dem 
ſſeum und andern periodifhen Schriften, fchon allgemeiner 
Fannt, und hier verbeflert find. Die Manier des Dichters 
hert fih mehr der franzöfifchen, als der rbmifchen, ob man 
ih in manchen Wendungen, Schildrungen, Betrachtungen 
d Webergängen, auch den Schüler Horazens erfennt. Man 

e befonders die vierzehnte Epiftel des erſten, und die an die⸗ 
' Dichter gerichtete zwölfte Epiftel des zivepten Sheild. Aber 
rrfchender ift doch in dieſen Gedichten die yon Greflet, Bere 
5, und befonders von Dorat fo glüdlich und reizend gebrauchte 
iftolifche Manier, obgleich unſer Dichter nichts weniger als 


anifcher Nachahmer, und Driginalität fein unfeugbares Vers, 


nf iſt. Und wenn wir auch gleich zugeben, Dorat baby, 
leicht feiner Sprache wegen, noch mehr Zauber des Aus⸗ 
ucks, und Hr. ©. füge von den Kindern der doratifchen Muſe 
t Recht: 


Don ihren Lippen fließt fo füß bie Weisheit nieber 
Wie Honigfeim aus einer Linde rinnt; | 


it doch das innere Gehalt diefer deutfchen Epifteln großens 
ils reicher und beſſer, als der gar zu leicht ing Taͤndeln hin⸗ 
irgleitende Ton der meiften franzöfiihen Epitres. Auch has 
ı jene felbft von Seiten der Diftion fehr viel Verdienſt. Herr 


befizt die Gabe der Leichtigkeit und Natur des poetifchen Vort 


ge3, den vertraulichen Ton ohne müßtge Sefchwägigfeit, und 


h auch ohne ermübdenden, einfürmigen Ernft. Der Ausbrud 


foft allemal dem Gedanken fo angefchmiegt, und ber Ueber 


ag von einem Gedanken, von Einem Bilde oder Gemählde 
a andern fo leicht, und zugleich fo heiter, daß man feine 
tefe mit dem größten Vergnügen Tief, fich dadurch in eine 
e behagliche Faſſung verfezt fühlt, mit dem ofnen, eben, 
& rohen Manne fompathifirt, ihn Tieb gewinnt, und fich 
ft in die Stelle desjenigen. fest, an ben ber Brief ges 
Diefer lezte Umftand muß hier deſto mehr in Rech⸗ 

ng Tr en, ba der ®. verfichert, daß alle hiefe Epiftelw 
ne Run auf das Publicum gefchrieben find. Daß er bie 
ımen ſen Breunde, an bie fie gerichtet wurden, genamt 
', verargen wir ihm fo wenig, bag wir vielmehr glauben, 
uche einzelne Beziehung wuͤrde dann, und mit ihr manches 
Ee 4⸗ | Suter» 


Li 
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Intereſſe verlohren genangen feyn, wenn dies nicht geſchehen 
wire. — Im Gunzen genoinmen , haben die meifter Epifteln 
des erften Theild vor ben meiften im zweyten einen fichtbaren 
Vorzug; und dies gereicht dem V. nicht zum Vorwurfe, weil. . 
die leztern, wie er felbft fagt, der Zeitfolge nach faft alle ſchon 
in den erften Theil gehört hätten. Auch find unter ihnen eis 
nige fehr ſchoͤne Stuͤcke, befonders bie dritte, zchnte, eilfte und 
funfzehnte, die den fchönften Epifteln des erften Theils, vorzügs 
fich der zwenten, vierten, fünften, fiebenten, zehnten, eifften 
and dreyzehnten, an die Seite gefezt zu werden verdienen. In 
der Vorrede zum zweyten Theile madt uns der VB. noch zw 
zwen folgenden Bänden Hofnung, deren einer feine iprifchen‘ 
Gedichte und Epigrammen, und deren fezter cine noch wiemals . 
gedrufte Sammlung von Gedichten enthalten fol. 


Portraits. Zweyter Theil. $eipzig, in der Way. 
gandfchen Buchhandlung, 1781. 19% B. 8. 


nfer von dem erften Theile diefer Portraits gefäfttes Urtheil 
(A. d. B. XLI. ©. 447.) gilt auch von dieſem zivepteny ber 
wie der V. felbft ſagt, das Kleid feines aͤltern Bruders trägt. 
Allerdings bat diefe Art zu fehildern das Unbequeme, daß die 
Ueberſchrift ſolcher Charaktere leicht entweder zu allgemein oder 
zu eingeſchraͤnkt iſt, und in der Schilderung ſelbſt manche be⸗ 
fondre Abſtufungen und Verſchiedenheiten des Charakters von 
kommen. Indeß gebührt dem V. das Lob eines fcharffichtigen 
Beobachters und eines unterhaltenden Schriftfielere. -: Dan 
ſieht, daß er durch Umgang, Erfahrung und Weltkenntniß die 
Züge der Gemaͤhlde geſammelt hat, die ex hier aufſtellt. Ihre 
Ueberfchriften find: ber Unwiſſende; ber Scheinheiliger; Ber 
Eonderling ; der Hafenfuß; der Schmaroker; ber Berteißolse s 
der Mann, den man bald fatt friegt; der Schurfe; ber. reiche 
Mann, oder Buͤrgerſtolz; der Mann mit ber Maske; Herkules . 
unter ben Weibern; Affectation; Eitelkeit; Koketterie; Das 
menftel; ; Mifgunft, Metifance und andre geſeliſchaftliche Ta⸗ 
genden ; Sprödigfeit; Schwaͤrmerey; Vorbereitung zur Ehe; 
bas Maͤdchen von Smirna: Eiferſucht; Geiz; Reteh, Keieien- 
vom Dache, und audre häusliche Graben. ern 


nd sera 
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Gioconda oder Weiberrache kennt keine Graͤnzen; 
ein Originaltrauerſpiel in drey Aufzuͤgen, von 
Karl Ferdinand Daniel Orohmann. _L!eipzig, 


gedruckt mit Büfchelifchen Schriften (auf Subfeis 
pfion) 1781. 63 Bogen in 8, 


Fr urch den zweyten Titel dieſes Trauerfpield ſcheint ber V. 
den Erinnerungen der Kritik ausiveichen zu wollen, die 
gar leicht den Stoff deffelden, die darin zur Triebfeder gewählte 
Leidenſchaft der Rache, die Wirfungsart diefer Leidenfchaft, und 
die Gefinnungen der Hauptperfonen, beſonders der Gioconda 
und des Marchefe Eotaldi, über die Graͤnzen der Natur und 
Wahrſcheinlichkeit hinausgetrieben finden möchte. Alles ift Aufs 
ſerſt romanhaft, und wird fich fchiwerlich durch die Wahl italiänis 
fcher Scene und Perſonen, und durch die Ruͤckſicht auf der diefer 
Nation eignen Rachbegierde entfchuldigen laſſen. Auch ift hier 
mehr Männerrache ald Weiberrache zur Herbeyfuͤhrung der Ka⸗ 
taſtrophe befoͤrderlich. Cotaldi's Charakter iſt im Grunde noch 
abſcheulicher, die Vergiftung ſeiner Gemahlin noch unnatuͤrli⸗ 
cher, als der Charakter und das Betragen der GOioconda, deren 
unmittelbare Anftiftung wenigſtens jener Mord nicht if. 
Ueberhaupt ift die Handlung nicht motwirt genug; und dem 
Ausgange fehlt das Enticheidende, das durch den niederfallenden 
Vorhang nicht bewirft wird. Der Monologen find auch zu 
\ viele, und ihre Laͤnge macht fie noch unwabrſcheinlicher. Dazu 
kommen manche müßige Scenen, worinn die Handlung um feis 
nen Schritt fortrüdts; und Antonio, Gianettens Bruder, ifl, 
* bey feiner Unthätigfeit, blos‘ Luͤckenbuͤſſer. Nachahmung vers 
ſchiedner Charaftere in der. Emilie Galotti wird man bald ges 
wahr, aber eben fo bald den großen Abftand beyder Trauerſpiele 
„mob Ihrer Berfafer, 


\ Bf. 
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9) Schöne Künfte. 


Theorie ber Gartenfunft, von C. C. 2. Hirfchfeld, 
k. dan. wirklichen Juſtizrath und ordentlichen Pot. 
Ee 4 
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d. Phil. und der chönen Wiffenfchaften zu Kiel, 
Dritter Band, Leipzig, Weidmanns Erben und 


Reich. 1780. 251 Quartſ. 57 Kupfer, theils 
eingedruckte, theils befandre Taf. : . 


\iefer Theil betrift die Werke ber Kunft in Gaͤrten. Jn 

fünf Abſchnitten, Luſtſchloͤſer und Landhaͤuſer, kleinere 
— — Tempel, Grotten, Einſiedeleyen, Capeilen, 
Maine, Ruheſitze, Bruͤcken, Thore, Statuen, Monumente, 
Inſchriften. Mit feinen befannten Einſichten und feinem rich⸗ 
tigen Geſchmacke giebt Hr. H. Regeln, beurtheilt er Beyſpiele, 
und fammlet Vorbilder : feine Schreibart ift der Abſicht zu Ice 
ren gemäß, nicht fo geſchmuͤckt, aber philofophifch fchöner als im 
manchem feiner vorigen Werke. Anftatt Proben hiervon bey " 
zubringen, wird beſſer feyn, von den Auszierungen zu reben, 
die man aus der allgemeinen Anzeige des Inhalts nicht errathen 
wuͤrde, und die doch dieſes Buchs innern Werth fo-fehr vergrößs 
fern. Ein junger Künftler in Dresden hat mit viel Erfindung 
und Geſchmack eine Menge von Landhäufern, Gartengebäuben, . . 
Monumenten entworfen. In den bisherigen architeftonikhen 
Werfen findet man fo wenig gutes diefer Art, daß Hm. Schu⸗ 
richs glüdliche Gedanken deſto mehr Aufmerkſamkeit verbienen. . 
Auch von dem fonft gerühmten Künftler Hrn. Brand, Anden 
fich viel wohlausgedachte Borftellungen, Grotten, Einſiedeleyen, 
Trauerdenfmale. Auf größern Tafeln zeigt fich Gellerts Mo⸗ 
nument im Wenblerifchen Garten zu Leipzig, von Defers Bu 
danfen zu Monumenten, von Schurich für Hallern, bie bepben ' 
Hagedorne , den Dichter und den Kunftfenner, Kleiſten und. 
Geßnern. Sehr wichtig ift ein Anhang, welcher kurze Befchreis 
bungen von neuen Gärten enthält. Friedensburg, — 
Marienluſt, Sophiensberg, Friedrichsberg gehoͤren theu⸗ 
dem Könige von Daͤnnemark, theils der koͤniglichen Fauilie. 
Einige Landſitze in Seeland, beſonders Bernſtorf; Schwanfer 
in Meflenburg, dem Hrn. Grafen non Brodhorf 
Breſe, im Fuͤrſtenthum Lüneburg ,.dein Hr. B. v. Grote er 
rig; bes Prinzen Ernft von Meflenburg Garten vor Zelle. Das 
Schloß Friedensburg ward.von Kriedrih IV, 1720 vollendet - 
als bier der Friede mit Schweden unterſchrieben warb, daher 
es den Namen hat. Jetzo gehoͤrt es der verwittweten Ebaigin. 
Ein Theil des Parts heift das 5 Mormandtiak. Dtamen bon 
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Sandftein in Lebensgröße, ftellen Einwohner von Norwegen, 
in ihren unterfchiedenen Trachten, Beichaftigungen und, Luſtbar⸗ 
feiten vor. Jaͤgerspreis, dem Erbrinzen Friedrich zuftündig, zeige 
alte nordifche Grabmähler, denen mit viel Geſchmacke neuere 
Nationaldenkmahle beygefügt find, diefe einigen alten daͤniſchen 
Königen und dem Stammoater des oldenburgifchen Haufes 
Mittefind geweyht, auch einigen neuern verdienten Dänen, Es 
find 6108 einfache Säulen mit den Namen, einige mit Sinnbils 
dern, die fih auf ihre Abficht beziehen. In Kupfer werden das 
don vorgeftellt: Auf den berühmten Bifchof und Feldherrn Ab⸗ 
Salon: Bifchofäftab, "Forbeerfranz und Degen machen es fennts 
Lich. Eine Kugel auf einem Pfeiler zeigt den Namen: Tyge 
Brahe, Peter Colbidrnfen, erft ein Kaufmann, der ale Obris 
ſter ſtarb, that fih durch anfferordentlichen Eifer und Muth 
hervor, als Earl XI. Friedrichshall belagerte, er munterte, die 
Feſtung zu retten, feine Mitbuͤrger auf, die Stadt anzufteden, 
ſteckte auch fein Haus zuerft in Brand. Carl ward dadurch ges 
nöthigt, die Stadt noch felbigen Abend mit großem Verluſte zu 
verlaſſen. An feinem Denkmale ift der Marmor bearbeitet, 
daß man verbranntes Holz; und zerbrochene Mauerſteine zu fes 
ben glaubt. An Ule, Friebr. Gyldentore Denkmale zeigt fich 

eine Canone. Friedr. Danneffiold Samſoe Generaladmiral und 
Verbeſſerer des Seeweſens, und der große Minifter Beruftorf 
Haben auch ihre hier vorgeftellte Denkmaͤhler. e 
w. 


Von Verſchoͤnerung der Natur um Landwohnun⸗ 
gen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. Marquis 
de Gerardin. 8. Leipzig, bey Breitkopf. 184 Seit. 


1779. 


er edle Berfaffer iſt durch feine Freundſchaft gegen Rouſſeau 

in den lezten Jahren dieſes Philoſophen nad durch das 
Grabmal bekannt, das er ihm in ſeinem Parke zu Ermenon⸗ 
ville, einige Stunden vor Paris errichtete. Er ſieht die ſchoͤne 
Bartenfunft aus ihrem rechten Befichtspunfte, ala eine Nebenbuh⸗ 
lerin der Landfchaftmaleren, an. indem er aber uͤberall und zu _ 
ängftlich bie Brundfäge und Dearimen diefer Kunft auf die Bers 
ihönerung ber Natur anwendet, fo wird er nicht felten zu eins 
külz. Dun findet hier viel feine Lenutuis der. Malerey, aber 
Ees wenig 


* 
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wenig von der Bepflanzung und Einrichtung folcher Yläge, die 
man eigentlich als Gärten zu ‘betrachten pflegt; die wichtige 
Lehre von der Anwendung ber Bäume, Sträncher und Pflanzen 
bat der B. nicht mit in feinen Plan gezogen. So mancher eins 
zelnen vortreflichen Bemerfungen und Borfchriften wegen vers 
dient indeſſen die Schrift, in biefer guten Ueberſetzung sein 
zu werden, 

* 
IXXXCC 


— — — —— — 
6) Romanen. 


Carl Altmann. Eine vaterlaͤndiſche Geſchichte. ki 
zig bey Jacobaͤer 1782, 302 Seiten in 8. 








8 geht mit den deutfchen Romanen tie mit ben Pffferfiw 
gen: in jeder Mefle, als in einer warmen fruchtbaren ° 
Nacht, breden fie Schaarenmeife hervor, ftehn ſauber und 
nicdlich da, und ihre ſchnelle Entftehung ift eine Vorbedentung 
ihrer furzen Eriftenz. Der Rec, bat feit ben Zeiten weilend 
Siegwarts der Kloftergefhichte, die er in diefer Bibl ©. 33 - 
angezeigt hat, nicht mehr Luft gehabt, ſich damit abzugeben 
und würde auch diefen Carl Altmann feinen furzen Weg Haben 
gerubig wandern laſſen, wenn er ihm nicht ſo ohngefehr unter 
die Hände gerathen wäre, Man fheint es in Deutfchlanb für ., 
etwas fehr leichtes zu halten,. einen Roman zu fohreiben, un. 
das ift es auch gewiß, wenn man bas gewoͤhnliche Meßget 
zum Mufter nimmt, das aber auch nur werth iſt, bem Kraͤmer⸗ 
burfchen oder der Kammerjungfer einen (ceren Augenblick audr 


zufuͤllen: aber von eirem guten Romane hat ber Rec, wit 


Erlaubniß der großen Anzahl ber deutſchen Romanſchreiber, 
einen ganz andern Vegrif. Ein jeder junger Menfh;ber eid 
bisgen Einbildungskraft Hat, und Erfindung genug, din Kabel: 
auszudenfen, glanbt denn auch ſchon, im Gtanbe gu fevm 
einen Roman zu machen; bedenkt nicht, daß man bach auch 
bie Welt und die Menichen fennen müfle, um im Stande ® 
ſeyn, ein Bild davon zu machen, dad Wahrheit an ſich trägt 
und gefällt. ber nicht allein die Tugend ift ein Einwurf ges 
sen einen Romanfchreiber , jedes entfernte Leben von ber Belt 
iR es ebenfalls. Mancher Gtubent und Profeſſor, ber be 
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slanbt, daß er auf ſeiner Univerſikaͤt in der großen welt lebe, 
wird es wohl kaum moͤglich halten, daß man das Leben auf der 
hohen Schule auch eine Entfernung von der Welt! nennen mag; 


und doch ift es fo. Weil nun wirklich unfre Roͤmane meiftens. 


theils auf Univerfitäten gemacht werden, ober von Leuten, die 
-Fürzlih daher fommen, und gewöhnlih an feinen Drten les 
ben: fo entfteht daraus, daß entweder’ das Bild die Spuren 
der engen Fleinen Welt des V. an fich trage, und daher fo viel 
Studenten sund Yniverfitätsfcenen enthält, oder daß er fich feis 
nen Einbildungen uͤberlaͤßt und der Leitung anbrer Romanen, 
und Dinge gefchehen laßt, und Zufammenfeßuugen macht, bie 
nirgends find, und der Natur der Dinge nach nirgends vorgehn 
fonnen: baher deyn fo viel Widerfprüche, fo viel Ungereimts 
heiten und fo viel Unnatur in diefen Werfen des Geiftes; 
daher Handelt fo manche Dame, welcher der Roman feine Les 
bengart beymißt, wie eine Viehmagd, und ihr Laquai mie ein 
empfindfaner Gef aus dem Jahre 1776, oder wie ein Gtubens 
philofoph; "ein erleuchteter Staatsmann fpricht wie ein pedans 
sifcher Profeflor, ein leichtfinniger Zärft wie ein Moralphilos 
ſoph, und fogar der Bauer, ben der V. doch täglich beobach⸗ 
ten fonnte, als wenn er alle empfindfame Reifen gelefen hätte, 
Die Bemühungen zu gefallen (coquetterie) gelten bey ihm 
immer für Buhlen, und einen Teufel fchaffen fie in einen Ens . 
gel um, wenn fte deſſen bebärfen, wie man eine Hand umwen⸗ 
Bet. 

Doch dies mag genug fenn, sberhaupt von unfern eur⸗ 
renten Romanen, die meiſtens Paftoren, Studenten, Docenten 
und Hofmeifter, denen die Zeit lang dauert, zu Verfaſſern has 
ven. on 

Diefer Earl Altmann gehort ganz dollkommen unter diefe 
Ciaffe von Arbeiten, er iſt voller muͤßiger, langweiliger Erzaͤh⸗ 
lutg, umſtaͤndlicher Beſchreibung, und will denn, wie gewöhns 
lich, mit der ſchoͤnen Moral beſtechen, und mit dieſem Mantel 
alle feine Gehrechen bedecken. Wer Luft hat, dieſe 20 Bogen 
durchzlefen, ber wird vermuthlich bag gefagte beftätigt finden. 
Mer Held des Romans iſt ſeines Herkommens ein Hurkind, 
das ein reiches und vornehmes, aber ſehr liederliches, im ehelo⸗ 
ſen Stande lebendes Frauenzimmer mit einem Comoͤdianten er⸗ 
zielt hatte, der tr einmal nach vielen andern Buhlſchaften ges 
Heel. Die Mutter übergab das Kind dem Vater nach einigen 
Gaben, und diefer; ber anf der Schule ein liederlicher Purſche 

geweſen 
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getvefen. war, und dem, nachdem er eine Meile das Theater 
betreten hatte, eine trefliche Kenntnig- ‚ber großen Welt beyge⸗ 
meſſen wird, begab ſich mit dem Jungen in die Einſamkeit auf 
ein fernes Dorf im Gebirge, und führte das, Leben eines En⸗ 
fieblerphilofophen , bis der Junge 20 Jahr alt war, bennis 
dieſem Alter hatte fich die Frau Mutter ausbedungen, (ohnge⸗ 
fehr wie der Teufel im Doctor Fauſt), ihr Find wieber zu bar : 
ben, um es zu verderben, Dieſes gefchah nun auch richtige 
fie gab ihm ein huͤbſches Kammermädchen zur Bepfi Iferiny 
und ſchickte ihn damit auf das Land. Zulezt findet | Here - 
Carl Altmann, fo wie er auf dem hübfchen Zitefkupr | 
Dignetten abgebildet ift, als ein Zeflungsgefanga ı 


Karre geſchloſſen. Es geht denn doch am Ende mı u 
er wird erlöfer, fchlägt in fich, befehrt fh, beyrarı em 
benswürbiges Mädchen, das er verlaffen hatte,’ } 


da er fie in g Lagen heyrathen ſollte, und die ihm co 

zuwider wird, weil ſie in dieſen lezten 8 Tagen. ei i 

beit für ihn Hatte, deren Folge — ein junger Sohn 1. 
Es if viel Unnatürlihes, Unglaubliches u 

des in diefem Roman, daß man doch erftaunt, wie 

Menſch fo eine Welt in feinem Kopfe bilden, und danı 

Fönner je werde jeden andern ausfehen wie Ipi 


Die geplünderte poſt, das iſt eine Reihe r. 
fen verſchiedenen Inhalts. Erſte Sam 
Halle bey J. C. Hendel 1781. 199 Se 


>, bei dem Titel laͤßt fich fchon vermuthen, fr 
mengfel von allerley Einfälen in Briefftyl ae 
andern Zuſammenhang und Verbindung, al ı 

in einem Zelleifen hat, bier zur Schau ausgenent 
ſaͤmtlichen Depefchen find nicht das Porto werth, ngı 
pfänger dafür hätten bezahlen muͤſſen, und da 

gen Publikum nun aufgebirbetswird. Die Zikt „ 
DB. zu diefer unwichtigen Korrefpondenz gefön —ı 
ift auch nicht zum Beſten ansgedacht. Er wil die 
einem Spaziergange im Walde gefunden haben, 
Pofteäuber derfelben entlebiget haften: bat P. 
sierde, folche zu entflegeln, . uyb.fih die Ko } 
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nen guten Fund zuzueignen. Das tar ja ein hochverpentes 
Verbredyen, der Finder Hätte fie fein ehrlich and naͤchſte Pofts 
mt liefern follen. Der Beyfag auf dem Titel: erſte Samm⸗ 
img, fcheint ahzıizeigen, daß der angebliche Herausgeber Wil⸗ 
eng ift, Eünftig feltft auf Freybenterey auszugehen, die erfte 
zeſte Poſt anzufallen and zu pländern, um feinem Autorfügel 
Znuͤge zu thun ; denn daß er dirfch einen Ähnlichen Fund zu 
er zweyten Sammlung gelangen follte, ift nicht zu vermuthen, 


D. 


Heelfried und Selene, Geſpraͤche zweyer $iebenden 
bey C. ©. Hilfehern. 1781. Zweytes Bändchen 
356, Drittes Baͤndchen 326 6.5: 


T 


Fnudlich baben bie beyden Liebenden, permutblich zu, ‚großer . 


kr Sufriedenheit der Leier, ihre Geipräche geendigt, und fich 
eheurathet., Bey der Anzeige des erften Bändchen haben wir 
bon -unfere Mepnung über die faden langweiligen Dialogen 
es lieben Paars geäußert. Durch die-Fortfeßung hat die Bros 
büäre nichts gewonnen. Immer feichtes Gefchwäg über mans 

rley Dinge, hauptfächlih "Über Liebe und: Empfindſamkeit) 

r nichts in einem richtigen Gellchtäpunft gefaßt, oder auf 
ine erträgliche Art dargeftellt. Bey aller Vernuͤnfteley, welche 
ie beyden Liebenden gegen einander ausframen,' find fie ein 
aar Zieraffen, die in fchlechten Verfen und elender Proſe ihr 
tschen Belefenheit zur Schau ausftellen, auch zumellen ſich 
Aſtoͤrchen erzählen, und darüber fo abgefchmadt räfohniren, 
a6 einem dabey Angft und Weh ums Herz wird, Die drey 

habete Fahles plattes Gefchreibfel, ſcheinen ihre ‚Erifteng 

z verfchicdenen Lucubrationen des V. zu verdanfen zu haben, 
nd alle Arbeiten deſſelben, von den erfien Schuljahren bis zur 


torepoke in fich zu ſchließen; für ein Lefebuch von gewöhnlis. 


m Schlag ift aber alles brauchbar, es fen Schulübung, Geles 
unbeitägehiepter - oder Einhalt und Yusgeburt einer muͤßigen 
Stunde, es darf nichts, was aus der Feder eines Geribenten 
ufs Papier gefloſſen if, umfommen. Zum Beweis, daß das 


ter fo fen, bienet die im Anhang beygefiigte fteife Meberfegung 


er Andria aus dem Terenz. Wie diefe in Geipräche zweyer 
jebenden kommt? Bar fonderbar! Im zweyten Baͤndchen 
dwatzen die Verlichten etwas Über den Diberotfchen Hausvater, 

und 
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und Heelfried vergleicht dieſes Stuͤck mit, ber Antrias Biefe 


fennt Selene nicht anugfam, ſo gleich if der Liebhaber fo ger 


fällig, feinem mondlichen Mädchen zu Liebe fie. zu ühgrfegemy 


and nicht nur ihr, fondern auch allen Lefern in extenfo.ga com⸗ 


municiren. Ob diele, die allenfalls an Gefprächen zweyer is 


benden fi weiden wollen, auch ein Luftipiel ‚des Terenz in 


Heelfriede Manier Eoften mögen, das ift des V. kleinſte 
Genug es ift jegiger Zeit ein gewöhnliher Buchmacher du 
heterogenften Materialien zufammenzuraffen; und im fm 
oder Im Eintrag auf ihrem Weberftuhle zu verarbeiten. Der 
Verfaſſer nennt fih Karl Delfel. 0 Po. | 


Beytrag zur Gefchichte der Frauenzimmer } ai 
zehnten Jahrhunderts oder merfwürdige en⸗ 


heiten der Fraͤulein Sophie, aus den 


der Frau Baroneßin von Franquint "a 
Frankfurth am Mayn, bey J. P. R 
De Dame, die hier debuͤttirt, iſt zu unmodif 
um ſich in einer rechtlichen Geſellſchaft jüngerer 


fehweftern zu produeiren. ie hat ein völlig franz 
sand, aber fo wie es vor zwanzig oder dreyfig A m 


lich war; der Geſchmack bat ſich feitdem freplih pr ad 9 


Das Intreſſe der Geſchichte liegt noch ganz auf 

bier fehr triviat ift, welches dem Koftum unfrer 
niften, die mehr auf empfindiame Scenen ld m 
theuer fpeculiren, gerade entgegen ’ftehet.. Alſo di 4 
bey der heutigen Leſerwelt, die Adhaͤrenten der verj 


chermode ausgenommen, wohl nicht viel Gluͤd —R 


Pt „. 
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7) Weltweisheit. nn 

G. F. Sigwarti, Philofophiae et MedicinseDo- 
&oris, Chirurgiae et Anatomige Prof, Publ ord- 


Y 
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Medici aulici, Fragmentum 1. Cogito. Tubin- 
gad fumptibus Heerbrandtianis MDCCLXXXI 
8. 111 Seiten. 


Can diefem fogenannten Sragment werden über das Bewuſt⸗ 
\ feyn der Menfhen und Thiere mit vieler Gpigfins 
digfeit und anfcheinender Genauigkeit Interfuchungen anges 
ſtellt, und nad der fogenannten fcientififhen Methode, die 
por etwa go und mehr Jahren unter den Wolfianern Mode 
war, vorgetragen, Der V. feget feinen Paragraphen hin,” ohne 
ihm, auffer feiner Nunimer, auch feinen eignen Namen zu ger 
ben, und manchmal fommen auf einen Paragraphen verschiedene 
Benennungen, Eine Definition wird immer Definition ges 
nennt, und wenn zur Erläuterung noch etwas hinzugefiigt 
wird, fo heißt das expoſitio. Man fichet alfo nichts anders 
als Definitio, ‘Diftindtio , 'Demonftratio, Scholion, Lemma, 
Conſectarium, und wie die Kunftivörter alfe helſſen. Dies macht 
den Vortrag Aufferft unangenehm, trennt unnöthigerweife die 
Sachen, die beffer und deutlicher zuſammenhaͤngend vorgetras 
gen würden — und die Gründlichfeit gewinnt dabey nichts; 
denn man kann ohne Zweifel in einem frey fortlaufenden, Vor 
trage, und ohne diefe Gerüfte und Papillaten von Kunſtwoͤr⸗ 
tern anzubringen, wahr befchreiben, genau ertheilen, bündig 
peweifen, und richtige Folgerungen ziehen. Bey aller‘ diefer 
‚anfcheinenden Strenge der Methode läßt fih der V. nicht felten 
in unndthige, mit feinem eigentlichen Gegenftande faft gar nicht 
zuſammenhaͤngende Weitläuftigfeiten ein, und verfällt in unmes 
thodiſche Schwazhaftigfelt. 

Er giebt Leibnigen Beyfall, wenn er gegen des Cartes 
das Daſeyn dunkler Ideen in der Seele, d. i. ſolcher, deren ſich 
der Menſch nicht ‚bewußt iſt, behauptet, glaubt aber, daß Leibnik 
noch weiter gehen, und ein Bewuſtſeyn, deſſen man fich nicht 
bewuſt ift, annehmen follen. (Was ift aber ein Bewuſtſeyn, 
deſſen man ſich nicht bewuft ift, anders, als eine dünfle dee, 
denn and die Idee von ung ſelbſt Fann bis zur’ völligen Yun: 

£elheit in der Seele verfinfen,) denn es gebe ſolche Fälle,. die 
ſich nicht anders, als bey Vorausſetzung eines folchen dunfeln 
und unmerkbaren Bewuſtſeyns erflären laſſen, 3. B. des, Schuͤ⸗ 
lers, der frühe aufſtand, fein Ererceitium ausarbeitefe, und bers 
nad nichts davon wußte und befümmert war, wie er damit 


fertig - 


438 Kurze Nachrichten 


fertig werden ſollte. Man hat dergleichen Faͤlle, wie Hr. 9. 
J. Jacobi in feinen vermiſchten Abhandlungen von einem Pros 
feſſor erzählt, der im Bette, wo ich nicht irre, eine Infchrift 
verfertigt, ſie feinem Diener aufzubewahren gegeben, unb- her 
nach nichts davon gewußt, daß er. fie gemacht habe: aber . 
diefe Fälle berechtigen doch, meiner Meynung nach, den Ben, 
nicht zu dem obigen Zabel des großen Philofephen, der Mk 
wichtige Lehre von den bunfeln Ideen zuerft and Licht ge 
und zu benugen gelehrt bat. Denn dus Bewuſtſeyn iſt 
anders alg die mehr und weniger klare und vollſtaͤndige 
die wir von ung felbft, von unferm ich, und unferey befo: 
und individuellen Zuge, haben; nım kann ja, wie gefagt, 
Idee, wie jebe andre, verdunfelt werden, waruumift es b 
nöthig, in dieſem Falle eine befondere Art von Be m 
aus zu machen? und wie der Menſch fonft, . vermurr 
dunfler been, Handlungen vornehmen kann, ‚und 
volbringt, davon er nichts weiß: fo kann man auch, .! 
. teift diefer verdünfelten Selbſtgefuͤhle, Handlungen. ı 
die ſich zwar auf ung beziehen, unb unfrer. Lage ı 
deren wir und aber nicht bewuft find. 
Uebrigens finde ich unter den Bemerfungen des %. 

neues und hervorſtechendes, auch Feine fruchtbare Zolı 
die er aus feiner Betrachtung zur Aufhellung und I 
anderer Wahrheiten gezogen, wie doch allerdings ı 
Degenftande, wenn er gehörig behandelt wurde , 

nnte, 


Johann Jak. Rouffeau, Bürgers zu Geif, 
phifche Werke, zweyter Band. Aus b 
zöfifchen. Reval und Leipzig, by ? 
Compagnie. 1781. in8.328&. . 


it die Abhandlung über die Ungleichheit ber 
nebft den Anmerkungen, und die über die pi u 
nomie. "Gehr flüchtig, daher manchmal ohne Sinu, 

mit unrihtigem Sinne uͤberſezt ‚In Ermangelung . 
‚nald haben wir bie erfte Abhandlung mit der rüner 
fegung von 1756 verglichen, und gegenwärtige 

Fürger und nachdrüdficher (wie uͤberhaupt | 
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mals noch nicht fo forgfältig bearbeitet wurde), im Ganzen 
aber jene veritändlicher, dem inne angemeffener, gefunden, 
Dem Leer die Muse des Jagen Suchens zu eriparen, wollen wir 
gleich aus der Zueignungsfhrift fo viel Benfpiele aufftellen, aid 
zur Induction hinreichen. ©: 6. heiſt ed bier: hätte es bey 
mir geftanden, den Ort meiner Geburt felbft zu wählen: fo 
hätte ich eine Geſellſchaft erwählt, deren Größe durch die Graͤn⸗ 
. zen der menfchlichen Fähigfeiten beftimmt wäre, das heift, Dies 
jenige, welche unter allen die beftmöglichfte Negierungsart bes 
faͤße. Zwiſchen den bevden leztern Sägen läßt ſich wohl nicht 
leicht ein vernünftiger Zufammenbang denfen. Auch druͤckt fich 
der erfte Weberfeger fo aus: eine Sefellichaft, deren Größe von 
den Gränzen der menfchlichen Fühigfeiten, das heißt, von der 
Möglichkeit, gut regiert zu werden, eingefchränft wäre. In 
berfelben Periode (&. 7.) heißt es bey unferm Weberfeger : ein 
Staat — 100 burch jene ſanfte Gewohnheit fich zu fehn und zu 
kennen, die Liebe des Baterlandes mehr bie Liebe zum Nächten, 
als die Liebe zur Erbe erzeugt. Auch hier: fehlt der Einn; 
nicht im erften Meberfeßer, wo der Satz fo lautet: Wo bie füße 
Gewohnheit, fich einander"zu fehen, die Liebe zum Vaterlande 
mehr auf die Buͤrger, als auf das Land lenken wuͤrde. Eben⸗ 
dafeloft fagt unſer Ueberſetzer nicht ganz deutlich: Ich wuͤnſchte, 
in einem Lande aebohren zu feyn, mo ber Regent und das Wolf 
nur einen gemeinfchaftlihen Vortheil hätten —; ba dieſes aber 
nicht anders geihehen Fann, als wenn ber Regent und das 
Volk gleibfam nur eine Perfon ausmachen u, f. f. der erfte bins 
genen: mo der Dberherr und dag Volk in einer einzigen Perſon 
‘vereinigt find. ©. 9. bat der Staat einen einheimifcen, oder 
einen fremden Beberrfcher: fo ift es bey der beftmöglichften 
Austheilung der Gewalt dennody unmöglich, daß einer dem an⸗ 
dern vollfoınmen gehorche, und der Staat gut regiert werde. 
Der Berliner: niebt ee aber zween Oberherrn, deren einer aus 
der Nation, der andere ein Fremder ift: fo mbgen fie die Autos 
rität unter fich theilen, wie fie wollen, es wirb immer noch uns 
mögfich ſeyn, benden den erforderlichen Behorfam zu leiſten, und 
der Staat wird nicht gut regiert werden fünnen. 


Sammlung einiger Briefe über die Geifterlehre, her⸗ 
ausgegeben von Ernft Adam Luther. von Roda, 
Pfarrer und Adjunft zu Monftab, Altenburg, in 
Ailg.d. Bibl. LI.B.I.St. Sf ber 
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der Richterſchen Zbhandlung. 1782. Cegentich 
1781) in 8. 150 S. 


aubereyen und Geſpenſter werden hier gegen ihre neuem - 
Gegner, die Herren Eberhard, Wiegleb und Henning w 

mentlich, in einen altväterifchen und fchleppenden Tone, ie 
Schuß genommen. Nicht durch Anführung neuer Erfahrung 
oder Schlüfles ſondern durch Auffindung von Läden in den 
Gründen diefer Männer und Schriftſteller. &o lange man 
blos mit Schlüffen ftreitet, wird ſchwerlich dem Streite ein 
Ende werden; Demonſtrationen behaupten auch die rang 
nicht gegeben zu haben, und wo die nicht, find Angflichte ala. 
mal möglih. Schriftftellen entfcheiden den Streit ‚sleichfell 
nicht, weil über ihre Auslegung vielfaltig geritten iR, us 
feiner leicht feine Erklärung, bie einzig wahre zu ſeyn, unwihey 
lich zeigen fann. Vielmehr ift es Har, daß chen dieſe Augle⸗ 
gung fich durnach richten muß, wie Erfahrung hieräßer ent⸗ 
ſcheidet. Solcher Erfahrungen nun enthält fich ber 
ger hier abfichrlich, weil er fühlte, daf feine Ausſage alieie: 
entfcheiden werde. Nur beftreitet er einige, vornemlid von 
Hin. Hennings gegebene natürliche Erklärungen von re - 
ftergefchichten, beruft fich auf eigene Erfahrung, und baf mas 
allen Hiftorifchen Glauben ableugnen muͤſſe, wenn man ſich feier - 
Meinung entgegen fege. Mer über die Materie, nadigebehl 
bat, wird hier weder pofitiv bejahen, noch vernieinen 5 weil 
beyden noch nichi hinlängliche Data aus'Erfahrungen da fink; 
Die Vertheidiger wird er bitten, ſich nicht mit bloßen A 
gungen zu befchäftigen, weil baburch nichts geworinen wirb,.mepR 
auch diefe oder jene individuelle Borftelungsart. unrichtig: fen. 
follte. Die Gegner aber, darum nicht zu entfcheibend zu vr 
weil feine unmiderfprechliche Beweiſe ihnen aufgeſtellt Gehen 
Bon den Beweifen für das Daſeyn wird er verlangeny, ** 
den logiſchen Regeln von Erfahrungen genau angernelien feyt, 
und weil Illuſion und Betrügerey bier fo leicht möglich Bud, W 
oft gewürft haben; daß die Erfahrungen ben bochſt .mdglichen 
Grad von Glaubwuͤrdigkeit haben. So lange biefe.nicht aufge. 
ftellt werden, if fchlechterdings Fein Ende des Streitge abzules 
hen, und alles Reden und Schreiben vieleicht: für einen odt 
den andern Menichen, aber nicht für die Sache. an’ fickt 
bierand, daß diefer Briefwechfel den Streit bes er 
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nicht um ein Haar näher bringt, er alſo gar fuͤglich hätte unge⸗ 
xuckt bleiben koͤnnen. 
Dr. 














8) Mathemattt. Er 


Einleitung zur mathemafifchen Blcherfenntniß, Eilf⸗ 
„tes Stück. Breslau, Meyer, 8. 8 Bogen, 


2, ai Scriftfteller; ältere in chronologifher Ord⸗ 
nung, neuere vom Anfange bes 16ten Jahrhunderts in 
ilphabetiſcher. Auſſer Heilbronners Hiftoria mathefeos hat 
Pr. Pr. Scheibel fich gefchriebener Sammlungen von dem 
reslaufchen Prof. Gierfch, und dem vorntaligen Mathematicus 
n der Schulpforte Hoͤbſch, bedient; ſolche aber, theils aus 
ianem Vorrathe, theild and andern Nachrichten, ftarf vermehrt. 
e NRechenbücher wird man nicht angezeigt verlangen, auch 
ucht was von der Arithmetif in mathematiſchen Lehrbegriffen 
jeſagt iſt. Hr. Pr. Schs- bedauert, daß er von bes verdienten 
huͤbſch, der ſich ſo ſehr mit Geſchichte der Mathematik beſchaͤf⸗ 

igt, eignen arithmetiſchen Schriften Feine erhalten koͤnne. (Gie 
ind freylich nicht ſehr über die Gränzen der Fürftenfchule ges 
Iommen, der fie beftimmt waren, wo.felbft Hübfchens wohlgemeins 
er und brauchbarer Fleis, nicht allemal gehörig gefchdjt und 
yebraucht ward. Hier. find einige; Arithmetica Portenfis, 
er dritte Theil, Pforte, auf Koften des V. 1750, ents 
zält die Anfangsgrunde der furzen Rechnung in Ganzen und 
üchen. Es if da unter andern Vortheilen auch der anges 
zt: einen Quntienten, den man in einer Regel: Detri beftänkig 
praucht, einmal für allemal in Decimalbrüchen zu berechnen. Wie, 
wenn man ans dem lUmfreife den Durchmeſſer ſucht. H. glaubt, 
es habe noch fein Mathematicus daran gedacht, iſt alſo wenig⸗ 
ſtens für ſich darauf gekommen. Anfangsgruͤnde der Decimal⸗ 
rechnung. Anfangsgruͤnde der Trigonometrie, dabey eine drey⸗ 
fache Tafel fuͤr die regulaͤren Vielecke, nach dem Halbmeſſer, 
Seite, oder Perpendikel für ı genommen wird, Elementa 
Protomathefeos, Auf den Kitelbiättern findet man zuweilen 
auch Ginngedichte yon H., denn er machte auch Verſe, und 
 $fa3 Hatte 
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hatte eine neue Ausgabe von. Zieglers Unterricht von Mabriger 
len beforgt., (H. Erwähnung erinnerte den. Rec. an cin giemih 
feltenes Buch, das er aus deffen Bibliothek befommen hat. Br, 
Sch. hat ed nicht erwähnt: Ath. Kircheri arithmologia, ſ. de , 
abditis numeror. mylleriis Rom. 1665... ww | “ 
wie in einer Schrift von K. zu erwarten if, vieler 
fargfeit, auch viel Wahn geſammlet). Im IL. n. giebt II. 
Pr. Sch. Nachrichten von merfwärdigen th ifchen ! 
chern. Sherwins Tables 3. Aufl, Garbu Tafeln· & 
Schulzens feine, Herwarts von Hohenburg 14 i 

cae, (ein großes’ Einmal’eine) ;. ber, erfte Drad v Di 
menten. Pi 


j Tim. | on! 


| lhrbuch der Mathematik ... von Bern D! 
drich Mönnic),-der Mathem. und Na I; 
zu Sranff. ander Oder. 1. Theil. % fin 
Stralſund bey $ange, 1781. 452 Di % 
14 Supfertafeln. WW 


Ne Titel erwähnt ferner: Hr. M. befimme 3: 
vornemlich folhen, welche die Drathematit e 

fie bey einem andern Hauptgefchäfte zu nıgen. U 3 

enthält: Arithmeti‘, allgemeine Rechenfunft, € 

trie und ebne Trigonometrie, nebſt einem breyra ; 

Die angegebne Beſtimmmung bed Buchs gebt auf 

die entweder ganz ein ander Hanptftudium haben, 

Theorie um einiger praftiihen Anwendungen, 2 

Feldmeſſens, der Baufunft wegen, lernen. Allerbings 

Lehrer am meiften dergleichen Zuhörer erwarten, | 

noch, die von der erften Art gewöhnlich, ber Kat 

viel Zeit beftimmen koͤnnen. Das verbindet wohl; ı 

tifche Lehren, fo viel als möglich, zu fparen, fell 

an der Strenge der Bereife was nachzulaflen. (£ 

fer und Baumeifter fonnen freplich fchon viel &I e 

wenn fie ſolche verftehen.) Hr. M. ift gleich ine 

ten beyden Stüden nicht fo nachgebend getvefen, ald, . 

von manchen andern Lehrbuͤchern. Er hat die Bewene 

erfeichtern und abzufürzen gefucht, ohne die &trenge 

nachlaͤßigen. Die Arithmetik handelt von ganzen 
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en, auch Decimalbruͤchen. Das übrige wirb.im der allgemeis 
nen Mechenfunft abgehandelt. Dabey kommen auch praftifche 
Anwendungen vor, ald: SKettenregel, Alligationsrechnung, 
‚und andere. In der Trigonometrie find auch anas 
Iptifche Gormeln gegeben. Der 1. Anhang betrift fradtiones 
continuas, abgefürzte Multiplication und Divifion bey Decis 
- malbrüchen, unbeftimmte Aufgaben, Permutationen and Eombis 
Nationen. Der zweyte enthält die Grundlehren der hoͤhern Geo⸗ 
metrie und Rechnung des Unendlichen 5; der dritte, kurze Geſchichte 
und Litteratur der hier -vorgetragnen Wiffenfchaften. Das Buch 
ift allerdings fehr wohl singerichtet, dem Lernenden eine Men⸗ 
ge brauchbarer Wahrheiten richtig und gründfich bey zubringen, 
and ihn zu höhern Kenntniſſen vorzubereiten. 


Nouvelles litteraires de. divers pays... 4. Ca- 
hier 1. Partie 1778, 420 Octavſ. 5, Cah. 1779 
68 Octavſ. 6. Cah. 1779. 88 Oetavſ. “Berlin 
beym Verf. Hrn. Joh. Bernoulli und Haude 
und Spener. 


ca er 5. Heft hat das Titelblatt 4 Cah. a. Part. gehabt, flatt 
deſſen aber den Zitel eines 5. befommen, und findet fich 
:Bey ihm ein Titelblatt, wo 4. Cah. 1. Part. in 4. Cah. verwandelt 
wird. Hr. B. hat auch hier mit feinem befannten Zleiffe Nachrichten 
‚von aftronomifchen Schriften und Vorfällen abgefaßt und mits 
"getheilt. In einer deutfchen Bibliothek ift denn nur dad, was 
Deutfchland angeht, zu erwähnen. Bon aftronvmifchen Bu: 
‚bern, die in Deutſchland heransgefommen find, verlangt man 
wohl nicht hie Auszüge aus Hrn. DB. feinen zu leſen. Im 
. Hefte so u. f. G. findet man Nachrichten von Ehriftian Gärts 
‚ner, einem Zwirnhaͤndler zu Dalkwitz bey Dresden, (in Hru. 
Be: 1a Rande Aftronomie Tome IV. heißt er, vermuthlich durch 
- einen Ehreibfehler, Marchand de fer,) der ſich durch Aufmerk⸗ 
famteit auf den Himmel befannt gemacht, und die feinen Kos 
meten 2777, 1778, entdedt hat. (Er ift feitbem geftorben.) 
Auch von Gr. Yalitich, einem Landmanne zu Prohlis, auch bey 
‚Dresden, der viel aftronomifche und philofophifche Kenntnifle 
"Befizt, den Kometen im Winter 1759 entdeckt hat, ſich ein Obs 
fervatoriumm angelegt Hat , jetzo aber mehr mit Naturgeſchichte 
u Sf; Im 


. % _ » 
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Im 6. Hefte S. 66. findet fih Jac. Kyfiandt 1 
“einen Deutfchen nannte, ob er gleich in Böhmen gun mi 
Mathematik durch eignen: Fleiß lernte, einen Proaı 
pyrotechnie 'caleftis herausgab, mo er ſich freufih ri 
geblich bemuͤht, Newtons Spftem umzuftoflen, aber d 
zeigt, der bey befferer Leitung was anders hätte leift 
Heinrich Kühn, vormaliger Prof.- der Mathematik 
zin, kommt 68 ©. vor. Bon defielben Auffägen in | 
ten der Danziger Naturforſchenden Geſellſchaft, uͤ 
nenfleden und’die Kometenſchweife, urtheilt Hr. mu 
kannten liebreihen Denfungsart, die gern das 


Schrift bemerft, und entichufdigt, mag -viellei )r 
Zeiten und Umſtaͤnde, als des Geiſts des V. iſt. . Gen 
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9) Naturlehre und Saturhelhethe - 


Maturgefchichte des Niederdeurfchlands und 
Gegenden, nebft häufigen. neuen it 
und Beobachtungen verfchiedener 1. 
würdigen und wenig befanmnten: it fe 
Johann Wilhelm Karl Adolph Srenp 
Huͤbſch. Erſter Theil mit 7 stısgemaften 
tafeln. Nürnberg ben Raſpe. ‚781. ri 
Texti in groß 4 u Re 
Br 
er V. macht vier, Theile der matargeſcibte, 
lezte die Oryetographie begreift, welche man ‚feiiug mit - 
. Unrecht zur Mineralogie gezogen habe. Auch Toll. gg Seiler 
Naturbeſchreibung fügen, und den. Namen Naturgtſchichte bie: 
die Beobachtungen von. Erdbeben, Nordicheinen.ugb derglein 
behalten. Die ‚Einleitung, welche nebft ber. Zuriguung, bike 
fien drittehalb Bogen einnimmt, enthält Definition, " 
Nutzen der Waturgefchichte,, nebft dem Beriprecen *8* X 
Folge Beſchreibungen von neuen anheinüſchen 
zen, Mineralien und Fohitien vorkommen lolea / 2 


vg 
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nerfchiebenen Vorzuͤge diefed Werks, berührt den Nutzen der 
Oryctographie zur Erweiterung der unterirrdifchen Geographie, 
und ſchließet mit der Anzeige, daß in dieſem erften Theile einige 
neue Gattungen zuerft befchrieben, und 4 neue Geichlechter bes 
flimmt. werden. In den darımter gefesten Noken werden bie 
Titel der vielfachen Arbeiten des Verfaſſers deutfch, und wo 
möglich Franzöfifch angeführt. Daß fich der B. fchlechterdinas 
nicht um die ſyſtematiſche Beſtimmung und Eintheilung der aus 
der Erde gegrabenen Conchylien und ihrer ehemaligen Bewohner 


: befiimmere, wird folgende Anzeige beutlich beweiſen. Das erfte 
nen beftimmte Gefchlecht Heift ihm Anomiten mit breiter Schloßs 


N 


er 


Fante. Unter dem Worte Anomiten verfteht er alle zweyun⸗ 
gleichſchalige Muſcheln. Das neue Geſchlecht wird hier: fo 
beftimmt. 1) Hat ed eine breite Schloffante, 2) find beyde 
Hälften ober Valven ungleich, fo daß eine vor ber andern hers 
vorragt, 3) die Schloßfante ift beynahe fo breit als die ganze, 
Diefe unlogicalifche Beſtimmung zeigt fhon zur Gnuͤge, wie 
verworren die Kenutniffe des Verfaſſers ſeyn müffen. Der Ges 
Turtsort, Lage und Tiefe, nebft der Steinart werden überall ges 
nam angegeben, Die zweyte Anoınitenart, welche der V. vor⸗ 
ber in einer andern Schrift für einen Gryphiten ausgegeben hats 
fe, erhält hier den Namen Anomiten, aber ganz unrecht: da es 
eine Bohrmuſchel ift, wie der eine angeführte Zahn im Schloffe, 
und die Beziehung auf dad von Sortis entdeckte Driginal bes 
weiten. Was hier aus einem Briefe des Sortis angeführt 
wird, fteht deutlicher und weitläuftiger in deſſen Reiſe durch Dals 
matien J. Th. ©. 233. wo auch das Loch in ber Mitte des Schlofs 
fe3 bemerkt iſt, wodon bier bey dem audgegrabenen Eremplare 
nichts erwähnt wird. Im zten Kapitel ©. 19. wirb das Bruchs 
ſtuͤck von einem Nautiliten unter dem Namen eines vielk amme⸗ 
rigen Schneckenſteins mit abſtehendem Gewinde beſchrieben, 
und mit einem ähnlichen Gehaͤuſe ans der Conchylienſammlung 
Des Verfaflers verglihen. An dem gegrabenen Nautiliten zeigt 
ſich die Roͤhre (der V. nennt fie Nervenröhre) an dem Ruͤcken 
des Gewindes; an dem natürlichen Nautilus aber, am untern 
innern Rande deſſelben, und geht ununterbrochen durch alle 
Scheidewaͤnde der Kammern fort, da im Gegentheile (fagt der 
3.) bey deu Schifkutteln diefe Nervenröhre nicht in einen 
Stüde durch alle Kammern fortgebt ; fondern an jeber Scheibe⸗ 
Bunt ein abgeftumpftes Roͤhrgen fteht, defien Mündung gerade 
dem folgenden gegen über fich befindet. Diele Banart der Röhre 
gr4 foll 
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ſoll noch von keinem Conchyologen bemerkt worben fi 
finden fie aber wenigſtens beym Gronov Zoophylacii raic u7 
©. 282. No. 1221: angezeiat: ſiphunculus inferiorem tna 
partem tranfıens. totus teftaceus, teres et absque ullain 
ruptione, Spirae funt folutae utrinque conspicuas; ge 
euli horizontales, utrinaue concavi. Inter die wich 
Entdeckungen wird ©. 23. ein Nautilit gerechnet, mit ı 

geiter Eonfameration, an welchem bie Scheidewaͤnde ‚pr 
ganz winklich gebogen find, und. jede Kammer eine br 
trichterfürmige Bildung, und jedes trichterformige Ende ım 
Vertiefung der nächftliegenden Scheidervand geht. Keine: 

dere Nöhre muß fich daran nicht befinden. Eine fie erı 
der V. auch entdeckt, wo die Conkamerationen eben +7 
genfürmig find, doch aber find die Kammern nicht fo 

ander geichoben, dargegen find fie breiter. Ein | 
Geſchlecht verfteinerter Schnecken glaubt er in d em 
Nautiliten ohne Kammern entdedt zu haben, wovon d 

gen beichtieben und abgebildet werden. Eigentlich find es 
gegrabenen Wohnungen von einigen Arten vom Echift 
gonauta. Das dritte neue Gefchlecht welches im brı 4 
pitel befchrieben ift, nennt der Berf. den Wurmföcher, 
dies für die ehemaliae Wohnung einer Art von Ga 
Sahella. Bey Gelegenheit der verfteinerten Zoophy 
bolt der V. feinen Vorichlag zu einem neuem Sı m 
theilung des Naturreichs, da er fonft auf die 

ſchelten gewohnt iſt, und dafür mehr gute Beovachtu 
langt. Die Stelle ift.fo merkwürdig, und Flärt bie 
V. von der Naturgefchichte dem Leſer fo deutlich .aurz 
fie hier anführen miffen. Ich war, fagt er & 4. v 
der erjte, der die Meynung, daß alle Pflanzen wirflich 
Chiere wären, auf eine fehr überzeugende Art-b 
Nach diejem Lehrbegriffe theilte ich alle natürliche 
zwey Reiche ab, nämlich 1 in dag Shierreich ! 
Mineralreih. Die Unterabtheilung des Thierre 

z) eigentliche Ihiere, welche eine willführlu 3 

ben, nnd fih vun einem Orte zum andern ı 

3. B. die vierfüßigen Thiere, Voͤgel, Fiſche, 

‚fecten ꝛc. 2.) Thiere, welche niemals ihren Ylazı m 
gleichen alle Pflanzen, Korallen, Hprugewächle,.: 

Die Unterabtheilung des Mineralreichs war. ». 
1) Eigentlihe Mineralien. 3. B. Gteins, Me 
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trefacten und ale Arten foßilifcher Körper. Die. Veranlafs 
fung zu diefer Ausichweifung fo wie auch ihre Anwendung iſt 
fo ohngefähr, daß wir fie unter den Titel ber Weitichweifigfeit - 
sählen müflen, welche dem Ausdrucke des V. ganz eigen if: 
Wir find übrigens fehr begierig auf die folgende Theile, um zu 
feben, wie er fein Wort halten, und die neuen Pflanzen und 
Thiere.befchreiben werde. Geichieht es, wie wir leider vermur 
then mäflen, auf die nemliche Art, fo werden wir uns künftig 
bey der Anzeige ber folgenden heile noch fürzer fafien. 


Des Abt Dominicus Seftini ‘Briefe aus Sieilien 
‘und der Türfen an feine Freunde in Toffana. 
Aus dem Italieniſchen. Zweyter Band, Erfte 
Abrheilung. Leipzig bey Cafp. Seiih. 1781 
8 Bog. in 8. 


9 iefer Theil enthält 8 Briefe, immer noch aus Sicilien; weil 
das Driginal noch nicht weiter heraus iſt. Voran gehn 

zwey Neifen auf den Aetna; welche aufler einigen flüchtigen bo⸗ 
tanifchen Bemerfungen wohl wenig neues enthalten. S. 22, 
fommt die Befchreibung einer Erfcheinung vor, welche viel ähns 
liches mit der Fata Morgaana bey Reggio hat, welche der Was 
ter Miinafi aus optifchen Gründen erklärt hat. Bey dem Thurm 
des Philofophen erwartete die Gefellfchaft den Aufgang der Sons 
ne, und ſahe kurz vorher, ehe fie ihre Strahlen ‚zeigte, gegen 
ben Aufgang der Sonne bin, durch die Dunfte und Wolkenberge, 
Wagen, Schlöfier, Palläfte, Felſen, Seegefechte, welche fich von 
der Höhe in einer Fläche aber verwirrt durch einander darflells 
ten. Kalabrien ſchien ganz nahe zu ſeyn; das Meer änderte 
alle Augenblide feine Karben, und wendete man davon bie Aus 
gen.auf Sicilien, fo fchien es ebenfalls Meer zu ſeyn. So wie 
die Sonne über den Horizont fam, verſchwanden alle Bilder mit 
den. Dünften. Hier fallt ung eine Stelle aus dem Leben bes 
Kader. Hadrian beym Spartianus ©. 6. ein, wo es heift: 
inontem confcendit, ut folis ortum videret, arcus 

fpecie, ut. dicitur, varium. . Der dritte Brief handelt von - 
dem Goerfalge in Sicilien. Die Mlanze Soda, oder arabifch 
Kali, beit in. Sieilien Erba da Detro, insgemein aber Spineds 
da oder Spinella, zuweilen auch Scerba. .Diefenige, welche 
das wahre gute Soerfal; giebt, if Salſola Soda L. dig ſogenanute 
fs wilde 
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4 
wilde tft Salfola Tragus L. womit man bag gute Salz verfälfchts. 
man braucht fie aber quch zur Bereitung ber Seife. Die wilbe 
bleibt viel ſchwaͤcher und Eleiner, und hat ſtachlichte Blaͤtter. 
Anſſer diefee Pflanze mifht man betrügerifch unter bie gute 
Spinella noch allerlen Seekraͤuter. Der ganze Bau und. Wlege 


der Pflanze werden forgfältig angezeigt. Viele weichen beu 


Saamen vorher ein, damit er deſto geſchwinder aufgehe. Ein 


der Pflanze hoͤchſt fchädfiches Inſect nennen die Lanbleute Flohr 


(Pulice) um das Ungeziefer auszurotten, ſaͤen einige Kichern 


(cicerarietinum) etwa den achten Theil einer Salma, andere 


Spinat darunter, wovon bag Inſect fierben fol. Diefe beyden 


Pflanzen ziehn ebenfalls viel Salz in ſich, und verderben alfo bie 


Aſche gar nicht, twie man verfichert- Die Bereitung des Gals _ 


zes. Em Jahr ins andere gerechnet fol die Erndte go s bis 
90,000 Cantara betragen, und bafür ohngefähr. 70000 Once ige 
Land fommen. Der Cantaro fommt in guten Jahren bis an 
Bord des Schifd auf eine Dncia zu ſtehn. Der vierte Brief 


von den Manbelbäumen in Sicilien ift weniger lehrreich. Die - 


vier Hauptarten mit Ihren Nebenarten werden hier nad beit 
Mater Lupani befchrieben. Das Mandelöl nehmen bie BGBleilia⸗ 


ner beftändig als ein Purgiermittel, und um den Körper gu ers 
friihen. Gie bedienen ſich deflelben zu allen Seiten, auch bey 


geringen Unpäßlichfeiten. Der fechfte Brief von den 


fen und dem Johannisbrod im: Sicilien. Eine große Menge 


Nuͤſſe, welche mit der Schale im Badofen gedörrt worden find, 


teird im Lande verbraucht, weil man fich allgemein ‚damit w 


fchenft, und zu Wenhnachten fie zu gewiffen Spielen anwendet. 


Diefe Spiele, wie fie bier befchrieben werben, ſollen mit ben. 


vom Ovid de nuce befchriebenen einerley fen. :- Das: Gel 
von ber Ceratonia ſiliqua L, welches in der inner: trdcus 


viel Aehnlichfeit mit dem amerifanifchen Corallenbauıme haben 


fol, wird jezt in Sicilien nah einem wohlgerathenen Veyſcche 
des Prinzen von Bilcari von allen Tifchlern verarbeiten "m: 


einer Note &. 76. führt der Herausgeber des Originals ie aus 


dem Garten des Kardinal Panciatichi vom Lieri unter dem Ras 
men Malus Limonia citrata aurantia beſchriebene lange web 
eine über ihren wahren Urfprung verfertigte Abhaublung am; 

deren Inhalt. aber hier nicht angezeigt wird. Nur fo- viel Pr 
man, daß er fie für einen Baftarb hält, und alſo deſtiget Ruh 


die Muthmaßung bes Hrn. v. Münchhaufen. immer meht-unb 
‚Giyoyrikiss 


mehr. Siebenter Brief, Eine Art von Suͤßholz dr 
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Flabra L. waͤchſt in vielen fanbigen undebaueten Gegenden ber 
Inſel wild. Die Haͤuſer, worinnen ber verdickte Saft aus den 

Wurzeln bereitet wird, heißen hier arbitri, die Fabrikanten ar- 

bitranti. Die Wurzeln werden 'hier im November gezogen. 

Die zum zweytenmale ausgepreßten Wurzeln trocknet und 

braucht man ſtatt des Holzes, und fie geben noch ein lebhaftes 

Feuer. Man foll den Saft auch gebrauchen, um den Tuͤchern 
eine gewifle Farbe damit zu geben. Die Iwergpalme, Chamae- 
rops humilisL. Chiafagghiuni fpinufi, waͤchſt in erfiaunlicher 
Menge an der mittäglihen Küfte von Sicilien. Virgil nennt 
daher mit Recht die Stadt Selinus, beym Norgebirge Lilibe- 
um, palmofa Selinus. Man ift davon das Marf Tronzo, 

welches weich und angenehm, beynahe wie die Carden, fchmeden 
foll, und die Frucht. Bon diefem Marfe erflärt Seftini die 
Stelle beym Cicero Verrin. V. 33.-nautae fame coacti radi- 

ces palmarum agreftium, quarum erat in illis locis, ſicut in 
magna parte Siciliae, multitudo, colligebant, et his miferi 
perditique alebantur. ber wenn das Mark doch ein fo gutes . 
Gericht if, wie Seftini verfichert, fo waren bie Leute eben nicht 
fo unglüdlih: . Der Weberfeger führt aber aus bed Osbecks 
Reife S. 60. an, daf in den Städten von Spanien die Wurzel 
zerfauft, und nach abgezogener Schale roh gegeflen wird. Die 
Blätter nuget man auf vielfache Art. Vors erfte find fie eiw 
gutes Nahrungsmittel fiir das Rindvieh. Hernach werden fie zu 
allerley haͤuslichen Gebrauch angewendet. Man ſchneidet im 
Sommer die Blaͤtter ab, bleicht ſie an der Sonne, und verfer⸗ 
tigt daraus Huͤte, Koͤrbe, Feuerwedel, Stuͤhle, große und klei⸗ 
ne, ſehr dauerhafte Beſen, auch Kleidungsſtuͤcke. Die Beſen 
von Palmblaͤttern finden wir auch vom Martial, einem Spa⸗ 
nier,, erwähnt. Mit den Stielen der Blätter fleift- man die 
Schnuͤrbruͤſte des Frauenzimmers flatt des Fifchbeine, aus Die 

Faſern der Blätter brauchen die Jäger ftatt des Werks, um bie 

Flinten zu laden. : .Safften. wird noch jest, wie ehemals zu 

Plinius Zeiten, gebauet, An bergichten und zugleich Falten Or⸗ 

ten gedeiht er am beften, in einem leichten, gedüngten Boden. _ 

Die ans gerjſſenen ſtamina ber. Bfume. werden auf Papier und 

mit dieſem auf warme Ziegel zum trodnen gelegt. Einige dörs 

ren fie auch an ber Sonne. Hier erinnert der Ueberſetzer in ei⸗ 

ner Note, daß man nicht die ſtamina, oder wie auch Succow 

in feiner bkomiſchen Botanif ©. 377. fagt, die Staubbeutel’ ſamm⸗ 

AM, londern nur die piſtille, wie in der auglichen age 
aus⸗ 
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Haushaltunngs.s und Lankwiffenfchaft Th. 3. S. 218. und in 
Löflings Reifen ©. 137. verfichert wird. Unterdeſſen fant bad 
aub Bowles in feiner Nutungefchichte von. Spanien: ap - 
on öte lestrois filets ou ſtigmates. Golite alfo nicht 'e 
eine Verſchiedenheit beym Sammlen ftatt finden, fo daß vie 

die Staubfäden gebraucht werden, um den andern Safran 
mit zu verfälfchen und zu vermehren? Die Zwiebeln atınmi 
nach der dritten Erndte herans, und pflanzt die Brut 

einem andern Boden. Die gewoͤhnlichen Werfäll 

ſchehn mit den Staubfäden bes Scolymus hi u Mm. 
Carthamus tindtorius, . In Gicilien zieht man 9 
ſchwarzen Maulbeerbaum; und uͤberhaupt giebt es 

Arten von ben Baume, welcher in weichem Boden 

und im trocknen durch ſtarke Geglinge fortı flaͤnzt wird. 3 
ſchlaͤgt hier ſpaͤter als in Toſkana aus, zu de des 

mit dem Anfange des Day. Deſſen ungeaa ſind 1 
dem Reife, fo wie dem ſchaͤdlichen Sit ©, € 

worfen. Dem Schaden von dem Reife peifen Ye ı 

daß fie zum Behuf der ausfriechenden Würmer n 

ber Anzehl einen Pla mit Maulbeerſaamen befien, ı 
aufgebenden zarten Blättern bie Fleinen e. du 
bie andern Blätter der Bäume zeitig find. Vies 
veichtigen Vortheil für die Bäume haben, den un 
Trieb läßt. Die Cocons, hier Bufali, find rauch und 
auch eine grobe flarfe Beide; dargegen aber finb-ı 
Blättern des weißen Manfbeerbaumg gefütte | 
ſchwaͤcher, fterben häufiger, und Taflen den Cocon 

Die Seide von der Gegend um Meßina iſt bie 
Sicilien. Dies foll von der Art fie abzuh— | 
Der neunte Brief enthält noch einige Zuſaͤtze ul Die 
Maulbeerbaum fortzupflanzen, wie man die Blar 
die Bäume beſchneidet. Die Krankheiten des 

Die Lanbleute dort wicht, braudjen: alſo a 

wider. * oe, 


Des Herrn Anton Gouen Geſchehu der 
welche derfelben dußere und innere 
und in Klaffen und Ordnungen. abg 

tangen enthaͤlt. Nebſt vollſtaͤndiger 
‚gie und nöfhigen Regiſtern, auch Beute, Di 
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‚die Bewegung der Muſkeln, ind das Schwim⸗ 
men, nicht minder die Werkzeuge bes Othemho⸗ 
lens, Gehörs und der Zeugung betreffen Mit 
4 SKupfertofeln. - Aus dem Sateinifchen Iherfele 
von Karl Freyberrn von Meidinger. Wien bey 
Joſeph Gerold. 1781. 1 Alph. 1 Bogen ing. 


De Werth: be Originals if laͤngſt entſchieden. Es war 
aber zu theuer, als daß es in viele Haͤnde kommen kom⸗ 
e, weil der Verf. das Werk zugleich lateiniſch und franzoͤſiſch 
rxucken ließ. Daher geſchieht gewiß vielen Liebhabern "ber 
zturgefchichte ein Dienſt mit dieſer deutſchen Ueberſetzung, die 
vir aber nicht mit dem Original haben vergleichen koͤnnen. 
f Sierlichfeit Fam es hier bey der Charafteriftif der Geſchlech⸗ 
er nicht anz und für die Richtigfeit der Ueberſetzung koͤnnen 
ie beygefezten lateiniſchen Terminologien in den meiſten Faͤl⸗ 
en zeugen. Ueber die neuerfundenen beutfchen Kunſtwoͤrter, 
der Geſchlechter und Gattungen wollen wir daher nicht 
reiten. Da es aber dem Ueberſetzer gefallen hat, hier und 
a Anmerkungen hinzuzufügen, fo hätten wir gewuͤnſcht, daß 
r diefes an den Stellen und üben Säge gethan hätte, welche 
iner Erläuterung, Verbeſſerung oder” Einſchraͤnkung beduͤrfen. 
» aber betreffen bie wenigen, welche wir gefunden haben, 
vinge, bie ſich ein jeder Anfänger ſelbſt erklaͤren kann. Eine 
unten angehaͤngte Anzeige kuͤndiget eine Ichtyologiam Auftrias 
am an, welche der Ueberſetzer mit iluminirten Kupfern her⸗ 
mezugeben Willens if. Ein Werk, das fehr nuͤtzlich werden 
ann, wenn der V. dazu bie nöthigen Kenntniffe und Huͤlfs⸗ 
el beſizt. 


Martin Dhrane Bruͤnnich Mineralogie. Aus dem 
Daͤniſchen uͤberſezt, mit Zuſaͤtzen des Verfaſſers 
und einer Anzeige der bisher bekannten Rußiſchen 
Mineralien vermehrt. St. Petersburg und Leip⸗ 
zig, bei Joh. Zach, Logan, 1781. 1 Alhh. in 8. 

o ſehr auch Rec. wuͤnſchte, nach der Achtung, die er für 


des V. anderweifige Verdienfte hegt, diefer Mineralogie 
feinen 
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feinen uneingefchränften Beyfall zu geben; fo muß er doch 
zur Steuer der Wahrheit, frey Befenuen, daß ſich ar viel 
gutes, auch verſchiedne eigne und neue Bemerkfun F dar 
in befindeir, daß aber dennoch weder die Einteilung ı Bas 
tuͤrlichſte, noch die Beichreibungen der Zoffilten fd-'e 

tet find, dag man daraus 'die Foffilten felbft erkennen ; 
denn es. fehlen durchgaͤngig voilftändige aͤuſſere Bel 
nur einige aͤuſſere Kennjeichen find mit den chemifchen verm 
Zuweilen find offenbar faliche Kennzeichen angegeben, 

find. die Kunftwwörter fo unbeflimmt, daß fie keinen 

Begrif anzeigen. Da Rec. des Daͤniſchen Orizinais 1 
haft ‚werden kann, fo weiß er nicht, ob er die Unb 

der Befchreibungen dem V., ober, wie &8 ihm oa ch 
vorkoͤmmt, dem Ueberfeker, Hrn. Job. Gottl. Georgir zug 
nen foll. - Der Verf. findet: in feiner Mineralogaie ſelbſt 
windliche Unpollkommenheiten, und hält ſeine q 1 

nicht fuͤr unwandelbar. Hra. Bergmanns nunde 1 
nen ihm zweifelhaft: - fonft bat er deſſelben 
Die mit feiner bekannten völlig uͤbereinſtin ade 

des DB. ift folgende: Die Erd⸗ und Steinarten fine 1. 
2. kieſelig, 3. Granatartig, 4 thonia, 5. Zeolitharkig.- : 
folgen die Zelsfleinarten, Mulmarten, und Mulfaı 
ducte. Die Salze find 1. laugenartig, 2. faner, 3. 
geſezt. Zu den brennlichen Subftanzen gehören 

der Schwefel und das Waflerbley. Darauf fol 

und MVerfteinerungen. Wider diefe Eintheilung | j 
gende zu xrinnern: Die Eintheilung der Ste 
Örunderben.fcheint weit vorzüglicher als bie es .R 
tundert ‚ung, die Asbeft «und Speckſteinarten unzer.den x 
arten zu finden, da fie nach allen Verſuchen die Bit 
enthalten Der Jaſpis und Seldipath gehört. am 1 

lich ehe zu den Thonsals zu den Kieielarten, aus | 

V. zählt. Die Mulmarten, wie fie der V. nennt,..o 

rifche und Gartenerde , gehört garnicht eigentfich. 


ralogie. Auch ift die Eintheilung der Metalle! und 
halbe, ber Natur ganz zuwider. Denn die veri 

einiger Eigenfchaften zeinen wohl die Verf w 

per an; deswegen bleiben die Körper aber u 1 54, 

fefde, was fie einmal, ihrer Miſchung nach, v 


Gattung find die allgemeinen Eigenichaften fair.10, X 
Cronſtedts Mineralogie, vorgeſezt. Darauf folgen 
1117 
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ee Arten, wo der Meberfeger den lateiniſchen Namen dei 
Vallerius beygefünt hats und alsdenn einige Kennzeichen und 
Bigenfchaften der Arten, . und endlich einige bejondse auf ver⸗ 
chiedne Arten fich beziehende: Anmerkungen, in Abficht, ber Vers 
niſchung mit andern Steinarten und metallifchen Theilen, der 
Ianerftäte und Benukung, — Die. Farben ber Marmorarten 
15) fchreibt der V. vielmehr den Salzen, Erdfetten, und 
rei en Erdarten, als den Metallen, zu: aber bey vielen kom⸗ 
a fie doch, wie Verſuche beweifen, von metallifchen Theilen 
‚ und falzige und erdige Theile haben, wenn fie rein find, 
ne eine andre, als weiſſe Farbe. Bon der weiten Magneſia, 
der der Bitterſalzerde fagt der V., fie nähere fich den Kalk⸗ 
rten; 0b er gleich felbft ihre Eigenschaften, wodurch fie fo fehr 
on ber Kalkerde abweicht, angiebt: daher fcheint fie ung mit Recht 
ls eine: von der. Kalkerde verfchiedene Erdartangefehen zu werden, 
md da fie fich nicht nur in unbedeutender Menge, wie der V. ſagt, 
n einigen Erd s und Steinarten findet, fondern an der Mifchung 
erfchiedner Steinarten den größten Antheil hat, fo follten Diele 
ig in eimer eignen Abtheilung vereiniget werben.. Zu den 
biefel s oder befler, Hornfteinarten, rechnet der V. den Opal; 
och mit Unrecht; denn er-gehört offenbar zu den thonartigen 
Steinen. Das Katzenauge verdiente aber, als eine eigne Art 
ehandelt zu werden. Falſch werben der Dnyr, Sardonyr und 
yat als eigne Arten aufgeführt. Der Ehryfopras und Pras 
werden fälichlich ald einerley Steine angezeigt; lezterer 
R. vefanntermaßen eine eigne Quarzart. Die Schörlarten 
Schirla des Verf.) find fehr unrichtig beftimmt Unter: dem 
> rifpat fcheint Hornblende verſteckt zu liegen... Die -grüs 
weiſſen und fchwarzen Schörle follten als eigne Arten aus⸗ 
hrt werden, da fie auch in der Mifchung verfchieben find. 
thig find die Thonarten vervielfältiget, auch follte das 
ımarf, die Walfererde und ber Tripel befler unterfchieben 
Die fogenannte fächfifhe Wundererbe gehört weit mehr 
um Steinmarfe, als zum metalliihen Thon. An Erpftallinis 
chem Chon zroeifelt Rec. ſehr. Warum hat der. WB. nicht 
ingezeigt, daß in den Speckſteinarten die Witterfalzerde einen 
zroßen Antheil habe? Er fagt bios, man babe in Verfuchen 
in falfiges Weſen bemerft, Billig follte auch der Talk dahin 
ıefezt worden.feyn. Unter den Namen Hornfeldarten begreift 
er DB. folgende Steinarten: 1. glänzenden Hornfels, ber Cor 
eus nitens des Wallerius. Rec. kann ihn aber: weder aus 
der 
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der unvollkonnnenen Befchreibung des V., noch auch aus bes 
Wallerius feiner erfennen. 2. Den: Hornfchiefer, biefer ge⸗ 
Hort aber eigentlich zu den Zelsfteinen des V. 3. Hornblende 
a. Den Trapp, diefen hält der V. für eins, mit ber. beutfcheg 
Wade: aber diefes Wort ift felbft bey uns fehr siveybentigs 
denn die fächlifche Wade, . die Charpentier in feiner minerals 
gtichen Geographie anfuͤhrt, it ven. ber grauen Made auf bau‘ 
Harz ganz unterfchieben. Auch iſt die Steinart, die Mer. ud: 
Ehweden, unter dem Namen Trapp, erhielt, und 
Wellerius und Bergmanns Beichreibung übere r 

von beyden genannten Wacken verichieden. 5. Bert ſalt 
Unter den Schieferarten ſcheinen der Tafel⸗ und 
nur Abänderungen, nicht verfchiedne Arten, zu ſeyn. 
der megere, unb grobe Sciefer des V., Baſta 
feinen unvollfommenen Befchreibungen fan uw" 
fih nicht errathen, zu welcher Art fie gehor mabı 
muthlich gehoͤren fie zu dem Schieferthon. . 
beftleinwandb ift dem V. glaublich, bag die alten 
Leichen in folcher Leinwand verbrannten, - um deren 
fantmien und aufzubewahren. Die Grbuländer ı —. 
Lampendachte von Asbeſt. — Daß die Zeoliti 

härter, ale Kalfs und Flußarten, ft viel zu auı 

denn fehr oft ift der Zeolith von geringerer Ha 

Fluß. Das fpecififche Äußere Kennzeihen eg u 
innern der Perimutter ähnlichen Glanz, hat ber w. 
gelaſſen. Man findet auch Zeolith in Siebenbuͤr 
den gemifchten Felsarten (Saxa mixta) bemerken - 
nöthig wengemachten Namen Graufels,. worunter der 
Gefteliftiein des Cronſtedt, oder ben Gneis, und t 

fer der Sachen verſteht. Aber den. Gneis | 

er vielmehr‘ ale eine Abänderung des Granits a 

dar er dem Granit ganz in- ber Zufammenfüg | 
derten förnigen Stüde gleichfönmt, ı 4 
Mangel der Feldiparhförner unterfcheidet. — - rer 
bat der ®. die Slusfäure, Arſenikſaͤure, Borarıaure 
ſaͤure aufgenommen, und nennt fie abweichende mi 
Säuren: in:deren Betrachtung ift er Bergman 

les Berfuchen gefolgt, — In der Anmer zu. | 
falze fagt ber ®. ©. 168: In Norwegen verfu 
Meerwafler durch ben Froſt anzareichern, fonı 

der ſtaͤrkſten Kälte nicht uber 28 Brad bringen. 


a} 
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das Els felbft an Salze reich? Gleichwohl find in Sorfters 
Meife Verſuche beichrieben, welche ermeifen, daß, twenn das 
Meerwaſſer gefriert, das Eis ungeſalzen feh,' und aufgethaut 
ſuͤſſes trinkbares Wafler gebe. Hieraus folgt, daß bey dem 
Frieren das Salz nicht in das Eis eindringen fonne. — Den 
Echwefelfies rechnet der V. zu den Eifenerzen — Die Mes 
tallarten hat er nach ber ſpecifiſchen Schwere geordnet. Neues 
haben wir darin nichts gefunden, außer daß er einige Miſchun⸗ 
gen verſchiedner Erze fuͤr beſondre Arten haͤlt, die es doch wohl 
3 find. Unter den Zinkerzen führt der V. reinen zinkkaff 
an, der theils loſe oder mehlartig, als ſchneeweiſſe Zinkblumen 
in hellrothem Dcher lagenweiſe eingeftreut in der chinefiichen 
Provinz PYunan, theils erbärtet unter der Benennung des kno⸗ 
ehenartigen Gallmeys vorfommen fol. Lezterer foll einer zu 
Stein geworbenen Gallert von weißlicher oder grünlicher Farbe 
gleichen, im Bruche etwas fliefih, (vermuthlich fplitrig) ins 
wendig dichs, oͤfters hohl, rindenartig und nierenförmig gefuns 
ben werden. Dem Braunftein, wohin er auch den Wolfram - 
rechnet, giebt der V. nah Gahns Verſuchen, die lezte Stelle 
amter den Metallen. Run follte Rec. noch- die Unrichtiäfelten 
and Fehler in einzelnen Fällen und falich gegebnen Kennzeichen 
anzeigen: aber deren find fo viel, daß mehrere Bogen damit 
koͤnnten gefüllt werden. Wahrſcheinlich find diefe Fehler durch 
den Weberfeger entftanden ; denn fie betreffen gröftentheils die 
Deutfche Terminologie. Rec. will nur einige aus den erften 
Bogen des Buchs zum Beweife anführen. ©. 4 wird den 
Kaffftcinarten ein würfliches GSefuͤge zugeeignet, welches ſie 
Goch nie haben, fondern allezeit, und zwar nur der Kalffvat, 
xhomboidale oder verfchoben vieredige Blätter zeigen, und auch 
in rautenförmig achtedige Bruchftüde fpringen. S. 7. Der 
Kalkſtein ift niemals, wie es bier heißt, kieſelhart, fondern 
Pets nur halbhart; ftatt gleichförmig derb, ©. 7 und 19 ıc. 
follte es heiſſen auf dem Bruche dicht. SG. 9. Sadenartiger 
Ralfftein würde beffer fafriger Kalfftein genannt. Ebenbui. 
3. 16 muß es ſtatt Kalfftein, Kalkſpath heiffens und duch dies 
fer iR nie mürflicht kriſtalliſirt: ſchiefwinklichte Würfel ſind 
unmöglih, das find Rhomboiden. Gtatt Elar, follte es bald 
durchſichtig, bald durchfcheinend heiſſen. Die Grabe der 
Durchfichtigkeit. find uͤberhaupt durch das aanıe Buch fehr vers 
mengt. ©, 12. Der fpathartige Stinftein ift nicht fchimmernd, 
Chier heißt es flets unrecht glimmernd) fonbern glänzend, 
Allg. d. Bibl. LL 8, IL St, Gg Falſch 
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JFalſch heißt ed S. 14, baß die fandbarty . feine | 
oder lageriveife vorfommen: denn wahr ilich x 1 
D. hierdurch den. Förnigen Kalkſtein, und ri 


nur in einfachen Gebirgen vor, meynt er u | 
if die Benennung. ganz falſch. Die Ausdruce: Yo _ 
denhaft ⁊c. Flingen einem. deutſchen Ohre fr 2. 


Gypskryſtalle von gehörnten Blättern fennt | ‚mi 
aber, daß 2 fechsfeitig ſaͤulenformige, au den Cuben 
geichnittene und zugefchärfte Gypskryſtalle fo an e r 
wachen find, daß ihre Enden ausgefhnit u fenn 


©. 25. Der dichte Fluß if: auf dem Bri Py 
quarzig. ©. 26. Der fürnige Fluß ift fine me Ei 
dern Flußſpath von abgeſonderten koͤrnigen 1 y 


Saphir ift nie bimmelblau, fondern bald dunkel, 

berlinerblau ze. Weberbaupt getraut ih 1 | 

Iogie weber. zur Eriernung berfelben für 4 ing 5 
“ Anordnung einer Mineralienfammlung zu 

aber doch, daß einzelne gute und brauchbare-ysa 

die Geburtsoͤrter verfchiedener , befonders xuffill r 

und ron ber Bearbeitung und Benugung | 

enthalten find, 


Die neueften Entdeckungen i in der Chemie 
let von D. Lorenz Crell, Herzogl. Sram 
Luͤneb. Bergrath ꝛc. Erfter Theil. fi 
ber Weygandiſchen Buchhandlung. 17 2 
Seiten 8. nn 


FT bisher mit allgemeinem Beyfhll aufgenominene ar⸗ 
ſche Joumal, fo mit dem sten Stuͤcke befchloffen weriib 
iſt, wird fünftig unter dem obigen neuen Titel fortgefeptt, wub 
behält dabey feine ganze vorige Einrichtung. Es wire frey⸗ 
lich zu wänfchen, daß der Hr. Bergrath mit mehr srigirieheh: 1. 
(aber auch guten.) Abhandlungen unterftäzt wirde, damit. 
nicht genbthiget waͤre, fich mehr an die Auszüge anderer Schriftes 
gu halten. Inzwiſchen bleibt es dennoch richtig, daß der größe’ 
Theil der Beer auch dabey nichts verliert, weil gergik der grib⸗ 
te Cheil das Gute in den Gchriften ber Atademien der een, 


ſchaf⸗ 
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ſchaften außerdem nicht gu leſen bekommt, welches mithin 
fuͤr dieſen immer neu iſt. 

Diieſer erſte Theil. if, soll von intereffanten Materien, ents 
hält 6 Driginalauffäge, verfchiedene Auszüge aus Briefen, 
ehemifchen. Inhalts, 33 Auszüge aus den Gchriften der Koͤ⸗ 
nigl. Schwer. Afad der Wiſſenſch. Anzeigen chemiſcher Schrif⸗ 
ten, nebſt einigen Vorfchlägen. Den Anfang macht 1) chenis 
fihe Unterfuchung der Flußſpatſaͤure, in Abſicht der dabey befinds 
lichen Erde, vor wiegleb. Es iſt darin erwieſen, daß alle 
Begriffe, welche ſich die Chemiſten bisher von dieſer Erbe ges 
„macht. haben, falſch geweſen find. Diefe Erde ift nichts ans 
ders, als aufgelöftes Glas, das die Säure des Flußſpats von 
der Retorte aufgelöft und in Dünften mit übergeführt hat, 
woraus auch zugleich. die ganz eigene Natur biefer Säure ers 
kannt werden Bann. Darauf folgt 2) Beweis, daß die Bittere 
falzerde ſich nicht gänzlich in allen Saͤuren auflöfen läßt, von 
Moͤnch. Ed bezieht fich. diefes eigentlih auf die kalzinirte 
‚Bitterfalzerde, von welcher hier erwiefen worden, daß folche 
nicht mehr, wie zuvor, von ber, Vitrioffäure volig aufgelöfet 
werden koͤnne. 3) Ein Verſuch, die Kaldyerde in Kiefelerde zu 
verwandeln, von Moͤnch. Hierbey duͤnkt es uns, daß einige 
Irrungen vorgegangen find; wenigſtens müflen erft noch ges 
nauere Ilnterfuchungen angeftellet werden, ehe man fih auf 
den Erfolg verlafien kann; denn auch die innere Weberziehung 
eines Schmelztiegeld mit Thon fichert bey einer Schmelzung 
mit Alkali noch nicht für die Kieſelerde. Wie mag auch der 
.@. Sal Tartarı depuratum gereinigten Weinflein nennen koͤn⸗ 
nen? 4) Verfuche, verichiedene Schwammarten zur Verferti⸗ 
gung des Berlinerblaues anzuwenden, von Göttling. Nicht 
alle Arten zeigten gleichen Erfolg. Der Aeſchenſchwamm hat 
unter allen die mehrefte blaue Farbe gegeben. 5) Ueber das 
Srennbare Weſen im rohen Kal, von Scheele; ift wider 
Webers Abhandl. über die neuenttedte Natur und Eigenfchafs 
fen des Kalche gerichtet, deflen Hypotheſen hierin beleuchtet 
worden find. 6) Ueber die fächlifche Eattundruderen mit blaus 
er Zarbe, von Hacquet. Die Nuszüge find aus. Briefen vou 
Hrn. Prof, Gmelin, Moͤnch, Meyer, Sage und Prof. 
Bregenften. Unter den Auszügen aus den chem. Abhandl. 
der Akad. der Wiflenichaften, die wir nicht alle anführen koͤn⸗ 
nen , vollen wir nur folgende erwähnen. Bericht von Kien, 
einem natuͤrlichen mineraliſchen Alkali, aus China, von Grill 
9 3 Abras 
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Abrahamfon. Verſuche mit vorerwehutem Kien, von Engr⸗ 
ſtroͤm. Vom Pounra, ober natuͤrlichem Borax, von Cr 
Abrehamfon. Verſuche mit ber‘ vonuta/ von ængeltroͤm. 


Scheele vom Braunſtein. 


Wir wuͤnſchen dieſer ſehr gemeinnägigen Gammiung. Ian 
Aw. | | 


ge Dauer und hiergu feifige Mitardeiter. 


Beobachtungen. tiber das Gebirg bei Könige 


der Oberlaufiß. Dresden bei Walther 17 
gr. 4. 71 Seiten mit 2 Kupfertafeln. 


F er V., Hr. von Schachmann zu Kbnigthain, 
diefem ſehr fchön gebrudten Werfe die ruͤhnili 

weife feiner Kenntniſſe in der Mineralogie fowohl, ars 

Alterthumskunde. Auf den erfien 35 Seiten lie er 


turgefchichte Liefer Gegend, und ergänzet dı 7 dbas- 


ber Hr. Tharpentier in feiner mineral, Geograd 
ſaͤchſ. Lande nur fur; davor gefagt bat; die fol; ven 
“ handeln von den alten Einwohnern in Köni; mins 
ben Alterthümern, die man da antrift. Die &evirge 
fteins, Todtenfteins, und die weltliche Seite des ı 
benbergs beſtehen aus einem weißlichen, etwas ing 
enden, grobföruigen Granit, ber fich wie 4 m 
ten läßt, aus weißen halbdurdfichtigen Qi y gell 
fpat und fchwärzlichen Glimmer befteht, und inı r 
niger wagerechten Bänfen und dünnen Schichten Fk: 
man ed am Greifenftein bey Ehrenftiedersdorf 

trift. Die Landestrone, ı Meile bavon, befteht 
und zeigt nicht undeutfih? puren eines alten 

2 Spigen, wie am Vefun der Somma und ber 
erfpenende Berg. Bon den Granitbänfen ſind 

ften, und die perpendikularen, jezt viele Suß « 
ftehende Spalten, paflen an,beyden Wänden fo 
einander , dag man deutlich fieht, daß feel 1 
gehangen haben. An der niedrigften (I R) 
Schmwatbenbergs fommt unter der Dammerne : m 
Granite der DBergrüden ganz verfchledener 

der runde Quarzlörner, wenig Feldſpat; uno 
enthält, and deswegen einem Sandſteine, fe i 


. „ ve 
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wegen, in bie er bricht, einem Lettenfchiefer aleicht. 
wird es dem N, wahrſcheinlich, daß der Granit, fo 
taf andre Werfe der Schöpfung: durch Ylüanzen, 
einer Art in die andre übergeht. (©. 7.) In perpens 
aͤren Kiffen des Todtenfteins trift man Adern von feinem 
rz oder Slußfend mit ſparſam eingeftreuten Glimmer⸗ 
ten, von großer Härte und von Anfehn des Sands 
s an; alfo, nah feiner Meynung, eine fremde Steinert 
Branit. Da biefe Riffe ober Spalten nur beym Auss 
en des Granits entftehen Eonnten, fo muͤſſen die 
N, glaubt der B., mit einer Lage von Sand ehemals 
dt gewefen feyn, der hinein rolite, und die Riſſe wies 
ausfüllte. (©. 25. 26.) Der Rec. glaubt, daß die Kiffe 
fo leicht durch den am Sage vermitterten und hinein ges 
mmten Granit ausgefüllt feyn koͤnnen, und hier alfo feine 
be Steinart zu fuchen ſey. Eben fo ift der an den nies 
ten Dertern vorfommende, wie Sandftein und Lettenfchies 
usfehende Granit wahrfcheinlich für nichts anders, als eine 
‚ die ehemalige Zerfiörung oder Merwitterung des höher 
enen Granit, welche in Wafler fein gerieben, zufammens 
laͤmmt und von neuem erhärtet ift, zu halten. Einen 
m Uebergang der Steinarten in einander darf man 
und in den meiften Zallen, wo ed nicht auf Verſchiedenheit 
hvmiſchen Grundftofs, fondern nur auf feinere oder groͤ⸗ 
£ ie, auf Äußeres Anichen und auf die Verfchiedenheit 
yaniſchen Vermengung der einfachen Erd:und Steins 
ın verfehiedenem Verhaͤltniß unter einander, aus wels 
vie Zelten zufammen gefezt find, anfoınınt, aar nicht ans 
Die abgerundeten Ouarzlörner des Sandfteinähns 

sr  anits (f. oben) fcheinen eine folche Entſtehung deſſel⸗ 
die ſehr natürlich, und ohne alle Verwandlung leicht. bes 
ich ift, beynahe anfer Zweifel zu feßen. Aus diefer Urfache 
ec. auch keine Nothwendigkeit der Meynung ein, die der 
jzegt, daß die Granitklippen überall und in ihren grofs 
Bostfchenkläften mit Sand und Gries umhüllt- waren, 
hen die Suͤndfluth mit einem mal abfpühlte. Die ges. 
pÄrtige unebne und unordentliche äußere Bildung und Hers 
agung, die Brüche und IUnregelmäfigfeiten der abhangens 
Selfenfpiten und Granitflippen koͤnnen, ohne Suͤndfluth, 
, die langwierige Wirfung der Elemente, ber Luft, bes 
ed, Regens, ber Hige und des Froſtes, bier eben fo gut, 
G 33 als 
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als in andern Gebirgen, (ſ. D’Arcet von den Pyrenden)en 19 
den ſeyn und erflärt werden. Go wenig der Rec. gegen 
Wirklichkeit einer ehemaligen Suͤndfluth etwas einwenben r 
fo sieht er doch die Derfteinerungen eus dem Thieru ı: 
Dflanzenreiche, die man in allen Ländern und | 
den hohen Alpen antrift, (&. 308) mit den meiften ı 
Naturforſchern für nichts weniger, als Beweife dieſer zım 
an. Ihre Lage ift, befonders in den höhern Kalfalpen, ı 
regelmäßig, und der Dau biefer Alpen felb wicht von 1 
fchaffenheit, daß man fie einer furzen tumultuarifchen Fuuth 
fhreiben fönnte. ©. 15 bemerkt der V., daß die Rönlı 
nifchen Granitfelfen auf Letten oder Leimen, mit a 
und Glimmer vermengt, aufgefezt zu ſeyn fcheinen. 2 
dinge ift dieſes Vorgeben, wieder V. ſelbſt fagt, auf 
und die ©. 16. 17 angeführten Gründe, nad unfrer 
nung, viel zu unerheblich, um es zu. ;befräffigen. 
Berge bey heftigen Negengäffen (andere lang| ıere: 
noch mehr wirkende Urfachen zu gefchweigen) von ıı 
fläche fo viel verlieren (S. 16); fo ift es fein I 
der herunter gefpülte Schutt ihrer Zerförung (per: 
mit Quarz und Glimmer, lauter Beftandtbeile d R- 
am Fuß zum Theil fiegen bleibt, und nach vielen *ı 
ten fih fo anhäuft, daß er einen großen Theil.der I 
Flanken der Berge” und ihren Infammenhbang :u 
liegenden feften Grundgebirge bebedt, und dem 
ſchers verbirgt. . . AN" Ba Bau 
Was der V. von bem vermnthlichen 
Einwohner dieſer Gegend ©. 3643 fehremr,, 
fammenhang gelefen werden,. und enthält: piel 2 
durchdachtes. eur auf einer einzigen erbabe 
Zodtenfteind findet man. Alterthuͤmer, die _ 
zeigt werden ſollen. Die daſelbſt in‘ Menge: gefi 
Waflerbiey naß eingeriebene, und gebrannte thoͤ 
hat man für Urnen gehalten, . welches ber mit 
den widerlegt (©. 47749). . Bermuthlich: ı 
fäße mit Speiſe und Trank, die bie. alten Ei er 
nen Aufzuͤgen, zur Freude uber bie Heraunaͤheri da⸗ 
ihren verftorbenen Vorfahren darbrı 
Anfang diefes Jahrhunderts hieſelbſtg mi 1 
harth nah dem Todtenſtein, am Sonntage za 5, 
lich macht, S. 50⸗51. Man hat auch Eh 
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Hacken oder Zafpen (©. 53.54); einen Eupfernen Nagel, 
mit rofettförmigen. Knopf; :und:fleine. vom Bronze ſchoͤn ges 
goflene und gearbeitete Siguren gefunden, die wahrſcheinlich 
nicht. deutfchen Urſprungs find; allen woher, und wie fie 
bieber gekommen, was fie eigentlidy vorftellen, ift nicht 
auszumachen (©. 54557). Eines diefer Bilder hat große 
Achnlichkeit mit einer vom Graf Eaylus abgebildeten Antife 
(&. 64). Die Kenntnif und der Gebraud) des Wafferbleys 
es bey.den Alten, ftatt der Glafur auf Toͤpferwaaren, (S. 67) 
iſt auch dem Mineralogen zu wiffen angenehm, & 
. . m. 


Journal für Die Liebhaber. des Steinreichs und ber. 

Konchyliologie von Joh. Sam. Schröter, erften 
Diafonus zu St. Petr. und Paul. in Weimar ıe. 
mit Kupfern. Sechſter Band. Weimar, ber 
C. L. Hofmann. 1780, 8. ©. 584 


| De dieſer Theit nach demſelben Plane mit den vorigen fort⸗ 

geſezt iſt: fo Folgen auch zuerſt Nachrichten von 23 litho⸗ 
logiſchen und caitchplielogifchen Schriften. Die 2te Abtheilung 
: enthält eine ausführliche Nachricht vom der Fortfetzung von 
WMortin!’s neuen fufiematifchen Eonchulierifabinet, durch Hrn. 
P. Chemniz. Die dritte Abtheilung beſteht aus lithologiſchen 
und conchyliofogitchen Abhandlungen, und zwar 1) Hrn. D. und 
Prof. Hacquet Nachricht von Berfteinerungen von Schalthie⸗ 
ten, bie ſich in ausgebrähnten feuerfpeyenden Bergen finden. 
Am Dorgebärge der groken Alpenfette in Italien, vorzuͤglich im 
Vincentiniſchen und Veroneſiſchen trift man fehr viele Feuerberge, 
mb in biefen, welches ſonſt 'felten If, Seeſchaalthiere an, die 
dft mit den Producten dieſer Berge fo vereint find, daß ber vers 
Reinite Körper feiner Matrir ganz gleichartig wird: nur die Farbe 
sinterfcheidet fie; denn die Schalen find Kalffteine, die Umhuͤt⸗ 
ung oft ganz glasartig. Hr. H. nimmt zur Erffärung ber 
verſchiedenen Verfteinerungen au, daß vielleicht ſich das Meer 
nur an einem Orte zuruͤckgezogen habe, und folglich ein Theil 
der Schalthiere tief unter dem Seeſande zuruͤckgeblieben fey, ber 
vielleicht ſchon verftchnt gewefen waͤre; ein anderer, auf der 
Oberflaͤche liegender Theil koͤnne durch die Sonne verfalcht ſeyn; 
der übrige Theil aber noch natürlicher unter dem Meerfande ges 
20 994 ſteckt 
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ſteckt haben. Bären nun die Berge in einem ſolchen 3 
in Brand gerathen; fo müßten‘fich auch jene Schaalen ver 
den in den Probucten der Feuerberge' ſinden. Die vorher 
verfteinten Mufcheln konnten nur allein in der ven :% 
dert, nur von ihr eingefchloflen werden: bie ind buie 
Koph befindlichen halbverfalchten und uatürli' n Yalen 
darin eingewickelt ſeyn, als die ausgehri te 
erfalten anfteng. Die in der Glasſchlacke won erı m 
len zeigen; dag andy die in ber Lave bei 

Bafalte nicht nothwendig durchs Feuer. erzeugt 

- Hr. H. hat fhönen weißen eryftallifirten Schoͤrl ro! 
der Lave: eben daher hat er auch eine Bafaltfäuıe von 25 | 
und eine eben fo gebildete Lanafäule; doch Fünne: :Niyg 
renfte fogleich erfennen, welcher von beyden Körpern ib: 
euer eruftallifirt fen. Er glaubt, bie Dafalrtäuien t 
durch die Hige der Bafaltberge fo durchgluͤht,. Re: 

artige Natur, ohne Verluſt der Geftalt angen ‚ 
weil man bey dem Schmelzen der Safaltfiun 1 tzäl 
nichts weniger, als reine Laven find; die Jrarur m 

zur Erpftallifation nur gleichartige Körper. — — 
gefundene Schatengehäufe find in weißen Kalkfpat ı 
Chamiten und Venusmuſcheln, in überaus fefler & 2) 
in die. Queere geftreifte Muskuliten, mit. Hei 

und Schraubfteinen vermifcht 5 einige halb vera ; 
türlich in dunfelbraunen oder röthlichen. Toph, 3) t 
geftreifte Muskuliten, deren Schalen fpathartig ı 

4) leichtgeftreifte Muskuliten, fpathartig.und bru 
vulfanifhen Toph ausgefüllt, 5) glatte Tellm 

6) glatte Gienmuſcheln, zum Theil vereint, 
Gienmufcheln mit aſchgrauen und mit Schoͤrlkoͤrne 

Toph ausgefüllt, 8) eben dergleichen. mit 
füllt, 9) Pectiniten in fchwarzen Bimftein, 10) 
Herzmufcel, ſchwarz und kalkartig perfteint, 

Afche angefüllt. . 11) Ein fehr Feiner Yectuncu 
kalkartig verfteint, 13) Pfennigfeine. 23) Eine 

mige Auſter, bie weder als Petrefact noch : 
kannt iſt; in Vulkanſchichten. 19 Eine Fli 

dig wohl verſteint, oben flarf verkalcht: die vn 
thonfiefelartig. _ 15) Der Engelsfluͤgel, b 

fleint, und mit. Tophus ausgefuͤlt. 16). 1 

grau, mit glaſiggen Tophus verſteiat. 171 
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ſchwarz, bald eiſenocherartig und kalkartig verſteint. 18) Eine ber 
ſondere, noch nicht gehoͤrig abgebildete Fluͤgelſchneke, ſchwarz⸗ 
grau, kalkartig verſteint. 19) Eine Stachelſchnecke; ſchwarzbraun, 
kalkartig verſteint in feſter Love. 20) Dergleichen fleinere. 21) Ein 
Franchehorn; eben ſo verſteint. 22) Æine queergeſtreifte Schne⸗ 
de, kalkartig verſteint; in ſchwarzen B. Toph. 23) Ein Lapp⸗ 
born, mehr kieſel⸗als kalkartig verſteint. 24) Eine Caſſida, 
noch nicht gehoͤrig abgezeichnet. 25) Eine kleine Stachelſchne⸗ 
de, gran, falfartig verſteint. 26) Eine ſtachlichte Sturm⸗ 
fchnede, ſchwarz, Faifartig verfteint. 27) Ein Fleiner. Stroms 
bit; eben fo verfleint. 28) Ein Fleiner Lurbinit, afchgrau in 
V. Tophen. 29) Strombiten, deren eime Art noch nicht bes 
kannt ift; eben fo verfleint. 30) Ein Buccinit. 31). Ein Eurs 
binit. 33) Ein warzenförmiger Strombit. 33 Dergleichen ſtach⸗ 
lichter: 34) Ein dergleichen noch nicht beſchriebener. 35) Mu- 
rex fufeat; alle 6 ſchwarz/ Falfartig verfleint. 36) Fin Turbis 
nit; eben fo. 37) Ein großer Buceinit; ſchwarz, Bimmſtein⸗ 
artig. 38) Dergleihen fleiner. 39) Dergleihen Falfartig 
verfteint.. :40) Dergleichen Fiefelartis. 41) "Tutenfchneden, 
ſchwarz, kalkartig verfteint. 42) Dergleichen eben fü. 43) Ein 
Krodilit.. 44) Eine Porcellaue, in V. Toph, kalkartig vers 
fteint. 45) Ein Trochit, in eifenichufigen Toph, kalch⸗ und 
gypsartig verfiint, mit Gppseriftallen inmendig angefuͤllt. 
36) Eochliten , fchwarz, Falfartig verfleint. 47. 48) Neriten. 

49) Semicaflıs pyrif. 50) Patella pyram. 51) Eine glatte 
beſondere Nerite. 52) Trümmern von Fleinen: mierüfcepifhen 
Anomien, gelb in ſchwarzer Lang verfleint. 53) Eine corallis 
nifche Verfteinerung. Alle biefe finb fo gut erhalten, baf man 
ihr Gefchlecht fogleich erfennt; die Schaalen find "ganz erhals 
ten. — Der. Herausgeber führt noh an, er befige ein Puls 
‚Sanprobuct von Andernach mit. häufigem einliegenden Glim⸗ 
mr — — 2) Hrn. Musculus Anmerkungen über Hrn. 
€ 3. Bocks beichriebene Seetulpe. Es if eigentlich Jepas te- 
ftadinaria — einige Berichtigungen jener Befchreibung: 3) Eis 
ige Erläuterungen für das Uinnkiſche Naturſyſtem. SBergleis 
chungen bes erfien Theils deſſelben un der voten und raten Aus⸗ 
gabe, für diejenigen, welche die lezte nicht haben : Anzeige ber 
Iinndifchen Eitaten and Argenvilie's uͤberſezte Conchyliologie — 
Anzeige ber. Iinneifchen Eitäten von Biſter's Hiſt. conchyi. eine 
muͤhſame, aber bie Kenntniffe nicht erweiternde Arbeit. 4) Noch 
einige Artikel aud Hrn. Bertrand’s Dictionaire des foffiles; 
| Sg 5 von 


2 
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von ben Veriteinerungen uͤberhaupt; — von verſteinten Candy 
lien — von Heliciten — Nautiliten, : -Die gte Abtheilung ent? 
hält 1) vermifchte Nachrichten, von Naturalienfabinettern ımb 
Berzeihnifien s.2) Lithologiſche und. conchyliologiſche Ertbeduns 
gen — ein mit einer unveränderten Kohle angefüliter Tropfs 
ftein — bey Paſſau gefnndene Elephantenknochen — ein vers 
ſteintes Kibitzey — Beytraͤge zu ben verſteinten Pholubden — 
ein beſonderer Roggenſtein — Echiniten, mit Cryſtallen inwen⸗ 
dig regelmaͤßig beſezt — von ber Aenlichkeit der Corallen wit 
den wurmfoͤrmigen Meerroͤhren — ein Kraͤuſel im Kieſel — 
von einigen Abaͤnderungen unter ben Conchylien — ein merfs 
wuͤrdiger Tribolit — der Nervengang der Ammoniten und: Beles 
mniten — eine beſondre Patelle von. Piemont — Auszuͤge and 
Briefen von Hrn. Chemnig, Spengler, Be f Bauder. 
3) Nachrichten. 4) Tobesfälle, Zu 


Nach diefer Furzen Inhaltsanzeige muß’ —* pr ie 
em paar Worten der Borrede gedenfen, die den Den. Liices 
lai und Eruflus, feinen großen Goͤnnern vom Berf. 
if. Er if mit den Kecenfionen in der U. d. B. widhezefeies 
den, und läßt feinen Unwillen gegen Hrn. Nicolai aus, ;weil bie 
Recenſenten feine Hälfstruppen bey feinen Ausfällen auf ehe 
he Leute fmd, die in feinem Solde ſtehn, und nad) feinem Eomp 
mando fich richten müflen, da fie ihre Arbeiten fouft yanz ats 
ders einrichten würden. Diefe und ähnliche Gtelien;;wie bad, 
folgende Urtheil eines großen Belehrten: man bekomme ehe . 
teinen Namen unter den Gelehrten, bis man von bei 
4. d. Bibl. einigemal geläftert {ep : ſolche Stellen ſtad num . 
wahre Armfeligfeiten, Hebrigens weiß jeder vernimftiger üenfchr ; 
dag Hr. N. blos Herausgeber ber X. d. B. iſt, und ben Blecems- 
fenten ihr Urtheil weber vorfchreiben kann noch will. Der Ber 
cenfent kann bier öffentlich. als ein ehrlicher Mann verſichern 
dag er von Hru. M. fo wenig bey Hrn. &. Schriften, ld beh 
irgend einem andern ‚Buche. irgenb eine Anleitung beigwimen 
habe, mie das Urtheil "ausfallen folle; fonbern es IM: bids aus 
eianer Ueberzeugung gefloffen. Weitere Antivort ‚auf. bie Bora 
rede findet R. nicht noͤthia: er gbnnt Hm; ©. gerne feinen von 
ihm felbft dargethanen Ruhm, feine gelehrten Mitgliebſchaf⸗ 


"ven feine Eorrefpondenten, nebft ihren, fein Cabinet bereichens 


den Gefchenfen u. d. g. aber alles dies wiberlegt nichto vom Deu 
was R. dort angeführt hat: und weiter findet. or Feine, "rer 
fi 
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fondere- gehende Beantwortungen -feiner Einwendungen. Er 
kann daher fein gefälltes Urtheil unmöglich zurüdnchmen. 


Ns, 


Gebrüder Veen und Compagnie furze Abhandlung 
von den Blumenzwiebeln. Aus dem Hollaͤnd. 
überfeze durch ihren Commißionair Hans Mun- 

ſter. Hamburg, bei Bohn, gr. 4. 1781. ©. 36. 


ie Einleitung ift im Gaͤrtners⸗Styl gefchrieben, das Werks 
chen felber läßt fich beſſer Iefen. Zweytauſend Spielkarten. . 
von Ayacinthen hat man wirflih in Haarlem. “Unter ben 
Namen, die man dazu erfinden mußte, Fommen viele von beuts. 
ſchen Fuͤrſten, auch viele feltfam gewählte, vor. Durch viele 
Kuͤnſteleyen hat man endlich auch gelbe Hyacinthen herparges 
bracht, und diefe Farbe wird jezt am theuerften bezahlt. Wenn 
die Zwiebeln Mutterzwiebeln werben, fo fommen nur Eleine: _ 

und fchlechte Blumen zum Vorſchein. Geuͤbte Blumiften füns . 
nen ſchon an den Zwiebeln die Sorten erfennen. Die Größe 
der Zwiebel entfcheidet nichts fir die Größe und Schönheit ber 
Blumen. Die Wahl und Bereitungen des Bodens ift gut-ans, 
gegeben, - Man gefteht in Haarlem, daß man noch. night alle 
Urfachen der Krankheiten wife. Unter den Tulpen unterfeeis 
det man die frühen, die doppelten, bie man: jezt-sehr fon 
bat, und bie ſpaͤten. Unter den Ranunkeln fällt jezt die Lieb⸗ 
haberey auf die doppelten,. oder Semi- doubles. Man. kann 
die Zahl ihrer GSpielarten, fagt ber V., auf tauſend nicht bes 
fimmen. Sie haben Erfahrungen, daß es gut iR, : auch.die 
Ranunfeln der Sonne auszufegen. .. Die Eultur der Anemo⸗ 
nen if faft die nemliche mit den Ranunkeln. Kürzer ift der 
V. bey den Tazetten, Ylarcifien, Jonquillen, Lilien und 
Eyclamen, und ung gefällt die Nufrichtigfeit, womit man wes 
nigſtens verfichert,, daß alles erzählt fey. Indeſſen heißt. es 

auch hier: Duo cum faciunt idem, non femper.eft idem,. 


Kurzer Unterricht in der Baumzucht, unb ber 
Kenntniß verfchiedener Krankheiten der Baͤume, 
und 
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- und der dagegen anmendbaren Mittel, wie auch 
von Raupen, Ameifen ıc. Enttoorfen zum Nup 
zen des Sandmann, Göttingen bey Die 
1781.8. ©. 83. 


Di V. fängt mit Beurtheilung des Bodens, und mit & 
giehung ber Bäume aus Saamkernen an. Nicht ale 
Landwirthe verftehn ihn, wenn er ©. 13 von Blutfnofpen res 
bet. Er dringt fehr darauf, daß man beym Impfen jede Der . 
nung mit Baft und Baumwachs wohl bedecke, damit ja 1 
Seuchtigfeit dazu komme. Sollte ed allgemein wahr f 

man nie. Hepfelzweige auf Birnftämme fegen Fonnte? per 
genannte fchreibt Aenglo, die Frucht heißt eigentlich ö 
Clande. Darin geben wir ihm Recht, baß es befler ik, das 
Dfropfreis zu brechen, ehe es noch mit Saft angefuͤllt iR, «id 
wenn es fchon mit Wafler angefchwellt if. Schoͤn, und dem 
Dec. wenigftens neu ift die S. 25 gegebene, Erinnerung, 8 
oenlirten Stämmen ben Verband (nicht Bund) nach Yohew 
nistag lockerer zu machen, als er vorher war. Er eifert gegen 
das Vorurtheil der Gärtner, die nicht im Herbſt verſetzen weis 
fen, und allemal Dung dazu nehmen. Beym Aubinben fol 
man Moog zwiihen die Stange und den Baum legen,’ weil 
fonft der Stamm burch die vom Winde bewegte fange: mund 
gerieben werden kann. Der V. giebt gute Negein'zum Bes 
fchneiden ber Bäume, aber warum fchimpft er nicht auf das vs 
türlihe Schneiden en pyramide? Er meynt, man ſollte ſogat 
jungen. Bäumen bie Blüthe nehmen, und fie. am Tragen bie’ 
dern, bis fie ihr gehöriges Wachsthum erreicht haben: Wow - 
Brand, vom Krebs, vom: Zaulen und. Aufborften der Baͤume 
verdient ber V. gelefen- zu werden. Eben fo fagt er'von ker 
Prahlwurzel, vum Faulen des Marks, vom Abfallen ber. Dim 
de, der Blüthen und andren Dingen fehr viel Gutes, Dis ex 
felber: immer nur als Zufaß zu bem, was ſchou bekaunt iR, 
anſieht. Freylich ift feine Schreibart, wie er im ber Merrebe 
felber gefteht, ſchlecht, und gar oft fehlerhaft. Bey ben its 
teln gegen die Raupen fieht man freyfich, daß ber DB. mit der 
N. G. nicht fehr befannt if. Die Maulwuͤrfe will er durch 
MWeidenruthen, die fi voll Steinöhl.gegogen haben, vertreis 
ben. Am Ende noch ein Regept zu einem Ba , 
Bienen und Jnſecten nicht angreifen, eV 


Sceleia 
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hon im Jahr 1779 erhielteniwir biefen Theil, und freuen 

und, fo oft wir einen neuen fehen, über den Fortgang 

des ſchoͤnen Werfä, -. Die 10 Stüde diefes Theile find: 1) Bläts 

ter von Æſculus Hippocaftanum; 2) - Celtis oceid. 3) Gui- 

landina Bonduc. 4) Vaccinium Myrtillus. 5) Gleditfia 

triacanthos. 6) Dictamnus albus. 7) lex aquifolium. 

8) Populus nigra 9) Lonicera caerulea. 10) Citrus 
vulgaris. 

Wir ſetzen feine Anpreifung Hinzu, denn es wäre aͤberfluͤ⸗ 
fig. No. 6. iſt in einer Capſel befonders verwahrf, in deren 
Aufſchrift der Hr. Verfertiger warnt, fie forgfältig zu behan⸗ 
dein, weil fie fo zart find, daß fie von geringften Hauch zu⸗ 
ſammenrollen; und ohne Zweifel find‘ es die erften, die je das 
von gemacht find, Bey der Stechpalme hat ber V. eine aber: 
malige Probe gemacht, den Wunsch des Necenienten bey ben 
erſten Stüden zu erfüllen, nnd dag Blatt in mehrere Lagen zu 
ſpalten; fo gluͤcklich als mit einem (in des Necenf. Erenplare) 
beyliegenden Birnblatte, vSllig fo, wies dieſer wuͤnſchte; von 
der Schönheit des leztern mügen die Lefer daraus urtheilen, daß 
ein nach der Spige zu von Infecten eingefrefienes Loch auf bey⸗ 
den Lagen ſowohl des pergamentartigen Oberhaͤutchens, als auf 
bem Netze fich erhalten hat: und von der Schwierigfeit bey jes 
‚nem fonnen die Stacheln am Rande fchon einen Begrif geben. ' 
Wenn Mec. nicht Zu voreilig urtheilt: fo glaubt er, daß alle 
Käufer es gern fehen würden, wenn in jedem Zafcifel eins oder 
ein paat künftig von diefer Art mit vorkaͤmen. Ob dies aber 
dem Hrn, Verfertiger bey fo viel mehr Arbeit, die es machen 
"muß, zuzumutben fey, ift eine andere Frage. — 

Aber Rec. muß den in! diefer Art der Pflanzenzergliede⸗ 

rung einzigen Mann (wir moͤchtens mit einem entlehnten Na⸗ 
men Pflanzenzergliederung im trocknen Wege nennen), den Le⸗ 
ſern der A. d. Bibl. noch etwas naͤher bekannt machen. Er 
ſahe nemlich im Herbſt 1779 bey einem Freunde ein Bouquet 
von ffeletirten Fruͤchten und Blaͤttern, das in ein fuͤrſtlich Cabi⸗ 
net eher als für eine Privatperſon gehört hätte. Es beſtand dies 
ſes Meifterftüct aus folgenden : 


Ein Zweig mit Blättern vom Rufcus aculeatus. 

a Blätter von der Magnolia glauca, und 3 vom Citrus. 
» Gamencapfein von Datura ſtramonĩum. | 
a1. Sa⸗ 
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a1. Samencapfen vom Hyolcyamus auf zwep Zweigen. . 
9 Gehaͤuſen von Phyfalis Alkekengi mit ber Frucht. 
8— 7  XAtropa Phyfalodes mit der Frucht. J 

go: 0. Malva roſea. 

'a21 — — fyeſtris in Wilchein. 

25— Dictamnus fraxinella, in Sec. 
8— Campanula mariana. 

17 — de — arvenſi. 
3 — 7 Staphylsa pinnata- 


Dies war, ohne daß man an manchen — die urn 
‚gung entdeden konnte, in einen Strauß von propgrtipnirter Ling 
.ge und Breite odebundeny und mehrere, die es init ung | 
dertens hatten nie etwas fo ſchoͤnes in der Art ‚geichen., 
konnte ſich nicht enthalten, fein Vergnügen darüber hurch 
theilung zu erneuern, da ihm unbekannt iſt, ob dergleichen 
ſchon ‚irgendwo eriftirt, als beym Verfertiger, 
durch diefe Beichreibung, defto mehr. bie Aufmerrtamtenr 
Kenner auf die Kunft des Hrn. Dr. Bieber zu erregen. ! 
‚aber muß Rec. nohmals öffentlih erfuchen (das A 
fheint ihm zu ſtolz, 068 gleich nachdruͤcklicher it) vers 
muthlich mit Einſtimmung der Kenner erfuchen, den 
Bemerfungen, den ihm diefe Arbeiten theils bie) 
geboten haben, theild noch Fünftig darbieten me ® 
zu ordnen und und mitzufheilen, um zu dem Ha 
Betrachtung der Gefchöpfe, der Verherrlichung ihres 
Urheberd, eine nähere Gelegenheit aus dieſem * 

Were zu erlangen, *) | 


D. Joh. Ehr. Dan. Schrebers becuſch⸗ —— 
mifche Beſchreibung der Grdfer, 2ten Theils ger. . 
Ausgabe von Bogen P bis Y, und Dow dir 
30: 4oſten Platte, Seipzig 1779. fl. "U 

M® einem Zwiſchenraum von fieben Jahren erfälten wie 


endlich dieſe Fortſetzung eines Werks, dad, wie alle Schrif⸗ 
ten des V., Deurfcland Ehre macht. Wir brauchen er 


a. ® 


® Kurı vor Abfendung diefed erhäft Rec. die Kari, 3 
Dr. Bieber feine photologiſchen Bersetfungen fammle, - 

und nah einer gemiffen Anzahl. van der/Elrie 
beraussugeben wirklich gewillet ſey.“ 


x 
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auch nur die.bier beſchriebnen Grasarten bles zu nennen ;. es 
‚find: Tab. 30. Aira, flexuoſa. 31. Bromus geniculatys. 
32.. Schoenus aculeatus. 33. ‚Kndropogen Ifchemum. 
34. Cenchrus muricafus (von Eoromanbel). 35. Cynofurus 
Coracan (aus Dftindieg, Zeilan). 36. Lolium temulen- 
tum. 37. Lolium perenne. "38. Poa Eragroftis””3g.'Briza 
Eragroftis. 40. Elymus arenarius, 
‚Der B._bemerft, daß das Gras tab. 32. nicht zum Schoe- 
nus noch zu den verwandten Gattungen koͤnm gezählt werden ; 
‚daher Hr. Scopoli au eine eigne, unter dem Namen Palla- 
ſia, darans gemacht, den aber fchon ein Baum mit fchönen 
großen Blumen führe; ein wuͤrdigers Denfmal des großen Nas 
turafiften. Von Lolium temulentum ind Elymus arenarius 
ift die Abhandlung ausführlicher, als von den andern, und fie 
verdienten es auch. = ef 
Männern, mie Hr. Scyreber, muß freylich ein Rec. 
nicht ihre Beichäftigungen vorzuſchreiben ſich herausnchmen, 
zumal wenn fie große Werke angefangen haben, deren Fortſez⸗ 
‚zung allein Arbeit genug macht, Gleichwohl fönnen wir uns 
nicht enthalten, um die.fchmellere Ausgabe diefes Werks deu 
‚Hrn. Hofrath zu erfuchen, und auch den Wunfch des ec. zu 
‚anterichreiben,, der die nächtt vorhergehende Ausgabe in ber 
allg. d. Bibl. B. 24 ©. 68. .anzeigte: daß der. V. und von deu 
‚Hebenftreitiihen Schägen doch mehr mittpeilen möchtes denn 
‚fo fehr wir es willen, daß Beobachtungen einheimiſcher Ges 
waͤchſe einen unmittelbaren Nugen haben fonnen: .fo anges 
‚nehm ift es doch, die Fremdlinge, ‚zumal aus Afrika, kennen zu 
lernen. — Auſſer den übrigen Nationen in Europa, die das 
Werk Fennen, fanden wir ed neulich unvermuthet auch in eines 
siingenannten Flora Arragonis, Maſſiliæ 1779 mit Vergnuͤ⸗ 
‚gen angeführt. | . 
5 17. 


Teones Plantarum et Analyfes Partium zri incifae 
— compofuit D. Coſimir Cph. Schiniedel, cu- 
rante etedente al. Bi/chof. fol. 


gi lezte Anzeige von dieſem über Recenſenten Lob erhabes 
nen MWerfe. haben unfre Leſer in des Anhengs 3. 
XXIV - KXXVL B. d. 4. d. Bibl. sıten Abth, ©. 1225. ger 
u | funden, 


470... -Kune Nachcichten 


funden, und damals gieng her Tert bis S. 158.. ‚ober Bog;Rr. 
Jezt haben wir die Platten von 42 3a, umb den Zert bis S. 497. 
Bog. Eee womit bie Erflärung derſelben beſchloſſen if, vor 
ung Die nenn Tafeln enthalten . 


42. Jungermannia trichgphylia Lian. 0 
43. Lycoperdon volvamı'refleötens ore dentato, . 
44 Fig. 1. Riccia glauca Linn. 
2. — minima, fegment. brevigr. Be Mich 
4. Fig. 3. — — Lm . . 
4 — — glauca, fegm. an: ad 
ginem piloſi ‚DO, 
— eryſtallina Liun. 
46. Lyeoperdon volvam explanans. 
47. Anthoceros fronde turbinata laciniata. 
48. Jungermannia barbata. 
2 Commelina tuberoßa Linn. - -“ F 
so, Clavaria ſpatulata glabra. . 


Die ohne Benennung eines Schriftftellers hier gefejt 
find meiſtens von Hr. Schmiedel. — In der ei 
Anzeige im Anhang müffen wir hier die Berbefferi 
dag T. 39. zwar bie Hyoferis lucida, und g0,’U 
vulg. darftellt, die ganzen Pflanzen naͤmlich; T. 44. rp 
gewidmer ifl, und die Zergltebrung berfelben, von 
von biefer in 541 — und noch dazu hin und wieber vor 
zählten z. €: Fis. 3. 3°. 14. 14°.) Figuren enthäkt, 1 
Schmiedel ſo genau beobachten tind zeichnen, und 
fo wie Bifchoff‘ ftechen und illumtnicen fönnen. ° ugs 
Wir wollten anfangs ein oder ein paaı 1 

Beobachtungen für die Lefer anführen, die dag 9 
kennen möchten: da aber diefe ohne Kupfer Feine v 
haben würben; fo machen wir lieber den Kennern u 
Freude, ihnen aus einem gedrudten Blatte von. u off 
anzızeigen, daß vom zten Manipni fchon auf ker . ıı) 
fechs Platten fertig geweien, und alfo an der 9 i 
gearbeitet wird. . “je mehr davon gefiefertt yıı 
werden auch die Käufer dem folgenden entgegen ; 

fich Hier ſchon nnſers Beduͤnkens bewiefen hatt.  ,.. 


.- 
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Des Ritters von Sinne vollftändiges Pflanzenſyſtem 
nach der XIII. lateinifchen Ausgabe und dem,hol- 
ländifchen Houttynſchen Werfe uͤberſezt etc. 6ter Th. 
Nürnberg. 1780. gr. 8. ı Alph. 20 Bog. 8 Kupf. 
deſſ. 7ter Th. 1781. 1Alph. 13 og. 9. Kupf. 


DI beziehen ung abermals auf das bey ben vorigen Theilen 
gegebene Urtheil über died Werk, davon der ste Th. im 
43ſten B. der A, d. Bibl. &, 502. angezeigt iſt. In diefen beys 
den werden die Kräuter fortgefezt, und gehen big zur Scutella- 
ria, mit eingefchloffen. — Auf wie viel Bände fich die Geduld 
und das Geld der Käufer noch ſchicken muͤſſen, ift nicht angeger 
benz aber wenigftens fünf kann Rec. berechnen. — Inter 
den Kupfern des 6ten Theils find zwey neue Gattungen, Vile- 
nia und Reynoutria, von deren Benennung und Entdeduns 
nichts im Tert gefagt wird, nebſt der Dionæa; im ten Th. iſt 
die Abbildung der fternfürmigen im Waſſer fich aufichließenden 
Kapfel eineg Mefembryanthemum (davon Dillen, im Hort. 
Elch. eine ähnliche Bemerfung hat, bie wir jest nar nicht finden 
Eonnen) und die vor ein paar Jahreu für eine neue Gattung 
einer auflerordentlihen Pflanze ausgegeben wurde, Eins der 
beſten Kupfer, und das am erften verdiente, hier nachgeftochen 
‘zu werden, ift die Loofa urens Jacqu, bie man jo unver⸗ 
antwortlich hat ausfterben laſſen. Die Zahl der Kupfer übers 
‚haupt geht bis 57. Doc find einige Bahlen zweymal, z. €. 
55 b, welche aber in dem Derzeichnie vor dem zten Theil vers 
' geilen ift zu benennen, Ye 


ueber das Große und Schoͤne in der Natur, von 
Heinrich Sander. Erſtes Stud. Laͤpie 
1781. bey Weygand. 17 Bog. 8. 


Ry ver ſchon befannten Manier des V. Der erfte Ariikel 
)y über viele weiſe Einrichtungen in der Natur, enthält ſehr 
vielerley Aus den Ercerpten des V. durcheinander. Der zwepte 
and größere Abſchnitt des Buchs ift ein Verfuch einer Naturge⸗ 
fhichte des Meers, der mir ein gutes Theil beſſer gefällt, als 
bie bisherigen Schriften des V. Er ift ordentlicher und genauer 
Allg. d. Bibl. LI. B. I. St, Su. ge⸗ 


un 
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geichrieten „ obgleich verfchiedene Auswüchfe daran mißfälig 
ſeyn fünnen, auch eine genauere phyſikaliſche Kenntnig vermißt 
“werden möchte. Hr. Sander betrachtet die Groͤße, die Tiefer 
die Farbe, das Salz, die Bitterfeit, das Leuchten, bie Be⸗ 
wegung, die Ausdünftung, das Eid, den Auswurf bes. Meer 
die Seekrankheit nebft dem Scorbut und die Thiere im M 
Diefe benden leztern Stüde gehören wohl nicht zur Natu 
ſchichte des Meers, indeflen Fonnten fie nach dem Plane bei 
und dem Bedürfniß feiner'meiften Lefer mitgenommen pperden — 
Die Defnung im Boden des Meers (S. 100.) ift auf E 
erwiefen oder wahrſcheinlich — Das todte Meer (S. ı 
full 100 Meilen lang und 25 Meilen breit feyn. : Doch 
deutſche? — Daß man Mehl und Arfenif aufden eve 3 
einmal verwecjfelt hat (S. 151.) gehört nicht: in die x 
des Meers, wie überhaupt nichts von den Schidfalen der e⸗ 
fahrer — Die Urfache der Ebbe und Fluth iſt gar I 
felhaft, wie der V. (&. 163.) noch waͤhnt. — ©ı ou 
viel noͤrdlicher liegen als Deutſchland (S. 167.) und on N 
die nördliche Örenze des erfiern noch nicht einen 


nach dem Pole als diefelbe Grenze des leztern — uonn 
auch nicht fagen, (&. 167.) daß die Englä er ’ 
zum Gelbftimorde geneigt find. Der Englı r par: 

fo gut lieb, al3 ein andrer, Es wird nur in wngla na 


Zeitungen befannter, ald anderswo, wenn fi einer 

man giebt auswärts mehr darauf Acht, weil man 
Vorurtheil hat, daß der Engländer fic leicht auffangen m 
ſchieſſe — Um von der. Menge der Ausduͤnſtungen 

Begriff machen zu Fonnen ‚- fell man rechnen, daß .in 

Tagen ein ganzer Cubiczoll ausdinfte Wovon? Hier ı 
ausgelaflen, wir wüßten aber nicht, zu fuppliren, was: 

fih dabey may gedacht haben — Scorbut u 

werden (©, 191.) als zwey Krankheiten angegeben. —-; 

man einen Ballen Epderdünen eröfnet, und die & 

Keſſel nur ein’wenig erwärmt, fo blaſen fie fih nam 152. ® 
auf, daß man 4 bis 5 Quadratichub im Bette damit 

Tann. Soll vielleicht Cubicſchuh heißen. Eine, 

man wenigftend nicht mit Federn an — „Un | 

Srenze von Deutſchland,“ heißt ed ©. 251. „da wo 

gen Eyder läuft, das ſchon zu Kaifer Earl des 0 

Scheidung zwifchen Deutſchland und Dännemarf fe yoı 

Fer Zoſatz ift uͤberfluͤßig) ſpeißt die Natur mit b 


einmal gefagt worden, 
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Meer entbehren kann, eine Gansart, die die allerzarteſten — 
und elaſtiſchſten Pflaumfedern, die ſogenannten Eyderdunen hat.“ 
Mir iſt nicht bekannt, daß die Eydergand am Eyderfluſſe wohne 
oder davon den Namen habe. Hr. ©. fast ſelbſt &. 253. daß 
in den nordifchen Sprachen diefe Gansart im vorzüglichften Ver⸗ 
flond die Gans (Edder, Eyder) genannt werde, und daß die 
Deutichen fie zwar Eydergans nennen, daß aber fchon Epder 
Binlänglich ſey; ferner, daß man fie auf allen felfichten Inſeln 
ber nordifchen Meere finde, daß fie nie auf den Landfeen ers 
Rheine, fondern immer auf dem Meere herumkreutze — Was 
&. 265. von der Lavie, einer Entenart gejagt wird, ift ſchon 


L. 








— — 


9) Geſchichte, Diplomatif und Erd⸗ 
beſchreibung. 


Reiſen eines Franzoſen, oder Beſchreibung der vor⸗ 
nehmſten Reiche in ber Welt, nad) ihrer ehemali⸗ 
gen und ißigen Befchaffenheit; in Briefen an ein 
Frauenzimmer abgefaßt und herausgegeben vom. 
. Hrn. Abte Delaporte. Fünf und. zwanzigfter 
Theil. Seipzig, ben Joh. Gottl. Imman. Breits 
kopf. 1781. ı Alph. 13 Bogen in 8. 


ie drey erften Briefe diefed Bandes, ber 284, bis 286te 
befchäftigen fidy noch mit Pohlen, bi8 ©. 185. Etwas 

som Danziger Getrendhanbel und deflen geringen Vortheil. 
Mödteife von Danzig nah Warſchau; von Poſen, Liffa, Gne⸗ 
fen, Betrifau, von den Pohlnifchen Juſtiz⸗Tribunalien; Lob 
der Pohlniſchen Gelehrten, in deren Umgange ber Franzofe Paris, 
Mom und Athen gefunden haben will; insbelondere eine Nach⸗ 
richt von dem Leben, und der Bibliothef der Gebrüder Zalusky, 
wobey jedoch der Weberfeger vergeflen hat, feiner Stiftung zu 


- gedenfen, und ‘einigen andern gelehrten Pohlen, und ben 


Sariften des König Stanislaus. Nun von dem Charakter 
h 2 und 


Ze vu _ 
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und den Sitten der Pohlen, und der Pohlniſchen Damen , wo⸗ 
von manches nicht wieder hätte gedruckt werden follen, & E. 
daß die Damen bey Gaftereyen ihre Taſchen und Sı 

cher voll Obſt und trocknen Eonfisuren ftedten, und bann. 
ter Begleitung einer alten Srau, die man Maiordomus 
unter 24 Fackeln nach Haufe führen, und manches andre 

Don Lublin, den dafigen Meſſen und der Eochenille, bie‘ 
geſammlet werden foll, die aber der Ueberſetzer nach 

gen auf Kermesbeere berichtigt 5 von Sendomir, kow, 
wie natürlich von den beyden Socinen; die ift 
Fauſtus Socinus, der 1604 auf einem Dorfe, 9 U vom 
Krakau, farb, fol feyn: „Luther riß dag Dach ber 

Calvin fürzte ihre Mauern um, und Socin haf m 
ihren Grund zerſtoͤhrt.“ Dennoch von der öffentlid N 
onsübung zu Rafow und ihrer nachherigen Vertreiwung ı 
faft gar nichts gefagt. Rothrußland werde wegen feiner 
Pferde, und aus Ähnlichen Urfachen von andern, auch — 
rußland genannt. (Hier mag wohl' ein Ueber 

begangen ſeyn, und das Original vielleicht blos faaen, 
Schwarzrußland and ühnlichen Urſachen feine ine 
fommen haben möge: denn Roth⸗ und Schn ıruß 

doch der V. nicht mit einander verwechfelt Hi N» 

zwiſchen doch nachher S. 94 deutlich thuk, ) x 
Chelm, Haliſch, Kaminiec, Luk, und bey der le— 

vom Weichſelzopf, von Krakan, Wielizka, und d 

ben weitlaͤuftig und befriedigend. Zum Gluͤck für vie y 
difchen Arbeiter fol eine Quelle füllen Waſſers mit 4 
fließen, die fir alle hinreichend fey; von dem X 1) 
defien merkwuͤrdigen heilfamen und entzümdbarmn, } 
Krakauiſchen, von den Mineralien und andern Probuc 
Landes, geringen Bevölferung und Geldmangel, -. 
Behandlung der Bauern, Landwirthichaft u. k. m. - 

die vorhergehenden Briefe des Delap. 1756 datirt 
wohlgethan, daß er bey der Ausgabe diefes Theis 

eignen Brief, als ein Supplement von den na 

fällen angehängt hat. Der übrige heil biefeg i 

von Jungarn. Den Anfang madt eine fehr 

Nachricht von dem 1671 zu Wien enthaupteten 

dafti, von dem der V. einen Abkoͤmmling in eu 

Haufe findet, nebft einer Gechichte der Hungari n 

dann topographifhe Nachrichten von Presburg, v 


) 1 
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Weinbau, vom Fürften Nafoczy, aus deſſen anachlichen Bes 
fchretbung von Siebenbürgen, der Bulgarey, Moldau und Was 
lachey der B. in den folgenden Briefen Auszüge giebt, und zum 
erftenmal befennt, diefe Länder nicht ſelbſt bereiit zu haben. ' 
Zuerſt alfo eine mangelhafte Gefchichte von Siebenbürgen, 
Nachrichten von Claufenburg, Korenburg und dem: dafigen 
Salzbergwerk, Hermanftadt, Kronftadt, Weißenburg, von der 
firhlihen Einrichtung der Siebenbürgifchen Nationen ꝛc. Nun 
eiwas von: ber Moldau — Hier finden wir ©. 2755278 
wörtlich aus Buͤſchingen abgefchrieben, ober B. müßte das feis 
nige aus der nemlichen Quelle genommen haben, wiewohl wir 
auch an mehrern Stellen, fonderlich bey Drtbefchreibungen, die 
nemlichen Worte wie in B, gefunden haben, Bon der Wale: 
hey und deren graufamen Fürften Dragul, einigen natürlichen 
Merkwürdigkeiten, und den vornehmften Städten, von den 
Veberbleibfalen der Brüde Trajans, wieder wörtlih aus Bi; 
fhingen, fo wie gleih darauf ein Theil der Bulgarifchen 
Geſchichte — und weil der V. eirlmal aus einem laͤcherlichen 
Irthume gefagt hatte, daß die Bulgaren als Manichaͤer die 
füblihen Provinzen Frankreichs angeftedt und Gelegenheit zum . 
Urſprung der Albigenfifchen Ketzerey gegeben hätten: fo wird 
denn auch weitläuftig und mit einfließenden Widerſpruͤchen und 
fihtbarer Partheplichfeit, von ben Albiaenfern, deren Verfol⸗ 
ung und Ausrottung geredet. Nun wieder zuruͤck nach Uns 
garn. Tirnau, Neutra, LZeopoldftadt, Comorn, Gran, Hfen, 
nichts aber von der chemaligen Bibliothek daſelbſt, Stublweiſ⸗ 
findurg, Belgrad, Paſſarowiz, Temegwar, Eſſek, alte Geſchich⸗ 
td von Syrmium, wo drey Kapſer Kebohren und verſchiedene 
Concilien gehalten wurden, (doch brauchten deswegen nicht die 
Leben jener drey Kaiſer, des Probus, Marc Aurel und Maris 
mians erzehlt zu werden,) Semlin, Illok mit. einer Nachricht 
vvn dem heil. Joh. de Capiftrano, dem Hufitenfeind, der das 
STÜR begraben liegt. Zülezt noch von Bosnien, Dalmatien, 
Ragıfe; (die Republik fol auch an Venedig jährlich 10000 
Zechinen zahlen) von der dahin gehötigen Inſel Milet, von 
döm tuͤrkifchen Dalmatien, Albanten, und bey Gelegenheit der 
albanifchen Stadt Liffug, vom Scanderbeg, vom Berg Athos 
und deſſen Kloͤſtern und Mönchen — fie follen nicht einmal ein 
weibliches Dhier unter fich leiden. - Von Croatien und dem: 
anen Theil des Landes bewohnenden Morlachen, und Usfofen, 
and. weil die legten in die Gebirge von Kaͤrnthen verwieſen 

on SH: wors 
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worden ſeyn ſollen, auch von Kaͤrnthen, deſſen Geſchichte un 
Topographie, auch etwas von Krain, Lapbach und ber Cirk⸗ 
nitzer See. Nun zum zweytenmal zuruͤck nach Ungarn, 
deſſen Reichsgeſetzen, Reichsſtaͤnden, Reichscollegien, 
Gelegenheit der Bergiverfsfammer, von der Bergſtadt xı 
niz, von den Gefpanfchaften, verfchiebener Herkunft der € 
wohner, eine kurze Kirchengefchichte, von jeBigen 
Gelehrfamfeit, von det Hungarifchen Krankheit, von. 
riſchen Hanbelswaaren, Muünzforten, Juſtizpflege, 
Höhlen, und zum Schluß ein Lob des Kapfer Franz. 


Reiſen eines Franzoſen — vom Hrn. Abte O 
porte. XXVI. Theil. Leipzig, bey Joh. 
Imman. Breitkopf. 1781: ı Alph. 8 Bog. m 


Fire Theil befchäftigt fich, mit Einſchluß vieler 
fungen in die Kapfergefchichte und in bas 
Staatsrecht, der Ueberſchrift nach, ganz mit Geſtre 
1744 eine ziemlich genaue Befchreibung non ! . 
fifched Raͤſonnement über den Familienpact und den 
und die erften Vorfälle des fiebenjährigen Kriegs, 
über das Wiener Theater, mit einem Gprung ı 
Gelehrten und Tonkuͤnſtler. Xeltefte und mit e 
Kapfergefchichte vom Karl dem Großen an, bis zum 
fchen Srieden, und gelegentlich vom Urfprung ber 
Reichslehne, von der güfbnen Bulle, von den | | 
und Reichsſtaͤnden u. f. w. Die ſeandaloͤſen ferum 
Paͤbſten in den mittlern. Jahrhunderten , ing u bie 
mationggefchichte, . find ziemlich unparthepifcy « 
Wozu braucht man aber dies alles für einen . 

erft aus einem Delaporte zu überfegen? Wäre cs 

in ſolchen Fällen, wo der Franzoſe nichts als Taı 
Dinge fagt, ihn abzukürzen, und mehrere Bände 
fammen zu ziehn? Bon Deftreich alſo, wovon alle 
Bandes überfchrieben find, handela mehr nicht, 

die drey erſten Bogen. J 


Sammlung der beſten und neueſten 
bungen in einem m ausfüpelichen Aus 


‘ 
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eine genaue Nachricht von der Religion, Regie⸗ 
rungsverfaffung, Handlung, Sitten, Naturges 

ſchichte und andern merkwürdigen Dingen vers 
ſchiedner Länder und Völker gegeben wird. Aus 
verſchiednen Sprachen zufammengefragen. XXL 
Band. Mit nüßlichen Kupfern (einer Karte 

der füblihen Halbkugel.) Berlin, verlegts 
Aug. Mylius, 1781. 1 Alph. 6 Bogen in gr. 

8. XXII. Band. 1782. 1 Alph. 5 Bogen, 2 
Kupf. und einer Karte von Marofo, 


a iefer : Band enthält endlich, welches den Käufern diefer 
+ Sammlung angenehm ſeyn muß, einen Auszug aug der 
jorſterſchen Reiſebeſchrelbung um die Welt, doch nicht ganz, 
ondern bie Reifenden werden zu Tanna, eıner der Neuhebridis 
n Inſeln, gelaſſen, ohne daß noch ihrer darauf folgen 
fahrt nach Neucaledonien gedacht wird, Hätte man frevlich 
sueln auf die Zufriedenheit her Leſer fehen wollen, fo hätte 
Ich ganz wohl der Auszug der ganzen Forfterfchen Reiſe in 
nen Band bringen laflen: da ohnedied, wie wir fehen, der 
gzug nicht immer nach gleihem Maßſtab verfertigt ift, hie 
ind da,  ald bey Befchreibung ber Sitten und bes Taufchhans 
els der Wilden, mehr ins Enge gezogen werben Eonnte, fo 
vie er hingegen an andern Orten bid zur Dunfelheit kurz ifl, 
€. ©. 322, und ©. 376 wird eine Fahrt vom 68°&. B. bie 
mın 48° und wieder zuruͤck bis zum. 72°, binnen 7 Seilen abges 
han) und da der noch übrige Theil der Reife feine neuen 
Entdedungen enthält, und folglich weniger erheblich if. Ans 
moenchm iſt ed doch auch, daß es bem Herausgeber nicht ges 
allen hat, bey feinem Auszug zugleich auch des feel. Cooks 
igne Meifebefchreibung wit zu gebraucen:. denn was der jüns 
gere Hr. Forfter davon in feiner Reiſebeſchreibung anführt, iſt 
jehr wenig, und foll zum Theil gar die Bemerkungen bed Als 
tein Seefahrers bezweifeln. Ss hätten fih noch an manhen 
Drten für den geographiich neugierigen Leſer Ergänzungen eins 
ichalten laſſen. Um inzwifchen kurz zufammen zu faflen, was 
man in diefem Bande eigentlich zu lefen befemmts fo melden 
wie nur noch, dag die beyden Schiffe, Reſolution und Ads 
venture, uͤber Madera und Das Cap, ihre Reife. gerade nach dem’ 
5c7— 9h4 Gauͤdpol 
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GSuͤdpol antraten, ben antarktifchen Cirkel paſſirten, daun um 
des Eiſſes wegen in einem weiten Bogen um Sites berumgos 
gen, und endlich nach Ofen ſteuerten. Ohngefaͤhr se ®. ®. 
verlopren ſich beyde Schiffe in einem Nebel 
und bie Reſolution, auf der Cook and Forfer marın, fegelte 
wieber fübwärts, wandte fih fobenn von 62° an nad New - 
Seeland, fand da die Adventure wieder, paflirte die. Cookeſtre⸗ 
fer beſuchte Dtaheite, ‚die Gocletätssund freunbicaftlichen Ju. , 
fein, verlohr bey Neufeeland abermals bie Adventure, fegelte 
wieder nach Süden, paflirte zweymal noch den Gübpolarzirtel, 
309 fich fobann von 72° ©. B. durch das große Ei em 
die Oſter⸗Inſel, die Marquefass und, niedrigen fn 1 
Otaheite zuruͤck, und ging von da wieber nach den 
und freundfchaftlihen Infeln, entdeckte und benanute a 
beyden die Infel Palmerfon, und unter den ! ı 
Sinfeln, die fie hierauf befuchte, die Infel Sant . . 

Der aate Band enthält x) S. 1173 den i 
Sorfterfchen Reifen um die Welt; 2) ©. 1817454 ı 
fang einer Befchreibung der aftitanifchen Keı 4. 
und ses, aus den Nachrichten des 7 iii A 
Zöft. Wer will auf.die Art das. Ende diejer 
fehen fonnen, wenn ber Herausgeber fo oft fernen 


laͤßt und rüdwärts geht? Wie viel find aus beu " 
Jahren Beſchreibungen oRs.und weitman , B 
welche eben fo gut, als d L di 


bigte Beſchreibung des marore ben a I, m 
Band mit vollmachen koͤnnten, a ü 

te, daß bie neueften Reifen um au ) rn 
der Eammlung wären? J 


Thomas Nugents Reiſen durch Baus, 2 
vorzüglich, dur) Möflenbire. Aus 
ſchen Überfegt und mit Ann⸗ aerkum 

. ber zwölf: Ausſichten bon, Sudrigsiuft, 
Zweyter Theil. -Berlig und: — 
drich Nicolai. 1782. 2.Bogen in gs 


Ar⸗ dieſer Theil iſt nicht arm an leſentwerthen Wemsirfune 
gen und Rachrichten. Zu Aafaung beffelben i der Nuech 
om Steliger Hr thut Er res —. ie 
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Schlöffer-und adeliche Landgüters nach Stargard, wo er ein zu 
Hanau 1531 gedrudtes und pon Luthern gebrauchtes und befchries 
benes N. 2. findet; nah Mirow; Abfchied deffelben und Ruͤck⸗ 
reife über Wahreͤn, Klofter Dobertin, wo 32 adeliche Convens 
$ualinnen lebten, nad) Schwerin; Aufenthalbt daſelbſt und zu 
Ludewigsluſt, Befuch zu Friedrichsmoor und Nenſtadt; erfolg 
‚ ber Rüdreife über Gadebufch, Rakeburg, nach Hamburg; von 
da über Burtehude, Klofter Zeven (mo. er eine fürdhterliche Bes 
fchreibung des dafigen Wirthshaufes macht), nach Bremen; fers 
ner über Delmenhorft, Oldenburg, Leer, (wo er die Auferfte 
Armuth und Sauerey des weſtphaͤlingiſchen Kandvolfs beflagt), 
Neuſchanz, Groningen, Doccum, Leuwarden, Franeker, Har⸗ 
lingen, Stavern nach Amſterdam. 

Der Band fängt mit einer phyſicaliſchoͤkonomiſchen Bes 
fchreibung des Herzogthums Meklenburg an. Vermuthung, 
daß fih einft ein Arm der Oſtſee tief ind Land erſtreckt habe, 
und nachher Land geworden ſey; Torfgraͤber graben beym Col⸗ 
Ienfee Schifsgerätbfchaften aus, und andere Gegenden ſcheinen 
noch unter der Oberfläche Hohl zu feyn, und Wafler unter fich 
zu enthalten; eben fo follen die Gärten un Neuftreliz gleichs 
fam ſchwimmende Sinfeln ſeyn. Verzeichniß der meflenburgfchen 
Foßilien. Erinnerungen gegen die meklenburgifche Landivirths 
fchaft, deren Vollfommenheit mit den vielen unbebauten Strefs 
fen, unfruchtbaren Hügeln und Sümpfen, nicht beftehn koͤnne. 
Daß Meflenburg ehmald mehr Menfchen und Dürfer gehabt has 
be. Urfache diefer Abnahme. - Vorfchläge zur Bevölkerung, 
Bon der meklenburgfchen Viehzucht. Werfuche, die man zu 
Abgrabung einiger Seen gemacht, hat; Beichreibung ber. dabey 
gebrauchten Methode. Werbefierung eines moraftigen Bodens 
durch Sand. Vernachlaͤßigung der Bienenzucht; Bienen wuͤr⸗ 
den den Honigthau und folglich auch den daher entſtehenden 
Schaden vermindern. Geographiſche Abtheilung von Meklen⸗ 
burg. Klage, daß man alle Producte des Landes unverarbeitet 
verſende; allgemeiner Mangel an Fabriken und Mauufacturen; 
doch fange man wenigſtens an, die Trouppen aus inlänbifchen 
Manufacturen zu.mondiren. Möglichkeit neuer Häfen zu. Neu⸗ 
bukow uns Ribniz — (zu welcher Abficht, da nichts zu verhans 
dein iſt?) Schwierigkeiten, die der Aufhelfung des Handels von 
Eeiten bed Adels und mancher Magiftrate, durch: Privatintreſſe, 
den Geift der Miderfezlichfeit und Miftraum für ihre -Nechte, 
und ſelbſt durch die Handwerker, vu ihre, fchlechte, Arbeit und 
h5 ers 
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Bernachläfigung ihrer Handthierung durch Felbarbeiten, in ben 


Weg gelegt werden. Urſprung bes mellenburgifchen. Adels 
Verzeichniß ber adelichen Familien. - Urſachen der Abnabme ih⸗ 
red Wohlſtandes. Der Werth aller Laͤndereyen bes Adels fol 
fih faft auf 21 Millionen Thaler belaufen, und die Rerenuͤen 
des ganzen Landes, für Herrfchaft und Abel 4% Millionen, bie 


der Herzoge allein aber 700000 Thaler betragen. Geſchichte 


und Genealogie der Landesherrn. Lanbtagsverfaffung, Kriegks 
finat. N. fagt: beyde Herzoge faͤnden fein Vergnuͤgen daran, 
ſich durch Eroberungen groß zu’ machen. Die Landſchaft giebt 


nichts zu Unterhaltung der Trouppen, (welches, weil ihm der 


Ueb. nicht widerfpricht, doch wohl richtig feyn muß, fo befrems 
dend es auch if). Wapen, Privilegien und Praͤtenſtonen bes 
herzoglihen Hauſes. Diele Natnralienfammlungen im kande. 
Beſuchung der Ruinen des Tempels Radegaſts und ber alten 
Stadt Rhetra, die aber der V. nur für Ueberbleiſel einer alten 
Stadt hält. Charafterifirung der zwey Altern Prinzen vom 
M. Str. der Königin Brüder. Beſchreibung des Einzugs bes 


fogenannten Martins Mannes ın Schwerin, welchen ter Mage - 


ftrat zu Luͤbek jährlich mit einem Faß Rheinwein an den Heriog 
ſchickt. Beſchreibung von Schwerin; Große Bildersund Nas 
-turalienfammlung dafelbfl. Sammlung wendifcher Alterthͤ⸗ 
mer; fie find alle von einem Metall, welches N. für Tombak, 
der Ueb. aber für Kupfer Hill. Schöne Beichreibung von Lu⸗ 


dewigsluſt, der eigentlichen Kefidenz bed Herzogs, und bes herw 
lichen Parks daſelbſt, wohin fich auch bie diefem Bande: jugege⸗ 
benen Kupfer beziehen. Der Britte ıft ganz in denſelben emts " 


züdt, und nennt ihn mehr als einmal ein Paradieß. -Der U. 


verfichert aus dem Mund des Herzogs, dag er blos um bei - 


durch die Erfrhöpfung des Landes nöthig gewordenen Ehnfchräus 
fung willen, nicht zu Schwerin, fondern zu Ludewigsluß, lehe. 
Daher giebt es dafelbft weder Kartenfpiel, noch Bälle, noch ⸗ 
ſemblee, noch Theater. Herzoglihes Archiv in Schwerin; Ve 
ältefte Urkunde it vom Heinrich dem Löwen vom Jahre1170. 
Eharafterifirung des Herzogs, der fürftlichen und aͤbrigen ⸗Perſo⸗ 
nen bed Hof. Stolzes Betragen des Adels gegen den legen 
fand. Bey Gelegenheit der Prinz Lubersigichen 
fung, die nebft der Neumanfchen in Roſtock die ſtaͤrkſie im Bande. 
it, em Etiltourf einer meklenburgiſchen Binzgüfcichte und 
Verzeichniß aller. meflenburgifgen Bolduringehtinb iibeilen, 
x hes den Mänglieöpabern: nühe: anders als. RR aczerch 
Im. 
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ſeyn kann. In Nakeburg fah der V. in der Domfirche filberne 


Statuen des Heilands und der Apoftel: die Domfirche ſelbſt 
nebft der Münze, dem Regierungs⸗ und Eonfiftoriumsgebaude 
gehört dem Herzog zu M. Streliz, das Übrige befagntlüh nach 
Hannover. Etwas vom Handel der Stadt Bremen und der dafis 
gen Rolandsſaͤule u. f. w. 

Dies ift der ausgezogene Hauptinhalt des Buchs. Auſſer⸗ 
dem aber fehlt ed auch nicht an Fleinen Ausfchreeifungen und 
folhen Nachrichten, die dem V. als einem KReifenden eben nicht 
in feinem Wege lagen. Denn N. fcheint freylich ein Mann ‚von 
nicht gar zu ftarfer Beurtheilung geweien zu ſeyn, der jedes 
ihm gefagte Eompliment wiederholt, alles, was er zu hören oder- 
lefen befam, ja faft jeden Difcours in feine Briefe einwebt, und 
feine Charaktere von Menfchen faft nur von der Oberfläche abs 
zieht, Dahin gehören denn feine Digreflionen, vom Nutzen 
und Gebrauch des Laubes, aus dem Munde eines Landebelmanng 
von oͤkonomiſcher Nutzung und Vermehrung der Brennhölzer; 
von der deutfchen Reichsverfaſſung; feine Declamation von ber 
Ehre des Adels aus der Gelchrfamfeit; der Neifediscours mit 
dem Hrn. Sup. Maſch von den Träumen ; die lateinfche Rebe, 
die der Herzog von M. Streliz 1753 bey Uebernehmung des 
Rectorat3 zu Greifswalde gehalten hatz die Erzählungen von 
dem Nugen der Heide, von den Mitteln gegen die Viehfeuche; 
die Gärtnerregeln vom Begiefen und von Wartung der Ras 
nunfeln, ans dem. Munde des Ludwigsluſter Garteninſpectors; 


ſein Diſcours mit dem Naturalienſammler Weiße uͤber den Ur⸗ 
ſprung der verſteinerten Conchilien auf Bergen. 


Der Ueberſetzer hat auch bey dieſem Theil das ſeinige bey⸗ 
getragen, durch feine fleißige und gewiß muͤhſam beygetriebene 
Berichtigungen, Ergaͤnzungen und Zuſaͤtze, das Buch fuͤr deut⸗ 
ſche und jetzige Leſer nuzbarer zu. machen, als es auſſerdem wuͤrde 


geweſen ſeyn. Wir rechnen dahin feinen lebhaften Vorſchlag 


zur Verbeſſerung des Bauernſtandes in Meklenburg, mit Auf⸗ 


forderung, ihn, wo er gefehlt habe, oͤffentlich zu widerlegen; 


er dringt hauptſaͤchlich auf die Abſchaffung der Acker⸗und 
Weide⸗Gemeinheiten; feine Borfchläge zur Vermehrung des 
zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft nöthigen Duͤngers; feine 
Nachricht von der Buͤtzowſchen Bibliothek, (ſie iſt doch an 12000 
Baͤnden ſtark, beſizt unter den Handſchriften eine Vulgata und 
einen Sachſenſpiegel aus dem 13ten Jahrhundert und unter al⸗ 
ten Draden, die Oflic. Cic. von 1466.) und von Einräumung: 
eines: 
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eines Theils bed Schloſſes zu akademiſchen Gebrauch; vom gus 
tem Erfolg der .Inoculation der Rindviehſeuche in Meflenburg ; 
die Lebensuachrichten von ben verftorbenen meklenburgifchen 
Regierungsrätben Saul und Zur Nedden; feine Befchreibung 
des neuen, nach Nugents Abreiſe, erbauten Ludewigsluſter Schlofs 
ſes und der neuen Caſcade; von der zweyen Lübefer Kaufleuten 
gehörigen Mepinafabrif zu Neuſtadt; die reizende Schilderung 
son dem gluͤcklichen Privatleben des Prinzen Sriedrich Sranz 
und feiner Gemahlinn Luife, die meifterhaft gefchriebenen artis 
ſtiſchen Nachrichten von den Lebensumftänden und Arbeiten ber 
zwey großen meklenburgiſchen Mahler, Matthieuͤ und Findorf: 
die vortreflichſte Arbeit des erſten iſt ein Nachtſtuͤck, das ein in ei⸗ 
nem Gebetbuch leſendes Frauenzimmer vorſtellt, das Kenner 
über gooo Thaler werth geſchaͤzt, und dad nunmehr in ber her⸗ 
zoglichen Gemaͤhldeſammlung befindlich iſt, wogegen bie Wittbe, 
zu deren Unterhalt er es hinterließ, eine jaͤhrliche Penſton er⸗ 
Hält; ingleichen von dem jetzigen Hofmahler Suhrland;, unb 
der Art, wie er ſich gebildet hat, und dem Hofportratmabler 
Reinhold von Liscewsky aus Berlin, und von dem geſchickten 
Hofbildhauer Kaplunger. Einmal wenigſtens hätte ſich body 
der Ueberſetzer daruͤber erklaͤren ſollen, daß Nugent, wenn er 
von Meilen ſpricht, vermuthlich engliſche Meilen im Sinn habe. 
Die Ungewißbeit daruͤber muß zuweilen einen deutſchen Lefer In 
Verlegenheit ſetzen. 
Ag. 


D. Franz Dominicus Haͤberlins neuefte teutſche 
Reichs⸗Geſchichte — — — Zehnter Band. 
Halle, ben Gebauer 1781. 8. 654 Seiten, und 
64 Seiten Vorrede. 


F Yer allergroͤßeſte Theil bieſes Banbes enthält bie Bersicte 
des im “Jahr 1576 zu Regensburg gehaltenen: Reichtta⸗ 

aed. In der Vorrede zum vorhergehenden Bande verſprach ber 
B. von diefem allerdings fehr merkwuͤrdigen Reichstage, wovon 
in unfern gedruckten Reichshiſtorien nichts Befriebigendes ge⸗ 
funden wird, eine umſtaͤndlichere Geſchichte zu liefern, als man 
bisher non demſelben hatte, Durch die fielfige Benutzung zwee⸗ 
ner Codicum MS. , deren einer ihm aus der Wolferibätseffchen 
Bibliothek, ber andere aber vom Hrn. Prof Gebhardi 36 Bü; 
neburg 


> r 
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neburg mitgetheilet worden, hat er dieſes Verſprechen erfüllts 
und er verdient: dafür den Danf aller, welchen fein mühfames 
Merk zum Nachichlagen nothiwendig wird. Gleichwohl fehlet 
. noch ziemlich viel, eben fo wichtiges, zum Cheil wichtigeres 
als dag Bengebrachte, um behaupten zu koͤnnen, daß die Ger 
ſchichte dieſes Negensburgifchen Reichstages hier ganz vollftändig 
erzählet wäre, da fonft befanntlid die Vollſtaͤndigkeit das 
Hauptverdienft von Hrn. H. beuticher Neichsgeichichte ik. So 
finden wir z B. der nicht unmerfwürbigen ,, Rom. Kay. Mtt. 
— — — Drdnung und Satzung, wie es auf jegigem Reichs⸗ 
tage — — — gehalten werden ſolle. Anno M. D. LXXVL’! 
nicht erwaͤhnet. Sie beträgt 4 Bogen in fol., iſt vom often 
Sun, 1576 datirt, und. durch Johann Burger zu Regensburg 
gedrudt. Der. Umſtand, daß ſowohl das erfte Fayferliche Aus⸗ 
fchreiben des Keichdtages, als das zweyte von der Prorogation 
deflelben auf den 1. April, unter andern auch an den Abt zu Rits 
terßhauſen ( Riddagshaufen) ergieng, und darin deſſen perſoͤnli⸗ 
ches Erſcheinen erfobert wurde, hätte ebenfalls angemerkt zu 
werden verbienet. Auch würbe ber V. ben feiner. fonftigen 
Methode ſchwerlich vergeflen haben, den Tag der Ankunft des 
Kayiers zu Regensburg und fein Gefolge.zu befiimmen, wenn 
ihn feine Quellen hier nicht verlaflen hätten. Der Kayſer 
Iangte aber am ırten un. gegen Abend zu Regensburg an, 
und „hielt, nebſt feiner Gemahlin, ber vermwittweten Königin 
von Frankreich und feinen beyden Söhnen, den Erzherzogen 
Matthias und Marimilian, mit ungefehr soo Verben feinen - 
Einritt, in Begleitung des Pfalzgrafen Ludwig bey Rhein, 
des Herzogs Wilhelm von Bayern, zwey junger Pfalzgrafen 
son Zweybruͤcken und des Bifchofs zu Regensburg. Bon ben 
©. 228 ©) angeführten, zu ber Fayferl. Propoſition wegen bes 
Königreichs Polen gehörigen, Beylagen find folgende vier auss 
gelaſſen: Poftremum refponfum pro oratoribus Polonis d. 
d. Viennae die a2 Martü A. 1576; Inftrudtio data ab. Ordi- 
nibus Poloniae, Andreouiae congregatis, magnifico Chri- 
ſtopho Lanckorouski de Prezezie Caftellano Mologoftenfi 
ac Rdo dno Martino Bialobrezeski Epifcopo Laodicenfi, 
Abbati in Ihaueretumte ad inuictiſſ. Prmcipem dnm Maxi- 
milianum Imperatorem Rom., et ad illuſtrisſ. 8. R. I 
Eledtores; Bellum Polonis effe inferendum: Borteutfcht auf 
Polniſcher fpraden; De modo occupandi regni Polonici, 
welche leztere Schrift, obgleich Iateinifch rubrieirt, in dentfcher 

“ Sprache 


484 - Kurze Nachrichten 


Sprache abgefaßt, ober doch in dieſelbe uͤberſezt iſt. Nach 
Nachrichten von den eifrigen Bemühungen Herzogs Julius zu 
Braunschweig, daß die Aebtiffin, Magdalena zu Gandersheim, 
auf diefen Reichstag nicht zugelaffen, dafs fie nicht -ale ein 
Stand des Reichs angefehen und immatriculirt werben moͤchtt, 
und den gewiß aller Aufmerkfamfeit werthen Gründen, welche 
er zu dem Ende anzog, haben wir auch vergebens geſucht. 
Man weiß indeß, daß der Geſandte der Aebtiffin von Ganderes⸗ 
im fi zu Anfange des Augufts im Fürftenrathe nit mehr . 
fehen ließ, aus Furcht, herausgeriefen zu werden, "obgleich 
Gandersheim von einigen, z. B. von Deftreich, begänftiget 
wurde — In Anſehung der auf diefem Reichstage zwar ıcis ' 
frig, aber durch Churſachſens Widerfeglichfeit und ber Prote⸗ 
ſtanten Uneinigkeit fruchtlos betriebenen Religionsangele 
genheiten ift der Umſtand merfivärdig, daß der Lanbgraf Wil 
helm von Heflen s Eaflel auf bie -Nachricht,. der Erzbifchof von 
Köln wäre auf Anhalten des Kayiers zum Churfuͤſten vom 
Sachen gereifet, um ihn zu vermögen, daß auf dem Reichetage 
in den Neligionsfachen nicht weiter fortgefchritten twerbe, au 
den Ehurfürft von Sachſen deshalb fchrieb, von ihm aber zur 
Antwort befan, der Erzbiichof „ babe der Religionsſachen nick 
im geringften gebucht, auch an den.Ehurfürften von dem Rays 
fer feine Werbung gehabt, fondern allein eglihe Hirſche bey’ 
ihm gefchoffen, auch darneben einen guten Trunk .gerhan. 
Veberhaupt fcheint es doch von Anfang an von Seiten bes fays 
ferliben Hofes darauf angelegt geweien zu feyn, ſich zu Peiner 
befriedigenden Erflärung uber die Religionsfache De 
wenn es anders wahr ift, was Landgraf Wilhelm bed ke, 
daß der Kanfer dem Herzoge von Bayern, als er für bie Ban. 
tholifchen intercedirte, dag in ben Religionsſachen diedmal 
nichts befchloffen werden möchte, bie. Erflärung gab, „ber Hew 
308 fonne deswegen unbeforgt feyn, er, der Kapfer, ey vicht 
Willens, der Religion wegen etwas zu ftatuiren, fonberawolle 
die Wehe ichon finden, die Staͤnde bis zu Ende des Reicheta⸗ 
ges aufzuhalten. Ein Vorfall, -von welchem der W.;cbuufeld 
ſchweigt. Sonſt bemerfen wir noch, daß der Ch 00% 
Sachſen an einige proteftantifche Fürften ein umftänbliched Exts 
fbuldigungefchreiben ergehen ließ, warum er in Goßlchtieung 
der Neligionsfachen auf dem Reichstage eines befoubern Webens 
kens gewefen, und fi) von den übrigem Gtaͤnden A. T. einiger: 
maßen abgefondert babe, Wie wahr es übrigens.fep, mas hier: 
©. 373 





% 
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372 geſagt iſt, daß aus Veranlafinng dieſer Religionshaͤndel 
das Mißtrauen zwiſchen beyden Religionspartheyen vergroͤßert 
worden, erhellet unter andern aus einem Berichte eines ge⸗ 

Ten Geſandten auf dieſem Reichſstage, worin eg beißt: „es 

bett vnther der Stende bepder. Religion gefanthenn Eine 
melaubliche verbitterung gefpurtt vnnd vermerdett.” Auch 
yat die Folge dies deutlich genug gelehret — Bey Gelege 
yeit der Seſſionsſtreitigkeiten S. 19 folg. gedenkt der V. des 

iftes wegen des Vorſitzes zwifchen Braunfchweig und den 
arfsrafen von Brandenburg nicht, obgleich folcher auf dies 
em Reichstage weit genug getrieben wurde — Unter dem 
ie Fulda⸗ Würzburgifchen Händel betreffenden ©. 332”) ans 
geführten Actis publicis fehlt „Kurker Summarifcher und 
vorhafftiger bericht des ganken Zuldiihen Wergcks.“ Eo 
einen auch die Händel Örtenburg contra Bayern, zu wels 
den in den bandfchriftlihen Nachrichten von diefem Reichstage, 
ie Rec. vor ſich hat, 20 Schriften gehören, bier nicht vollftäns 
ig erörtert. Demjenigen, was S. 388⸗391 von den Nieders 
indischen, oder fogenannten Burgundifchen Händeln, fo fern 
die Gefchichte dieſes Reichstages angehen, gefagt wird, ſieht 
nan es ebenfalls au, daß dem V. manche dahin gehoͤrende Ae⸗ 
enſtuͤcke unbekannt geblieben ſind. Das gilt auch von dem, 
vas S. 392 ff. von dem Anbringen des Hochſtifts Verdun auf 
em Reichstage angefuͤhret iſt. Den, dem daſigen Domkapitel 
wfgedrungenen Biſchof nennt der V. Nikolaus Bouſmard; in dem 
ehr fchägbaren Cod. MS., welchen der Rec. vor ſich hat, heißt er 
eſtaͤndig Niclaß Boßmath oder Boßmatt. Bon bemauf dieſem 
ichstage am 20ſten Sept. vorgekommenen Geſuch der Stadt 
Bononien, das neue den Deutichen, welche die daſige hobe 
bule befuchten, ertheilte Privilegium in ganz Deutfchland. 
kannt zu machen, finden wir nichts erwaͤhnet. Das Priviles 
ſium felbft, oder wie es überfchrieben ift, Decretum Senatus 
3ononienfis. in quo Privilegia et immunitates Germanicae 
1ationi, Bononienfe Gymnafıum adeunti Conceduntur, San- 
ist. Dai. nri Greeorüi 13 P..M. authoritate Confirmatuns, 
vom 8. April 1575, die päbftlihe Beftatiaung if vom 8. März 
1576, ber Brief der Stadt an den Kaifer, welcher bie Unter⸗ 
chrift Hat: Vexilifer Iufticia ac Senatus Ciuitatis Bononien« 
is, ift vom 12. Apr., und das Faiferliche Decret zur Publication 
om 25. Aug. 1976. Wir müßten viel zu weitläuftig werden, 
venn wir alles zus Geſchichte dieſes Reichstages gehdrende hers 
feßen 
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feßen tooliten, was hier übergangen iſt. Wir besnägen und 
daher , nur in Anfehung bes Wioderationsgefchäftes noch eine 
Anmerfung hinzuzufuͤgen. Der Herr Verfaſſer fast S. 158 
daß es nicht an einigen Fürften und Ständen gefehlt habe, DH _ 
am eine Erlaffung oder doch Verringerung ihrer Reichsanlagen 
angefucht hätten, führt jebod nur Mes, Savoyen und Auge 
burg an, mit dem, vermuthlich in feiner Quelle ftehenden Irthu 
me, der Metziſche Gefandte habe um Erlaffung der rüdftänbis 
gen 13087 Gulden gebeten, "Der Nüditand des Stifts, um - 
deſſen Erlaffung angeſucht wurde; belief fich nur auf 1387 EL. 
Wenigſtens hat Rec, nicht Urfache, died zu bezweifeln,’ da in 
dem vorbergedachten Cod. MS, diefe Summe nicht in Ziffern, . 
fondern mit Buchftaben ausgedruͤckt und ganz ausgefchrichen IR. 
Es waren aber weit mehrere Stände, die um bie Erfaffung ih 
rer Reichsanlagen in totum; oder in tantum anfuchten. Das’ 
bin gehören z. B. Markgr. Georg Friedrich von Branbenbern 
Reichsſtadt Goslar, der Kohannitermeifter, welcher m töegen 
fragender Beichwerung mit Malta # um bie Protogetien 
der Moderation auf 15 Jahre bat, worüber der Lanbuegt' in 
Schwaben unterm ıgten Jul. fein Bedenken abgab 5’ ferner ber 
Erzbifchoft von Beſancon, welcher von aller Benftener :befreget 
fenn wollte. Tull bat um Eremtion auf 12 Jahre! hiebey beſue⸗ 
det fi „Tefimonium Ioh. Buxeti Secretarii Tullenfis, qued 
annui prouentus Epifeopatus et Comitatus Tullenfis, fte- 
rilitate annor. cum fertilitate compenfäta, non vitra 25000 
tlorenos aureos fefe extendant. d.d. 16 Oct. 2364:#: "Der 
Landoogt in Schwaben ftellete fein Bedenken auf die Koliſche 
Supplication von fich unterm 4ten Jul. 1576. Go find au: 
noch Lothringen, der Graf Johann zu Oldenburg, der ip 
zu Salmannsweiler, und andere mehr hieher zu rechnen. de 


demjenigen, was S. 173 und 175 von der Graffchäft 


Angemerft worden, gehört „Gemainer Stende 
an den Herzogen zu Lottringen wegen der Grafſchaft Wehr 
daruon ©. f. g. nichts zu contribnirn vermeinen. Left; 
5. Oct. „ wodurch denn die S. 175 geaͤuſſerte Ungewißheit bed 
Berf. wenigftens in einem Punfte gehoben wird. Doch genug 
Man fieht aus diefen Erinnerungen, wie ſchwer & ſelbſt bes 
fleißigſten und nachforfchendften Sammlern, wozu unfer Werfafled 
gewiß gehört, werde, alle Materialien zu einer vollſtaͤndigen Ge 
fchichte der Reichstage, bie doch in Abficht auf unſreReichthiſtotie fe 
wichtig ift, zuſammen zu-bringen. Dad Neigsgutachten: nes 
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nach demſelben gemachte Reiche(Hlaß in Anſehnng der 
enſteuer fiel nicht, wie DR. Ds fasfı ‚ziemlich guͤnſtig für 
Kaifer, „fonbern fehr' gänftig für ihn aus, fo daß auch ein’ 
jandter Auf biefem Reichetage ſich hieräber an fetten Princis 
var ſo ausdruͤckte:“ die Feyferliche- Matt. hatt Ein groſſes des⸗ 
ı fur nymals erherett Erhalthenn; Bodt weiß wie eß die 
ar vnnd Zurftenn von deun Armen Letzthen werdenn :guffbrins 
ſen.“ Als Todestag Kaifer Marimiliang IL wird hier, wie 
hnlich,, der 1ate Ast. 2576 angegeben. Doch ſcheiut ag 
a ungewiß / ob Liefer Monarch nicht etwas früher geſtorben, 
d.fein Tod einige Zeit nerheimlichet fen: Wenigſtens heißt 
5 in einem Schreiben eines damaligen Comitialgeſandten vom 
raten Det. 1576: „Nhumer Iſt Ein ganß gefchren daß Ire 
vet. heut zwifihenn Neun vnnd zehenn vnnd alfo am Ende 
vg abgelefenn abeſcheitts In Godt verſcheidenn. Mhan will 
ber für gewiß fagenn, Are Matt. fen In der "nacht von 9 big 
den 10 Thag diefes Monats verfharenn ze. -Hebriaens hat 
Mr Gruner fürzlich Me Epiſt. Cratonis ad’ jo. Sambucum 
e morte Imp. Maximiliani: IE von nepem und, fotrefter als 
ie bieher detanpt war ‚heramsgeneben. „Pa unfre Anzeige 
chon ziemlich lang, gamniben fo koͤnnen wir von dem uͤbrigen 
Inhalte dieſes es weiter. nichts anführen,-als daß ſolcher 
pn den drey erſten Regierungsiahren Kaifer Rudolfs D. handelt. 
In der Dorrede find, wie gewöhnlich, Berbefferungen und 38 
üge ji den vorhergehenden Bänden, auch Erläuterungsfchriften 
n gegenwaͤrtigen beygebracht. An ſich 16 fich und gut. 
Daß aber durch diefe Methode der Gebraich des Werks nicht 
venig erſchwert werde, bedarf. feines Beweiſes. Beſffer waͤre && 
jeweſen, eigne Supplementbaͤnde zu geben. Zu den die kaiſer⸗ 
Geſandſchaft nach Rußland betreffenden, daſelbſt mitge⸗ 
ten Aktenſtuͤcken muß noch „Mein Jorgen Jiſing Landoogt 
in Schwaben bericht was auf der Rom: Ray: Man: bevehs 
De mit der Antvefender Stett Eollen, Ach vnd Zube Ge⸗ 
n eines Anlehens halben: zu Abfertigung der Bottichaft In 
Mı 9m gehandelt, und wie der fachen geholfen werden 
d. d. Regensburg 18. Aug. 1576; mebft.Decreto Ca 
diejen Vorichlag foͤrderlichſt zu proppniren 44 d. 20. Aug. 
1576; 6: Binnacg werben. . 


Allg.d. Bibl. LI, B. I. 6t. gi Ber 
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Beſchreibung des he as rate: 
Nebſt einer umſtaͤndlichen R 





. file Steinarten, 

dern —S 

in der Hilſcherſchen Buchhandlung. - n ei 

ir Bogen Lert und ð Blatt Kupfer. ur 
m 


Niete ſehr FR Belchreibung eiter vorteefichen Bogenh 
zwiſchen Bergen ift.ganz-der Wahrheit gemäß geidrie . 

* Ben, und die Zupferfiiche ftellen die angegebenen Gegenden fer 
gut und der Anficht wei vor. 






un 


"Leben des 'Weltumfeglers und Entdecker’ ö 

Cook,. Mitglied der königlichen Sock 

. Wiffenfehaften i in London,. aus au 

Quellen; nebft Cooks Bildnis, 'nech: einem Ort 
, , ‚ginalgemählde in Kupfer geftofhen, — 
{und Leipzig 1781. 8. 48 Bogen. 


€, wahrer Buchändfer sRnif. San aue dem 

Magazin der Wiffenfchaften und Firferatur, uni 
VL Im zweyten Gtüde des erften Tahradngs, 
unfern Leſern bekannt genug ift, fo bedarf die A 
fers Lobes nicht: fie iR vom jedermamı auf das bi 
fen worden. Stoar find bep diefem Abdrude in 
ein Blatt Noten angebracht, aber trivial und 
gen, fo wie fie Liscon, Satnrifchen Madenfens, In’ 
feinen Zögling, den ehrwuͤrdigen Gievers, zu geife 
Geſchichte von der Bertöhrung der Strbt Serufal 


hen eriparen, denn fo viel koſtet diefer druck, Fir: .n 


Gefchichte der fogenannten —— 

* Flotte und der vor diefer Unternehmung. 
Spanier hergegangenen Feindfeligkeiten- zwi 
fchen England und Spanien, . Frankfurth am 


Mayn 1781, 8. 5%. Bogen. Yo 
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in Buchhändler Product, aus welchem auch nur ein halbigt 
Beleſener freylich nicht mehr lernt, als was er fchon vors 
yer:twußte. Die geringe Anzahl der Bogen läßt es: ohnehin 
yermüithen; daß man nicht viel ausführliches hier fuchen duͤrfe. 
Der V. fagt in einer Furzen Note, daß einige Leſer eine Ers 
aͤhlung davon gewuͤnſcht hätten, er hat ihr Verlangen erfüllt, 
md zeigt die drey Schriftfteller an, aus welchen er diefe mas 
ere Erzaͤhluns genommen. F 
3 


lüblaͤndiſche Johrblꝛcher „von F. K. Gadebuſch — — 
Zweyter Theil, zweyter Yofchnitt von 1587 bis 
- 1629. 644 ©eiten.. Dritter Theil von 1630 
bis 1710. Erfter Abfehnitt von 1630 bis 1660, 
. 613 Seiten. Riga, bey Hartknoch 1781. in 8. 


ie in den vorhergehenden Bänden, fo wird auch in den 
beyden gegenwaͤrtigen manche gute Unterſuchung und 
fklaͤrung mit einem Schwall von unausftehlichen Kleinigkei⸗ 
and ganz fremden Sachen uͤberſchwemmt. Der V. muß 
hl gar nicht daran denken, was in Jahrbuͤcher gehoͤrt, oder 

8 dem Geſchichtſchreiber kuͤnftig brauchbar ſeyn kann. Er 
zait es fuͤr Verdienſt, die Doͤrptſchen Rathsprotokolle, die er 
zuf allen Seiten: bis zum Edel anführt, abzuüſchreiben; und 
fert fonderlich in des 2ten Theils zten Abfchnitt nicht lieflaͤn⸗ 
yriche Jahrbuͤcher, fondern eine langweilige Chronik der unbes 
tenden Stadt Dorpat, in welcher zur Erholung bes Lefers 
ilen etwas von Liefland Überhaupt, oder von einem’ benachz 
en Reiche, vorkommt. Kaum hat man etliche Seiten gele⸗ 
ſo ſtoͤßt man auf ein. abermaliges Verzeichniß der Doͤrpt⸗ 

n Ratheeliere nach ihren Namen und Aemtern, als S. 123. 
152. 142. 149. u. a. O. Zur Anfuͤllung des Raums wird bey 
Böihem der Titel Herr ausgelaſſen; auch zur Bollftändigfeit 
fogar der Rathsdiener S. 543 namhaft gemacht. ° Wären dem 
B. auch die Protofolle aus andern lief s ehfts und fürländifchen 
Otädten mitgeteilt worden, fo hätte er gewiß feine Jahrbuͤ⸗ 
cher mit mehrern Namensverzeichniſſen von Richtern und Rathe⸗⸗ 
herrn bereichert, und die Welt noch mit manchem diden Band 
gedruckter Nichtswuͤrdigkeiten befchenft. Zum Beweis, daß 
biefer Ausdruck nicht übertrieben ift, wollen wir, mit Borbeys 


ia gehung 
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gehung aller unintereſſanten Buͤrgerklagen, nur einige sorkonts 
mende Dörptihe Nachrichten anzeichnen; & ©, an weichen! 
Tage die dafigen Schuſter und Schmide ihre Schragen erhal 
ten haben ©. 315 daß ein Glater fein Handwerk niebergeiest _ 
hat, und in die große Gilde getreten it & a7z5 baf bie Ar⸗ 
wen eine Gabe von 4 Rubeln aus Pleskow erhalten. haben ©. 
3955 daß ber Altermann ym Vefichtigung. des fchadbafteg . 
Dachs auf der Gildftube angehalten hat S. 5355 daß die Sams 
ſter find ermahnt worden, die Leute mit ihrer Arbeit zu fordern 
and fie nicht zu überfegen ©. 540 u. d. g. Und alle folhe 
Zumpereyen werben aus den Katheprotofollen bewieſen 3 
gar bie Stellen bemerft,. wo dieſe verwahrlich Tiegen, ‘2 | 
im Buͤrgemeiſterſchaff S. 31. Nicht leicht hat ſich em n⸗ 
naliſt fo arg an feinen Lefern verfünbigt als umfer Br gar zu 
oft ermübet die Geduld, wenn man fein geſchwmacieſe yuh 
durchlefen fol. Wie gern wollten wir ihn ſchonen, er 
doch nur einmal der Stimme einer gefunden Kritik gu 
ben wollte. Lin zu zeigen, wie er. alles ohne Wahl in Feine 
Giefländifhen Jahrbuͤchern brauchbar findet, . wollen ir einen 
ganzen Paragraphen, der ung eben ©. 360. in di 
abfhreiben. ,, Des ſundiſchen Zolls wegen- fielen 
nen und Holländern verfhiedene Hänbel,vor:, 
ihn gepachtet hatten, und die Königin dermuthete 
ihren Untertanen nachtheilig feyn möchte, g" 
nahınen im Gommer ein großes. Theil des neuen 
in Amerifa weg. Dan verſuchte in die ſem * J 
Hanſe wieder aufzurichten.“ Sind dies-Lieflumdi 
— Bey feinen.eingeftreuten Reflexionen fällt, 
niglich in das Triviale. Nur eine &. 40 wollen ı 
ben, wo erzählt wird, daß der Kädelsführer Biel 
feinen Richtern um Onade geflehef hat; fie b 
hen es, folhe unrufige Menihen. Wenn ſie d 
Stanf für Dank (wie gemein!) gegeben, und Ihr all 
leid, Gewalt und-Unreht, ja wohl gat den ed bau 
ben; fo glauben ſie mit einem Wertrage oder: (einer) Mbaitte , 
alles gut zu machen.“ — Ws Anpglıf ſollte der 
wenigſtens die Namen fo ſchreiben wie andre Li 
de, warum er abweicht, anführen. Berte 
An das affectiste Livland wollen wir uisht, fernen, | 


ex id) fen einmal vorgenpusmen hat; eihent demilen MeHeEk, 


Gerrit iin nal vie warum Kl. 
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Wi und Wirland, anftatt Wied und Wierland? und warum 
giebt er dem Flecken Weiſſenſteiti, ben veralteten plätbeutfchen 
und ganz ungewöhnlichen Namen Wittenftein, S 290. u. a. D. 
Will er denn durchaus aus Stolz ober Eigenfinn in lauter Klei⸗ 
Mgfeiten ein Driginal feyn ? 


Geſchichte der neueften Weltbegebenheiten im Grof- 
fen. Aus dem Englifchen, von J. L. Benzler. 
Dritter Band, welcher die Gefchichte der Fahre 
17671770 einſchließt. Leipzig Wengandiche 
Buchhandlung 1781. 638 Seiten in 8. 


F \ie Fortſetzung dieſes Werks, von deſſen Einrichtung und 

Brauchbarkeit wir bey Anzeige der beyden erſten Bände 
Nachricht gegeben haben, ift gewiß allen Liebhaber ber neues 
ſten Gefchichte angenehm. @3 liefert wirklich Mufter, wie Ber 
gebenheiten vorgetragen, und in ihr rechtes Licht geſtellt wer⸗ 
den muͤſſen. Die V. zeigen aller Orten Einficht, Pruͤfungsgeiſt, 
Wahrheitsliebe und Geſchmack. Wo ihnen Zweifel oder Schwie⸗ 
rigkeiten aufftoßen, ober genaue Nachrichten fehlen, geſtehen ſie 
& offenherzig, z. B. ©. 337, auch 552 u. a. O. m. Daß fie 
von England umftändlicher reden als von andern Reichen, iſt 
kein Fehler; und daß ſie zuweilen die Vaterlandsliebe etwas 
ſtark hindurchblicken laßen, z. B. S. 14 u. f., wo ſie uͤber Be⸗ 
druͤckungen und Beleidigungen klagen, welche den englifchen 
Kaufleuten ſollen in Portugal widerfahren ſeyn, wovon ſie abet 
keine Beweiſe und Thatſachen anfuͤhren, kann man ihnen uͤber⸗ 
ſehen. Genug, das Werk behaͤlt ſelbſt, bey kleinen Maͤngeln, 
zinmer viel Vorzuͤge: und da die Jahre 1767 bis 1770 an 
merkwuͤrdigen Begebenheiten reichhaltig find, fo verſprechen wir 
auch dem gegenwärtigen Band viel Lefer, deren feiner denſel⸗ 
ben unzufeieben aus ber Hand legen wird. .-.... u 


. Km. 


Ueber Rußland. An Ihro Majeſtaͤt Catharina die 
zweite — — Erſter Band. Breslau, bey 
Meyer, 1781. 652 Seiten in 8. 


Ji 3 De: 
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D—e V. verſichert, er hahe in Rußland ſelbſt vieles geſehen 
und beobachtet; gleichwohl verraͤth er ſeine Unwiſſenheit 
gar zu oft; nicht einmal:die vorhandenen Huͤlfsmittel hat e 
gehörig \gefannt und genuzt: und ift doc, dreiſt genug, eine. 
ſolche magre fehlerhafte Arbeit der ruſſiſchen Kapferin zuzueig 
nen! — An der erften Hauptabtheilung befchreibt er das 
ruflifche Reich nach allen dazu gehörenden Voͤlkerſchaften; fine’ 
bet aber in demielben nicht mehr ald 4 merfwürbige Fluͤſſe und 
3 große Landfeen, G. 6 u. f., vermuthlich weil ed ihm zu muͤh⸗ 
ham war, in feiner von ihm ſelbſt S. 185 namhaft gemachten 
Führerin, nemlich der Büfchingfchen Erdbefhreibung, auf 
die Anzeige des aftatifchen Theils von Rußland nachzufchlagen, 
Koch auffallender ift die Behauptung & 34 u. fı bad ruffifäe 
Reich ſey gegenwärtig, alfo im Jahr 1782, in Zwanzig. Gem 
vernements getheilt, wozu man noch das Stüd von Polen, 
welches Rußland 1773 erhalten hat, als das aıfle hinzufügen 
foll ©. gl. Sogar ruſſiſche Namen und Wörter werben von 
ihm verftümmelt, daher fpricht er von einem kayſerlichen Yale 
Zarsko⸗Zello S. 29, von dem Prinzen Danlowiz e. 
von einem Gebet Hospo di pomille ©. 199 u. d. 4. de 
ſchielenden, falfchen und undentlichen Nachrichten wollen wie 
nicht gedenfen, da fchon die angeführten Proben Bü 
über den Werth dieies Buchs zu urtheilen. Wir melben | 
noch, daß die zwote Hauptabtheilung von S. 253 an 5 
enthaͤlt, welche bis auf das Jahr 1238 gehen. DE 
ftolz oder fo unerfahren, daß er fie eine (Oele dee. 
fifchen Reichs nennt. 
Im. 


Beſchreibung aller Nationen bes Kufifchen ** 
ihrer Lebensart Religion, — — vierte und 
lezte Ausgabe. Mongolifche Böker, Hallen, 
and die noch übrigen Nationen. St. Werersburg, 
Muller. 1780. Weberhaupt 19% Bogen! in m 
4. und 20 Kupfertafeln. 


⁊ 


4 


EN er gegenwärtige Band, dem auch NRegiſter über —9— pr 

Werk angehängt find, und defien Verf. Hr. Joham 
Gottlieb Georgi, ſich in der Vortede neunt, IR noch keich⸗ 
haltiger als die vorhergehenden, indem man darinn zwar nicht 
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neh doch gute und unterhaltende Nachrichten von vierterley 

in Rußland wohnenden Bölfern finde, . Bep.deu verfchiedenen 
Arten: von Kofafen, werden auch ‚bie vor einigen Jahren vol⸗ 
lig aufgehobenen Saroroger kuͤrzlich beſchriebn. 


Leitfaden zum Unterricht in der Wußiſchen Geſchichte, 
fuͤr vaterlaͤndiſche Schulen, abgekuͤrzt von Ch. F. 
Scherwinzky, Rektor zu Pernau Reval, 1781. 
VUeberhaupt 11 Bogen in 8. 


pi Befremdung haben wir gefunden / daß in bieſem zum 
Unterricht beftimmten Yuszug, von Iwan IIL, von des 
Herzogsivon Kurland, und dann der Prinzefin Anna, Res 
gentichaft, wie auch von des Kaifers Peter III £urzen Regie⸗ 
rung, gar fein Wort vorfommt: als wodurch deſſen Brauch: 
barfeit verringert ift. Lieber hätten bie untenftehenden Fragen 
koͤnnen wegbleiben, da man von jedem Lehrer erwarten darf, 
daß er ein vorgetragened Stuͤck felbft in Fragen zu zergliebern . 
berftehen wird, Bey Erwähnung des Reichsgrundgeſetzes, "vers 
möge beflen der jedesmallge VBeherrfcherr die Freyheit haben 
fol, ſich feinen Nachfolger felbſt zu beftimmen G. 103, 

Scheint dem Verf. nicht beygefallen zu ſeyn, was Hr. Schiözer 
"In einer befondern Schritt desivegen erinnert und dawider vor⸗ 
gebracht bat, — Was wir bey dem Durchleſen angeftrichen 
haben, wollen wir-da es nur Kleinigkeiten betrift, zur Scho⸗ 
ung des Raums übergehen, 

\ Dom 


Edmund: Burkes Jehrbůcher der neuern Geſchichte 

x der engliſchen Pflanzungen in Nordamerika. Aus 
dem Englifchen überfezt, nad) Erfordernis ergänzt. 

..— — Vierter Band, Danzig, Bra F781. 1. 
588 S. in 8. 


DI“, von dem Werth, der Einrichtung, und dem vermeins 
ten, Verfaſſer, bey Anzeige der vorhergehenden Bände 
| F iſt, bedarf keiner Wiederhohlung. Wir melden blos, 

If der ver und Legende . noch einen Theil der Gefchichte vom 
Se 17751 und ‚die ‚yon, ‚aTIb. in ſich faßt. Bepde Jahre fing 
eo. 84. bekann, 
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befanntermafen an merkwuͤrdigen norbameriunifdken Megebend 
heiten reichhaltig, bie ſonderlich ih Unfehung der in :Engiaub 
herr ſchenden verichiedenen Meinungen über diefen Aufferft.uidie 
tigen Gegenftand, fehr vollſtaͤndig hier erzaͤhlt werben. deher 
"wird auch diefer Band Leſer finden, K. 


Befchreibung einer. Reife durch ben Beinen Theil des” 
Schwarzwaldes, welcher unterfehiebene 
brunnen, Bäder und die Handelsftabt Calb.ents 
haͤlt. In 6 Briefen an einen Freund. Granffi. 

am Mayn be⸗ Eichenberg. Frar ge 8 

“ ' 3 n 


ne V. ſcheint ein heitrer ofner Kopf’ zu fenu, 8 [ 
gerne lieft, und nicht ohne Lachen leien Fann. 
J 





über Durlach / Bad, Ste inbach , Liebengel, Dei 

Bad, und Hält ſich am meiften in Calb auf. Weber 
Naturforfcher, noch für den Staatsmann und Fünderfunbisen, 

find diefe Bogen fehr wichtig, aber wer den —— 
der Schwaben, und ben Geift des Bolt in Wir 
nen fernen will, der muß fie lefen, und man ‚olaube 6 
auf fein Wort, man .madıt. fi bamit eine veramilahe 
Gtunde. Bon Durlach ſieht er nur nach Earlsi 
von diefem V. hätten wir vorzüglih gern eine wahre, ind J 
treue Gchilderung des politiichen, fittlihen und 6 dlonomiſchen 
Zuſtandes in jener Stadt, von ber man verſchieben — 
geleſen. Von den Oberamtmoͤnnern und ——e—ù—— 
don den Oberforſtmeiſtern und 5 
berafchen, von ber gedufbigen, Liebe Sc I merken . 
Gergig, von ihrer übergroßen Anhänglihfeit am Fer 
von. ihren Gevatterſchaften, von dem großen 

tes Eſſen uns Trinken bey ihnen Bat sc. —ã er ——8 
miſche Anekdote, und Rec. verfichert heilig, DAR fie ae wahe 
find. Wir wählen eine zur, Probe S: 7 Ein“ 

mer fagte dem ®. Ich babe mich, &inige Yeik ih 
halfen, ih bin ad in ker 


weſen, es iſch "aber ainewag 
Tennt den ®., er Kae To 
64 gumennen. tr, idüfplen 
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I möchte,” oͤfters zu reifen‘, And in biefem Tome * 
kungen ber Welt mitzuteilen. . g 
\ Irx. 


vetzeichuiß aller eömifihen Siſhoffe und Darf, 
wie lange felbige regiert, nebft ihren merkwuͤrdig⸗ 
ſten Verrichtungen, vom Anfange bes Chriſten⸗ 
thums an bis auf den heutigen Tag, von; 88. 
Leipzig, bey Hilfcher. 17780. 48 Sing. 


Min geſchmackloſes, mageres Verzeichniß, welches nicht einmal 
von Unrichtigkeiten und laͤngſt verworfenen Legenden frey iſt. 
choͤffen des zweyten Jahrhunderts wird die Verordnung, 
zaß kein Eheverloͤbniß ohne ber Braut Eltern oder Vor⸗ 
jefejte gültig ſeyn folle, bie Einführung des ungefäuerten Brods 
ind mit Waſſer gemifchten Weins bey dem Abendmahl, inglels 
hem des Weihwaſſers, Mes vierzigtägigen Faften u. d. 9. zuges 
chrieben. Solche Sachen fommen in Menge vor; viele wich⸗ 
ige Begebenheiten hingegen werben mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
ven. Wir fegen zur Probe her, was der V. von den drey lezt⸗ 
yerftorbenen Dänen zu fagen wußte. „Benedikt XIV. vom . 
7405 1758 war bemuͤhet, alle vorige Streitigkeiten (von denen 
r im vorhergehenden Fein Wort vorkommt) beyzulegen, andy 
me unnothigen Feſte abzuſchaffen. eine Gelehrſamkeit zeiget 
ein Werk de ſervorum (Dei) beatificatione et ſanctorum 
beatorum) canoniſatione. Der König von Portugal erhielt 
von ihm den Titel, regis fideliffimi. Klemens XII. von 1758- 
1969. Frankreich, Spanien, Portugal und Neapolis drangen 
die vollige Ausrottung der Jeſuiten; er ſtarb aber daruͤber. 
ı mens XIV. von 1769 5 1774. Ein fehr gelehrter Dann unb 

swoper Freund gelehrter Männer. Der Jeſwitervrden wurde 
ihm völlig aufgehoben, u n | 

w. 


Engelbert; Alupfelii, Auguffiniani , Friburgenfis 
Theologi, vetus bibliotheca ecclefiaftica. Vol. J. 
pars priör, Friburgi Brisgoviae, füntibus Wag- 
. neriorum, 1780. 16 Pag, in . . ... 

. is Unter 
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u diefer, wie uns bänft,. nicht allzu paſſenben, wentaftend 
diefem erſten Theil nicht ganz angemefienen Murffchrift:mil 
Hr. K. zu Aufklärung der Geſchichte alter und mitlerer Zeit, Di 
plome, andre alte Monumente und bisher ungedruckte Aufläge 
abdrucken laflen, und um -den, Lefern mehr Abwe— ’E] 
Unterhaltung zu verihaffen, Biographien folder Maͤnner, bit 
um die gelehrte Welt oder um die Frenbarger Univerſitaͤt: ſch 
werbient gemacht haben, und Beſchreibungen feltner Bücher; des 
groifchen einfchalten. Alle Jahre ſollte ein Band von zwev Yes 
Ic herausfommen, dem Anfchein nach aber geht es mit. der 
Fortſetzung ſehr langſam. In dieſem erften Theil Fommt vor 
x) vita Jo. Kereri, epifcopi Adrimitani, fandatoris-ollegä 
fapientiae Friburgi. Wir zweifeln, ob das Leben biefes 

nes jemanden, der nicht zur Frevburger Univerfität gehbret, ode 
in dem Eollegio der Sapienz ſtudiert hat, ſonderlich Interefang .: 
ſeyn werde. Kerer lehrte. zu Freyburg erft die phiuoſen 
and nachher die Rechte, und ſtarb als augsburgiſcher Meihiy 
{hof 1507. Der Lebensbeſchreibung 7 ſich Darauf bay 
hende Documente ‚angehängt. 2) declaratio ante 
qui lapidis Romani in filva nigra 1778: deteti. Eier 
gu Ende des zweyten Jahrhunders der Dianze Abnobag geplis - 
meter Aitar. Abnoba aber it der Heutige Hirzberg, auf web 
hen die Alten die Quelle der Donau festen. Aus biefem Mitar 
beweifet der B., daß die Römer bis ins Brisgai, 

feyen, und ſich daſelbſt R niegrgeifien haben. 3) Jacobi Care 
fiani avifamentum ad Papam pro reformatione ecelefiat 
Eiusdem petitiones pro reformatione Religioforum,, Diele 
Jacob, von befien Leben der ‚Herausgeber etwas in der Borat 
anfuͤhrt, (er war gebohren zu Jüterbod 13815, warb 

zu Krakau, ftarb 1441 zu Erfurt, und hinterließ viele tbeils, 
brudtey. theils ungebrudte Schriften), war ein verikändi 
fregmütbiger Mann. Er behauptete, der, Pabıt, ff 

nem allgemeinen Concilio, leugnete bie Untrüglichfeit, — 
und redete laut gegen bie unter der Klerifev ugd unter, 

hen und Nonnen eingeriffene Fehler und Misbraͤuche. — Di- 
quilitio, an et quomodo bibliotheca $, Auguftini incalumis 

fervata fuerit in excidio Hipponehfi au. 430. Hugeftinus 
hinterlies feiner Eirche feine Bibliotbek. „ Er Rarb’aber, ajs de 
Vandalen die Stadt belagerten, welche fie nadt der 
derbrannten. Mun fragt mian, ob bie Wis 
Brannt fen? Dur verieinde Ve un cvn wre 


a 





l, 


— 
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enſer hätten fie noch vor der Eroberung and ber Stadt an eis 
ven andern Ort in Sicherheit gebracht, 5) Breviaria Conftan- 
ienfia. Jeder Bifchof übte befanntlich ehedem das Hecht aus, 
n feiner Didces das Brevier und andre zur Liturgie gehoͤrige 
Dinge und Schriften nach einem Gutfinden anzuordnen. Go 
atte auch die Koſtnitzer Didces ihr eigenes von dem römifchen 
erfchiedenee Brevier, deſſen Ausgaben feit dem Jahr 2482 hier 
mgeführt und befeprieben werden. Im Jahr 1599 ward es ends 
ich nach dem römifchen abgeändert. 6) Recenfio librorunı 
liquot rariorum. Die bier befchriebenen Werfe find: De- 
eriptio itiueris ad terram fanctam et montem Sinai a duo- 
us fenatoribus Norimbergenfibus anno 1474 fufcepti, ein 
Ranuſcript in deutſcher Sprache. Ferner: Adta et decreta 

ynodorum Wirceburgi anno 1452 & 1453 habitarum, um 
a8 Jahr 1470 in Folio gedruckt; die Auszüge daraus enthalten 
'iniges merfwürdige, Endlich; Aeneae Sylvii epiftolae, Lo- 
ranii, 1483. fol. N. gi | 

l. 


Johann Friedrich le Bret Magazin zum Gebrauch 
der Kirchen-und Staatengeſchichte, wie auch des 
geiftlichen Staatsrechts Larbolifcher Regenten, 
Siebenter Theil. Franff, und Leipz. 1780. 1 
Alph. 174 Bogen in 8. Ä 


ge Theil ift den vorhergegangenem an reihhaltigem Ins 
halt gleih. Man findet 1) ouvrage fur les libertes gal- 
licanes conipofe par M. de Fenelon, Archeveque de Cam- 
hrai. Diefer mit $repmüthigfeit und vieler Mäßigung ges 
Ihriebene Auffag wird hier als eine bisher fehr geheim gehals _ 
tene und nur in den Kabineten mäncher Großen verwahrte 
Schrift Fenelong mitgetheilt. Er ftehet aber fhon unter Fleurp’s 
Namen in den difcours für Phiftoire ecclefiaftique mit wenis 
sen Veränderungen. 2) Judendultung in Frankreich. Ein 
koͤnigliches Patent von 1775, durch welches bie Gebrüder Hom⸗ 
berg und 2allemant zu Havre de Grace naturalifirt werben. 
3) Fragment einer von einem Venetianifhen Senator gefchries 
benen venetianiſchen Gefchichte zur Aufklärung der Begebenhei⸗ 
ten von 1535 bie 1539 , des damals mit den Türfen geführten 
Krieges, ber Unterhandlangen mit Karl V. u. ſ. f. Der Auf⸗ 

| ta 
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for fuͤllt die Hälfte biefes Bandes , und iſt fehe Telenswertt, . 


weil er Alles was damals zu Benebig im Genate vorgegangen 
ift, alle Berathfehlagungen und Entfchläffe genan und frepuni . 
thig vorlegt, und die wahren Urfachen der Begebenheiten Tau 
nen lehrt. 4) Vorftellung des ſpaniſchen Agenten Azzara an 
dem roͤmiſchen Hof, bie Kanonffationsfache bes Palafor betraf 
fend. Die Eongregation ber rituum, welche am 2g Jeaner 
2777 gehalten worden, in welcher die Jefuitifche Parthey dk 


Oberhand behalten Hatte, wird bier fehr übel-gefchildert,; umb - 
Iebhaft angegriffen. 5) Befehl des Königs von Spanien u . 


- alle Erzbiihöffe, betreffend die Sachen der Heiligen, bie ie 
Rom betrieben werben; vom Auguft 1778. Es fol berichtel 
werber: , was für Beatificationsfachen in Rom anhängig feyen, 
wie vidl Roften in jeder bisher aufgewendet worden 11. 


gl. und die Poſtulatoren follen bie auf weitern Befehl nit Ber 


treibung dieſer Sachen einhalten. (In. der oben, bernerfien 

Vorſtellung des Azzara wird als von einer möglichen Bade io 
von aefprochen, daß die Bifchöffe fich wieder in Beſtt hres 

echtes ſetzen fünnten, über Bentification und Kanouiiation 

nach dem Maasſtabe der Altern Kirchendifeiplin felbft zu vrthei⸗ 

len.) 6) Depefche des Königs von Spanien, wegen 

fung der willführlichen Art, wie man bisher nach Kom recur⸗ 
rirte, um Difpenfationen, Indulten u. d. al. zu - erbafik.. E 
Fol Fünftig alles durch die Hände ber foniglichen Migiper:unb.. 
Agenten gehen. 7) Berhältniffe des Pabſts mit den Bithoibs 


en Kirchen in Holland. Es werden zwey Bullen vonBe 


ft XIV. und zwey von dem jezt regierenden Pabſt mit 

4  holändiichen Bifchöffe fuchen die Gemeinfchaft mit demn 
Stuhl, werden aber von demielben wielgrheßlt Me. 
hismatiker erklärt und ercommunicirt, 8). Neue Grumdge 
:von ! Ita, und Worfchrift des Papfts wegen, ber. ua 
| hi iſtlichen allda, und Beſtimmung ihear-ekler 
l⸗xocal⸗ und al⸗Immunitaͤt. 9) Wahre fanogiiie-Be 
aheit des triarchats won Indien. Es if. dia Heer 
rer, obne alle nkuͤnfte mb Jurisdiction. zo) -Sintzäge 
den Briefen; die von bem Staatsſekretaͤr Borremes wub 
» dem Cardinal Borgheſe an den römifchen Nuncins im ber 
8 in den Jahren 1609. und 1614. geſchrieben werben 
nı £ daraus, was und wie viel ber römifche Hief 8 
rien damaligen Begebenheiten niitgewirft habe: zu) Nec⸗ 
ı ı deu .Jiterarichen Beſchaͤſtigungen bed: Den. ei’ 
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de-Villöffon in WBenedig, von 1779. : 12) Machrichten von 
dem neuem Doge in Mpnedig, Paolo Renier. 13) Bon .der 
Verinätung zwiſchen dem Prinz Earf von Brandenburg und 
Madame von Salmour am 28. May 1698. in der finigl. Des 
nerie bey Turin. Sie fiel für beydeunglüdiich ans: dem Prins 
sen koſtete fie das Beben, und feine Vermählte ward in eln 
Klofter gebracht. In Rom hatte man inzwiſchen die Ehe für 
gültig erklärt. 14) Schickſale des Prinzen D. Ranuecio ars 
nefe Herzogs von Parma, unter dem Pontifieate Sixtus V. 
in Rom. Wegen des Gebrauchs gewiſſer verbotener Waffen 
In Rom lieg ihn der ſtrenge Pabſt gefangen ſelzen, und ſprach 
ihm den Kopf ab; der Kardinal Farneſe aber fezte ihr durch 
Liſt in Freyheit. 15) Epdift des Erzbiichofs von Neapel, wos 
buch er feinem Kirchenfpraigel von der Kreuzbulle Nachricht 
giebt, welche. ber Pabſt dem Koͤnige bewilligt hatte. Gegen 
gewiſſe Benträge, die man zur Beſchuͤtzung der Geefüften . vor 
den Korſaren contribuirt, erhält man unter vorgefchriebenen 
Bedingungen nicht nur Difdenfatien in Abficht der Zaften und 
der votorum fimplicium, fondern auch Ablaf, und die erlang⸗ 
ten Indulgenzen koͤnnen per modum fuffragii auch auf bie 
Seelen der Verftorbenen angewandt werben. Eine vermifchte 
Anſtalt, faat der Herausgeber ganz recht; wobey man bie 
Andacht. zum ‚Grund lest, und unter berfelben das National⸗ 
md Thron: Interefle und die Einfünfte der Krone zu vermeh⸗ 
sen fücht. 16) Bon einer in Noapel angelegten: Königl. Acas 
bemie der Wiflenfchaften-, und von Aufhebung des durch Tas 
nueci eingerichteten Collegii della Nunziatella. 17) BVolke⸗ 
menge von Nom. Geit 1775 vermindert fle.fi merklich? 
bach fleigt die Zahl der in Rom befindlichen Biſchoͤffe, Prieſter, 
Mönche und Nonnen, Dieſe Rubriken faßten im Jahr 1777 
nicht weniger als 8519 Perſonen in fih, die ganze Volksmenge 
aber bettug 163100. Beynahe jede zehnte Mannsperſon 
(Kinder mit eingerechnet) aehbret unser eine der gebachten Mus 
briten, Tollegialen und &cholaren waren 725‘, und Urmen 
in Hoſpitaͤlern 1093. Bender Anzahl war im Abnehmen. 18) 
Fortfetzung der Forſtneriſchen Briefe von 1654 bie. 2656, 


Ho. 
Phoſttaliſch⸗ Medicinifchs Oekonomiſche Befchreibung 
der Stade Northeim und ihrer umliegenden. Ge⸗ 
- Ä gend, 


soo -: Kure Raheihten 


gend, entworfen von D. Joh. Philipp 
Stadtphyf. zu Northeim. en j bi Ro 


ſenbuſch 1779. 340 Seiten gr. 8. 


on dem Werthe folcher Topograpbien fügen wir nit, be⸗ 

ſonders wenn fie mit dem Fleiße ausgearbeitet ſind, ber 
hier durchgehends hervorblickt. Luͤcken find noch: aber die zeigt 
HR. ſelbſt an. pn 

Natürliche Befchaffenheit der Gegend. Die. Waſſer bes 
"ben viel. Falfartigen Tuffſtein S. 11. Hr. R. glaubt, Wire 
fey ein Verwahrungsmittel gegen Steinbeſchwerden, die derh 
wie auch das Kranfheitsnerzeichnig ausweifet, ſelten find. -Wag 
Böttingen u. a. Orten hat mıan bafielbe bemerkt: aber w 
merkt man auch da, wo die Waſſer einen mehr. felentäikten 
2. a. Bodenfaß geben, nicht auch baffelbe ? Rec. glendt den | 
merfen, diefe Befchwerben. nehmen überall etwas. ab. : «Mühe 
nicht in ber Lebensart, in der Diät wicht nur, ſondern auch iR 
der Heilart der Werzte eine mitwirfende Urfache liegend: baf bie 
erften Wege veiner gehalten, und in gefunden ſowohl als Fran 
fen Tagen darauf mehr Nücdficht genommen wird; daß alle 
der mechanische Drud des Hintern Grimmdarms auf eis . 
ren die Erzengung des Steins nicht fo, mie ſonß, ſordem lein 
das nicht auch wichtig ſeyn ? ber Sec. fragt nur,” 

Der Tobachkbau hat fehr zugenommen ©. 13: Ein wi 
und nor der Hand mag bas- einträglicher feyn, In mehren 
Gegenden ift es der Fall. ber iſts Im Ganzen. unh:da der 
Länge fchr zu wuͤnſchen? Beſonders wenn er-dem 
Hand und Dünger entzieht,. wie: er ſehr thut. Gꝛer henv 
den Hopfenbau perdraͤngt. +: NT any up, 
> „Die Naiurgefchichte der Gesech die Geichichie he 
bie Polizeyanſtalten, die Zahl der Einwohner —ce ſind uhr 
3000 — Stadteinrichtung und Zahl jeder Art —— 
vom Nahrungsſtande und Gewerbe und von dem —— 

Von den Krankheiten ber en Ein, fehuihegstet 
teter Artikel. Nach Defnung eines. ein 
fand man den Darm braun und mit Fleinen — * 
nachher Spulwuͤrmer abgingen. Die Kranke ac aber pi 
gerettet, obwohl nachher durch ben ii in en 
Dahnng gewännten Effig Kolik und Erbr 
94 Hu da hat — — — 
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nicht Blut laffen S. rar. Hier ſowoht als auch in Pleurenen 
noch fpät laͤzt Hr. R. mit Recht Blut & 203. — Gegen den 
Keihhuften tühmt er Brechmittel und das Jacobiſcho Bemiſch 
don Wedels Bruſtelixir, den verfäßten Salpetergeitt und Lau⸗ 

num. ‚Oft waren Wuͤrmer dabey S. 105. Eine umftänbs 
u und wirklich praktiſche Abhandlung von bem Petech iatſie⸗ 
ber zwiſchen 1770 und 1773. Die Hauptkriſis dabey war ein 

hiunterhaltener Bauchluß. ¶ Häufig fanden, ſich auch Pete⸗ 

m ohne: Fieber. ©. 1104137. ; Die große Peſt ÜF4g gor hat 
auch hier gewütet. Bon Poden and ‚Mater ‚Enten: fi. dig 
Epidengien Feit 1619, felbft nach den. Monaten und mit der Ans 
jahl der Geftorbenen angezeigt. ° Im Jahr 1776 graffirte ein 
Sehortunfeprg ads fib durch die Blaͤtterchen mit. wäflerigeng 

ud 










ter yrfierläpelbit. Am Erde ein Merzeichnif” Ver Kitten 
bie in 

. J 33 * 
Sqhazbar find die‘ Geburts Ehe, mb ¶ Sterhelm en von 


hi als 150 Jahren. Der Fengungstrieb if vom März bie 
un den Jukins amı.meiften wirkſam. "Die Tobtgebohrnen haben 
in den. letgn 77 Ihren nur wie = zu. 100 perhaltsn... , In 
eınem Zehner von Jahren 1658568 aber Ein Wal wit a ip, 23. 
Das 2zfte Kind ift in den lezten 27 Jahren unehlich geiökien. 
Tine ftarfe Yropprtion, woran vielleicht, die gefehute Den] 
Waft fhufd if. Wir enthalten.ung, mehr ER — 
3.n0&. Die Gterblichfeit unter 18 Jahren „aegen, die über 
13. ſcheint uns durchgebends nerhältniämmägig Airfer,,. ale ‚3% 
hulich: aber vorzüglich.ftark if.fie,um-Sehuer, van 1618 284 
brend des drepfisiährigen, Krieges ‚geiökfeny, mie, 
Due Sc 
ter / den Viehkrankteiten -wirb eine pocegů Craige,nkid 
in der Volkeſprache Franzoſen genannt Kat delchrieben⸗ 
ww Bir Mi aber: fuͤt ein Uebel ſeorbutiſcher Met anficht ©; 
2197 Wi: Die Begler unter'tch Eihafen habeneine Wafferstaie 
unter dem Gthädel oder den Hitahaͤuten, die das Hirn dtuͤct: 
Da die Eodtanz des Knochens daſeidſr weicher ſich Rählt: ſo 
bfnen · die Schäfer die Stellen mit demm Meſſer, and ziehn dag 
Daßſſer ars der Blafe durch eine Spale ar ſich S so. Die 
Einfachheit'der Gchäferchirurgie wird:man in-Viefem Kuftage 
fo’ gut fhägen, als die fchlecht und rechte Kenntniß des Uebeis. 
$ zignen Wahrnehmungen · beſchwibt Hr, RR Docm des 
ichwei, 
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Samweine, deren Verlauf doch fehr viel, mit benen der Mienfäte 
äpnliges hat. ; Ein weite Ruhr unter den Bönfem: . 

Mit eben der Genauigkeit: beſchteibt Ht. R. auch Die be⸗ 
wadsbarten ernser und ahlihen: Gerichte um Northeim Fur 
- biefes noch weniger eines Antzund fähins : hurfchgehenhe 
aber haben wir doch den nußreichen Kbeobachter bemerkt‘, . 0} 
wohl es das meifte nur für den Bewohner dortiger Benmmies 
ſevn kann. De eb aut die immer eingemifchtem Vere⸗ 
ungen dei ¶ aytragı der⸗ —— N 
Geiperungen verandafen fan, 
















Primae linege M. Prineipatig Tranfı af Ar 
riam antiqui, medü et recentioris aevĩ 
tes et illuſtrantes; auctoro 
Paſtore quondam eceleſiaa A. Cr addit 
binienfis et Scholarum eiusdem eivitati 
&ore primario. 'Cibinii, typis B 
— 18 Bogen in gr. 8, bie die, 2 
ſtarke Vorrede. 


Di“ Vorrede iſt unterzeichnet von 1. F. Br RS 
nienfis. Denn der Verfaer ift bereits 
"Er hatte das Werken eigentlich de 
—S auf dem Gpmnafum zu Hermannftast 4 
Wugend’'atifgefest. Zu diefehi Iwedi fcheint es. uns 1 
durchgebends‘peitbicht,: weil es bier und da zummptäi 
gu gelehrt ober troden abgefaßt if. cin lan in 
Nach. einer Eisfeitung, worin die Beici 
Bürgen ganz. nafritifc, gut, ‚mittelmäßig und/fch 
ander angeführt find, folget bie Gefrbichte felbik,inybet 
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‚se Arbeit, weil man aus jenem fangen Zeitraum in allen. 
michteblichern nichts antrift, was Siebenbürgen infonder; 

ı enge. Wozu das Geſchwaͤtz sori ben Gomeriern und 

en und Beten? Man kann nicht eher: von Siebenbuͤrgen 

‚ ver Befchichte reden, als von. der Zeitram; da ie Mbmer das 
te. Dacien zu befriegen anflengen.. Das zweyte Kapitel geht 
s zum Jahr 274 da die Roͤmer unter dem Kaifer. Aurelian 

n aufgaben ober verliefen.. Der Verfaſſer brinet alles’ her⸗ 

m, was. Dacien betrift: da nun ımter diefem Namen weit 

r begriffen wurde, als das heutige. Siebenduͤrgen; fo kann 
au Leicht denken, ‚daß bier wieder manches vorfomme, was zur 
ichichte dieſes Landes nicht gehoͤrt. Der B. bat Hier viele 
einfchriften aus andern Büchern, vornemlich aus dem Samos. 
us, abdruden laſſen, welches wir fehr billigen, weit dies Gele⸗ 
enbeit giebt, die Jugend in diefem Fach der Literatur zu uͤben. 
dritten Kap. wird die’ efchichte Daciens unter der Herr 
rt der Gothen bie zum erſten Einbruch der Hunnen (bis 374) 
ar vorgeſtellt. 

Im zweeten Theile folget bie mittlere Geſchidete Sieben⸗ 
uͤrgens bis zum J. 1538 oder bis zur Abſonderung diefes Lan⸗ 
es von dem ungariſchen Königreich, in zween Abſchnitten, wo⸗ 
on der erfte bis zum Urſprung des Kbnigreichs Ungern (teoo) 
eicht. Er hat wieher drey Unterabtheilungen oder Kapitel? 
> Bis zum Einbruch der Avaren (5643 2) bis zum Einbruch 

er Ungern (888)5 3) bie zur Errichtung bes Koͤnigreichs Uns 
n (1000). Der zweete Abſchnitt behandelt die fiebenbürgts 
fchichte in zwey Kapiteln 2) vom König Stephan dem 
1.:" zum König Andreas dem ztem (1301); 2) bie zum König 
 binand oder zum Großwaradeiner Friedensichluß (1538 ) 

Der dritte Theil enthaͤlt die nene Geſchichte bis 1762, wies 

in zween Abſchnitten, wovon der erfle 6 Kapitel hat: 1) Sie⸗ 
iraen unter dem König Johann von Zapolya und deffen 
folgerny den erzogen von Zips (bis 1571.)5 2) Sieben⸗ 
vorgen unter den Zürften ans dem Hauſe Bathor (bis 1605.) 3° 
3) unter den Fürften Stephan Botffai, Siegmund Rakoczy unb 
Gabriel Bathor (bis 1613.); 4) unter ben Zürften Bethlen 
(bis 1637)5 5. unter den Fürften Georg Rakoczy, Mater und 
un, Franz Rhedei, Achattus Barfkai und Joh. Kemeͤni (bis 
1061); 6) unter den benben Fürften Michael Apaffi (bis 1699.) 
e —8 Abſchnitt wird Siebenbuͤrgens Geſchichte unter den 
des Hauſes Oeſtreich u. in vier Kapiteln: uns 

Aug. d. Bibl. LL B. I. SGt. ter 
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ter Kaifer Leopold/ Joſerh dem ıften, Karl dem öteny und Da 
rien Thereſien. 

Die mittlere und neue Geſchichte hat ber Berfaffer * 
gut vorgetragen, iudem er ſich ber beſten Huͤlfemittel, die er 
bey jedem Paragraphen anfuͤhrt, und worunter wir auch hier 
und da Handſchriften erblicken, bedient, eine zweckmaͤßige Aus 
wahl trift, und ein ziemlich genießbares Latein fchreibt. Man 
ches kann indeffen aus dem vor einigen Jahren gebruckten Werk 
des Hrn. Benkoͤ berichtiget und verbeflert werben; auch audi 

des Hrn. Gebhardi Geſchichte des Großfuͤrſtenthums Siebenbuͤr⸗ 
gen, bie in der zten Abtheilung des ısten Bandes ber Guthrie⸗ 
fchen allgemeinen Weltgefchichte befindlich ift, und bey ber 
Ausarbeitung nicht allein das Benfo’fche, fondern auch bie uͤbrb⸗ 
gen hieher gehörigen Werke benust worden ſind. BE 


Defterreichifche Gefchichte. Erfter Band, Em, 
den Joſeph Edlen von Kurzboͤck 1779. ı Alrh. 
3 Bogen. Bunter Band, 1780 1 Apr u 
- Bogen in gr. 8 \ 


er feel. Hofrath von Schrötter ſieng, wie man Pr 
dern Nachrichten weiß, die Ausarbeitung dieſes Werk. 


an, und fezte fie bis zum zehnten Gtüd des zweeten Ganbeb: 


fort. Dann farb er, und ein Piariſt, Hr. 9. Adrian Jauch 
trat an feine Stelle, um dad Werf weiter fortzuſetzes: "ob .95 
aber den zweeten Band bis zu Ende verfertiget habe, 

wir nicht fagen. Die Abficht des feel. v. Schrütters war: 
Landsleute mit der Geſchichte Deftreichd, (worunter er * 
Steyermark, Kaͤrnthen, Krain, Tyrol, Görz, Vurgar, Bei 


gau ꝛc. begreift, ; befannter zu machen. Er. ließ zu Kom Endy . 


wöchentlich einen Bogen druden und ausgeben, jedoch ſo, duch 
bie Bogen ununterbrochen nah einander fortlaufen, und dab 
Werk nur in fofern den Namen einer Wochenſchrift verbienet; 
weil alle Wochin ein Bogen davon bekannt gemacht wurde. 
So, glaubte er, würde das Buch lieber und häufiger geleſen. 
werden, als wenn er auf einmal einen ganzen Band lieferte. 
nYuch die Tugend, fagt er, weiche in den Schulen ben Nu 
terricht erhält, Fann, wegen der mehreren Lehrgegenftände nut. 
einen kurzen Begriff diefer Gefchichte ‚erlangenz-mirb es den: 
ſelben nicht ſehr nuͤtzlich ſeyn, durch ‚ein ſeſa⸗ lohepblsE, 
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: dem größeren Umfange biefer Geſchichte bekannt zu wer⸗ 
en? defonderg wenn bie Eltern oder Hofmeiſter bie Veran⸗ 
(tung treffen, daß der Juͤngling bas Wochenbfatt, fo oft «es, 
sicheinet, mit lauter Stimme vorleſe, und basjenige, was 
e bereitd in der Schule gehoͤret, dabey in Erinnerung bringe. y 
erdinas eine lobenswerthe Abſicht! -aber dann hätte ein gang 
nberer Ton angeftimmt werden miüflen, als in diefen beyden 
en — zumahl in der Gchrötterichen Arbeit — herrſcheb 

:» hätte eine feinere Auswahl der Begebenheiten getroffen, 
nd nicht fowohl Unterjuchungen, als vielmehr das Refultat 
erfelben vorgelegt werden müflen. Die ältere Geſchichte Oeſt⸗ 
eichs ift ohnehin, wie die Geſchichte der meiften beutfchen 
änder , wegen des etvigen Eineriey langweilig und daher off 
Hof den Eingebohrnen, nnintereflant. Wenn nun vollends 
tefe unmwichtigen Begebenheiten gebehnt und in einen juriſtiſchen⸗ 
urch lange: Perioden beichwerlichen und wegen der Propinzias 
ſmen unausſtehlichen Styl eingehüllet werben; wie will man 
ich da viele Lefer verſprechen, zumal unter jungen Leuten, 
mb unter dem .großen Haufen fogenannter unſtodirter, aber 
och vornehmer Perſonen ? Was wir da tagen, kann gewiffers 
nafen fchon daraus begreiflid werden, wenn wir anzeigen, baß 
n diefen beyden Bänden die Beichichte noch nicht weiter , als 
i8 zum Jahr 1246 fortgerüft iſt. Der Verf. fuchte fich feiner 
iiherung zu Folge, in ver Seſchichte der Alteften Zeiten 

o viel ald moglich, einzufchränfen : warum that er nicht eben 
nes in der Geſchichte des Mittelalters? — Den Ungelehrtes 
m gefallen find die meiften Stellen der Iateinifchen Geſchicht⸗ 
chreiber oder Urfunden in deutſcher Eprache in den Tert ver⸗ 
weht: für die Gelehrten aber in ihrer Urfprache in den Noten 
yepgefünt. Allein, die Belchrten bedurften, unfere Beduͤnkens, 
dieſes Buch gar nicht, indem man ſchwerlich etwas darin fins 
yen wird, was nicht der feel, v. Echrötter felöft in feinen ans 
been Gchriften, und dann Lambacher, Called, Per, Ders - 
gott, v. Kbauk, und andere Oeſtreichiſche Geſchichtſchreider 
und Forſcher aufgeklaͤrt und erlaͤutert haben. Wie weit anzie⸗ 
hender wuͤrde die Arbeit ausgefallen ſeyn, wenn man einem 
mit dem äd;ten hiftorifhen Styl vertrauten und mit Scharf⸗ 
finn und Geſchmak begabten Schriftfteler dieſe Materialien gu 
bearbeiten übergeben hätte! Indeſſen iſt das Buch nicht uns 
brauchbar: nur jene Abficht wird dadurch gewiß nichs erreicht 
werden. Jeder Wand If Au einen gialper verſehen , und 
mit 
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wit verſchiebenen geſtochenen, ‚obgleich avch nicht unbefapnten 
Siegeln gezieret. Auch der erzberzoglihe Hut ift in Püpfer 
er Gricbeide d4 


geſtochen, und die Monogrammen’ der Kalter 
erßen und des zmeten (©. 505. B. 2) in Holz gefchkitten. 


OR: 






















11) Gelehrte Geſchichte. 


ö Ge a big M. D ız. Be 

a enis, ©. &. Rathe und dm, 

“ garellifchen Bibliothek am ran ae 

bey Wappler. 694 Seiten in gr. 4, aufled 
nem Eingange von 24, Bibliotheca typo) 

Viennenfi vor 30, und dem Regifter don't 166 

Mebft einer Kupfertafel. . 


r. Rath, Denis fährt fort, um Buͤcher⸗ 
fchichte ſich ausnehmend verdient zu me 
de, daß der hohe Preis feiner auch von type 
ſich empfehlenden Arbeiten, bie Ocmeinnüig) 
geſtalt einfhränft, daß bie flattfichen Hui n 
unter die livres difficiles à trouver zu gehören ehe 
nigftens für den aufferhalb Defterteich Tebenbei 
Zeit und Umftände, Biblioman zu feyn hindern 
mehr ift imzwiſchen noch zu bedatiern, daß der 
wende Fleiß ihres V. in einer Gegend feine 9 
von woher zu Aufllaͤrung der Birhdrudergeichi 
und bes Fortſchritts deutſcher Literatttr insbent 
mit Erlaubniß des Heren von Sörtnenfelk *) 
ruf ſchon fo lange gewefen. it: wien IE das. 
welt, und ich bin der erſte in wien fo iveni 
ten war! Wie fehr wärden wir dabep ga 


—— 
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Beyfpiel Wın ober Augfpurg, Straßburg ober‘ "Bafefber Sands 
ort des B. geweſen wären! 

Deſtoinihr find oͤſterreichiſche Patrioten nicht allein, ſon⸗ 

n duch auswärtige Liebhaber dein Manne Dank ſchulbig, der 
: augbarrender Geduld, ſelbſt Pflanzen eines undankbar ſchei⸗ 
aben? dens, dem Gaumen des Leſers ſchmackhaft zu machen 
und ex fumo dare lucem agrfihnd. — Eine ber . 
ſcheidenheit des V. Ehre machende Vorrede enthält unter 
en die zahlreiche Lifte wackrer Maͤnner, deren Willfaͤhrigkeit 
eme muͤhſamen Nraxhforfchurigen erfeititert hat. Warum dber 
eſe Vorrede noch ben zsten Februar 1781 untet zeichnet if 
a das Werf ſelbſt erft im May des Jahres 1782 in Umlauf 
ekommen, muß aus mehr als einer Urſache befremden. “Det 
zirrauf folgende Eingang giebt das Verzeichniß der vom Jaht 
482 bis 1560 zu Wien fich meiſt auf imnier niedergelaßtten 
Zuchdrucker und Buchhändler mit Nachrichten von ihrem Le⸗ 
enslauf und Känftferverdienften. Die beygefägte Kupfertafel, 
uf ver. die Nahmenszüge, Druckſtoͤke und Sinnbilder derſelben 
bgebildet find, wird dem Liebhaber um defto angenehmer feyı 
a das Rothſcholziſche Werk nur für einen Verſuch über dieſe 
gen ſtand gelten kann. 

Die Behandtungtart iſt eben die geblieben, die H. D. 
din i in den Merkwuͤrdigkeiten der garellifchen Bibliothek, und 
as mit gutem Grunde, angenommen hatte. Das Wert —* 
athaͤlt die Beſchreibung 743 in Wien gebruckter Artickel, be 
en Hauptinhalt und tupographifche Nebenuihftände forgfältig 
ub mit größrer Schrift angezeigt; die hierüber ſich darbieten⸗ 
en bibliographifche und biographifche Bemerfungen aber mit 
einen Buchfkiben untergebrudtt worden. Diefe Bemerkungen 
nd das Werk feiner gemeinen und ſaftloſen Belefeiheit‘, und 
berdies in einem Lone geäußert, gegen beit alle die verſchwen⸗ 

Ifche Gelehrſamkeit der meiften ditern Bibliographen Mis⸗ 
3 iſt. Ob die Schreibart des V. ſich oͤberall in ber. Rei⸗ 
A Hehaupte, bie von dem Ueberſetzer Oſſiane zu erwarten 
hier wenig zur Sache. Daß ferner in einem ſo man⸗ 

vertep Gegenſtaͤnde umfaflenden Werke, wo der Blick des For⸗ 
hers fo oft verrät wird, hier und da Wiederholungen und 
achronismen aufftoßen, ift eben fo verzeihlich, als es abges 
z dt fenn wuͤrde, hierauf auf gut mikrologiſch Jagd machen zu 
sonen. Statt der ermüdenden Gebuld, womit der V. feiner, 
aauigfeit treu bleiyt, alle Druc soft auch Papierſorten ans 
Kk3 augeben; 
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zugeben , wäre, feltene Fälle ausgenommen, wotl ge podnfäen 
gewelen, daß es ihm beliebt hätte, bie @eitenzapl der beſchria · 
nen Werke, fo oft diefes möglich war, ungnzeigen.. Dergla⸗ 
&en papierne Alterthuͤmer fallen dem Liebhaber fo off jerkms 
‚melt, fo oft ohne Kopf und Schivanz, in bie Hände, dap es ita 
allerdings angenehm fen muß, audy hierüber zu tiffeny. merak 
er ſich zu halten habet 7 
Das_erfe zu Wien im Jade 1482 gebrudte Bud, die 
sielmehr Tractätchen, denn es enthält nur zz Blätter in gr 
ſcheint weiter nichts, als der Verſuch eines nur burchreifendes 
Könftlers geweſen qu ſeyn, der überdies nicht einmal feinen 
Mahmen angegeben. - Erft nach ber bedenflihen- fe 
zehn Jahren, nemlich 1492 war ed, ald wiederum ein 
jedoch abermals ohne Erwähnung des Druders au 
Fam Sonderbar ift es Überdies, daf von biefen 
dueten fih fein einziges Erempfar mehr zu Wien, | 
erfte nur auf der Gtiftebibliotgef zu Goͤttweich / und u 
Plus auf der Lambacher finden laſſen. Da ‚man dich 
lezten betrift, nur von ber Aehnlichkeit ber Letter: (2 u 
burgs Arbeit "geicloffen: fo bleiben noch ‚immer 
und nach aller Strenge wäre vielleicht erft mit dei 
anzuheben, als in welchen Winterburg die Gr 
bi, mit Bepfegung feines eignen Namens, würffi 
Verfall und Nadahmung verdient die ‚Ger, 
durch eine dem Werk angehängte, und nah, & 
und Disciplin geordnete Bibliotheca Typog: 
bonenfis dem Lefer eine genaue Weberficht „aller be 
au Öfnen, womit Wiener Bucbruder, jmd,‘ Ge! 
Bienen ihres Beitalters zu Hülfe gefommen fü 
Giaffificationen derjenigen Mirfe, womit die ae 
plaͤte ſich im 15. und sten Jahrhundert beichäftigt, 
üben den Geift des Zeitalterd und den Bang des — 
Verſtandes eben fo lehrreiche Aufſchluͤfe gewähren, ‚aid dat 
Refultat der In diefem Theile vorgefallenen 
immer enthalten kann. Aus der von dem V. gebal 
Merung ergiebt fih, im vortepgehn gefagt, dat veeſie ver 
Krais geweſen, we sein die Schriftſteller diefes Jahrhouderts ["} 
auch in Oeſten m licbſten getnmmelt. Wuf fakeinipben 
Stedenpferden leht ſich. Nur ber einzige Hans —— 
dem man zu die Ehre bed Nachdrucks erwies / und en 
stwiffer Wolfgang Schmälzel, der auch auf ber. nt 
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varadirt, eriheinen nebft einem einijigen- Bußfänger in: deut⸗ 
fhem Gewande. Diefe reiche Blumenleſe im Felde der Zins 
büdungsfraft war übrigens feine Äble Borbebeutung. Warum 
aber die Erndte in dem Gebiet der höhern Werftanböfräfte in 
der Folge nicht ergiebiger gewefen, Hegt aufferhalb unfrer Uns. 
terfuchung, und läßt ſich überdies leicht erratben. — Ein ums 
Mindliches Regifter, als ohne welches ein Werk von folchem 

Amfang die Hälfte feiner Nutzbarkeit verliehren wuͤrbe, macht 

Sen Beſchluß. Gorgfältig und genau koͤnnen dergleichen Ragie 

ſter nie genug ausfallen. So hätten felbft in dem gegeriuhirtis 

‚gen einige den oh. Andrei, Joh. Cuſanus, Faber Stapualeti⸗ 

fi, 9. Mela, Joh. de Regiomonte u. ſ. w. betreffende. Artikel, 

die der Ruͤckweiſer nicht vollſtaͤndig ongiebt, Rec. bey einem 

Baar verleitet, Gupplemente zu liefern, bie fich bey genauter 

Durcficht in dem Werke felb behandelt fanden. 

Hr. D. hat fein Gelb fo Hleifig bearbeitet, und in fenter 
Anternehmung fo thätige Beyhuͤlfe gefunden, daß bie aus frems 
den Gegenden zu erwartende Nachleſe vermutblich nur fehr aer 
ring ausfallen duͤrfte. Ueberdies find die zu Wien bis 1520 
gebrudten Bücher, in bes nordliähen Hälfte von Deutfchland 
wenigftens, fo unerhoͤrt felten geworden, daß es ungleich 
leichter wäre, alte Drude jeder andern Gegend fich zu vers 
ſchaffen. Wahr iſts, daß die Gefchichte der Literatur wenig 
dabey verliehrt; aber woher diefe ausnehmende Geltenheit ? 
Wahrſcheinlich weil bag meifte zu lofal, bie Auflage und Bogens 
‚zahl zu ſchwach, und die Induſtrie der Unternehmer zu einges 
fchränft gewweien. Unter mehr als 30 vor mir liegenden Nau⸗ 
Jaͤiſchen Schriften Eder brave Mann hieß auf gut deutſch Gran 
oder Grawen) find nicht mehr als zwo Wiener Ausgaben ; al⸗ 
4e8 übrige ohne Zweifel Nachdruͤcke, wevon die meiften in Coͤlln 
zum Vorſchein gekommen. Selbſt Eonrab Geltes lirß feine 
‚wichtigern Arbeiten zu Nürnberg drucken. Freylich fcheint es 
dieſem nur um ben verfchwenberifchen Putz der dafigen Form⸗ 
AIchneider zu thun geweſen zu ſeyn, worauf viele Schriftfteller jener 
Zeit eben fo erpicht waren , als ihre iztlebenden Mitbruͤder es 
auf den &tichel eines Chodowiecki oder Meils find. Wiener 
Künfter, wenn anders deren ba geweſen, müflen ben Geſchmack 
:aunfers Eeltes nicht befriedigt haben. 

Bey alien diefen Schwierigkeiten eine Nachleſe zu fiefera, 
hat Rec. dennoch jedes Mittel verſucht, fich nicht gaͤnzlich 
Inrunßeres finden zu laſſen, und Pr ſich zar Pfllicht —— 
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dem Beyſpiele bed Hrn. D. zu folgen, ber, ſo viel ir 

wur aus fiebenden Bibliotheken und ſichern Quellen feine 
säbrsmänner entiehnt. Citationen ans :meift elite we 
fertigten Catalogen verfanfter Bücherfammlungen , ober Fri 
Bibliographen, wovon fich der eine gemeiniglich auf den ww - 
dern berufts was find diefe anders als Wechſelbriefe, gezogea 
auf Leute, die, wenn es zur Berichtigung kommt, ſich aus den 
Staube gemacht haben? Meißtrauifch gegen feine eignen Papiech 
hat. Dec. fich daher nur auf Bufäge und Erläuterungen einge 
ſchronkt, fuͤr deren Sicherheit die Wolfenbürtelfübe Bibliothek 
duͤrget. Die Mittheilung der Buͤcher feldft.hat er ber Gefaͤli⸗ 
keit eines daſigen Freundes zu danken. Freylich wäre * 
leichter, alg Unternehmungen, wie bie bes Hm. D. iſt, Anrd 
Mitwärfung andrer Bibliotheken einen hohen Grab von Wels 
ftändigfeit zu verfchaffen, ‘menu anders vieſe oft überfabuis 
Magazine nur mit Catalogen verforgt waͤren, wo bie Weoburce 
der Buchdruderfunft in chronologiſcher Orbnung fich zingeiret 
gen befänden. Leibniz empfohl dergleichen Annalcatalogen 
auf das dringendſte. Allein fo viel.inir wenigſtens Weiaunt. ii, 
permißt man folche bey den Buͤcherſaͤlen, denen der große Mann 
ſelbſt vorftand, fo gut wie anderwärts. Wermuthlich weil es 
überall und von je her eben ſo oft an Haͤuden eis an —— 
gefehlt hat. 


Jahr 1494. In eben dem Banbe, —E———— 
te, Winterburgs Ausgabe 1494 vor mir habe, ſindet fh ut 
eine andre Sammlung, gleichfalls unter ber Aufſchrift? Hin 
ronymi -Balbi Poetz,.Epigramimate wit einer furgen Bueige 
aung an.Guillermum von Rochefort,. Kanzler von Fraureich; 
allein ohne die mindeſte Spur von Druder, Ort. wnb:elt! 8 
Blätter in 4. ,. Muͤnchsſchrift, vermuthlich wod vor -ngag IR 
Deutichlanb uachgedrudt. Die meiften disfer Oedichtchn Finb 
an Sranzofen ober Italiaͤner gerichtet. Inter ben erſters Aashuit 
der erufthafte Hobert Gaguin mehr ale einmal’ wor. ‚Nutzigent 
geigt in dieſer Sammlung die Mufe:ded. Dichter fich meih weit 
Thläpfeiger, als in der Wiener, und Hr. D. Aoliie) Mihe ge 
habt haben, deu nachherigen Biſchof mit Ehren aus kantums 
del zu ziehn, Diefe anonyme Ausgabe endigt fich mitshan wir 
geilen: Efte procul'Curü tenues rigidique Catanes;’ Mufa 
jocofa mibi.efl: Muß jocofs mihi eft, :feıl fumt: fine cräml- 
ne mores, Vitaque libe case Finiumt Epigsamchste 
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Hieronymi Balbi-Poetae. — .. Batbus Mt Lapien unb-andern 
fenbasbied Lirönitern giüdtich entwirht. - : ber 
5496 Ob es. einen oder h Geätipetk gegeben, 
in trec Pruenhuebers und haugens Verichtigungen noch fo 
leicht ‚nicht zu entſcheiden. Der Styl der unter dieſem Namen 
noch uͤbrigen Schriften iſt dem Ton des Jahrhanderts gemaͤft, 
wo fo wenig Köpfe ſich einen eignen bilderen. Uebrigens muß 
dieſer Joſeph Gruͤnpeck feiner prieſterllchen Wuͤrde umbefchar 
bet, in ziemlicher Abentheurer geweſen feyn, und auf mehr als 
einen Sattel gepaßt haben — Grin Spiegel natürlicher, 
himmliſcher und propbetifcher "Sehungen,, wovon ich. ben 
Leipziger Nachdruck von 1523 vor mir habe, iſt zu LMruberg 
ansgefertigt, — Eine andre eben fo graufenvolle Erklärung 
ber auf. dem bamaligen Reichdtage erfchieneuen Himmels zeichen 
SR ans Coſtniz batirt, und am die bafelbft verfammelten Stände 
gerichtet: — Die Aufmerffamfeit verdienende Abhandlung 
über bie venerifche Krankheit erfchien 1497 zu Augſpurg uns 
ter dem Titel: de peftilentia Storra live malo de Franzos, 
originem remediaque eiusdem continens compilatus a vene- 
rabile viro Magiftro Jofepho Gruenpek de Burkhaufen. — 
Ebendaſelbſt und in eben.dem Jahre kamen ein paar Comoͤdien 
von ihm unter dem Titelans Licht: J. G. Bajoarii Comedie 
utiliffime omnem latini fermionis .elegantiam continentes; 
von der augfpurgiichen Patrizier Jugend wuͤrklich aufgeführte 
Stuͤcke, bie wenigſtens eine warme Einbilbungsfraft verrathen. — 
Ein Dugend Jahr fpäter, nemlich 1515, :eticholl die Stimme 
nuſers Gruͤnpekins von Landshut in Bayern aus „ad reve- 
rendiffimos Principes Philippum & Joharmem Frifingenfium 
& Ratisponenfinm ecciefiarum .Epifcopos, de literariarum 
serum & univerforum .graduum, cum bonorum tum digni- 
tatum graviflima iactura“ eim heftiger Ausfäll gegen bie Sit⸗ 
ten damaliger Zeit, mit bittern Anfpielmgen auf bie verborbne 
Kircrenzächt : wofuͤr ihm denn auch die Ehre warb, von Flacius 
unter bie Zeugen der Wahrheit befoͤrdert zu werden. — Wie⸗ 
derum einige Jahre ſpaͤter, nemlich 1522, ließ ber ruͤſtige Mann 
ebenfalls zu Landshut bey Weißenburger in 4to ſeinen Dialo⸗ 
gus drucken: „Do des kuͤrkiſchen Kaiſers Aſtronomus diſputirt 
mit. des egyptiſchen Soldans obriſtem radte, einem verlaͤngneten 
Chriſten von⸗ dem Glauben der Chriſten und von Machumeds 
Glauben“ — ein ſo partheyiſches Geſpraͤch als in Slanbenſa⸗ 
chen je gehalten worden. 
gt 5 1505, 
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1505. Tradtarus de Schachis .miftike interpretatus‘ de 
moribus per fingulos hominum ftatus 33 Dlaͤtter in 4to gute 
runde Schrift, mit Holzſchnitten, .die- Gteite bed Schachbrets 
vorftellend. — Nichte. andere, als das bekannte Meridien 
Jacobs von Leflolis, eines Dominifaner Mönche, der zu Au⸗ 
fang des ı4ten Jahrhunderts über-bas Schachſpiel gefchrieben. 
Schon fehr frühzeitig-befchäftigten fich die Preflen der Franzoien, 
Italiaͤner und Dentfchen, mit ber Urfchrift und ben Leberfeguns 
gen deffelben. In gegenmwärtiger Ausgabe wirb fogleich mit. 
dem Prolog bes Verfaflers angefangen, und eben fo mit dem 
Epilog, ohne alle Nebenſtuͤcke geichloflen. -Der lestern Zeil 
dieſes Epilogs ift gleichfalls ohne weitre Umſtaͤnde angehängt: 
„Anno 1505. Daß diefe Jahrzahl nichte anders, ale das 
Drudiahr anzeigen fol, erhellt aus ſechs untergebrudten Berker 
ad le&torem, deren zweyter und dritter ausdrücklich fagt: Acsipe 
quod offert biberna ex arce Joannes Scacherii munws.&e. 
Bon Winterburgs Arbeiten fennt Hr. D. nichts für bie Jahre 
1504 und 1505. Da es nicht wahrſcheinlich, daß feine Preſſen 
diefe Zeit über müßig aeftanden, und von 1505 eben fe wenig 
eine andere Ausgabe des Exflolie, wovon diefe der Nachdruck 
ſeyn konnte, bekannt ift: fo bleibt der Datum 1505 ungegefet 
für Rechnung der Wiener Ausgabe, - 

1509. Enee Sylvii alias Pape Pii fecundi proverbiorum 
libellus. — Magifler Tlıomas Velocianus (Refch) tbeolo- 
gus & poeta, Viennenfis Cymnaſi Rector, eignet dad erh 
en in einem furzen Briefe Andreae Stiborio Theologo & 
Mathematico zu. Am Ende: Impresfum Vienne. yo fL 4. 
Das vor mir liegende Eremplar tft mangelhaft. 

1510. „Wie Enee Silvio tromet bad er in das End ber 
füngin Fraw Gluͤck kommen wer, und wie er fehe:afle Gtenb 
der Welt; 4. Wyn“ — Der bloße Nachbruck einer ber: 18 
Translazionen, Nicolas von Wpl, die in eben biefem ‚Jahre in 
Folio ben Johann Bryfe zu Srasburg abermals die Peeſſe vet; 
laſſen hatten; denn bie erfte vollſtaͤndige Sammlung Ierfelben, 
bie Niklas im Jahr 1478 Zu Stuttgart, und wahrfcheinikkh auf 
eigne Rechnung veranftaftet hatte, muß damals ſchon Kberamd 
felten gewefen fenn. Wielleicht find .von diefen Verdeutſchunges 
wohl mehrere zu Wien abgedruckt worden, Uebrigens nerbient 
der Biedermann Niklas von Wol, ein gebohrner Schweijer, 
recht fehr die Aufmerkſamkeit irgenb eined dericer⸗ Bande 
Sprache und Literatur, 

1518. 
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2311. Den ©. 43. erwähnte Wolfgangus Anemorinus ift 
„höchftwahrfegeimüich eben deg Wolfgang Anemoecius, deſſen in 
‚ber Folge Hr. D. ſelbſt zweymal erwähnt, und der im Jahr 1539 
hey Nicolaus Zaber (der Drudort iR.nicht.genannt) eine Yuss 
‚gabe von Eiceros Ofhiciis druden lies, die um deſto ſchaͤzbarer 
ſeyn muß, weil fie nach einer Handfehrift beforgt ward, die 
nachher verbrannte: wie dann ſelbſt biefe Ausgabe von 1539 
ſchon wieder fo felten geworden, daß nur ein Nachdruck berfelben 
‚von 1544 aus Geßners Bibliothek befannt if. Eine Ausgabe 
‚feines Virgils von 1533. samo. liegt ebenfalls vor mir, die aber 
‚über den gräcifirten Verfaffer auch nichts entfcheibet. 
- 2913.. Orationes quaedam devotiflimae Baſilii Magni 
& -Chryfolthomi , de communione Eucariſtiae à Francifco 
Rholandello Taryiſienſi &.graeco trauslatae. — ft der Abs 
druck einer Altern Ueberſetzung, deren Zufchrift von F. Rholan- 
dello Poeta fon an Kaifer Friedrich den zten aber ohne Das 
tum gerichtet if. Am Ende Viennae Pannoniae per H. Phi- 
Jovallum &). Singrenium A. S. 1513. XV. Kal Apr. 12 Blaͤt⸗ 
ter in kl. 8. überaus nett gedruckt. 
1514. Johannis Cufani Ars memorativa, ober vielmehr 
- Tratatus artificiofae memoriae, die Hr. D. nur aus Geß⸗ 
nern fannte, gieng ihn näher an, als er geglaubt. Sie ift zu 
‚Wien 1514 bey Vietor und Singrenius, mit fehr Heiner Moͤnchs⸗ 
ſchrift gedrudt. . Die nah 16 Seiten Tert in 4. folgenden 
9 Blätter enthalten 108 Figuren feines Alphabets, defien Com⸗ 
binationen wenigfteng finnreicher find, ats die Einfälle Peters 
son Ravenna, Michaelis de Arcedracone, und anbrer feiner 
Zeitgenoffen. Herman von dem Bufche, Eberhard Berberius 
Dantiscus, und Herman Trebel begleiten das Werflein mit 
enpfeblenden Berfen Beine Geltenheit ift Fein Wunder. 
Der arme Schelm bat es auf eigne Koften müflen druden lafs 
fen: ein Umſtand, der nirgends zu Werewigung des Schriftſtel⸗ 
lers bengetragen zu haben ſcheint. Am Ende heißt es mit duͤr⸗ 
ren Worten: impenfis venerabilis Magiftri Johaunis Cufani, 
eiusdemqgue artis Profefloris. — Aus dem in eben dem Jahre 
überaus fchon gedruckten und aleichfalld vor ung liegenden aftros 
nomiſchen Werke Peurbachs wuͤnſchten auch wir, wenigſtens 
das Verzeichnis der Rönigfpergerifchen Schriften auszeichnen 
zu koͤnnen: denn noch lange iſt dem Verdienſt des thätigen 
Deutichen um Mathematik und Geographie, nicht die gebuͤh⸗ 
wende Gerecptigfeit widerfahren. Schon als Philoſoph, der 
einer 


—— 
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ſchoͤner runden Schrift gebruckt, alt die. Nömifchen ‚oder. Ve⸗ 
nezianifchen Buchdsuder fich: deren je bedient haben. Gchade, 
daß der Augsburger Bughaͤndler wideman, der dieſe Ausgabe 
veranſtaltet, ſich dem Geſchaͤft nicht dfter unterzogen hat. Er 
kommt nur ein einzigasmal unter feinen Wiener Collegen vor. — 
An eben dieſes Jahr gehoͤret noch, obgleich ohne Anzeige des, 
Druckers: „Die Vereinigung Kaiferliher Mofeftät mit den 
Kuͤnigen von Hungern, Pohlen und Behemen; auch wie und 

100 fie zuſammenkommen feyn, ainander empfangen, was fich 
> begeben hats, Auch was Herihaft vnd Volck dabey geweien, 
Vnd wie ſie e zu Wien eingezogen ſeyn. Anno Domini 1515. 4 
— Noch eine aͤhnliche Beſchreibung dieſes Einzugs und ber das 
bey vorgefallenen Feyerlichkeiten, von eben dieſem Jahre, in 4. 
— Ungleich drolligter zu lefen, als unfre gegenwärtigen ehrs 
furchtsvollen Nelationen. Bevde find von der von. Herrn D. 
©. 319 angegebenen Ausgabe. unterfchieden. Uebrigens bat 
man biefe Relation, auch anderwaͤrts in Deutfchland fleißig 
nachgedruckt. 

139. So emſig Herr D. auf Ulrich Fabers Werkchen 
Jagd gemacht: fo iſt ihm dennoch entwiſcht: Ulrici Fabri, 
Rheti, Aegloga cni nomen ’Agyos feU xAuvduss Boragxös 
id eft fletus paftoralis de morte Maximiliani Caefaris etc. 
Lange Dorrede an Paul von DOberftein, Probſt zu St. Ste⸗ 

phan, und Canzler der Akademie. Empfehlungsverfe von 
Vadianus, Gienger, Myllius. Um Ende: Viennae, ‚per loh. . 
Singrenium. Zwar ohne Angabe des Drudjahrs; ba aber bie 
Vorrede vom 9 Kal. Apr. 1519 datirt ift, und der Vorfall auf 
biefed Jahr paßt: fo baben wir geglaubt, es auch unter fols 
chem anzeichnen zu müflen. Eine Bequemlichkeit die Herr D. feis 
nen Leſern ebenfals mehr als einmal bätte verfchaffen koͤn⸗ 
nen, 

Weiter als 1520 find unfre Unterfuchungen nicht. gegangen: 
theils weil die gegenwärtigen ſchon mehr als zuviel Raum eins 
nehmen, theild weil, wie Herr D. felbft geftcht , ed um biefen 
Beitpunft am unfruchtbarften in der Defterreichifchen: Litteratur 
ausfieht; ohne Zweifel weil der Anbruch einer Reformation 
die daſigen Schriftfieller in gewaltige Verlegenheit fcgen mußte. 
Da es dem Herrn D. auch um die Befchichte der Buchbruders 
Zunft in andern dſterreichiſch⸗ deutſchen Erblanden zu thun iſt: 
ſo wollen wir uͤber dieſen Artikel gleichfals unſer Scherflein in 
aller Kürze beylegen. — Die Olmuͤzer Druderey betreffend 

gehn 
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gehn unfre Entdeckungen nicht weiter, ats in die ſchon von 
Herrn D. angegebnen Jahre zuriͤck. Jedoch IM fein. Siveifel, 
dafı folche ungleich Früher dafeltl g getrieben worden. Schon 
im Jahr 1487 gab es Kupferftecher in Olmuͤz, bie Achtung 
verdienen, und in Deutſchland waren dieſe beyden Kuͤnſte im 
zsten Sekulo felten von einander getrennt. — Dafuͤr koͤnnen 
wir ein ſchon im Jahr 2488 zu Brünn gedrudtes Buch ans‘ 
geben, nemfich: de modo in jure ftudendi libellum, Kurze! 
Vorrede Ichannis Iacob Cau. (vermuthlich Canoniei J'u- - 
ris utriusque confulti, gerichtet an Petrum Vecturium no- 
vellum Jurium Scolarem , ohne weitre Anzeige ihres Hufen 
halte. Am Ende: Impreffum in inclita civitate — 
Anno ſalutis M. CCCC. LXXXVIIL, 23 Blätter in 4-. 
hohen gothiſchen aber ſo angenehm "nd Auge fallenden 
als in diefer Decade an wenig Orten erfchlenen. Ob biefer 
Iohann Iacob und Vecturius, eben die ehrlichen Männer, ww’ 
ren Herr D. ©. gı erwähnt, iſt feine Sache zu berichtigen. 
— Nur um ein Tahr fpäter, nemlich 1489 find ich in 
benachbarten Breßlau gedrudt: Tractatum de Cenfibus füb 
titulo reemptionis, lohannis Langer de Bolkinhaynı ; at 
ter in 4.3 unanfehnliche Moͤncheſchrift. Die an Georg von 
Stein, Königl. Commißarium in Niederſchleſien gerichtete Vor⸗ 
und Nachrede find ex Wratislaria im Auguft und Geptems 
ber des Jahrs 1489 unterzeichnet, und feste mit bemi Chrono⸗ 
diſticho bealeitet? Telfa tenens regni Ungarie Rex fcepfrä 
Mathias, Tune codex prefens fpargitur arte fora. Der 
Buchdrucer felbft, hat ſich zu nennen leider nicht für gut be⸗ 
funden. Wir glauben ihn inzwiſchen in der Perfan Contad 
Baumgartens vermuthen zu dürfen, als der fein Gluͤck in das 
figen Gegenden mehr als einmal verfucht hat. Vierzig Jahr 
fpäter Fommt eben diefer Johannes Langer von Bolkenhaya, 
als Verfechter der Reformation wieder zu Nauniburg an der 
Saale zum Vorſchein. 
Da Herr D. mit feinen typographiſchen Annalen einmol 
bis 1560 fortaerücht war: ſo tft zu bedauern, baß die Regle⸗ 
rungsjahre Maximilians des zweyten nicht vollends mitge⸗ 
nommen worden. Unmwahrfcheinlich wär? es boch, daß unter - 
dem toleranten &tepter biefes gutmuͤthigen Kalſers, uud ber, 
Menfchenverftand nicht feine Rechnung hätte finden Toltek. 
Wenigſtens wirb das heillofe, Smguiftiondartige € Stunde u 
deffen Herr D. Inder Vorrede erwähnt, kraft 


* 
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eirfährung akatholiſcher Bücher der Ropf ſtand, uns 
-neiner Megierung doch wohl eine Pauſe gemacht, der ge⸗ 
nckten Vernunft Hier und da Plaz gegoͤnnt haben ? Wir trauen 
m Verfaſſer um ſo weit mehr zur daß die Geſchichte ber 
erreicifchen Literatur dieſes Zoitraums, unter feiner Feder 
reich genng-getvorden wäre, da feine eigne Toleranz mit 
edien Toleranz feines Landesherrn hoffentlich immer mehr ' 
nehmen wird. Freylich wo Luther vder Calvin ſich fehen 
1, — fezt es ndch immer polemifche Veitfchenhiebes wel⸗ 

. billig ein. Mann wie H. Denis nicht thun follte, und wer 
3eunfrer guten Köpfe vom Anfang'des ısten Jahrhunderts, 
. Herrn :D. Werke kennen: zu lernen Luft bat, muß ſich 
ohl vorſehn nicht alles in buchſtaͤblichem Sinne zu’ nehmen, 
m mird ber witzige, überans thätige Hermann von dein Bu⸗ 
he, Seite 34 als ein bloßer poetifcher Landflreicher qualiſizirt; 
wer find unters Verfaſſers Gewähremähner? Niemand 

6 ber unkändige fchändliche Weißlinger, deſſen bie römifche 
irche doch in ber Chat ſich zu ſchaͤmen hat, und ber nach⸗ 
e Melchior Adent, den die Gelehrtengefchichte des sten 

« zuverlaͤßig weniger befannt war, als fie nach fo mühfas' 
aufflärungen es und nummehro geworden. — Fällt auf 
ehrlichen : Sebaftien Pfauſer ©. 431 die Nee: 
wird ihm mit dem Compliment aufgemartet? „ich 
ſorfahrer Leopold von Röber habe fich ungleich beſſer zum Hofs 
sediger an einen Fatholifchen Hof gefchift.,, Ey freylich! — 
nd warum dann? Weil Gott weiß was für ein Wolf von 
öttriz Dortor Marbachen ine Ohr fägt: „Pfauſerus fey ein 
ahiger Patron! — Deraleichen Seitenhiebe werben int 
bengehn mehrere ausgetheilt. Wie wenn Herr Denis dem 
pfpiel des feel. Boͤhms, deflen litterarifche Werfchen er doch 
ed citirt, auch hierin gefolgt wäre? Als diefer über dag Ler 
Auguftins von Olmuͤz fchrieb, mo es in Wahrheit doch 
bes zu erinnern gab, wie nachſichtig, wie menfcyenfreunds‘ 
w.ging da der brave Mann zu Werke! Alle die Zweydeukig⸗ 
ten, die in Auguſtins Character aufſtoßen, bedeckt hier der 
Rantel ehriſtlicher Liebe fo liebreich, daß man ben V. der’ Le⸗ 
ensgekhichte eher in einem Olmuͤzer Domberrn, als dem Leip⸗ 
ger Profeſſor ſachen ſollte Noch eins? Iſt es nicht grade' 
on Wien,mwoher ˖man, bey itziger Wendung der Sachen, bie 
jedlichſten Gefinnungen zu erwarten berechtiget ſeyn ſollte? 
Lein leider, iſt das Datum der Vorrede noch vom sten Febr. 
des 
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des Jahrs 313 ein verzweifelter Umſtand! der allerbings großen 
Unterſchied macht. Auch ſetzen wir uns gern in die Lage des 
V., der mit der ſchwarzen Farbe feines ehemaligen Bewanbe 
freylich nicht ſo ſchnell alle: die Grunbfäge ablegen Tonnte und 
durfte, die durch Allgewalt der Erziehung und: Sewohnheit und: 
den immer noch fortdauernden Efprit de Corps, der angeblich 
ganz ausgelofhenen Geſellſchaft fih mit feiner Denfart fo innig 
verwebten, ut tramite de refto quemrvis vel flectere poſſint. 
Weberall,, mo ed nur Gelegenheit giebt, if bie fogenauue 
Glaubensreformation dem; V. ein Dorn im Auge, eine unfers 
lige Spaltung, das bejammernswürdigfte Ereigniſ! Auch 
ung iſt fie nichts anders, in. Ruͤckſicht nemtch auf ihre erſte er 
gen, in Ruͤckſicht auf die Stroͤhme Menſchenbints, bie ans 
dieſer Trennung gefloſſen; in Rüdficht auf den unng kuüͤrlichen 
Haß, der fo manches Jahrhnudert hindurch eine eherne Gchels 
dewand zwiſchen Glaubensgenoſſen unterhielt, die, wenn wir 
die Wahrheit geſtehen wollen, dach insgeſamt von einem Wake 
ausgehn, auf einen Punkt abziefen! Aus biefem Standert/ 
voiederhohlen ‚wir, if Trennung auch uns ein-foi ſchreckender 
Schall, ald er ed dem Herra D. nur immer ſeyn kaun. Wiek 
die Ausficht erheitert ſich, fobald wir erwarten birfen, daß 
die beyden getrennten Arme des Strohms, bereichert mit ab 
Ien den Quellen, die jeder während feined fich oft krmmen 
den Laufes qufnahm, fi) auf ungetrübtem Wette, in Gezen⸗ 
den des Sriedens über lang oder furz twieberfinden werben. — 
Ob aber diefe große. Begebenheit wuͤrklich fo nah, ala fich mans: 
che wohl einbilden? ob fie das Werk menſchlicher Kräfte, und- 
Vereinigung, im groben Sinne bed Worte zu wehmen feyt 
ob unfer- Jahrhundert fich wirklich ſtark genug fühle, das Licht 
der feeligen Religion, wo nur Geift und Waßrheit (leuchten wird, 
zu ertragen? Ob die Fatholifchen Theologen im Eruft eins 
brüberliche Dereinigung, oder eine Wiederaufnehmung in’ den 
Schooß einer Kirche meinen, in die wir nicht wieder 
sen zu werden verlangen? Ob es dem Jahrhundert Ioſeph des 
zwepten aufbehalten ift, auch bey feiner Rirche die Begriffe zu 
Läutern, dasjenige erfüllt zu fehn,. was der sweyte Friedrich 
zu baflig unternahm und Maximilian der andre, ya furch⸗ 
fam betrieb ? über alle dieſe Fragen, möchte. das Geenkuni, wars 
inn wir leben, wohl ſchwerlich entfcheiben; Der Bang der Bow 
fehung: ift feyerlich Iangfam, und bie Unternehmungen uufer® 
Zeitalters find übereilend geſchwind. Der befcheiue: Bit 
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er wird auch hier ſich mit dem Gluͤckwunſch begnuͤgen, die 
daͤmmerung wenigſtens des anbrechenden Tages erlebt zu his 
en, ohne durch zu voreilige Foderungen an ſich felbft zu bewei⸗ 
en, daß unfer Auge für den fchärfern Strahl eines hellern Tas 
es noch viel zu blöde fey, und nur zu oft noch fih Wenweifern 
nvertraue, die eben fo wenig willen, ald andre; Irrlichtern, 
ie ftatt die Bahn zu kuͤrzen, folche von jeher nur noch verlans 
ert haben. — Wenn anderrs Herr von Sonnenfels nichts 
agegen einzuwenden bat, er, der mit dem Ausſpruch des Dich; 
ers: Acxn de 7 ou varsös noch lange nicht zufrieden, wo 
ndre nur Anfang fehn, feine Landsleute ſchon am Ziel alaus 
et; Triumphlieder auſtimmt, über Siege, die noch erfochten 
oerden ſollen; und dem ed, felbft wenn er die politifche Wag⸗ 
ale zur Hand nimmt, von einerley Moment if, auf Lorbeern 
unhen, oder nach Lorbeern ſtreben! — 











— — — LU … 


12) Muͤnzwiſſenſchaft. 


ammlung eines Nuͤrnbergiſchen Muͤnzkabinets, 
welches mit vieler Mühe fo vollſtaͤndig, als moͤg⸗ 
lid), in wenig Jahren zufammengefragen, und 
fodann auf das genauefte befchrieben worden, 
von Ehriftoph Andreas, dem Vierten, im Hof 
von und zu Marft Helmſtatt. Nürnberg bey P. 
J. Felſekler. Erfter Theil 1780. 4. 679 Seiten 
und ein halber Bogen Muͤnzen. 





er V. hat dieſe vollſtaͤndige Befchreibung der Sammlung 
aller Nuͤrnbergiſchen M. in zwey Hauptabtheilungen ein⸗ 
jetbeilet, wovon die erftere hier geliefert if, Dieſe erfcheinet 
in acht Abſchnitten, davon der erfte die Qucaten, der zweyte 
vie Bolbgulden , der dritte die Thaler mit ihrer Stuͤckelung, 
der vierte die Eleinen Scheidemüngen, ber fünfte die Gulden; 
Ihaler, der fechfie die Flippenförmige Stüde, ber fiebente die 
Admuͤntzen fo in Silber gepräget worden; und der achte 
ie fombolifchen Münzen enthält. Eine mühfame Eompilan 
on diefer Art Bingen, | ane karze jedoch genaue Befchreis 
Allg.d. Bibl. L.B. Il.S gl bung. 


hr “ 
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bung derfelben ift hier anzutreffen: oͤfters hätte ettvad, aus ber 
Geſchichte zur Erörterung koͤnnen beygebracht werben; allein 

bier ift nur ein bloßer Eatalogus mit. den fiebenzehn- Sigib⸗ 
inundiihen Goldguͤlden in Kupferflich geliefert worben, unb 
ſtatt der Sierrathen Vignetten, jedesmal eine rare nürnberg 
ſche Münze beygefüget worden. Der zu hoffende zweyte Theil 
wird die Schau⸗ Gedaͤchtniß⸗ und Gelegenheitsmedaillen, u. a. m. 
enthalten, in welchem wir viel fpecielle Geſchichtsanzeige wi 
den wünfchen. 








13) Philologie, Keitif und Alterthuͤmer. 


George Ehriftian Adler ausführliche Befchreibung 
ber Stadt Rom, mit 15 Blatt Kupfern. Alte. : 
na, gebrudt von‘. D. A. Eckhardt, in 
fion bey C. E. Bohn. 4. 2 Alph. 53 Bog. 


er V. ift als Herausgeber der cilanifchen Schriften kdon 

befannt, genug gelobet und getadelt worden,  Siermäfs 
fen wir ihn loben, denn er hat der deutſchen Jugend eine ſche 
genaue Befchreibung des alten Roms aus aͤchten alten Schrit⸗ 
ftellern geliefert. Der Anfänger findet Hier genug vom Mes . 
fprung der Stadt, von Mauren und Thoren, Häufern, Brüfs ' 
Ten, Cloaken, Eandftraffen, Gaſſen, Waflerleitungen, Bäbern 

Theatern und Amphitheatera, Bergen und ber Eintheilung ber 

Stadt. Die zwote Abtheilung liefert die Beſchreibung ber 
Stadt Rom, nach den ehemaligen vierzehn Regionen: hier ers 
blidet man einen gelehrten mühfamen Commentar äfer des 
S. Rufus, und P. Victor Schriften von den. Megisnm ber 
Stadt Kom; — ber V. hat fich viel Mühe gegeben, * 
Stellen feines Cilano verbeſſert, und die Alten erklaͤret. Die 
beygefuͤgten Kupfer find aus des Donati Roma u, a, ii Meine . 
gebracht, nicht unrecht gezeichnet und geſtochen, koͤnren bahers 
dem Juͤngling gehörige Begriffe der Groͤße und Pracht bes u 
ten Roms geben. 


Abhandlungen. und Auszüge der koͤni n Ma 


der Inſchriften und der fehönen 
Paris, in Elaffen oebracht. Aus —* —* 
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ſchen uͤberſezt und mit Anmerkungen begleitet. 
Dasgriechiſche Alterthum. Erſter Band, unter 
Aufſicht des Herrn Hofrath Heyne. Leipzig bey 
Weidmanns Erben und Reich. 1781. in gr. 8. 
328 Bogen. " 


Anzahl Gelehrten will unter ber Aufſicht des Hra. 
r „ofrath Heynens diefe Abhandlungen — in gewiſſe Elafs 
gebracht, ganz oder Auszugsweiſe überfeget Tiefen. Ein 
wuches, aber großes Unternehmen, ein und vierzig Quartans 
Im mit fo vielen Kupferftihen, um ein billiges geben zu wol⸗ 
In diefem erften Bande find die Auffäge, welche die Re⸗ 
on und ben Gottesdienft der Griechen erläutern, ald von 
foren, von den Neptuns Aſphalius, von den Reichthuͤ⸗ 
en des Tempels zu Delphi, über das Delphifche Orakel, über 
en unbefannten Gott der Athenienfer, über das Drafel zu Dos 
ona,. über das Drphifche Leben, über den Herfules Muſage⸗ 
es, Beytraͤge zur Religionggefchichte von Griechenland, und _ 
Interfuchungen verfchiedener Fragen, die Priefter zu Athen bes 
reffend. — Es it befannt, daß die Abhandlungen in den 
Itern Theilen fehr kurz und & 1a francoife, fo darüber. hin, 
uch gemeiniglich ohne citata gefchrieben find worden, Ja 
aß verfchiedene wenig nuzbares bey ſich führen. Allen diefen 
golfen die Herausgeber abhelfen, in Berfürzen des Ueberfluͤßi⸗ 
en, in Berichtigung der wichtigften Eitaten, und durch Beyfuͤ⸗ 
ung ihrer kurzen Noten und der gelehrten Urtheile, auch Ans 
nerfungen bed Hrn. Hofrath Heynens. Wir wuͤnſchen dem⸗ 
nach, daß dieſes wohlaefinnte, dem beutichen Publica zum Nuz⸗ 
en gereichende Unternehmen feinen gluͤcklichen Fortgang haben 
je, und rathen unfern jungen bdeutfchen Wiglingen, das 
ned, das fie für Luſtſpiele jährlich vertaͤndeln, kuͤnftig dem 
uf diefes Ichrreichen Werkes zu widmen. \ 
Am. 


Richardi Bentleii Opufeula philologica, differte- 
tionem in Phalaridis epiftolas et epiftolam ad 

“ Joannem Millium complectentia. Lipſiæ fum- 
tu E. B. Schwickerti. 1781. in gr. 8. auf 546 

Seiten ohne die Vorrede. 

| en⸗ Sa 
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er berühmte engliſche Lritifer, deſſen kleine philokogiihe 
Schriften Hier geliefert werben, 'herierh im, 1694 intel 
ven heftigen Streit mit Bayle, über die Aechtheit 
des Phalaris, welde Boyle befauptete und Bentley 
Das war wenigfens der Äufiere Vorwand dieies Streite 
eigentliche Grund tar wohl ein perfönliher Haß, der ümber 
That allen beyden, insbefondere aber dem Bentley, ivenig 
wachte. (Den Urfprung und die Geſchichte diefer Fehde m 
man hier in der Vorrede ©. VII u. f. von dem beutjchen, 
ausgeber ausführlicher erzäplet leſen.) Da Bentley fidh vı 
Boylen beleidiget glaubte, fo ergrif er mit Freuden die 
ihm angebotene Gelegenheit, ſich am demfelden zum reiben, amd 
Fbrieb, auf Wottons Bitte, feine Differtation über die Bein 
fe des Themiſtokles, Softates, Euripides und 
und über Aeſops Sabeln, welche bey der zwentem 
von Wottons Reflections on äncient and modern 
2697 zuerft gedruckt erſchienen if. Weil num Doyle, 
zu denken, nicht ermangelte , darauf zu anhvorten, 
Bentley 1699 eine zweyte Ausgabe feiner Ab M 
die angeblichen Briefe Phalaris (nemlich mur 
Difertation allein, nicht auch der übrigen) heraue 
Fe aber mit den gehörigen Erklärungen und Beftätigungen | 
mer Behauptung, mit ſcharfer Fehde, Schimpfen und Shi 
auf feinen-Begner, und mit einer fehr langen Bo EN 
in dem. Leipziger Nachdrud werden alſo erfllich jene Mi 
ungen über die Briefe des Themiſtokles, Gokratı 
und Phalaris, und über Aeſops Kabeln geliefert, Ab zinar 
folgender Ordnung: Differtatio de Epiftolis Phalaridis; 
Kpiftolis Themiltoclisz Socratis ; Euripidis; und 
tutio de fabulis Acfopi, S. 1,805 fübann eine zwenke 
gabe der Differtation über des Phalaris Briefe, 
tel: Refponfum, "quo differtationem Tuam 
Phalaridis vindicat aeenfura Caroli Boyle Eq 
die lange Vorrede, ©, Sısısı, mit eingeſch 
Wert Bentleys über des Phalaris Briefe mar — 
lich engliſch geſchrieben; Lennep in. Go Na 1 
einigen Jahren, auf Hemferhufens Kath, ü 
weil er bey dieſer @elegenheit die 
felöft burchgelefen und geprüft hatte; fo war 
Vriefe wieder nen, herauszugeben. Aber der 
und Baltearı fein Lehrer und. Brrundy 
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angefängen hatte. So erichien denn 1777 gu Groͤningen 
Bolt ein Werk in zwey Bänden, wovon der erite die oftges 
nten Briefe Phalaris mit Lenneps Anmerkungen und Bals 
8 Vorrede; der zweyte aber, Lenneps Weberfekung der 
itfepifchen Schriften, unter diefem Titel, enthielt: Richar- 
3entleii differtatio de Fhalaridis, Themittoelis , Socra- 
Euripidis, aliorumque epiftolis, et de fabulis Aefopi. 
non ejusdem refponfio, qua differtationem de ſepiſto- 
Phalaridis vindicat a cenfura Caroli Boyle. Omnia 
mglico in latinum fermonem conuertit Joannes Daniel 
ennep. Groninge apud Jac. Bolt. Diefe lateinifche 
nfeßung Lenneps ift es, bie hier von Wort zu Wort abge} 
re iſt. Daß diefes Werk Bentleys-recht viel philologifche 
Hriamfeit und feine, gute Kritif enthält ; und daß Bent⸗ 
gewiß in der gelehrten Streitfrage Necht hatte, indem cr 
diefe Briefe für unaͤcht erklärte, das ift befannt. ber 
fo gewiß ift- auch, daß erftaunfich viel Stolz und Zankfucht 
I herrfchet, und daß er feinem Gegner mit viel Bitterfeit, 
: und Rechthaberey begegnet. Das zweyte Merk Bent, 
‚, das hier voieder abgedruckt worden, ift feine Epiftola ad 
nem Milium. &ie erfchien zuerft zu Orford 1691 vor 
r Ausgabe der Ehronif des Tohann von Antiochien, und 
berhaupt das erfte Werf, das Bentley druden lieg. Joannis 
ocheni cognomente Malalæ hiftoria chronica e MS. 
. Bibliothec® Bodleian® nune primum edita cum in- 
retatione et notis Chilmeadi. Accedit epiftola Richardi 
leii ad Cl, V. Jo. Millium $, T. P. cum indice feripto- 
» qui ibi emendantur. 8. Oxonü, e theatro Scheld. 
1. Es ift darnach noch zweymal, nebft deſſelben Emen- 
in Menandri et Philemonis reliquias, in England‘ ges 
"worden, nemlich 1710 und 1713. Nach dieſer lezten 
gabe hat man hier abgedrudt. Auch in diefer Arbeit ift 
gute und tiefe Kritif. Doch Inhalt und nähere Anzeige 
e Werke des englifchen Kritikers erwartet der Leſer billig 
I  .. Der ungenannte beutfche Herausgeber verdient ins 
‚rar die Befanntmachung vielen Dank; fd wie die Vers 
für den guten und reinen Druck. | 
Et. 


#- 


13. Samm⸗ 
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Anacreontis Carmina ex recenfione Brunckii edidit, 
varietatem lectionis fele£tem et indicem adiecit 
M. %o. Friedr. Degen. Ill. Gymn. Onold, 
Coll. Erlangae fumtu Wolfg. Walcheri. 1781. 
14 Bogen fl! 8. ee 


We man in dieſer Ausgabe zu ſuchen habe, zeigt ber Kit: 
fhon hinlänglih an, aber das ungeheure Kegifter, Te || 
vollgeftopft von Erklärungen der Sprachſchoͤnheiten, Alterthͤr 
mer, Dergleichungen, und wie fonft alle die herrlichen Dinge 
beißen mögen, erwarteten wir keinesweges. Das Wergleiben : 
und Parallelenziehn treibt Hr. D. fhon in ben Anmerfunges 
big zum Edel der Lefers denn jedes einzelne Wort, Gebanfe unb . 
Metapher giebt ihm darzu Gelegenheit. Wenn man dargtzes 
bedenft, dag man Anfängern und jungen ungebilbeten Leuten | 
niemals mit Vorbedacht den Anafreon in bie Hände geben wide - 
noch fann, daß diefe Lieder blos eine angenehme Unterhaltung 
für erwachiene, ausgebildete, aber muntere Juͤnglinge ſeyn kon⸗ 
nen : fo weis man nicht, worzu der große, mühfelig aufgehäufte 
Wuſt von gelehrten Anmerfungen dienen fell, , Die meiften gw 
ten Lieder des Anafreon bedürfen wenig oder feine gelchrie Erf 
länterung, und diejenigen, welche dergleichen noͤthig haben, ſind 
gewiß groͤßtentheils elende Rhapfodien in barbarifchen Meben® . 
arten zufammengeflidt. Wir hoffen, daß mit der Zeit ber jungs 
Herausgeber eben fo über den Anakreon und feine Sinmerfungen ' 
benfen werde, wie andre, welche die nemliche Laufbahn gemadt 
baden, und mit allen ihren aefthetifhen Bemerkungen Imst 
wieder auf die alte Kreite gefommen fin. , 0...‘ 


Evermids Erin. E recenfione et cum potis Ak: 
E Fr. Philip. Brunck. Prælectionum caufa curs- 

“ vit Georg. Henr. Martini. Lipfiee, apud Geil. 
\ Gottl, Sommer. 1781.53 Bogen in . 


Er Sioden, aber yaniic forgfältig veranfalteter Nahbradg 
mit einer gefräufelten Vorrede, welche ganz mund war. - 


Zuciani Samofatenfis Opera griece et latine cum ne- 
tis ſelectis. Tomus VIL Curavit Jo. Bars ö 


B [4 
Br 
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 Schmidius. Mitaviae, apud Jacob Fridt. Hin- 


zium. 1781. 


Bo weiter keiner Anzeige. 
D. Magni Auſonii Burdigalenſis Opera. Ex docto- 


rum virorum emendatione. Baſileae, apud 
Joh. Schweighaufer, 1781. 1 Alph. 5 Bogen 
in 8. | 


6 er Abdruck iſt ſo ziemlich ſauber, aber nach welcher Ausgabe 
er gemacht ſey, wird nirgends angezeigt. Ob der Text 
aͤngig fehlerfrey ſey, koͤnnen wir nicht ſagen; denn ver⸗ 

u haben wir ihn nicht, weil es die Mühe nicht lohnte. y 


Aayurs Tleoundeus desuöorus.  Aefchyli Prom& 
theus Vinctus cum fcholüs gr&cis et leltionis 

“varietgte in ufum academiarum et fcholarum 
edidit Chr. Godofr. Schütz. Eloqu. et Poeſeos 
Prof. Ord, Ienens. Halae. 1781. 11 Bogen 
Medianoctav. Ä 


De erſten Bogen dieſer Ausgabe waren ſchon lange Zeit ab⸗ 
gedruckt, ehe Hr. S. ſie endigen konnte. Daher kommt 
daß die Arbeit des Hrn. Brunk erſt in dem Anhange genuzt 
eben iſt. Vor der Hand liefert er blos den Stanlejiſchen 
sert, von Paw und ihm ſelbſt gebeffert, mit ben noͤthigen Was 
ianten. Die nähere Unterſuchung der Lesart, nebſt der uͤbri⸗ 
en Fritifchen Zuthat, verfpart er auf die große Ausgabe der 
(mtlichen Tragoedien des Aeſchyſus. Die Manier bed Her⸗ 
rs fennen unfre Lefer bereits aus den von uns angezeig⸗ 

mı ven Probeſchriften deffelden, 


?o. Toupii Opufcula eritice. Pars altera Epifto- 
lam criticam et curas noviffimas in Suidam con- 
tinens. Lipfiae, typis.ct fumtibus Iacobeorumi, . 


1781; 
N 407 Auch 


⸗ 


\ N / 
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2) von dieſem Abdrucfe haben wir weiter nichts zu ſagen, 
als daß fih der Herausgeber in ber Vorrede hier Sr. Hein- 

rich Starke A, M. genennt hat, gleich, als wenn dem Saufen 
etwas an feinem Namen gelegen ſeyn koͤnnte. 


b. an 


Sammleng der Klaßiſchen, Romiſchen und Griech 
ſchen Geſchichtſchreiber erfter Band. Weberfet 

von D. Carl Friedr. Bahrdt. Halle ben Ya 
ac. Gebauef 1781. Auf einem andern Titek ; 

. blatte, Tacitus überfegt von D. Earl. Sr. Bahrdt 
Erſter Teil in 8. 716 Seiten, Tacitus ziwente 
Theil in fortlaufender Seitenzahl, nebſt Denen. | 
klaͤrenden Regifter 1666 Seiten. 


g r erfte Theil hebt fih an, wo das Probeftäd sure 
und in beyden ift Tacitus ganz Inder, Wars 
sehe zum erften erzählt der V., manche günflige Ur⸗ 
theile haben ihn aufgemuntert, durch bie unguͤnſtigen Ice er 
fich nicht führen, noch weniger zu einer Fehde verleiten. In 
der zum andern wünfct er wegen feiner Lage, ala weiche ihm 
nicht erlaubt, lange zu feilen, in Anfehung einiger’ Werfehen 
Nachſicht. Bedauren wird man das freylich; -bey mehrerer 
Muſe würde allerdings mancher Fleck weggewiſcht werbeiß 
Vom Probeſtuͤcke haben wir unſere Meynung ausführlich ge⸗ 
ſagt, find uns wenigſtens noch jezt, weder gefuchten Tadelt, 
noch abſichtlicher Herausſtreichung, wie wohl gewaͤhnt were 
nicht bewußt. Hierauf alſo beziehen wir uns. 


* E77 


Sorhoclis Philoctetes Gr&ce, cum notis Friederich 
Gedike, Dire&toris Gymaafii Friderjciani Beroli- 
nenfis. Berlin bey X. Mylius 1781. in. 3 200 
Seiten, ohne die Borrebe. Ä J 


in den Liebhabern griechiſcher Litteratur ſehr willkommenes 
Geſchenk deſſen Wichtigkeit wir ihnen aus der Wogicbe 
darſielen, und hernach mit einigen Beopleien bewijen wi 


24 


\ 
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De V. hatte das die, Er. Ercellenz, dem Hrn. bon Zedlitz⸗ 
nebſt andern vornehmen Maͤnnern, Vorleſungen uͤber den ver⸗ 
langten Philoktet zu halten, und ſahe ſich, aus Mangel an hin⸗ 
laͤnglichen Abdruͤcken, genoͤthigt, ſelbſt einen zu veranſtalten. 
Anfangs ſollte nur ber Text, nebft einem Gloſſario, abgedruckt 
werden; allein der V. bemerkte bald fo viele noch ftehen geblies 
bene Fehler, daß er auch auf Berichtigung denfen mußte. Weil 
aber doch bie Zeit zu kurz teurde, konnte er nicht alle Huͤlfs⸗ 
mittel erwarten, und daher bedauert er, die Aldinifche Ausgabe 


‚nicht eher gehabt zu haben, um aus ihr noch weit mehr Leſe⸗ 


arten wieder aufzunehmen. Auſſer ihr nennt er mehrere alte 
Ausgaben, deren er fich hedient, unter weichen die neuern mes 
ſtens den Stephanifchen aus dem Zurnebus genommenen Tert ; 
die Altern hingegen fehr oft befre Lefearten haben. Camera⸗ 
rius Anmerkungen halfen nicht viel, deſto mehr die des Ste⸗ 
phanus, Heath, und eines alten Scholiaften, ans welchen die 
erheblichften in des V. Noten verwebt find, Eine Ueberfegung 
wollte er nicht beyfügen, theils, .um da3 Buch nicht zu fehr 
anzufchivellen, theils auch, weil die vorhandenen nicht viel 
werth find. Nach Art unferer Schanfpiele find. der Afteurs 
Stellungen Tateinifch im. Lerte angegeben; daß dies viel zum 
Verſtaͤndniß mancher Stelle beyträgt, rechtfertigt ſchon der 
Modegebrauch. Eben deswegen find auch die Aufzüge und 
Auftritte nad Bruͤmoys Angabe bezeichnet, ob ſie gleich dem 
V. mit Recht nicht überall ganz richtig feheint. Eigene Vers 
befferungen find fehr felten in den Tert genommen, in den Ans 
werfungen aber berührt; doch aber die das Metrum blos ans 
gehende Schwierigkeiten übergangen, weil noch die Kunftrichter 
nicht ausgemacht haben, in wiefern Dichter: fich allemal nach 
diefen Gefegen richteten. In diefen, fo wie in manchen andern 
Verlegenheiten, verweift der V. mit nachahmensmirdiger Bes 


fcheidenheit auf. die veriprochene Brunfifche Ausgabe des So⸗ 
„pbofles, 


Bey DB. 2 wird aus dem Scholiaften richtig "angemerkt, 
Philoktet fen in einer dden Gegend von Lemnus gelaflen wor⸗ 
den, damit man nicht etwa die ganze Inſel hier verſtehe. Bey 
V. 3 zu rguQpss xgariscn wareos, aus demfelben , daß die Präs 
pofition ex fehlt, bey V. 7 die Redensart xæræacodbi⸗- ‚oo aus 
dem Scholiaſten und poetiſchen Sorachgebrauche {che gut, br 
nicht, wie fonft gewöhnlich, zu Beet erflärt.. Eine ı 

l | 


— 


> 
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riche Erläuterung hätten wir auch zu V.9 2 wgordıyur Aclfee ’ 
xoy MNuæros, für libare et facra facere 2 y iverigfend 
Tiee fich die Redensart fonft mißverſtehen. Bu zuuyan vo zu 
bemerft der B., die Metapher fey von melkenden bergenems' 
men. Nothwendigkeit fehen wir hier wenigftens nicht, unb 

ſchicklicher ſcheint es doch wohl, das Verſchuͤtten überhaupt me⸗ 
taphoriſch fuͤr verderben zu ſetzen, als gerade an ein Verſchaͤt⸗ 
ten der Milch zu denken. Die Mıv dımdn Hfeeneıs erklaͤct 

der V. nach dein Scholiaſten fo: die Höhle hatte zwey Defnuns '- 


. gen, eine gegen Morgen, die andre gegen Abend, im Winter 


bediente ſich Philoktet bender, fi an der Sonne zu waͤrmen. 
Hier errent das folgende noch einige Bebenflichfeiten, im Som 
mer, fest Sophoftes hinzu, wehen die Lüfte Schlaf hinein; «in 
folyer Durchzug der Luft aber mußte im Winter den Sitz auch 
Falt machen, Unter die Art, wie der Dichter beybe Bequem - 
Kichfeiten, im Winter Sommerwärme, im Sommer Aählung. 
durch die stehende Luft, vereinigt bachte, haͤtten wir Hru. Ger 
dicke gern gehört. moror zunruor V. 21 wird fehr gut xeee 
rorn nach einer poetifchen Enallage erftirt, unb eben baſeibſ 
für Jar, nach der Adinifchen Ausgabe, vor. als weniger hark 


:wemutbmaft. Das gewöhnliche ex V. a2 wird mit echt der 


Eanterifchen Verbefferung ex vorgezogen; und V. 24 aus dem 
Scholiaften ın für an als richtiger vermuthet. Zum vorberger . 
benden Verſe zemidare rar Aoyar sv jr nAvas eye ds 
haͤtten wir doch eine Fleine Anmerkung gewuͤnſcht, damit der 
Leſer die Aoyovs nicht anf einen andern als den Ulpß felbſt bes 
siehe ; anfangs wenigſtens fcheinen Reden einer dritten Perſon 
gemeynt zu ſeyn; in der That aber iſt es weiter nichts ald in 
ſimpler Profe: damit duſ das übrige von mir höreftz ben Plan 


nemlich, welchen Ulyß noch dem Neoptotemus nicht gang enls 


deckt hatte, aus Beſorgniß, er möchte ihn wegen ber darin ent⸗ 
haltenen Betruͤgerey nicht ausführen wollen. Zur Rechtferti⸗ 
gung des Neoptolemus ift dies fehr weientlih, Ulyß harte ihn 
überrafcht, und ihn gerade im Zeitpunfte der Ausführung nicht 
Zeit gefaffen, fih zu beſinnen. Fuͤr sougyor ov mug B. 36 
will der V. lieber puxgov, weil.im erften Galle won in Bean 
ken ergänzt werden muͤſſe, welches hart fcheint. Allein dem 
inne ift doch wohl erfteres angemeffener s bie Raͤhe der 
machte die Unternehmung nicht leichter, die Hau 
ungefehen auszufundfihaften, ob dies Philoktets Wohnung er 
ob er darinn ſey, blieb noch. Bequenter alfo ſcheint nad * 
m 
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ba ift nicht weit, denn ich glaube, eine ſolche Höhle 
tr wie dir fie befchreibft. Gtatt red’ etvzeede V. 29 

var der V. ude; dem Sinne nah muß es allerdings : 

I der Artidel wird oft Dsuchxes gebraucht; mie gleich 
B. 35 Auge tade. Eben dafelbft die gewöhnliche Lefeart 
gut gegen einiger Muthmaßungen gerechtfertigt. Einige 
nde aus dgm Scholiaſten gezogene Anmerkungen und Vers 
gungen der gewöhnlichen Lefeart Äbergehen wir s aber die 
J. 36 über ogsus müflen wir erwähnen. Der Scholiaſt 
rt es durch wugcBode, falich fagt der. V., denn dies find 
tlih Kriegsmafchinen. Auch Suidas wird mit Recht wis 
zt; darauf and den Scholiaften des Apollonins aus Rhedus 
einigen andern Parallelſtellen dargethan, daß es Feuerzeug 
hnet; nicht aber, wie anderswo, ein Inſtrument, weis 
durch Reiben bes Holzes in Holz Feuer giebt; ſondern 
e V. 308 Steine, durch deren Aneinanderfchingen Phis 

r anmadte. Bey B. 38 wird «Ada Jarreras gaun 

ri durch erı erklaͤrt. Auch die zu V. 43, wo vos 
ermige Vermuthungen vertheidigt wird. Hier iſt sosos 

vem Schotiaften, deſſen Meynung durch Paralleiftelten ans 
Dichter befräftigt voird, dos, nnd die Conſtruktion ifße 
wer vosos emı @ogßns, cibum verfus progrellus eft in 
> fo hängt alfed gut zufammen, und man bat nicht noͤ⸗ 
für sosor mit Meisfe unse, und Toup kur zu ſetzen. 

bie Präpofition sm; kommt fo mehrmals, obgleich nicht 
Bergewöhntichften vor. Eine fehr pafiende Vermuthung 
zu V. 49 vorgetragen. Neoptolem fpricht zum Ulyß & re 
is Ogade devregw Acyw : dies, überfezt durch perge loqui, gäbe 
ings einen erträglichen Sinn: aber doch noch nicht fo 
ben Umftänden angemeflen, als das dafuͤr vermuthete 
ew Aoya. Neoptotem bat ausgefunbfchaftet, daß Philofs. 
qht in der Nähe it, auch der Gicherbeit wegen Poften 
ſtellt; Ulyß alfo kann frey und unbeforgt reden. Kerner 
Uyß bisher mit feinem Plan zurüdhaltend geweſen, jezt 
er offenbart werden, und zwar nm feine Zeit zu verlies 

ohue viel Umſchweife. Dies alles brüdt die finnreiche 
19}, da hingegen die gewöhnliche Lefeart etwat 

em sage. Mehrere Beyſpiele von Scharfſinn und 
vr upı wird jeder Leſer im folgenden leicht auffinden;; 
1: dieſe gleich anfangs, wie fie ung vorfamen, ausge, 
il baraus am beutlichfien der Reichthum an zwegmaͤ⸗ 
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ßigen, im gebrungener re vorgetragenen neuen Brnerfun | 
gen erhellt. 


ae oo 


- Franc, Chriftoph. de et in Zuerger SS. Theol, n 
Reverendiff, et Cellifl, S. R. I; Prigc. et Epiſe. 
Conftant. Confil. Eccles, Paroch, Ilerberg. Die- 
ces. Auguftane, Vindiciæ Vaticinii Haie VII, 14 . 
de Emmanuele. Cum facultate fuperiorum, Fri 
burgi apud Brifgoios 1779. ©.23 in 4, ° 


er 3 Iſenbiehl und feinen Verſuch über die‘ —* | 
von Immanuel. Schwerlich dürfte aber der. W. biefer 
Gegenfchrift feinen Gegner entivafnet haben, wenn er. ferner 
Hätte freiten dürfen. Von der Maria müfle bie Rede feyn 
nicht von einer Jungfrau, die der Prophet. vor fih ‚fa: gui 
enim magni et fplendidi, fi virgo e.thdri confortg,. 

naturæ lege,. foetum utero conciperet et eniteretur mafeu- 
lum ? Im Jeſaias ftehe auch, was fich nicht auf eine gemeine 
Jungfrau paſſe: ecce virgo concipiens, virgo pregnans et 
pariens ; von der Maria fey befannt, daß fie ‚ante et- pofl par- 
tum Jungfrau geweſen. Das Wörtlein " guy bebeute ‚feine 
gemeine Jungfrau, wie viele Gelehrte erwielen hätten, Mer 
der Immanuel ſeyn foll, beſtimme Jeſaias Zeit geuoſſe, 
Michas (V. 2.) näher. Vom Meßias und feinen 
forechen die Propheten fo Häufig: ſollt nicht auch einer einmal 
den Umftand von ihm angegeben haben, daß er pop. einer: 
Jungfrau würde gebohren werden? u. f. w. —— — 





‘tion koͤnne Feine Accommodation fepn — — Kundigk. 
1 alſo, daß die Alltäglichfeiten über die Stelle vom I 
el bier erneuert find. De —* 
Fiw un 
Johannes 1781. 5 Bogen inas.  " 


r. S. beichäftigt noch immer feinen Mfecenfehtäi; - 
wollen aber fünftig warten, bis wir mehrere Dart yabın 
und aledenn unfern. Leſern nur jagen; bp Be ab... “ * 


— 
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Der Anfang des Evangeliums heißt hier: „Schon bey 
der Schöpfung der Welt war derjenige Lehrer da, welcher an . 
Gottes Statt überall das Wort führt, und diefer Wortführer 
war bey Gott, ia, diefer Sp:echer und Wortführer war ſelbſt 
Gott. Derfelbe war gleich) von allem Anfange bey Gott. Alle 
Dinge find durch ihn geſchaffen; und ohne ihm ift auch nicht dag 
Beringfte gemacht, was da if. In ihm war Kraft und Leben, 
sind diefed Leben war zum Lichte für die Menfchen beftimmt, 
Ob nun gleich dieſes Ficht mitten in der Finſterniß leuchtete, 
fo mochten fih doch die verfinfterten Menfchen deflelden nicht 
bedienen. 4 Nach unferm Urtheil mußte der eigenthümliche 
Name Ehrifti, er bedeute nun den Werheiffenen, oder den Bos 
ten und Knecht Gottes, nicht geändert werben, und bie 
ganze Stelle Härten wir fo verbeutfcht: „Im Anfange 
war das Wort, . und das Wort war bey Gott, dieſes 
Wort war im Anfange bey Gott. Ales iſt durch baffelbe 
gemacht, und ‚nichts ift. ohne daſſelbe gemacht, was gemacht 
iſt. In ihm war Leben, und das Leben war das Licht der 
Menſchen. Das Licht ſcheinet in der Finſterniß; aber die Fin⸗ 
ſterniß nahm es nicht an.“ V. 14. „Der naͤhmliche Wort⸗ 
fuͤhrer und goͤttliche Sprecher ward ein wirklicher Menſch, und 
ſchlug feine Wohnung mitten unter aus auf, und wir haben 
feine göttliche Majeftät gefehen , wie fie eigentlich dem einzigen 
geliebten Sohne des himmlifchen Vaters zufümmt, einen majes 
ſtaͤtiſchen Glanz, der dauerhafte und zuverläßige Gnabdenbezeis 
gungen im größten Weberfluffe verſprach.“ Mir würden geſetzt 
haben: „Aber das Wort war Menfch, und wohnte unter uns; 
and wir haben feine Herrlichfeit gefehen, als bie Herrlichkeit eis 
nes eingebohrnen Sohns vom Vater, voller Gnade und Wahrs 
beit," MEN) "IOM V. 18. wo Luther den Sinn nicht genatı 
ausdrüct, hat ihn unfer Lieberf. wenigfteng nicht verbeflert : 
nNoh Niemand hat jemals unfern Gott gefehen ; allein ber 
eingebohrne Sohn, der mit dem Bater in der innigften Vers 
einigung fteht, nur diefer hat ung davon gewille Nachricht: ers 
theilt.“ Das Briechifche fagt: ,, Gott Hat noch Niemand geies 
hen; aber. der eingebohrne Sohn, der im och ded Waters 
ift, hat uns ihn kennen gelehrt,” äxäros inyiealo, nähmlich 
$scv, ipfe enarravit, interpretatus eſt Deum, 

Die Geſchichte des erften öffentlichen Wunders, dag Jeſus 
zu Kana that, Kap. U. 6 f. f. wird bier von unſerm Ueberſetzer 
fo ahn: n Ei waren aber wegen bed bey den Juden gebraͤuch⸗ 

lichen 
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lichen vielen Waſchens ſechs fteinerne Ständer (das Wort fernen 
wir in ber Bedeutung, die es hier haben foll, nicht) ins Haus, 
hingefe;t worden, deren jeder ungefähr zwey ober drey Eimer 
Waſſer hielt. Jeſus fpricht zu ihnen: Fuͤllt bie Ständer mif 
Waſſer. Und fie füllten fie ganz eben vol. Hierauf befahl er 
ihnen, daß fie nunmehr von diefem Wafler einfchöpfen, und den 
Speiſemeiſter zu foften bringen follten. Das thaten fie. Als 
nun def Speifemeifter das Waffer Foftete, das zu Wein gervorben 
war, und nicht wußte, wo er her fam, ob es gleich die Aufwaͤrter 
wohl mußten, die das Waſſer eingeichbpft hatten, fo rufte bers 
felbe den Bräutigam, und fagte zu ihın : Ne Leute fegen beu 
guten Wein zuerft vor, und den fchlechten alsdenn, wenn fie fh 
Schon völlig fatt getrunfen haben. Du hingegen haft ben guten 
Wein bis zulezt aufgehoben. Mit-diefem Wunderwerke machte 
Jeſus zu Kana in Gallilaͤa den Anfang, und legte dadurch eine 
Probe von feiner götslichen Hoheit ab; und feine Jünger glaub⸗ 
ten nun deſto ftärfer an ihn. ” Beſſer nach dem Tert hätte er 
gelegt: „Es ftunden aber daſelbſt ſechs fleinerne Waſſerkruͤge, 
die zur jüdifchen Reinigung dientens und hielt ein jeber zwep 
oder drey Maaß. Jeſus fpricht zu ihnen: Fuͤllet die Krüge 
mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis oben an. Darauf prach 
er zu ihnen: Schoͤpfet nun und bringts bem Speiſemeiſter. 
Und fie brachtens. Als nun der Speifemeifter bas Waſſer for 
ftete, das zu Wein geworden war, und nicht wußte, woher «6 
Fam; {die Diener aber wußtens, die das Wafler gefchöpft habs 
ten) da rief der Speifemeifter den Braͤutigam, und ſprach 
ihm: Jedermann giebt zuerft den guten Wein, und wenn bie 
Gaͤſte fich betrunfen haben, alstenn den geringern; du aber 
Haft den guten Wein bisher veripart. Hiermit alfo. machte Yes 
ſus zu Kana in Balilda den Anfang feiner Wunder, und offene 
barte dadurch feine göttliche Madıt; und feine Jünger wurken 
im Glauben an ihn befeftigt. % 

Noch ein paar Gtellen aus dem britten Kapitel, - ‚Nike 
demus fragt, wie doch ein Menſch koͤnne wieberum ws 24 
bohren werden, wenn er ſchon alt ſey. B. 5. f. f. aulwerteß 
hier Jeſus: „Ich verſichre dich Hoch und theuer, daß memand 
an dem Koͤnigreiche Gottes Antheil nehmen kann, wenn er 
nicht aus Waſſer und Geiſt erzeugt wird. Was bloß vom na⸗ 
türlihen Menichen abftammt, das if felbk zweiter nichts, aid 
ein natärlicher Menſch. Was aber durch den Geiſt umgeſchaſ⸗ 
fen worden, das if geifliger Natur. — Di, |. 


—81 
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baß ich dir gefagt habe, ihr müßtet gleichſam neu geboh⸗ 
erden. Der Wind blafl, wo er will, und bu hörft ihn 
; allein du fiehft nicht,. wo er herkoͤmmt, und wo er hins 
Berade fo iſts mit einem jeden befchaffen, den der Geift 
haffen hat. Wie ift doch das möglich ? antwortete ihm 
mus. Jeſus erwiederte: Biſt du ein Lehrer der ifraelie 
Nation, und Fanft das nicht einfehen? Ich verfichre bichy 
ie gewiß und wahrhaftig nichts reden, ald was wir zuners 
viften, und nichts bezeugen, als was wir ſelbſt geliehen has 
und doch nehmt ihr unfer Zeugniß nicht an. Glaubt ihe 
jücht, wenn ich euch Suchen vorfage, die auf Erben vors 
wie werbet ihr mir glauben, wenn ich von Dingen mit 
eben wollte, die im Himmel geſchehn? Und niemand if ja 
° Himmel Hinaufgefahren, als der Menfchenfohn, der. erft 
Himmel heruntergefoinmen, und guch fchon vorher im 
geweſen. Und gleichtwie Mofes ehedem in der Wüfte 
hlange in die Höhe aufgerichtet hat, eben fo muß auch 

N Sohn öffentlich zur Schau aufgeftellt werden, auf 
iner umkomme, der an ihn glaubt, fondern ein jeder ewig 
thig lebe. Denn Gott hat die Menfchen dergeftalt lieb gas 
daß er fo gar feinen einigen geliebten Sohn hergegeben, 
jedermann, der an ihn glaubt, in alle Ewigkeit einer voll⸗ 
enen Glückfeligfeit genieße, und ja nicht zu Grunde gehe. 
eben darum Hat Bott feinen Sohn auf diefe Erde geſchickt, 
r die Menfchen verdammen folle, fondern daß die Dienfchen 
ihn errettet werben mögen. Wer an ihn glaubt, der 
nicht verdammt ; wer aber nicht glaubt, der ift eben des⸗ 
2% daß er nicht an bie Perfon des eingebohrnen Sohnes 
es geglaubt hat, fchon fo gut, als verdummt. Das Vers 
aungsurtheil Eommt aber daher, daß das Licht auf die Erde 
3 ift, und die Menfchen die Finfterniß gleihwohl lieber 
rw haben, als dag Licht, weil ihre Handlungen böfe waren. 
ı wer fchlimme Sachen vornimmt, der ift dem Lichte gram, 
fomme dem Lichte gar nicht zu nahe, damit feine Thaten 
befiraft werden follen. Der aber nach der Wahrheit han⸗ 
der Hält jich zum Lichte, damit feine Handlungen uͤberall 
ant werben, weil fie mit Bott vorgenommen ſind.“ Die 
e Stelle Hätten wir nach den griechifhen Worten fo übers 
Warlich, warlich, ich fage bir, es ſey benn, daß jemand 
hren werde aus Wafler und Geif, fo kann er nicht ind Reich 
es fommen. Mas vom Gleifche gebohren wird, ift Fleiſch 
| vund 
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und was vom Geifte geboren mirh, if Geit. Laß,es bich aich 
wundern, daß ich dir gefagt Habe: Ihr mäffet von neuem grboße .. 
ven werden. Der Wind bläfet, wo er will, und du. höre fein. 4 
Saufen; aber du weißt nicht, woher er kommt, unb voohingg 
fährt. Alſo iſts auch mit einemi jeden, der aus dem Geife ge 
bohren wird. Nikodem fragte: Wie ift deun das 
Und Jefus antwortete; Du bift ein Lehrer in Iſraet, unb weiß; 
feßt das nicht? Warlich, warlich/ ich fage dir, wir vergaß!’ 
wir wiſſen, und bezeugen, was wir geſehen haben; aber Wi 
nehmt unfer Zeugniß nicht an. Glaubt ihr nicht, wenn ich = 
irdiſchen Dingen. mit eud rede, wie werdet ihr ur deun 
ben, wenn ich euch von himmlifchen Dingen fagen werde d 
mand fähret gen Himmel, als ber vom Himmel perni 
Eommen iſt; nemlich der Menidenfohn, der im Himmel 
Und wie Mofes in der Wuͤſte eine Schlange erhbßet Hat, 
muß aud) des Menſchen Sohn erhöhet werben, damit 
an ihn glaubt, verlohren werde, ſondern alle das En ‚2 
haben. Denn alfo bat Gott die Welt geliebt, bap er; 
eingebohrnen Sohn dahin gab, damit alle, die an ihm glauben, " 
nicht verlohren werden, fondern das ewige Leben habeik- Deme ı. 
Gott fandte feinen Sohn nicht in die. Welt, daß er.iu.Mek. 
verdammete, fondern daß die Welt durch ihn feltg mefebe,“ we. 
an ihn glaubet, der wird nicht verdgmmet: wer aber 
bet, der ift fhon verbammet, denn er glaubet nicht an ben Be. 
men des eingeboprnen Sohnes Gottes. Das if aber Dein. 
fach ihrer Verdammniß, daf das Licht in bie Welt gefommen- " 
ÄR, und die Menicen liebten die Finternif mehr, als das | 
Licht, denn ihre Werke waren bbfe. · Wer Arges thut, derbale | | 
-fet das Licht, und nähert fi nicht dem. Lichte, damit deine 
Werte nicht offenbar werden. Wer aberrechtithuit, ber Fommit 
zum Lichte, daß feine Werke offenbar werbeny denn · ſie find 
durch. Gott gethan.“ ar 
8. 25. f. f. „Johannes Anhänger gerieten 
den Juben wegen der Keinigung und Taufe in einen) 
Sie damen alio zu ihrem Lehrer, Johannes, und fptaden 
ihm: Rabbi, fieh war, derjenige, welcher: jenfeit. —— 
bey dir war, dem du ein fo großes Lob bevselegt haft/ derſelde 
laͤßt jezt auch die Leute taufen, und hat 
Johannes antwortete: Fein Menſch darf Nich for | 
ben, wenns ihm nicht von Gott. felbit \ 
umüft zohr felhR-bepeunen, bag ia ausbrücdüich gefagt 1] 
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"Bin nicht der Meßias ſelbſt, fondern blos, als fen Herold, vor 
Am. her geſandt. Nur der Bräutigam hat ein Recht zur Braut. 
Der Sreund des Bräutigams aber, der dabey ftcht, und ihm: zus 
Yörty Freut ſich recht herzlich darüber, daß er den Bräutigam 
Felbä reden hört. Diefes Vergnügen habe: ich nunmehr volls 
kemmen erlebt. Er muß immer groͤßer und beruͤhmter werden, 
Nnd mein Anſehn dagegen muß fallen. Wer von oben hers 
&bmmt, der ift nothiwendig über alle weg. Wer aber von Erbs 
bewohnern abftammt, der ift und bleibt ein irdifcher Menſch, 
und redet irdifche Dinge. Mer unmittelbar aus dem Himmel 
koͤmmt, nur der ift über- alle Menſchen erhaben; was er ſelbſt 
geſehn und gehoͤrt hat, das bekraͤftigt er; aber niemand will 
ſeinen Worten Glauben beymeſſen. Wer hingegen ſein Zeng⸗ 
niß gelten laͤßt, der druͤckt der Wahrhaftigkeit unſers Gottes 
gleichſam das Siegel der Gewißheit auf. Denn wen Gott ſelbſt un⸗ 
mitteibar geſandt ‘hat der muß nothwendig von gbttlichen Dias 
gen reden, weil ihm Gott ſeinen Geiſt nicht zugemeſſen, ſondern 
auf eine unendliche Weifg mitgetheilt. „Der Pater hat den Sohn 
lieb, und alles feiner Macht ind Gewalt völlig auͤberlaſſen. Wer 
alfo an den Sohn glaubt, ber ift immer und ewig ein glücklicher 
Menſch. Wer aber dert Sohne nicht glaubt, ber hat feine 
WBerligfeit :verfcherzt „rind wird bem Zorne Gottes nimmer⸗ 
mehr entrinnen.“. Dieſe „Stelle wollen wir nur auch. noch 
‚genau nach dem Texte verdeutfchen. Gleich im Anfang leſen 
wir nach einer bloßen Vermuthung, —R nos für METa 
Tedaier. Zwiſchen einigen Jüngern Johannis Idenn To. eifläs 
n wir ex rar nadnzar Ivaıs durch zwar dx. zo pe 0.) ‚und 
den Juͤngern Jeſu, bie auch getauft hatten, entftand ein 
Streit über der Taufe. „Aber nun entftund ein Streit zwi⸗ 
ſchen einigen Juͤngern Johannis und ben Juͤngern Jeſu, uͤber 
der Taufe, und ſie kamen zu Johanne, und ſprachen: Meiſter, 
der jenſeit des Jordans bey dir war, dem du ein ſo großes 
Lob beylegteſt, ſiehe, der taufet auch, uimd ale Welt laͤuft zu 
hm, Johannes antwortete: Ein Menſch kann ſich nichts an⸗ 
maßen, wenn nicht Gott ihm die Macht gegeben hat. Ihr 
feltft Fonnt es mir bezeugen, daß ich geſaͤgt habe, ich bin nicht 
der Ehrift, fondern vor ihm ber gefandt. Wer die Braut hat, 
der ift der Bräutigam, der greund des Braͤutigams aber, dee 
neben ihm flieht, und ihm zuhört, freuet fi uͤber die Stimme 
des Bräutigam. Nun ift diefe meine Freude erfülee. Er 
muß wachſen; ich aber muß abnehmen. Der von oben herab - 
Allg.d. Bibl. LL8.I.S Mm gefonw 
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gefommen ift, iſt über altes aubere. Wer von ber Erbe’ik, iR 
auch Erde, und redet irdifh. Der.aber vom Himmel gekommen 
iſt, iſt über alle, und er bezeuget, was er gefehn und gehoͤret hatz 
aber niemand nimmt fein Zeugniß an. Wer aber fein Zeugeif 
annimmt, der befräftigt es, daß Gott wahrhaftig fen. . Down 
er, den Bott gefandt hat, redet Worte Gottes: denn 
ihm feinen Geift nicht nach einem Maaße. Der Ba ı 
den Sohn, und bat alles in. feine Hände gegeben. 
den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben; "wen, ) 
Sohn nicht alaubet, der wird das Leben wicht erlan 
dern der Zorn Gottes bleibt über ihm. 

And hiermit fchließen wir denn unſre Kritik über die fe 
ſche Ueberſetung. 








Mo. 
14) Erziehungsſchriften. 
Neuer Kinderalmanad) für Kinderund? Fr 


de auf das Jahr 1781. Wien, ver 
feph Gerold. 22 Bogen ing. mit 1 
Vignetten. | 


Nüenbergifcher Kinderalmanach auf das abet 
mif Kupfern (oder unter einem andern Titel: E72 


fchenbuch für Kinder und Kinderfreunde auf dab 
Jahr 1781. Mürnberg, in der Eorifong BB 
gelſchen Kunftbandlung. 12 Bogen ing. Ä 


Biblifcher Almanach) für Kinder zum täglichen Ge⸗ 
brauch. Zwölf Monarbe, Mümberg, bey. Ernſt 
Ehriftoph . Örattenauer, 1781. 
klein ı2. | 


De waͤren denn alſo von einer Meſſe drey —— — 

he auf einmal, auſſer der Kinberbibllothef *5 
gen, bie auch den Nebentitel eines Sinberelmanads ie a 
le⸗ 


8 
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U» als der ſtaͤrkſte/ beſteht aus Gedichten, S. 1, 5%, 
n + Ergäblungen, bis G. 1413 aus Unterrebungen 
n. — 2E. beym. Anfang des Jahrs, am Ges 
ji iters, am. Todestag der. Muatter, über dem 
E re über die Eigenliebe, über: die Bedlenten, über dem 
4 4 von der Wirthſchaft, u. L w. S. 2385 lehrreichen 
n — 2555 aus Räthieln und Gedenffprüchen, und einen 
ı  fpiele file Kinder mit der. Auffchrift: fo gehts J 
n dem Geſinde Me Aufſicht der Kinder uͤberlaͤßt. 
ci eins von den Hächgein zur Probes 


Mein Wunſch if, nicht gefannt zu feyn! 
* Drum bull ich nich in Schleyer ein: 
“ Kennft du mich’ nicht, fo Argerts „dich! 
Und kennß du mich, fogleich verſchnuht du mich. 


7 


Ues, bis auf das Trauerſpiel, welches ganz neeif; iſt ons 
ndern befannten Kinderbüchern genommen worben, ohne daß 
ac nur ein einzig ınal die Quelle genennt worben wäre. Der 
yeranigeber macht ſich in der Vorrede aus diefer Eompilatien 
in Derdienft, weil feine Käufer dad Beſte aus mehrern Buͤ— 
bera beyſammen fünden, und nit erſt das Gold aus ben 
hlacken hervorzuziehen hrauchten. Der :erfte Vortheil gift 
ver r für ſolche Eltetrn, die ihre Kinderbibliothek erſt mit 
leſem nach zu ſammlen aufangen, denn jeder andere 
arm ucc noch einmal bezahlen, die er bereits: mehr als 
ı vefizt. Bey dem zweyten Vortheil fchmeichelt ſich ofs 
er der Herausgeber zu viel: denn, ſonderlich unter den 
aͤchen, Fabeln, Raͤthſeln und Gedenkſpruͤchen, giebt es 
op lacken genug, aus denen ber Leſer das uͤbrige Gold 
ı achen muß. Das kleine Traueripiel hat unſern Bey⸗ 
Kine Mutter läßt ſich eine Aber fehlagen, ihr Fleiner 
rn befommt die Erlaubniß zuzufehen, und muß dem Mater 
‚erzählen, wie ed zugegangen ſey. Nach der Aderlaſſe 
en die Eltern nebft dem Feldſcher ſpazieren. Die Kinder 
1. einer Zurcht wegen, die ein Traum dem Vater veranz 
—zt yatte, zu Haufe bleiben, und werben der Kammerjungfet 
e Aufficht empfohlen, Won diefer aber allein gelaflen, ſucht 
e Sohn ein Meffer, um mit feiner Schwefter einen Apfel zu 
eilen, und findet darsegen die Lanzette, und will es der 
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Schweſler. geigeir, wie nes ber: Felhicher gemacht. ac/· ⸗ 
ſieht es, und ſolaͤgt iht eine Ader dinheſie verbt 
und die Eltern ſinden ſie todte 6 bad: verfihert der gäiikten 
zufegt, fie debeyi“ angeniß; —— — oder er. 
mweiligen Beruhigung des, Eltenl.:.. Was add der nahe 
‚gen ‚Kammerjungfer wird, eefaͤhrt: miän nicht: : ::Dipiilt 
der Water feine dunkle Ahndung wen einem: Traube 
Aeitet, ‚fünnen wie doch müßt billigen ;i-da Mufmerffankteit ui | 
Träume, una’ Blauen an ihre bedeutende Kinft bed mul 
das nicht if, was die Erziehung bep Kiidern ermeifen Mille | 
B. müßte denn die Nebenlehre haben geben wollen, Di Ri 
eben dadurch fein Unsluͤck beförbere, wenn aan, Bi 
Habe, die Erfüllung eines böfen Tranmigs zu verhü 
bier wirklich der Fall war. Das dazu, ‚gehörige 
ffellet die ‚offrenfeften Menſchengeſichter vor, bie fir je gw 
Seen haben. "Mäßmer hat fie gezeichnet und geftoe . Die 
beftändige Verwechfelung von dem und den, ihm und ihn, ik 
doch sin einem Kinderbuch Hüchft tabeinswärbig. 3.3 AP": 
3 Der Nütnderger Kinderalmanach, ben Hr. Stop heraus 
viebt, fängt wir einem eigentfichen Almanach umb mit Kalens 
dernachrichten an; : Die Monathstage find, tie Ott wit 
den Dichtern und Bahrdt mit ben Kirchenichrern epety kalt ben 
Nahmen der Kinder beſezt, die auf-den Almanach Trbraribit 
Haben, und zwar fo daß diejenigen, fo ihre Gebuprtacupiide | 
gegeben haben ihre · Mahmen bey den Mugen’ ihrer Gehalt! 
finden. - Eine nody größere Zahl: von Kitrderfubferiteunte ft 
hinten angehängt. Jedem Monath iſt die Silhoueree ned us 
frer-pädagogiihen Cchriftfteller, Suizerc· JJ 
Milers, Weihens, Lavaters, Baſedowe, Frders, ga⸗ 
derſens/ Campens und Sattlers bepgefünts Darauf 
kurze Nachrichten von den Lebensumftänden und. 

fer 12 Männer; und dann 1) eine Erflärung 

de, die faßlicher und richtiger iſt, als wir Me jein 

für Kinder gefunden Haben. Nur an zen 

wir von dem V. abgegangen feyns einmal, — 
durch das Stuͤc der Erdflaͤche beſchreibt, das mark: 

ſtebend rings umher uͤberſehen Ehunes und Kirk, ieß) 
mDie Anzapl dunkler Weltkbrper, die Tich-wik 4 
herumſchwingen , und von berfeiben erleuchtet” 
unfer Gonnenreih, oder das. Eopernikanifihe: Coyieig 

vannt. Dis fopernitanifde: Syke iR —— 
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ben, wid: man ſteh den :Sufanmelhang'.dber zum 

em gehörigen Weltkoͤrper denkt. »y-Bleder.urd Ges 

, die wir: größsentheilg für neu hatten. 3) Erzaͤth⸗ 
 Bavon die fünfte‘, - das Bild des:Bekrenzigten uͤber⸗ 

- Der 8: Hatte: ſeinem vierjührigen Sohne noch 

= ven Erlbfer vorgefast, als derſelbe zum‘ erfienmat 
d ved göttlichen. Gekreuzigten erblickte, durch den das 
unge : Totseswwerfizenig verbrecherifcher Knechte zum 
des. Segehb and det hoͤchſten Ehre bey den aufges 
ten Völkern ward. . (Welch eine Ziererey, ein Truck 
Zeichen der: hoͤchſten Ehre der Menfcheh: zu nennen!) 
te age des Sohnes, wer das wäre, antwortete der. Bar 
8: 1. ein fehr :ahter. Mann gewehen,; den abfcheuliche 
en anf dieſe Tchredliche Art tiodteten. Da weinte der 
eund fagtes ach die boͤſen Menfhen! Und nun fährt 
Z.fort; „Sagt nun, ihr Weifen, warum rührte der Lob 
zekreuzigten fo aufferordentlich ein Kind, - das deſſen Nas 
noch nicht gehört Hate, wicht zur Ehrfurcht und Liebe ges 
en Göttlichen gewohnt war? Dies werdet ihr doch nicht 
ſogenes Vorurtheil ſchelten 7” Das if wohl weniger zu 
gerne > als wenn das. Kind bey dem Unblid bes Gewaͤhl⸗ 
ines Gekreuzigten, von dem man ihm fagte, daß er uns 
ig gemartert worden fen, gelacht Hätte? Will etiva der 
en Glauben an einen gefreuzigten Erloſet) eben fo wie 
Blauben an Gott unter bie angebohrnen Ideen rechnen, 
ogleich durch den Anblick eines Erueifires erweckt würde? 
follen die moralifhen Eindrüde, die diefer Anblid auf 
jute geh unherdorbene Seele macht, eben fo übernatürs 
Wuͤrkungen des Erucifireg. fepn, wie bieiDogmatif jebe 
liche Wuͤrkung einer moraliſchen Schriftſtelle auf das 
des Menſchen zu einer uͤbernatuͤrlichen Wuͤrkung macht? 
d)_ ver Prediger durch den Almanachefchriftfteller durchs 
rt) Zwoͤlf Gabeln, fie find bis Auf eine einzige, die 
acht ift, alle profalfeh. Aber ein Wanderer, ber, 
put aus dem Waſſer aufzufangen, feinen ſchwehren 

I von fich wirft, und darüber auch ben durch ſpitzbuͤ⸗ 

X jehrt, iſt Fein Subject zu det Lehre: wer einen 
m nicht geduldig ertraͤgt, muß oft einen groͤßern 
FE 5) Srieſe von Kindern geſchrieben. 6) Geſundheits⸗ 
— e daß die Zugluft' ben Wetterſtrahl nach ung 
Mt gegen genauere Erfahrungen, 7) Pruͤ⸗ 

Mim 2 fungen 


so © Mine mug 


fungen am Morgen und, Abend. 
folhen Prüfung find "nicht erichöpftn um 
wan fich nicht wohl Fragen,‘ zu wos fie wohlthätigen 
gen wirft du heute VGelegenheit ſinden denn biefe find 
unvorhergeſehen. 8) Fragen und Mäthiel, * n 
wortungen. 9) Ueber das wiegengelubde 
aus der Kircengefcichte, uͤber die, Entitchung 11 
Abſchaffung bes Gebrauchs, feine Kinder im 
in der Wieger dem Kloſter zur geloben — Frame 
Auffag im ganzen Bub, aber vielleicht nicht 
10) Veryeichniß einiger Kinderſchriften 
lſchen Handlung. 
Der Siblifche Almanach) für Kinder 
und nichts weniger, als was ehemals das 
des haͤlliſchen Wanfenhaufes war. Auf jeden 
ders nemlich if ein bibliſcher Spruh,a 
dazu ſchicklichem Verſe aus einem 
Pr Tag her, an welchem wir 
guſt. 


Seelh find die zen 


Werke der Barmherzigkeit, % 
Die ich andy an Feinden bey 
Demuth und Vefcheibenheitz 
Treue, bruͤderliche Lieb, 

Und Geduld bey Spott 

Folgen mir im Tode 


cchſuch 
n el 
— — = 


gethan hat, was ben Diele 
das fie eben gu einer Yan 
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da fie vielmehr fo wie fie da liegt, ein Lefebuch fir 
nn ſeyn kann: foift es doch genug, wenn man mit Wahrs 
verſichern kann, das Buch fen fo gefchrieben, daß ein Frau⸗ 
mer, das Unterricht in der Kenntniß der Natur verlangt, 
s Lehrbuch gar. wohl lefen Eine. Da man in einem 
diefer Art, defien Berdienk die Faflichfeit des Vortrags 
der neue Entdeckungen, noch neue Hppothefen und 
scationen .erwartet: fo fey es genug, den Inhalt der 
tel anzugeben. 1 Kap. von dem Weltgebäude überhaupt, 
S. 29. a Kar. von der. Erdfugel, nach ihrer Gtelle im 
tgebäude, Bewegung, Große, mit Uebergehung ihrer 
hematiſch⸗ geographifchen Eintheilungen, ihrer Figur (doc 
den wir den Verweis ihrer Ruͤnde aus der- Almähligfeit 
e Erleuchtung nnd Verfinfterung nicht überaangen haben) 
zen ihrer Berge und der Meere, Urſprung ber Quellen, 
en Beſchaffenheit der Erde u. ſ. w. ©. 41. Kap. 3. Von 
Buft, mit gänzlicher Uebergehung aller der in den Schrif⸗ 
neuerer Phyſiker fo haufig vorfommenden verfchiedenen Luftz 
a, deren Namen doc menigfiens biftorifch Hätten anges 
t und erflärt werden fünnen — dann vom Schall. — 
[4 Kap. 4. von den Lufterfcheinungen — Nordlichter ers 
Eder V. durch Dünfte der GSonnenatmofphäre bie von der 
: angezogen würde, toben das lefende Frauenzimmer ges 
nicht viel denfen wird! es hätten doch wenigſtens andere 
re Erflärungsarten, fonderlih aus der Eleftricität, ans 
t werden konnen, und zum Zeichen einer meilenweiten Ents 

j eines Gewitterd, nimmt er nicht 20 fonbern 33 Puls⸗ 
ge zwifchen Bliz und Donner an. 6. 66. Kap. 5, vom 
ꝛx. — 6. 72 Kap. 6, dom Lichte. — ©. 78. Kap- 7, vom , 
fer. — ©. 82: Kap. 8, von ben Körpern. Nicht beftimmt 
tg ift der Ausbrud, wenn der V. zum Begrif bes Körpers 
‚die Kraft fi) zu bewegen rechnet, da es active genoms 
, feine Schwehre oder Kraft fich der. Erde zu nähern 'und 
e, die Kraft, von einer auflern rfache eine Bewegung 
ehmen, bebeuten kann. — Dabey auch was von eleftris 
ind eleftrifirten Körpern. — ©. 89: Kap. 9, von ben Reis 
der Natur. Kap. 10, von dem Shierreich, den Menſchen 
nderheit. — ©. 112. Erſte Abtheilung, von den vierfüßis 
Khieren, bis ©. 165. Zwote Abtheilung von den Vögeln 
bis S. 233. Dritte Abtheilung von den Fiſchen. — 
280, Vierte corheiluns von den nn nad) zwoen 
Mm Om 
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Drönnngen,: ber Friechenden, wohin Schilbkroͤten, —XR 
Crocodille, Froͤſche und Kroͤten gerechnet werden; und der 
fchleichenden, oder der Schlangen — ©. z02, Fuͤnſte Ar. 
theilung, von den Infecten, nad ben Linnkiſchen 7 Orbuum 
gen — &. 320. Sechfte Abtheilung von den, Würmern ui 
©. 331, 11 Kap. von dem Pflanzenreich, nach y’Hanptanten? 
Shrämmen, Moofen, Flechten, Farnkraͤutern, Gröferwune 
Kräutern, Palmen und Bäumen — & 35T. Kap: 1a. von ee) 
Mineralreich. Unter den Diamanten werben die Böhnrifckes 
gleich nach den Dftindifchen gefezt. und der Sraftlianifchen gar : 
wicht erwähnt: auch werden gebildete Steine und Petrekecuc⸗ 
vermengt nr 
Faſt wiſſen wir nicht, ob wir noch einige Kleinigkeiten; 
die ung benm Durchgehen bemerflich waren, an einem. 
Buche ruͤgen folen. Wir wünfchen es ſehr, daß man in Leh— 
buͤchern für die Jugend bey Sägen von fo mancherley Gehalt’ 
die verschiedenen Grabe der Gewißheit ausdruͤcken moͤge 2E 
dient ungemein fehr , die Jugend zur Borficht im ihrem irtbeie! 
len zu gewöhnen, Dieß hat nun der V. (wir haben bey bien 
fem Theil feinen Grund, den Herausgeber vom Verf, pa. umles' 
ſcheiden) nicht immer gethan. Er nennt z. E. den Eirin ger 
rade zu den nächften. Firftern, da er doch hätte fagen:folketi 
dag man Gründe babe, ihn für den nächften zu haften. Yen 
ner: daß die Sonne ein feuriger Körper fey, daran zueiße 
niemand — allerdings wird von einigen daran gezweiſelt; auin ' 
ihre Meynung hätte wenigſtens verbient erzaͤhlt gu. 
In andern Gtellen hat er fich nicht: befktmmit: genug andgtel 
drüdt: z. E. „Dean könne die Wiederkunft der Roduuten he! 
beftimmen ,; das gilt doch aber nicht von allen: da man wenigf: 
J ſtens von einigen ihre Wiederkunft gewiß weiß: 
gen iſt der Winkel nicht angegeben worden, in 2* 
ſtrahlen und Regentropfen einander beruͤhren müffch⸗ 
was will der V. damit ſagen: die faulen Duͤnſte, die sub: Ian. 
de aufitiegen, würden von Winde in das Meer getrichen "wo: 
fie den. Wafferpflanzen zur Nahrung dienten? Ju gamen 
Buch haben wir unfers Willens, der Eribebtn'.ntiht. anakheb! 
gefunden. Aus dem Schluß fieht man, daß dieſe ZAchchech 
für Frauenzimmer, nun gefcloflen ‚fepe: üftigens hefei-wiei 
hier und ba viele Aehnlichkeit mit der Arügerfbtn Meieliehen: 
voahrzunehmen geglaubt, woher Bi ae quc 
Maͤngel herleiten lafien u Pas re ı 737 FR. 727 
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; Georg Chriftian Raff, Konrektors und orbentl. 
Lehrers der Gefchichte und Geographie auf dem 
Lyteum zu Göttingen, Naturgeſchichte für Kin⸗ 
ber, zum Gebrauch auf Stadt⸗ und Landſchulen. 
Mit vier Kupfertafeln. Goͤttingen bey Johann 
Chriſtian Dieterich, 1781. 1 Alph. 10: Bogen 

in 8. | en 


NEED. Naturgeſchichte für Kinder mit eilß Kupfertafeln, 
wovon die erſte Ausgabe 1778, die zweyte 1780 in gr. 8. 
yerausfam, fann denen, ‚die fi) um Erziehungs s&chriften bes 
uͤmmern, nicht unbefannt ſeyn. Bon bepden ift. nun diefe Nas 
hurgefchichte zum Gebrauch der Schulen unterfchelben. Sie ift 
yer Seitenzahl nach geringer (jene beyde enthielten. 604, und 658 
Beiten in gr. 35 diefe aber sıg Seiten auf ord: 8) iſtt aber den⸗ 
noch dem Inhalt nach, nicht nur nicht bürftiger, fonbern' hat 
kberdem wohl gar bie ımd da einige Berichtigungen und Zu⸗ 
ge und unleugbar eine fichtbarere Ordnung voraus. Das 
ommt ‘aber daher, daß der WB. die in jenem’ Buche zu oft 
vorfommenbe Eindifchen und (wie wir wenigſtens nach unſerni 
Befuͤhl urtheilen) oft albernen, Zwiſchenreden, Fragen und Aare 
den, die im Grund fuͤr ein Lehrbuch nicht den mindeſten Nutzen 
haben, und nur Unordnung, Wiederholung und Raumverluſt 
verurfachten, insgeſammt weggelaſſen und fein Buch in mehrere 
Ordnung und in einen zufammenhängendern Vortrag gebraht 
hat, Izt wird man alfo fein Buch eben fo gerne lefen, als 
es vorher zuweilen Mißfallen erweckte. Der Kupfertafeln find 
gleichfalls fieben weniger, ald in dem vorigen Werke; allein biefe 
enthielten nicht nur manche Vorftellungen, die meht zum Ders 
guügen der Kinder als zum nothwendigen Unterricht da wa⸗ 
ren, und daher füglich wegbleiben fonnten 5 fondern die. Mpbils 
dungen find auch auf diefen 4 Tafeln fo fehr ing Feine gebrächt, 
daß die erfte 38, die zweyte 25, die dritte ar, und die vierte 18 
Borftellungen, doch freylich alle nur aus dem Thierreich ents 
halten, Daß das Pflanzenreich fo völlig uͤbergangen worden, 
wo doch auch oft Zeichnungen zur Deutlichfeit der Befchreibuns 
den nöthig find, koͤnnen wir nicht billigen : anch hätten wir dem 
Buche noch em Inhaltsverzeichniß, zur Meberficht der Ordnung, 
gewuͤnſcht. Das Thierreich ift, wie in dem vorigen Werf, am 
3 Mu weit⸗ 


\ 
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tbeitläuftigften abgehandelt; da die beyden andern Reiche zuſan⸗ 
mengenommen, Feine ſechs Bogen betragen· Erinnerungen, 

was nach dem Urtheil eines Recenſenten ‚anders gefagt, wegge⸗ 
laſſen oder zugeſetzt werden koͤnnen, find bey einem Buche biefer 
Art eben ſo leicht als unnoͤthig, daher wir ung baratıf gar wicht 
einlaffen. Schade, daß der Drud wegen der ſtumpferi Typen, 
und des nicht viel beſſern Papiers, fo ſchlecht in die Augen fällt; 
noch mehr Schade aber iſt es, daß das Buch durch fo viele, u 


- angezeigte Drucfehler verftellt worden, und einen Theil feiner 


Brauchbarfeit verlohren hat. Bon S. 223 müflen bie 2 u 
ſten ‚Zeiten zu Anfang der S. 222 gefezt werden. S. u 
ſteht Palmen s— baͤume, ſtatt Pflaumenb. S. 22. Deichſen 
und Amarellen, find nicht einerley ſonderu ganz verſchiedent 
Kirſchenarten. S. 32 heißt es: „der Unterſchied zwiſchen es 
nem Apfel und einer Birne beſteht allein in der Größe: denn 


. bie großen faftigen Srüchte nennt man Aepfel, und bie kleinen 
Deere C,vermutblih Birne) Warum fchreibt der B. & & - 


Lekkrizenſaft, wo doch auch feine Spuhr der griechifegen MW⸗ 
ſtammung zurüdgeblieben ift, und fezt auch nicht hinzu, wes es 


derſelben nach bedeuten foll? S. 68 werden Erbbirne war Erbs 


Apfel offenbar verwechſelt. Falſch ift es auch, S. zag, baf ber 


. Heine Brach s und uniusfäfer ſich auf Feine Säure oder Ge⸗ 


büfe fege und nur dem Getraide fchabe, 


1. Phyftkaliſche und moraliſche Unterpoftumgen fe 
die Jugend, deutſch und franzoͤſiſch. 
und Sranffurt, bey Ulrich Weiß. 1781, — 
in 8. pP 


2. Ein Buch zum angenehmen und lchtreibn Zer⸗ 
vertreib für Juͤnglinge von einem Freunde ber ss 
gend. Frankfurt und Leipzig, bey Vbann Bott 
lieb Garbe. 1781. 24 Bogen. 


3. Hiſtoriſche, phyſikaliſche nnd moraliſche —* 
3 fingen fuͤr Park beyderlen Geſchlechts, 
Dung des Verftandes und Herzens. Gr dep | 
Joh. Phil. Streng. 1781. 16 Bogen in 8. 


„ 
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ir nebmen diefe. brey Witcher ; von, -einen-Mefle, gleichen 

Inhalt, gleihem Gehalt und faſt gleiber Stärke: zufams. ' 
men. Das erſte fcheint, eine Kortfekung, unter geänbertem Ti⸗ 

“tel von dem in eben diefem Verlag in zweyen Theilen berauss 
gekommenen Iehrreichen und anmuthigen Unterheltungen 
für Rinder beyderley Gefchlechts zu ſeyn, die der Verleger 
durch Beyfuͤgung der franzbfifchen Ueberſetzung zu boppeften Abs 
Fichten einrichten, und dadurch ihren Abſatz befbrden wollen. 
Der. Auffäge find in allen 68, und: manche darunter fehr gut, 
fo daß Tas Buch für junge Leute, die folche nicht bereits, wie 
es gar vielmald der Kal fenn wird, in andern Sammlungen 
ähnlicher Art befigen, ſelbſt zu einer Leſeuͤbung in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Eprache ganz nüzlich ſeyn kann. Wir wollen nur einige 
davon.nennen, Von den Mlanzen, ein ſehr Ichrreicher Aufſatz. 
"Der ungluͤcklicher Bater (Cosmus II. von Medices, Starke der 
kindlichen Liebe (Eapit. Speeke und fein Sohn) Pharus, das 
Maufoleum, das Labyrinth, unerhürte Tapferkeit eines India⸗ 
ners auf St. Domingo, Regulus, die Ameifer, die Weſpen, die 
Honigbienen, die Biber, das Legen der Eyer und die Eorafalt 
für die Inngen, von der Sprache der Thiere, die Tochter des 
Cato (Portia, ded Brutus Gemahlin) von den Negers, vom 
Safran, die Verlenfifcherey, von den Gewürzen, Wetsheit im 
den Werfen ber Natnr, Weisheit in Ganzen, Abfichten in eins 
zelnen Dingen, Seltenheiten der Natur, im Mlanzenreich, Ders 
wandlung der Sinfecten, der Geidenwurm, auflerordentlihe Edel⸗ 
muth und Erfenntlichfeit zwifchen zweyen arabifchen Herru, Tus 
gendiehren, Kegeln der Klugheit und des Lebens, von ber Waps 
penfunde, son dem Meer und der Schiffarth, vom Unterfchieb 
der Zeiten und Weltgegenden, vom Pilügen, Eden und Eagen, 
Guͤte Gottes aus der Einrichtung der Erde. Der sıfle. Artikel, - 
der verzollte Dechant, fcheint aus einem frahzöfiihen Anecdo⸗ 
tenbuche abgefchrieben zu ſeyn, und ber Mbfchreiber und Ueber⸗ 
fetzer nicht. gewußt zu haben, tie weit er fchreiben foll:. denn es 
folgen nun noch eilf andre Anecbötchen hinten drein, ‚unter ber 
Rubrik, der verzollte Dechant, ohne in dem Jnhaltsverzeichniß 
beiontens, bemerkt zu ſeyn. Man findet auch einige Fabeln in 
franzöffegen und deutichen Verſen. ., 

Bon den Abfichten und Quellen bes Buchs Zum ange 
nehmen Zeitvertreib koͤnnen wir eben fo wenig urtheilen,. denn 
es erfcheint gleichfalls wie das vorhergehende und nachfolgende 
ohne Vorrede, wie fonft gewöhnlich bey Büchern gefchieht, bie 


546 j ‚Kurze: Nachrichten 1 


ein Ednipilator aus zehnen zuſainienfezt unb nicht Lilbſt bi 
sten will, wie klein fein. Werbienft. und leicht ſeine Arbeit feye 
Dos. hier ſcheinen wir mis’ In'biekee Vernuthreag gu irren 
let: der erſte Aufſatz wenigftens: der tutendhafte Juͤnsung / 
ſcheint ein Original eines angehenden Schriftftellers: zu ſeyn 
Man höre nur den Anfang: „Sanfte Gbttin, die du nit zaͤre 
Nhen ‘Trieben die Bruſt ded Juͤnglings beherrſcheſt? begeifine 
mich, erhige die fühlbare Kraft der lebenden Einbildung! reif 
das reigende Bild des Juͤnglings, des aöttlichen Lieblinge, mir auf 
deffen Bruſt du mit Schägen der fanften Empfindung, uns nk 
zärtlichen Trieben fir (vor) andern Sterblichen ausgefchnrädt) 
Setze mein iugendlihes Herz in wallende Entzuͤckung! und ww 
erhabenfte Göttin, göttliche Tugend; leite meine Hanbac Wh 
cher Bombaft! Wer wird nicht gleich nach einem ſolchen Un⸗ 
fang ein’ Buch, das er zum Zeitvertreib in die Hand nehmen 
fol, wesiwerfen! ine andere eigne Arbeit des Herausgebert‘ 
find die Eommentarien, womit er eingerücdte deutſche Gebichte 
Begleitet. Auch davon ein Erempel:: "nn tern. 0: 
Die Eichel und der Rürbis. ei 2" 
- Sohn! mit Weisheit und Behand, m. u: 
Ordnete des Schoͤpfers Hd |. N. 
Alle Dinge. Sieh’ umher, ann 
Keines ſteht von ohngefaͤhr. Eu 


Sich’ umher, Anmerk. „Dieler Aufruf macht die Vorſtelln 
Vebhafter, und beweiſt zugleich-die gute’ Sache bes Wichters, bet 
ohne Furcht der Wiberlegung jebermann · Aufrufen Many We fRS 
ten ſich nur umſehn, fie wuͤrben den Beweis ſeimet Wink iäber? 
et fiilden.‘! Der Artikel in dieſem Buche ſinde Kberhacht air - 
auch davon mollen wir die vornehmften anführen: Rertudtt 
digfeiten der Voͤgel; allgemeine Erinnerungen Tür } 
fende vor und auf der Heife, auf der See, unb-iie- 
am Hof aufhalten wollen; von der wahren Gebße; Akne bie 
Erziehmgsart der wilden Thiere (U; ir wie RZAEEMEe) Ip 
ungen’ aufziehen) Nach einer lan, daß man Ti past 
lichen Lebrbuͤchern von der Naturlehte Fein‘ Ziauseriklt:.won 
dm Thieren antreffe — ob wohl der Marl weigpoles er. 
fchreibt — ba tind doch in’den Einwohnern der Walder atkiıw 
rifa mehr gelegen ſeyn müffe, "als an Kenntniß Ser guehalfch unbe 
Horteitöten, ſchlaͤgt er einbegelehrke Jagd, d. k rn. 
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tung: der Jäger. durch beäbachtenke. Naturforicher, vor, ruͤckt 
den Brief des Minius oem feiner agb ein, Führt Pie vornehms 
ſten Thterbeihmriver. auf, vnd kommt dann Insbefondere auf.die 
j Hirihfub: : ſo bald fie merfe, daß die erwuͤnſchte Zeis vor⸗ 
henden ſey, daß fieden Hirſch, ihren Batten, zu einem 
-glüdlichen. Dater.machen werde, begebe fie fich an die Lands 
ſtraͤße oder an einen Grund — weil fie dem Landmanne mehrere 
Menſchlichkeit 3uuraue, als dem Jäger — nun eine Numenbung 
auf unſere Matter — daum-erft eine Erklärung, was er-unter 
Exrziehung neriehr:— Erläuterung von den Baͤren hergenom⸗ 
‚men, ide. ihren⸗ MAub lebandig nach der Höhle braͤchten, und 
wach Katzenarbrmit ſchnen ‚igelten, Bm. den Jungen Appetit zu 
machen, diefe Fünfte nachzumachen: auf das Eſſen machten fich 
die Bäre eine Motion, um die Verdauung zu befördern und 
neuen Appetit zu erwecken; fie Flettersen eing Eiche hinauf; .und 
Bildenden Sohn tauſend gute‘, Worte dem Vater nachzufols 
sen — Fonertanier Yon But ing: der BhrAtınd: ndrer 
Waldthiere — nun wieder Ark zuͤr Zucht der jungen Hirſche, 
die das Thier i im Spripgen aber vuͤſche uud a uͤbe — 
von duͤchſen und Stoͤrchen, und.ögan ein Brief ee alien Jaͤ⸗ 
gers von dem Mihdrauch Fer Patforccjagd und de Jastgeiftes 
der Großen. Aus dilfer Zeraliederung eines Uuttähss können 
unſre Leſer auf den Geiſt der brigen fchließen: deun wir Haben 
sfie fo ziemlich gleichförmig gefunden. Wir nennen nur noch: 
von den Trieben der wilden Thiere; Utzens Theadicee 5 coms 
mentirt; dag Gedicht, der Freygeift auf dem Sterbebette; Bes 
'frachting uͤber das Duelliren; von den —— 
‚des; von ben Beduͤrkniſſen des Degen, mitreden fi r 
menſchlichen Hankthierungess:..:: 
Won dem dritten Unterkoltungebud Können. wir alekhfalis 
nicht. viel gutes fagen, aufler etwan, daß es auf befler Papier 
gedrädt if. Die hiſtoriſchen und moraliſchen Auffaͤtze darinn 
find größtentheifß ſchon bekannt: bic beften moͤgen noch hie php, 
Maliſchen fern, wiemohl-ihm doch zum Cheil pie Präcifien ‚und 
Wolſtaͤndigkeit fehlt, die man heym Unterricht der ‚Tugend. nicht 
‚nerabfäumen barf. Et gehören hieber: Vorbereitung zur. Welts 
geſchichte, in Erzählung der Veränderungen der Erbe durch Abs 
ſchwemmung oder Anferung neues Landes, burch den Wechſel 
der Cultur und Bevblkernng und Waͤrme, Kortmanderung ber 
Gewaͤchſe und Thiere u. f. w. von ben ‚Eidervügeln, von den 
Rauben » ihren Dattungen, Eigenſchaften, Beinden,: — 
aus 


548: Nurze Nachrichten 


Zaubenmifte (es ſollen manche Becker gewohnt Khü; ads ben 
ſelben eine Lauche zur Einmachung und Treibung des Semmel⸗ 
teichs herauszuziehen) dom Magnet, Wachethum der Pflanzen, 
Globus, indtaniſchen Vogelneſtern, Irwiſchen m. ſ. w. Unter 
den übrigen nennen wir noch; die Belagerung von Salat _ 
bie Geſchichte, die zu dem Trauerfpiel dieſes Nament Uniafge - 
:geben hat, uber die Abſicht der Jugend; über: die Gefpeufer; 
ungluͤcktiche Kinder eigenfiuniger Weltern bey ber Dahl ie 
Lebensart; Thomas Morus (aus der Kinderbitiothel) Lem 
die den allgemeinen Umgang betreffen, vom: Sriestweien ib 
dem Seefrica, jugendiiche Bevyſpiole son Tögenbed unb Taftın, 
‚guten und ſchlechten Geflnandgeri,' "Gefhichte Dreyer traue - 
Maͤnner u. a 0 Ten. ee N 
en ES 
Tafebuc fir Site, Ein Gere au 
‚.. 8782, von Eineſn Kinber 4 Freunde, „„PAe, Ay 
Joh. Jac. Gebauer, 1782, 16 Bogen 5 Er 
Taſchenbuch Für Kinder und — — 
| e 1782, oder Mienbergiſcher Kin BR: mo 
nach) auf. das “Jahr 1782. : Mit Kupfern,, Mär 
berg, iin der Chriftoph Weigelsund A. G. Schnei⸗ 
berfchen Kunſthandlung. 14 Bogen, ‚ohne den 
‚Kalender mit Kindernahmen ing. _ . ‘ ” nn 


y Ver Inhalt des erften Taſchenbuchs it vierfah;: Suter 1x 
ecehrimiche Kinders Brofalihe Erzählungen 5 Bottibeihe 
beln und Erzählungen ; vermiſchte Erinnerungen, Beldfeiugen 
and Unterhaltungen, und ift fat insgeſamt aus andern Aakenn⸗ 
ten Kinderfchriften zufammengetragen: -: Die’ Lieder für Wi . 
che Kinder ftäd dem Inhalt, ver kindiſchen Eupfinbunnäsiiib. 
Denkkraft, wie auch der Reinigkeit des Verſee nadkiömnßf 
wir bey Gedichten diefer Art nicht wenig fehen, gut 
Bon den profsiichen Erzählungen "waren uns die meiſten ihm 
aus Eampens Kinderbibliothek und aus den Unterbaituigiufle 
Finder und Kirderfreunde bekannt. Was aber in aller Meſte 
ſollen in einent Buche, das Kindern zum Unterricht befkteinet If. 
Maͤhrchen von dem Schlag, wie das kleine SDaumches ti 
einem wildem Mann, der Kinder frißt, von bezauberden Gries 
fein die,fich von ſelbit groß -unb-Hein macertund —— 
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tt von einer Meile machen fann,. ober wie be Zau⸗ 
2 vte, ber Baufmann und der Geift, von einem rieſen⸗ 
en iſt mitdem Schwerd, von Verwandlung einer Muss 
ihres Sohnes in eine Kuh und In em Kalb, und zweyer 
minfligen Brüder in Hunde, und deren Entzauberung, 
was follen dergleichen Erzählungen in einem Buche für 
e für Nutzen haben? Werden fie nicht die Folge has 
daß folhe Bücher die Stelle der alten Weiber vertreten, 
nam doch fo aern von der Erziehung ausſchließt, den.. Kopf 
iungen Leſers beyzeiten mit Beiftererfcheinungen, Zauberkuͤn⸗ 
and Herereyen anfüllen, und den Hang zum Wunderbaren 
en? Einen morafiihen Nußen haben fie ohnedieß nicht. 
r den poptifchen Zubeln und Erzählungen iſt dag Klaelied 
z Schifbruͤchigen auf ciner wuͤſten Inſel über den Tod ſei⸗ 
Hundes, und der ſiebzigſte Geburtstag die beſten Sruͤcke, 
e gleich weder Fabeln und Erzaͤhlungen ſind, noch auf die 
ht des Buchs einen unmittelbaren Einfluß haben; auch iſt 
erſte Werd des lezten fein Hexameter, fondern ein Heptar 
r. Die vermifchten Erinnerungen , Belehrungen und. Uns 
sltungen haben zum Juhalt, den Bau der Augen, die Ebbe 
Fluth, das Eis, den Than, die Raupen, den Mond’(es 
von demfelben: er bewegt fich innnerhalb a4 Stunden eins 
um die Erde, und vollendet in 27 Tagen feine eigne Bes 
ang Was war er nöthig, die blos ſcheinbare tägliche Bes 
ang um bie Erde, die der Mond mit Sonne, Irr⸗ und Fir: - 
e gemein bat, ald eine Eigenheit ded Monte anzugeben, 
bey Anfängern den Irrthum zn veranlaflen, ald wenn das 
iche Auf sund Untergehen des Monds eine wahre Bewegung, 
von der eigenen Bewegung beifelben unterfchieden reäre ?) 
ge Geltenheiten aus dem Mineralreich, ale von dem Mag; 
Queckfilber, Gold und Salz, freylich alles ſehr kurz und 
gelhaft, erſtaunungswuͤrdige Kleinigkeiten in der Natur — 
len eines Sandkorns, Schimmel am Brod, Schweißloͤcher 
aſchlichen Koͤrpers, Haare, Schleim an den Zähnen. 
ven Bau des menfchlichen Herzend, und des Ohrs; fchöne 
wlungen zur Nachahmung für gute Kinder 5 die ſchon fo 
jelefene Meklenburgſche Gefchichte, Tim; menichenfreundliche 
ter unglädliher Leute, und der Fleine Beter, aus ten 
rhaltungen. 
Das Nuͤrnbergſche Taſchenbuch hat das unleugbar große 
ienft voraus, daß es lauter eigene und. neue. Aufſaͤtze 
enk⸗ 
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euthält, bie wir Türzlich: anzeigen willen: - Kurze: Welhichte 
ber Religion — eine: alcaiſche Ode, bergleihen man. Kinder 
nicht einmal vorlegen ſollte, meil fie ſolche nicht zu lefen win 
und ohne Kenntniß des Sylbenmaßes leſen ſich mittelmäftet 
Gedichte noch weit mittelmäßiger: @inige, Ichlechte sad. reiws 
freye, Tiſchgebete. Etwas für Kinder von der Beitredinung, 
und darunter auch Merkmale eines tollen Hundes,” den 
genheit der Hundstage, und des Sommers, .ingleichen ‚von 
Reiſen der Bögel in wärmere Länder, und mehreres,; end. 
unter dieſer Weberfchrift nicht erwartete. Das vornehmfte uf 
der allgemeinen Geographie, unter dem Titel: Etrhas Wh - 
der Stellung der Erde gegen die Sonne, ober von-fogebannd 
Himmelsgrichen und Himmelögegenden auf ber Erbes dab meh | 
wit viefer Praͤciſion und Deutlichfeit; nur die: Definitionen 
der Weltgegenden find entivcher unrichtig oder undeutiih. :& 
heißt: die Erdgegend, die an jedem Morgen: zuerf: veſchiena 
wird, heißen wir Morgen ober Oſt; diejenige, wo Wirfie-dmie 
den Abend. zulezt fehen, Abend: oder Welt; die Mite beydet 
‚Gegenden, gegen welche die Sonne am Mittage am geradeßen 
ſtrahlt, Heißt deniMordbewohnern Mittag oder Süd, abet ben 
GSuͤdbewohnern jenfeit der Mittellinie, YIord. So unbefimmt 
kann der Morgen in Gegenfaß der ‚bien andern: WDelthegenden 
nicht befchrieben werben ein Bogen bes Horizonte von 0 
Graden (denn fomweit it. der Sommeraufgang. von dem 23 
teraufgang entfernt) kann unmöglich den Nahmen des Open " 
führen, der Eein Bogen, fondern ein Punet des Horirents ik" 
Etwas von vorbebeutenden Zeichen ber Wittirungen: Etwas von | 
der Oberfläche der Erdfugel, ihren Mineralien uk: 
Etwas von Erbgemächfen S. 78—r13, N; auhgäkein‘ seid 
haltiger Aufſatz eines Kenners, aber vielleicht eben: desvᷣegen 
und wegen der gedraͤngten Menge von Begriffen die er enthält 
in einem Kinderalmanach weniger verſtaͤndlich⸗ ‘ale: er ſeiner 
Beſtimmung nach feyn foll: aber ermachtene: and: ihft.fachr 
kundige Lefer werden ihn nicht ohne Vergnügen und Stop leſen. 
Etwas vom Leben der irdiſchen Schöpfung; ober Won "Weichen 
fen, die Nahrung einfaugen — oder von der Zorfifiangiis 
ber Gewaͤchſe und Thiere. Bon Waurmern und Scholthieren 
Von Jnſecten, die der V. Schnittlinge nennt -: ei Bbgein 
nebft einer warmen Declamation gegen das hltiat'ahs 
fperren derſelben. Bon Zifhen und Aidaknilseiriite 
ren. Endlich von verfügen Siuge⸗ dr baereren· * 
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h .iß-die wohlangebrachte Beleſenheit des U. mit der 
ven jedem · Theil der Naturgeſchichte anf die davon vorhans 
nen grüßen Werke un Kupferſammlungen verwieſen bat. Die 
if Tupfertafeln ftellen ſuͤdaſiatiſche Narionen vor, deren Bes 
ungen angehängt find, Beſſer waͤre es doch wohl geweſen, 
of iu den Zeichnungen aus dem Inhalt des diekjährigen Tas - 
fl und alfo aus ber —— zu nehz⸗ 
a. aber affectirt man in Buͤchern, der = 
end nuͤzlich ſe follen, eine’ eigene —— z. E. f 
ig, Maͤnge, englifch, Lärcyenbaum, Aegüpten, er 
trüftellen ꝛc. Es ift dom ein wahrer Stolz, "wider den 
hm zu ſchwimmen, und jungen Leuten eine neue Soreib⸗ 
ws aufnoͤthigen zu wollen. 


Proben zur erften Bildung des Geſchmacks für Zoͤge 


 linge, ... Coburg bey Rud, Aug. Wilh. Abhl 1781, 
a Bogen ins. 


denn ber etwas imdeiide Kite fo vief ſagen Toll, daß ber 

V. in dieſen Gedichten jungen Leuten, oder vielleicht nur 

nen eignen Zoͤglingen/ Proben vorlegen will, wornach fie. au⸗ 

kangen ſollen, ihren Geſchmack zu bilden: ſo legt er unfehlbar 

ſeinen eignen Jugenduͤbungen einen Wehrt bey, von dem fie 

meit entfernt find. Sie ſind nach Erfindimg, Sprachrichtigkeit 

and Ders; Bau viel zu Ichlecht, um zu Muftern ‚der. Bildung 

jugendlichen Geſchmackes dienen zu Fonnen. Hier iſt eine 
obe: 


Dru fragft: woher Dorant, der freche Athene, 
Ben feinem großen Geiſt und glüflichen Genie 
Dem ohngeadht’t von. Bott nichts wuͤſte 
Die wahre Antwort : Höre ſie. 

Belt, ſtolz auf fich und frech genug und dreiſt 
Erkennt ihn nicht, — allein ein demutbsvoller Geiſt. 


de V. ſcheint ein Candidat zu Teyn; das ſchließen wir aus ei⸗ 
ner Stelle aus ſeinen Neujahrsgedanken. 


& wie die grofe Natur jest ruht, um mächtig za 
würfen, 
So rüfte auch mich mit Erfenntmiffen aus. - 


Aulg.d. Bibl. 7 0-9 n.St. Na »** 


42 Kurze: Nacheihten 


Daß einſt, wenn du et befehl,” in deinein Meliche 
gu dicken! St 
ein Zteif nad). Deinem Cr RR nung 
1f yet ui 
Nun diefe Anftellung t in. sem. Meinberg des Her won 
ihm denn von Herzen wuͤnſchen, bamit er fodann.tı e 
"mehr. druden laſſe , Erbaulich find auch noch zu leſen, 
geruͤckte Beichencarigapr unter, bein Zitel Grabesbe 
"und die Gedanken bey, der, Ahteiſe des Prinzen 0: 
Armee : ei TE 
So zieht er Bin - — Exr, der Dur u 1 
Gott laͤngſt geweyht;: zu feinem | 
Hebt, Treue, heilge Hände m- op — 
— X 
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Unterhalter für Krieger zum Mitzen und ‘fg * 
gen: Eine Periodiſche Schrift. 
14tes bis 26tes Stuͤck. 


De wie in den vorhergeheaben Städen ſo nie 
als angenehmen Unterhalt für Krieger fanden: " 
nen ung doch, dem erften Anblide nach, die 
Stüde Materien zu enthalten, welche den Rriehsuiden - mehr 
intereffiven konnten. Wir übergehen die erken the, „weil 
fie. den vorherathenden an Inhalt gleich ſeyn. E 
woͤhnliche Catechiſation über den: sten OGlaubensar 0) 
Urtheile über Steinbarts und Semmlers Werke, rwache geiß 
die Militairs, welche dieſe Schriften gelefew:: und series 
den haben, einſchlaͤfern müflen, und verfciebene, aude, JO 
wenig nütliche als angenehme Materien darin ey Be 
wollen nur dasjenige etwas mehr in Erwegung die 
der Kriegswiflenfchaft näher angehit= ;.. . > : ”: 3: 
Der Hr. Doctor Tee, gehrer der. Ba bematik am bet 
Koͤnigl. Ritteracademie in Rianig:.m.’4..0:- bented der Sriegt⸗ 


wiſſenſchaft ein herrlich Geſchenk durch —— enges Bra 
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lems zu machen, von welchem er ſaget, daß weber Struenſee, noch 
andere dieſen wichtigen Punkt gehoͤrig erwoͤgtn haben, in allen 
Faͤllen einer jeden Art Schanzen die rechte Größe. zu geben. 
Der V. geht bey Auflöfung dieſer Aufgabe auf folche Art zur 
Merke, daß man gleich fiehet, daß er die Feldbefeftigung wicht 
auf dem Felde, fondern nur in der Stube. gelernet haben muß. 
Er: nimmt den Satz an, daß eine Schanzer ik Figur eines 
Quadrats, deflen Eeite 25 Echritt lang ifty hinlaͤnglich feyj; 
eine Befagung.von 200 Mann, nebft zugehörigen Zeltern, Mus 
nition und allem nöthigen zu faſſen; ferner. Ichtet er, vote mar 
“ans dem gegebenen Inhalt. eines Quadrats win -Rectangel 
Rhombus, Fuͤnfeck, gleichſeitig Dreyed und Zirkel, melches bene 
Inhalt des Quadrats gleih ift, finden kann, und wie man 
nach der. gegebenen. Anzahl der, Beſatzung nach der. oben ange⸗ 
nommenen Größe des Quadrats, die Größe der Seiten: diefer! 
geradlinichten Figuren, oder den Durchmefler des Zirfels bey 
runden. Schanzen „finden folle. : Wenn der MW. biefe Aufgaben 

als geometrifhe Erereitia feinen Söglingen. aufzulöfen gieber ⸗ 
fo haben wir dagegen nichts einzuwenden. Allein ir der Praris 
ber Feldbefeſtigungskunſt würde fie nur in werig Faͤllen muͤtz⸗ 
lich, in den meiſten aber mehr nachtheilig als. vortheilhaft ſeyn. 
Menn man z. E. die Größe der Seite eines Quadrats gegeben 
bat, ‚welches groß genug iſt, eine gewiſſe Befagung mit ihrer 
Zeltern zu faflen, und man hieraus ein’Quadrat zu einer groͤſ⸗ 
ſern - oder Eleinern. gegebenen Anzahl Truppen fuchet, fo ift ee 
möglich, daß eine verhaltnigmäßige Anzahl Zelter auch in ſelbigen 
Platz finden fann, weil diefe Figuren ähnlich find‘, doch aber 
auch nicht allemal. Wollte man hingegen die Schanze in ei⸗ 
nen Zirkel, Dreyed oder Rhombus anlegen, fo wäre es nicht 
möglich die Zelter, welche jederzeit Neftangel bleiben, in deu 
. gehörigen Ordnung in diefen Schanzen aufzuſchlagen, wann fie 
auch gleiches Inhaltes mit dem gegebenen Quadrat find. 
Diefe geometrifhe Genauigfeit würde ‚ferner: unausbleib⸗ 
die Fehler gegen die ächten und wahren Brumdfäße der Grid 
befeftigungsfunft hervorbringen. Selbſt in den Anflüfungen: des 
V. trift ed, daß bey engen Figuren die Seiten zu kung find; fo 
daß die. Peſatzung fie zu beſetzen nicht hinzeichendy oder. fie wers 
pen zu Mein, und dann will der V. die: Soldaten, welche hin⸗ 
ter der Bruftwehre nicht Plag haben, in Reſerve fielen. Ein 
Officier wurde durch diefe angftliche Oenanigfeit, manche ans 
dere ſehr weſentliche Vortheile bey Anleguns ſeiner Jeldſchanze 
. Nau ver⸗ 


3.. 
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yerliehren. Das Terrain, und die Abſtcht, warum bie Change 
angeleget wird, find die Regeln, wornach die Beſetzung, Länge 
der Seiten und die Figur der Schanze beſtimmt voerden meh, 
Triangel⸗ rhombusfoͤrmige Schangen u. dal. Pedantereyen ſind in 
aufgeklaͤrten Zeiten verbannet, und ſie gehören weber ja din 
nuͤtzlichen, noch angenehmen Unterhalt ber Krieger. NA 
er werden ihnen hierzu bie Schriften eines Gaudi; partei) 
Kielfe u. a. m, ſeyn können. Wir wollen gläuben, daß 
Hr. Doktor, feine öglinge auf der Nitterafabenie, Gefauius 
diejenigen, welche ins kuͤnftige füch noch dem Kriegsdienſte Wil 
men wollen, nach den Borfchriften diefer Sachverſtaͤndigen Mo 
ner in der Feldbefeftiaung untermweifen, und nicht etwa ihnen ſel 
hier fo genannte Entdefung zum Hauptprincipium ber Gekh 
feftigungäfunft empfehlen werde, wobey fie ſich in ber —— | 
fehr übel befinden wurden. 


Der V. der legten Städe win aus der PN 
ehemals gebräuchlichen Manier, bie Zeftungen zu 
mit ber heutiges Tages üblichen zeigen, daß wir es 28 
weit in dieſer Wiſſenſchaft gebracht haben. Die 
von Maſtrich 1579 ſtellet er als ein Muſter einer Belagerung ie 
alten Zeiten vor, und vergleichet fie mit der Belagerung voll 
Kiffel und Namur 1709 unb 1710. Er ſchreibet bad, ab 
Landsberger und das Theatrum Europäum davon fageny. 
and beflaget fich, daß er wegen Mangel folder Yonimäke- 
mit Raiſonnements verfertiget find, nicht mehrere Erempil «u 
fuͤhren koͤnne. Die Erzehlung von der Belagerung wor’BRil 
würde unterrichtender ausgefallen feyn, wenn er Die Rap 
ten, welche Feuquiers, das Leben bes Prinzen Euzenias, Aal 
cy und Dedier davon geben, benuget hätte. 0 
noch dabey anmerfen, daß er noch nichts von dem’ the 
Belagerungs⸗ und Vertheidigungswiſſenſchaft beweifet, 
einer gewiſſen Zeit Feſtungen ſchlecht angegriffen ober - 
Hat worden find. Uebrigens duͤnket ung, fehlet 28 
tern an Mitarbeitern, die praktiſche Kenntniffe von rg 
wiſſenſchaft befigen , und daher wird auch noch fur — — 
ihre Kenntniſſe in der Kriegewiſſenſchaft zu erweilern 
manches Blast einen langweiligen un maenecn 
Halt geben. RE F 
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Schlacht bey Leuthen in Schleſten, welche den sten. 
Dee. 1757. von dem König von Preußen — 


gran worden, 2 Bogen Tert. "1 Plan u und 
2 Ordres de Batailles. 


iefes iſt die Fortſetzung des Werkes von dem fächflfchen In⸗ 
genieurhauptmanne Gadow, wovon wir ſchon verſchiedene 
tuͤcke in der A. d. Bibl, angezeiget haben, Nur leider, daß 
wir auch von dem gegenwaͤrtigen kein vortheilhafter Urtheil 
Fällen fönnen, als von den vorhergehenden; beſonders find in 
biefem Plan die preußifhen Stellungen und Bewegungen unges 
mein fehlerhaft und unvollkommen. Obgleich die Zeichuung 
von diefer Schlacht, weihe man in ber Gefchichte des legten 
Lrie in Deutfchland von 1756 ‚findet, erbaͤrmlich ſchlecht im 
Kupfer gefiochen iſt, fo’ hat ſie doch viel Vorzůge ih Anfehung 
ber Volftändigfeit vor dem neuen Plan, hen wir vor uns haben, 
und ber Kriegasmann wird mehr Unkerricht daraus ziehen koͤn⸗ 
n, als aus Hrn. Gadow fonderbarem Kupferſtich, und kurzen 
teodenen Beichreibung. Es ift befonders, daß der V. dieſes 
tbeuern Werkes auch nicht einmal die befannten Hoͤlfsmittel 
m. Rathe ziehen will, und lieber ſchlecht Zeug in einem ſchoͤnen 
Gewande liefert. Wir wollen nur etwas preußiſcher Seits ans 
föhren, woraus man die.Mängel diefer neuen Arbeit Yeicht durch 
einen Blick wird überfehen Finnen. Die Preußen marfhireten 
wicht zwiſchen Radardorf und Zeyde auf, wie im neyen Plan. ges 
zeichnet if, fondern die. Abantgarde ftellete ſich blos zwifchen 
obeting und Kartſchuͤtz: die Armee blieb in Eolonnen zwiſchen 
— und Lobetintz. Die erſte preußiſche Stellung war mit 
dem ſinken Fluͤgel an-Lobeting, und vor dem rechten Fluͤgel tag 
Bagsihüt. Bey dem Vorruͤcken Fam fie.mit, dem rechten Fluͤ⸗ 
gel an Großsohlan und mit dem linken au £obeting., Die zweyte 
Gtellung war mit dem rechten Slügel an den Burh vor Schüls 
ler Mühle, und mit dem linken an einem Berge nor Nabarborf. 
Großgohlau 1500 Schritt hinter dem rechten Fluͤgel: die dritte 
Weußiſche Poſition war zwiſchen Rathen und Frobelwiz und 
die. letzte zmifchen Gukerwitz und Liſſa, ber. Feind blieb jenſeit 
dem Schweidnitziſchen Weßer zwiſchen Ppetſh und Nenkirchen 
fiehen. Nach dieſem vergleiche man ben neuen Plan und urtheig 
R- Bir wollen von ben Unrichtigkeiten des Tervaius und der Lage 
dr Detter Ichrosigen. In biefen —* iſt noch kuͤrzlich 3 
.s 


nunt 


„legt die Gefellſchaft hier Ber Pulbfifum vor, 
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den Yewesungen. der Armeen ta Saſles , vnb ben Dpetdiii 
nen der Auurten und Schwediſchen Argeen, Nachricht gegeben " 
and. hiermit Seidhliefet der ®, den erften Thell dieſes © 

und wenn er auch der letzte ſeyn felte, fo würde vle 

riſche Litteratur nichts babey verfichren.”” Der B. der 

{chen gelehrtan Zeitungen mag es verantworten / wenn €5 
Yublico befarint mat, daß vieſes Werk unter 

fähfiihen Generalmaiots und Chefs des ——— 
von deſch herausgegtben wird. 

















Kleber bie Aufwand: Geſetze. Zah or. h 
Bogen. an 


HD Aufınunterumgägefellfchaft in Bert, Ki 
17791 die Preisfrage ausgefehticben —*— w 
fhitlich ſey, in einem Kleinen Sreyftäkre, deſen 
ſich auf Handelſchaft gründer, dem Aüfwande d 
ger Schranken zu fezenY,, Auf diefe 
und zwanzig Antworten eitgeläufen. Ueber vo 
hemlic eine vom Herreh Profefior Weiter, zu 3 
eine vom Herren Vefalozie don Netenhor, tuarew) 
men der Gefelfchaft gleich ; und der eufte 

ber dritten, von einem Ungenannteit, in rail 
che, ward der zwepte Preis zubrfatiıt, Diefe 


EL} 


ben wir noch, zu hoffen, 
Ehe wir jede deſonders Füszlich) a 
de ardenten Abhandlung, den Stand 
Die Frage gebt befonders Auf Bafel 
Ben weder. durch herrichaftliche noch Shan 
famen Unterpält finden; weder Oh, 
ns Vergiverte , od andere ein 
h Gewinn und Verdtenft; i 
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Fl zur erſten Abhandlung som Hrn, P. Memner. —: 
Hang: zur Prachtliebe und Ueppigkeit fen in ber —— 
Natur tief gegründet; und’ zwar auf Neigung zur Gemaͤch⸗ 
Nehkeit und Sinnesluſt, and auf Neigung zu Rang und Voe⸗ 
zur ale herrſchenden Trieben. Die Natur gebiehrt alfo diefe 
Begierde; fie erzeugt Kunſtficißß; dieſer Reichthum; dieſer Lu⸗ 
U 5 lezterer verſchlingt feine Erzeuger wieder, wenn er Schran⸗ 
kenlos raſet; gebiehret ſte wieber, fo lang er nicht ganz die 
Natur, feine Mutter verleugnet. Alſo kommt es auf die gute 
Richtung des Luxus und defekt: mittelbare Einſchraͤnkung / und: 
Erhaltung eines Gegengewichts hatiptlächlih. an. So wie eins ' 
gebildete Beduͤrfniſſe zu nothwendigen werden; muß fich Kunſt⸗ 
flelß and gefchaͤftige Erfindung verdoppeln;  allgemeinnüsige 
Handlungen ded Birgers müffen vefto ehrenvoller ſeyn; der 
allzugroßen Berfchiedenheit ber -Glüfägüter vorgebeugt, und ' 
vornemlich / bey der Nationalerziehung dahin gefehen werden, 
daß der kuͤnftige Buͤrger viele brauchbare Kenntniße erlange; 
damit ˖ er durch Fleiß und Erſindſamkeit, fein Auskommen ers“ 
werbe, und durch Wetteifer einzelner zu großer Vermoͤgens⸗ 
erwerbungen entgegen arbeite. Weder in der Knabenſchule noch 
Bey Verſammlung der: Juͤnglinge ſollte ein Vorzug in Kleidern 
oder ſonſtigem Putze geduldet werden: wenn auch keine natio⸗ " 
nale gleiche Kleidung zu erhalten; wuͤrde ed doch gut ſeyn; 
wenn das Volk ben den Gottesdienſtlichen Handlungen gleich ges ‘ 
Weider wäre. — Hohe Auflagen auf ausivartige Waaren des Lu⸗ 
us, ſiind Schon eine unmittelbäre Einfchränfung deſſelben; und 
der Reiche vuͤhet dadırch ‚- für-die- Art von Beleidigung welche 
fein Lurus dem Mitbuͤrger zufuͤgt; die Staatskaſſe gewinne” 
zum Beſten des aͤrmern Theis; und der uͤbermaͤßige Reichthum 

wird abgeleitet: Direkte Aufwandsgeſetze, vornemlich in Kleis‘ 
dern And’ Privatgaftmahlen werben nicht gebiligt: Chöchft weiſe 
iſt die dabey angeführte Beſtiumung einer alten Fürcherifchen-- 
Kleiderordnung. — Nur den bffentlichen leder Maͤbchen/ 
wird. darinn alle Art von Putzwerk ausdruͤcklich vorbehalten! —) 
voch onmten-öffentlihe Gchn-äufe, und Geſchenkebey Feyer⸗ 
lichkeiten wohl cingeftellet werben. — (dabey wuͤrber Aufwands⸗ 
geſetze Ans vrſten anwendbar ſeyn koͤnnen) Endlich thut bag 
Beyſpiol der Obern und Reichen das meiſte, den Aus in 
gehoͤrigen Schranken zu erhalten. 

Naͤher an die vorgelegte Frage und das Locale, ſcheint 
uns die — Wopanslung des Hrn Peftalozze za schen. 

A Nu & 


58 Kurze Rachrichten 
Erhaltung und Aufnahme des. Handels, nhkarte. 
uud Verwahrung des Eapitalfouds; ein mit biefem 
niß ſtehender aͤußerer Credit; - Bildung her Nation zur 
ſtrie; Eicherheit des Abfıges der verarheiteten und ein 
ten Wuaren. Go weit Eapitalfong und dufexer Gwebis: | 
den Aufwand nicht leiden, fondern: ned, werbältniimäfig m 
wahrt werden, ift felbiger in einem Hanhelöftante wickh 
ih. Man mug ihm vielmehr nachfehen. Wenn guofe. 
Iunashäufer ihren über den. Fond und deifen e 
Wermehrung, erworbenen Reichthum nicht: frey aeniehen, felutk | 
fo erſtickt fefoft der Trieb zum Fleiße; fo lauft der Grant In 
fahr, daß folche Häufer ſich allmählig wegziehen 3 datß die Hk 
dung der Nation zum Kunſtfleiß und zur Erfinbfongfeit  gebeme 
met werdes daß die Circulation des Handels Rode u, f fr Gehb 
aber der Aufwand weiter; unternimmt der Faufmann sy gehet 
ter Gewinnung des Vermögens uud die Koften zu : unmägige: 
Eitelkeit beftreiten zu kdunen, unfinnige Wagſtücke Jap 
wird er Quelle des Verderbens, und diefer Auftvandswuth, mn 
eine: folche Nepublik vornehmlich vorzubeugen ſuchen. 
direkte Geſetze wird hier aber wenig oder nichts andareichbei:. 
Bildung des Nationalgeiſtes zur Ordaung und ann Get 
an einfacher häuslicher Gluͤckſeeliakeit, mithin gute 

hung; Benfpiele der Obern; ſelhſt der Reichſten, un Dat ONE: 
zen Staatswirthſchaft; Wiederherſtellung alter-Bürgesticher he 
re; Einfhränfung der großen Gefeliichaftecirkel, ride Muh 
Genuß der Gtüdjeligfeit in engern Freuudſchaftekreiſen Io ſche 
nachtheilig find; werden denmaͤchſt als die been Wechanunale Ä 
wittel aegen übermäßigen Aufwand angegeben. 

Die dritte Schrift erfennet den zu groß Surad: Weite 
falls für ein großes Uebel, aber bep einer großen: Auabhunie 
vornemlich mit. Waaren des Luxus, für sin uotpincabigen: Bahrlr 
Aljo ift ein großer Handel nicht. gerabe zu in jcbeng Bellen; cW 
Vortheil eings Eleinen Staats, vprnemſlich wenn feine Buiaib 
gegen auswärtige. große Gtagten wicht: voͤllis ficher. Ip... Uelas 
lich fan nach Qeichgffenkeif: der - — ber Gabel Tell 
eingeichränft. werdens, ober. map. suuf: beun ‚Aeikken. ueubaiuhen 
Bolte andere Wege ſein Bari aurıneahen. 
den, ld, bey: Kuhmanh. ee Bann 

ve wu 
tn tr nett Pl 
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don der Haudhaltuagcaſſeuſchaft. 
17) Haushaltungereiffenfibaft: 


. Berliner Beträge zur Sandiirchfchafeez] Menfift, | 
Zünfter Band. Berlin 1781. bey . Pauli in 
8. 780 Seiten mit Regifter. 


ß der Zr. von Benkendorf in dieſem Banbe bie. nortrefs 

/ ‚iichfte. Abhandfung über die Stallfätterung, von ihm 

Bommerftallfütterung benannt, liefere, muß jeder praktiſche 

Kenner diefer Landwirtbfchaftlihen und unftreitig, wo fe Acht. 
ausgeuͤbt wird, wichtigen Verbeſſerung zugeſtehen. 

Vor dieſer zur Ausuͤbung unverbeſſerlichen Abhandlung 
macht die 35te den Inhalt, „von den verſchiedenen Gattun⸗ 
gen der wiefen und Jütungspläge, und den beft möglichen 
Written, folche zu verbeffern, und den Ertrag Zuivermehren‘ 
©. 15319 fehr umftänblich, bald etwas zu wortreich aus. Wir bes 
gnuͤgen uns den blofen Inhalt anzuzeigen: denn wer Hand ar 
das Werf Iegen will, muß alles, und mit gutem Bedachte ir 

Sechs und dreyßigſte Abhandlung: ift eben diefe, wel⸗ 
he unſere ganze Aufmerffamfeit und unfer unbegränztes Lob 
fi zugezogen hat: ihr Inhalt handelt „yon der Sommers 
ſtallfuͤtterung des Rindviehes # ©. 334 — 650. Auszuͤge 
zum Beweiß aufzuftellen, würde ‚eine zu große Kecenfion veran⸗ 
laflen; und doch nicht genug befriedigen. Der praktifche Freund 
muß fie felbft lefen: und der Anfänger kann fie, da wir alles 
fo fehr ‚gegründet, und. unfern Erfahrungen gemaß ſinden, ganz 
zum Mufter annehmen, flubiren, und praftif und pünftficy 
verfahrend, gewiß glüclich in nügliche Ausübung bringen. ' " 

Diefer folgt die zyte Abhandlung, ‚, von der Bruͤhfuͤt⸗ 
terung des. Rindviehes.“ G. 654 — 744 mb iſt ein vicht 
minheren Beweiß, wie gut der vortrefliche Verfaſſer feine Ggen⸗ 
ſtaͤnde thheoretiſch und praktiſch keune. Auch! hiervon ſind bloße 
Auszuͤgt nicht zweckfaͤhige nur fo. viel. Dieſq · Abhandlung kann 
non jener uͤrer die Sommerftellfuͤtterung nicht getrennak wordene 
denn was jeue fuͤr den Sommer gemaͤbret, das Teiftet dieſe fir 
den Winter; mb das eben fo untrügfic, wenn her gegehenen 
Wosihrift. genau gefolgt wird, wie wir od vo. aus ol 
der Nebegseaung ongeprieien born „co —— 

Nas Damit 
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Damit · dieſe rbandiung gemeinnkiiger merken Armee 
möge : fo dürfen wir unfern Wunſch hier nicht zurädkhaltent . 
nemlich daß es dem Hra · ©, gefallen! ubge, bieie bevden Mbe " 
handlungen Ins Xürzere zu ziehen, and unzertrennt beim Mahl 
kum wohlfeil in.die Hände zu liefery ; der Hr. Nerleger jehodn' 
auf dem Titel bemerken wolle, anzuzeigen: daß ſolche aus dem“ 
zten Bande der Verträge genoinmen- fen. weh ' 
jene nicht Hintergangen, eine Schrift doppelt auguihafa‘,.dir 
ſie fhon einmal in den Beyträgen beſitzen. Doch würden mh." 
jedem Guͤterbeſitzer anrathen, ſolche den Damen zur 
Lektüre zum Geſchenke zu machen: wenn Niedera 
die Beträge ſchon beſihen. 


Warum wir dieſe Abhandlunges ins, Kürzere 
hen, ruͤhrt daher: weilwir bemerken, „bag der, 
ffãndlich mit Wuͤderbolungen aus andern ſeiner 
aus eben und derſelben Schrift wird. Nicht, jedem, 
dieles gefallen: uͤnd es iſt doch billig — wenn man 
nicht jebem Lefer gefallen kann — daß man öfonom 
ten dkonomiſch, felbft in ihrem’ wohlfeilen Stanie 
Außer dem find des Hrn. 8. Werfe ehr Ihäybar: 
nen um deſto mehr auch die Volfommenpeit gönneny 
Vorwurf gern abgelehnt ſaͤhen; als fange der Yen 
euszufhteiben. — Das Yubtifum Fan übri 
theile um deſto mehr Glauben, beymefen: da 
Sommerſtallfuͤtterung im großen und leinen, 
re, die Brühfürerung aber ins greßen an, 
der Sommerftalfütterung verbunden, be 
fermig ausgeübt hat. Wem alfe eine wahre Bi 
mer Güter am Herzen lieget / ber laſe fich, bes 
nicht umfonft serärisgnufen = h 
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wuͤnſchten PH einpfehlen wir dem Bi noch, 
ſpruch,/ den wir S. 719 entgegen der Lehre für‘ 
fonomen in der Oekonomia Sörenfis bein VIBande, 
finden, zu erläutern, In der Dekonomia Forenis 
von Bentendorf auch) geſchriehen· wird 
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zern Tagen ſechs und dreyßig Scheffel Stroh⸗ Herel ge⸗ 
dert; mithin Zwölf Scheffel mehr, als in der erſtern ‚Schrift, 
Die Beytraͤge find für den Dekonomen , „die Gelonomia, 
:enfis aber zugleich und meiſtens in ber Abficht zur Entſchei⸗ 
g für gerichtliche Perfonen. geſchrieben. Wollte nun der 
"nom feine Leute zu fechs und örepfig Scheffel Rinbvieh 
el im Winter anhalten, und das in dem gewiflen Vertrauen, 
der V. ein gleiches bey Gericht vertheidigte: fo würde er 
diefem Zorum zu: Eurz kommen, und verliehren. Welcher 
rift foll man alfo folgen? Der gerichtlihen oder dfonomis 
7? Unſers Ortes würden wir annehmen, — ob es gleich. 
V. nicht gefagt Hat: — Ein Herelichneider, der im Tages 
n: fchneidet, muß um erwähnte Zeit fechs und dreyfig 
effel, ein Hofarbeiter aber vier und zwanzig Scheffel ges 
Bten Hexels in der erwähnten Zeit fchneiden. Denn fo bald. 
um Geld arbeiten fäflet, accordirt man: Accord’ und Vor⸗ 
heben.alten Streit auf. Bey Rabotharbeitern verhält ſich 
Sache ganz anders; da muß man bey denen einınal richters 
feftgefezten Sägen ſtehen bleiben; will man anders keinen 
* an den Hals haben. | 
DE Sm... 


) Wieneriſche Schriſten, fo'bey Anwe⸗ 
heit des Papfts in Wien herausgekom⸗ 
men ſind, nebft einigen andern. 


n fit dem Tode Marien Therefiehe angefangene Epeche 
des unaufhoͤrlichen Schmierens der Wiener Schriftſteller 
rt noch fort. Es dauert noch immer fort, daß eine uns- 
he Menge Fleiner Schriften in Wien herauskommen, durch 
wahre Gelehrſamkeit, noch wirkliche Aufklaͤrung der 

er. am wenigſten Belehrung der Ausländer beivirkt.. 
a:Farın oft ein Dugend folcher Schriften ‚hintereins , 
f ‚ohne weiter etwas als die .trivialften Locos com- 
5. oder ganz faliche Ideen zu finden. Nichte zeigt mehr, 
! das Pırblifum in Defterreich. Überhaupt und in Wien:- . 

re noch zoruͤck if, und wie ſtarke Schritte zin — 


EN 
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Aufklaͤrung es noch thun min, che es deu Abrigen beutſch 
Provinzen gleich kommt; als daß diefe Menge von ſchlecht 
Schriften m Wien fo begierig'gelefen werben: denn hörte un 
auf, fie zu lefen, fo würde bed Schreibens bald em ir Ai 
Wenn mehre Aufklärung in Wien wäre, fo hätte man’ fie 
ber vom Joſeph I. erteilten Preßfreyhett ganz andere 
Ing veriprechen können, und noch Hoffen wir, daß ſte ganz «i 
dere Wirkungen hervorbringen werde. Indeſſen hat mau | 
aniern Gegenden von diefer Wienerifchen Gchreiberey fen 
rechten Begriffe. Die Büchelchen felbft fommen gräßtentgel 
nicht über die Graͤnzen der Linien von Wien, wenigfteus nl 
über die Gränzen von Defterreich, ımd der größte Theil MI 
Wien ſelbſt nach den erften 14 Tagen veraeffen. Teber eink 
wird zumeilen in den Zeitungen ein großes Laͤrmen 
und die Lobſpruͤche, welche vielleicht der Hr. Autor in die erſte 5*. 
tung felbft einaeräct hat, werden von allen andern na 
ben, ohne daß jemand die Schriften felbft geleſen hat. D 
tie allgemeine deutfche Bibliothek es fich zur SEE ul 
ein getreues Gemälde der ganzen deutfchen Citterct 
geben, werden wir diefe Wienerifchen Schriften anzeigen, ber 
größter Theil fonft nicht einmal Anzeige verdiente. - Wir m 
den unfer Urtheil freymuͤthig darüber fagen. Es Ehnnte fi 
lich feyn, daß bey gewiſſen Leſern, die ſich non ben igigen 
ducten der Miener Litteratur aus den Zeitungen eine I 
Idee machen, dadurch dieſe Meynung etwas herunter gef 
wuͤrde. Aber dieſes thut gar nichts. Die Wahrheit wuf 
vorkommen. Selbſt dem Fortgange der Litteratut i is:4 
reich iſt es wichtig, daß der wahre Werth dieſer Sch 
feſtgeſezt werde, denn fo lange man noch ſchlecher ich 
gut halt, macht mans nicht befier. Dies tft lange Jahr 

in Deutfchland der Fall gerefen, bis Bodimer.und Bel 
und nach ihnen die Briefe, die neuefte Litteratuee Tele 
reift alle Schriftfleller, ohne Uuterſchied nad ren 

Werthe zu ſchaͤtzen ſuchten. 

Der Rec. macht ſich and Wahrheitsſtebe ah Diele: M 

Arheit, für die er wirklich ſelbſt erfchridt. Es iRreingr 

Tihe Arbeit, fo viele fchlechte Traftätchen durchhndes 

es ift nicht einmal moͤglich, fie alle zu Haben: " “Der 

bat zwar weder Mühe noch Koſten gelpart, fo vlele 

Broſchuͤren herbeyzuſchaffen, als ihr mbglich Werbe 

aber waren nicht zn haben⸗Voll den ta 
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:au erhalten. toiwb ſich vieleicht am Ende dießes rehen 
Doc find und, mie ſichs aus der Anzeige ergeben 
» ziemliche Auzahl der beſſern und ‚ganyı: jehlecdhten 


will fie unter verfchievene Nubrifen bringen, -unb 

“jest Diejenigen hervornehmen ,. bie auf die Ankunft des 
tes, auf feinen Aufenthalt in Wien und .auf feine 
ı VDerrichtungen eine Beziehung haben: alsdenn diejes 

+ welhe Reformation, Toleranz und Mönche, Ablaͤſſe, 
tem. sc. betreffen. Zum Erſtannen von ganz Europa uns 
har Papft Pins VL dieſe Reiſt, und. traf in Wien geſchwin⸗ 
als man ihn erwartete, ein. Als Statthalter Chrißi und 
8 Wiceregent auf dem Erdboden wurde er yon einer. uns 
2 Anzahl Denfchen empfangen. Der Adel und. Halb⸗ 

ihm bis zu ber fogenannten Teufelsmuͤhle, mo ber 
nm abgeindert wurde, entgegen. Won da aus. bie in 
wliche Burg ftande eine unbefchreiblich große Anzahl 
nin dichten Meihen, und die Chevaliers ritten hin⸗ 

mem Wagen zur Begleitung bis in die &tadt, unterdefs 
Heiligkeit rechts und links auf gute Kathalifen uch 
ame Proteftanten Ihren Gegen im bie Luft Biegen. ließen, 
del Rec. weiß, war der Staatsfanzler, Für Raunig, 
den wenigen, welche nicht dan großen Haufen folgten. 
fing Ge. päpftliche Heiligfeit mit Würde, mit dem Ans 

: eines deutſchen Reichsfuͤrſten, und mit der Freyheit und 
angesimungenen Welen eines großen Minifters. Auf kaus 
andere machte diefe Ankunft des Pabſtes einen Agilz von 
ı verichiedenen Eindrud, Man darf ſich hierüber fo ſehr 
verwundern. Die meiften Einwohner Wiens, wovon auch 
yenehmen Stände nicht quszunchmen find, hatten wirklich, 
bfiht auf den Papft, noch die alten Vorurtheile. Sie 
ten, eine fichtbare Vicegottheit zu ſehen. Wie fonnte 
:& anders ſeyn? Drey Viertel ber Leute von: Stande in 
find von den Jefuniten etzogen worden, welche ik Defterg 
feit 8. Serdinand IL einen ununterbrochenen großen Eins 
baut, und fich befonders aller Schulen bemächtigt Gaben. 
IRAB Sefannt, was bie Sefuiten (als ihr Drben noch mie 
Papfte Aa gemeinfchaftliches Intereffe hatte ) lehrten. 
erſten Aufange an prägten fle ihren Schuͤlern bie bündeſte 
archt gegen den Papft, den Statthalter Chriſti, den 
‚ihasen After, cin. Jezt nehmen zwar auch die Rrje⸗ 


. D; ©, Hr, Landrach Kibel, füchte Kirch Biefe 


we 
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ſuiten eine andere prache au. Dei Papkkys-ber ihren Orden | 
aufgehoben hat, deſſen Wiederherſtellůng unter irgend. eing, 
Geſtalt fie: noch wuͤnſchen / hofſen unb betreiben, kann'nidg. 
unfehlbar ſeyn. &o müffen jezt Eriefuiten ſprecen, ui 
fprechen fie um fo viel lieber, -ba-auc .ver.hof ben Yapf.uiät ' 
mehr für unfehlbar hält, und es iſt von jeher den ·Jeiviten vr 
gewbhnlich gewefen, ſich in alleni dem Hofe zu — 
Ob es nun gleich den Jeſuiten leicht mbglich:warz. amd - 
ihre Sprache zu aͤndern, fo war es doch wohl vnnngkch 
‚Seren „ Weihe ſo viehm:'saufend ‚Menfhen,non age 
‚eingeprägt worden / auf einwal follten —— ——— 
"größte- Theil der Einwohner Wiens glaubte, den Suatrhaig . 
Gottes zu ſehen. Welcher Begriff! Und dieſer Senttheig : 
Gottes war wohlgebildet/ Herablafenb, 2 Dr. 
iſt wirklich im Umgange ein Perſuaſore. —2* [27 
daß die Damen fich draͤngten, die geweipten Hände wi 
Doch vom den bep feinem Yufenthalte:in.. Nölnsaengeielenen 
Begebenheiten wird vielleiht:an einem andern Drekgsumgiiueiib- 
geredet. Jezt beihränfen- wir uns-bios auf bie: Echellung Dig 
zur Zeit der päpftlihen Auweſenheit und · kung nnter Anke 
gefommen find. er 


No.T. Was ft der Papft? Wien, 
bed. *) 3 Bogen, 8. m * 

















den Eindrud‘,, welchen die Gegenwart bes Mal 
viele machen mochte, zit otiärhen.; indem er eigen 
denn der Papft eigentlich Tep, "und mas. 


ſich vom Nachfolger“ Pen! zu wachen ER 


u Auf’ denn Titel ſteht no air * 

He Bücher; — 
————— 

Hr der, der | a3 Hide Dehten 

Au ee, auf — 

der Cenſur (einen Mamen oa 
wenn die Cenfur D 

bleiben. „, Ex .läft fidh Dei % 
Dice ober, jenet ———— eltern 
au 1“ Er Mi — 

jeichegei n 
Schrift feinen Namen nicht, Hadper 
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; bel fchon "Lange als einen: Mandy "dor DE gemaͤſ⸗ 
h Srundſaͤtze eines van Espen, Febronius, Fleury u. a. 
dem Beyſpiel ſeines Vorfahren des verſtorbenen Hofrath 
Krieger unter ſeinen Ritbuͤrgern zu verbreiten ſuche. 
xifonnen die Saͤtze die in gegenwaͤrtiger Broſchuͤre vor; 
(gen werden, einem Litteranten gar nicht neu ſeyn. Selbſt 
jien wurden fie-in: Thefibus und Werfen, die vom Jure 
mico handelten bffentlich gedruckt, und auf der Univer⸗ 
vertheidiget. Ja ⸗alle vernuͤnftige Katholiken behaupten 
Aders' fett Febronius Zeiten, die nemlichen Säge. Mar 
fte” ‘fich alſo verwundern „wie diefe Schrift: beym- Wiener 
um · ſo vieles’ Aufſehen machen Fonnte 5.- wenn man nicht 
res wie es eigentlich mit dem Wiener Publikum (und mit 
Bublikum in einer jeden großen Stadt) befſchaffen iſt. Kr 
ſtengen zwar atı “unter dem Schmid’ des Hofes, Ar 
tionen nnd andern ·ateiniſchen · Schriften vercheidigtu 
en: ber Sie Sãtze waren doch dem Publikum überhaupt 
nicht gelaͤuſig gewörden. In Predigten vund in der Oh⸗ 
eichte ward noch eine ganz undere Sprache gefuͤhrt. Alſo 
m dieſe Saͤtze, ſo gerade‘ zurin deutſcher Sprache geſagt, 
eh zroͤßten Theil der altkatholiſchen Einwohner Wiens eine 
wartete Erſcheinung Doch was vielleicht am meiſten bey⸗ 
en mochte, um ein ſo großes Aufſehen zu erregen, war, 
diefe Schrift, fo zu Tagen, unter ben Augen bed Papftes, 
wie es ebenfalls ſchien, unter Genehmigung des Hofes her: 
am: : Der V. ſucht bie thörigten Begriffe derer in ihrer 
ſe aufzudecken, welche ſchreyen: „Da kommt der, wel⸗ 
. niemand auf dem’ Erbboben gleich iſt; der welcher von 
die Schluͤſſel zum Himmetreich und die Gewalt zu bin, 
und anfzulöfen erhalten hat; dem Fein Biſchoff gleich iſt, 
bem felbft die Biſchoͤffe Ihre Gewalt und Unfehen Haben, 
ver Pabſt unmitfelbere Gewalt von Gott hat; ber, wels 
der Statthalter Jeſu Chtiſti, das fihtbare Oberhaupt der 
ye, der öberfte, der unfehlbare Richter viler Gläubigen iſt 2c.7, 
eſtanten, deren Vorvaͤter von ber- Abgeſchmacktheit foL 
Beriffe ſchon vor 200 Jahren überzeugt ware, muͤſſen 
ich erftaunen, wenn fie bebenfen, daß es noch viele Baufenbe 
Lenten giebt, denen man mitten in Deutichland noch des 
ſtriren uf, daß ſie den Biſchoff von Rom nicht für den 
si Lama anfehen dürfen; und die ed zum Theil nach nicht 
al glauben wollen. Aber leider! if es nun fo! Wozu 
haben 
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ton der fatholifchen Kirche zwingt nun freylich wider Willen ein 
gewiſſes Gefuͤhl aͤußerlich zu verleugnen, und dem Anſehen auf⸗ 
zuopfern, welches die Kirche gewiſſen fogenannten Vaͤtern beyzu⸗ 
Jegen beliebt hat. * *) Rec. möchte nichts in der Welt mit den 
heiligen Bätern beweifen. Denn es kann alles damit‘ bewiefen 
werden... Was Cicero von den Philofophen ſagt: daß nichts fo 
abgeſchmackt iſt, das nicht einer fchon behauptet hätte, kann mit 
größtem Zug auf die Väter gedentet werden. Schwaͤrmerey, 
unlautere Begriffe ſieht man an allen Orten bey ihnen; Unſinn 
und Widerſpruͤche leuchten an vielen Stellen hervor. Manch⸗ 
mal gereichen dieſe Widerſpruͤche gar dem Geiſt der damaligen 
Zeiten zur Ehre; fie zeigen, (tie ein Mitarbeiter an dieſer Bis 
bliothef bemerft Hat) daß die alte Kirche frey muß gedacht 
haben, den einen dieß, den andern jenes hat glauben laſſen, je⸗ 
den nach dem Grade feiner Gaben und Aufklaͤrung. Daher ges 
het e8 auch ganz wohl an, daf jede Secte und Parthen, die athas 
naſianiſche und andere Chriſten, ihre Stellen aus Kirchenvaͤtern 
in Schlachtordnung ſtellen, und ſolche zu einem buͤrgerlichen 
Krieg Bringen, z. B. wie der Moliniſt den Heil. Thomas wider 
die Thomiften felbft zu Felde ziehen laͤßt. — Mer. begreift 
übrigens wohl, daß Hr. Bibel um nicht als Ketzer und Luthes 
raner.angefehen zu werden, fich mit heil, Vätern, weil fie doch 
einmal heil. Väter find, hat verpallifadiren müffen. Rec. wünfcht, 
daß die Zeit kommen möge, wo er frey von der Bruft über dies’ 
‚fen Gegerftand reden, und den Primat, Caͤlibat, die Moͤncherey, 
als der Religion und dem Staate fo fchädliche Grundſaͤtze und 
Einrichtungen ganz verwerfen dürfe! Und alles Volk ſage: 
Amen! 


No. 2. Was iſt ein Biſchof? Von Eibel. Wien 
bey Kurzbeck. 1782. 3. Bogen in 8. 


Sin Pendant zu dem vorigen von eben demielben 3. Diekar 


thofiiche Kirche, welche fich nun einmal auf die leidige His 


rarchie ſtuͤzt, thut einen -wefentlichen Schritt, den Schaden den 
fie bisher der landesherrlichen Macht gethan hat, zu verbeflern, 
wenn fie die Gleichheit der Biſchoͤfe in Anſehung.her Macht bes 
Hauptet, und fie vom römifchen unabhängig macht. @in Bir 

Allg.d. BibLLLB. U. 80 Hof 


”) ‚Die Briefe über das Mönchswefen Il Ch.27. Sr 
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ſchof im Lande ift unter den Augen ded.Megnten; er ann 
feiner aufmerkfämen Regierung nicht fo leicht Verwirkungen and] 
richten, als ein auswärtiger,, deflen, Ausiprüche unan fihr un 
fehlbar zu halten gewohnt if, und befien Hof feit 
ten vol Raͤnke und Politik if. Daber muß 
ten, daß er dieſe gefunden Brunbfäge mehr, veı 
durch daß er in beutfcher Sprache fchreibt; gemeinmißige 
chenſucht. — ec. oͤbergeht alle Schri womit 
feinen Sag auf gut Batholifche Urt bertättiget, Auch übe 


©. 594 und ff.) gerüget hat, dag er den Hertu Chriftu 
Biſchof machet u. f. w. Doch gefüllt. es ihnu nichts, 
ap dem Papfk und deu Erzbiichdfen. geilattet wird, D 
fen einzngreifen, wenn fie irgend vom Glauben mn 
Seeligkeit nothwendigen Gittenlehren abweichen zc.} 
tan Eipen Iehet.. Durch diefen Cap wird vieles Niebergen 
mas Hr. €. fo gut erbauet ‚hat. Wic- leicht Fan, nicht der 
Vapſt eine Sache zur Glaubens ſache machen? Gel a 
unter Proteftanten und Katholiken lauter Glan 
wan janft: 


Ob Dubelbum, ob Dubelben, 
Der größte Trillericläger fu? 


Man wird zwar antworten: Ben uns Katholiken Fan 
in Glaubensartifein nicht irren, deun die, Kicche hat alles 
deutlichfte beftimmt und entfcbieden. „Meınekl 
dieſer wegen nicht flreiten. Waren es aber. 
wenn bie Päpfte bey Bayus, Janfenius, Cu 
heit nahmen, fi zu mterponiven? Jeden geſch 
hätte die Dunkelheit, womit diefe. zuten Leute d 
frhrieben, abgeichreft, ihre Mißneburteneinige 
zu würdigen ; doc für Rom aab es eı i 
len Reichen feine Macht fühlen zu aflen. b 
nur diefer neuern Gefcichte zu gedenken... Man 
ganzen Band davon vol fchreiben., Rec fiehe 
rum eben der Papf die Sehunga⸗ ober.f 
fol, ob ein Biſchof Kegeresen lehrt ober ni 
Hrn. Eibels Soſtem ein Bifhof, wie 
ein Menſch wie eın anderer Reenich ti 
Rec. feste noch mehr Bırtragen auf auderelc 4 
Grzbiſchofe find meift oneun⸗ * fen 
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amd Convenienz ihres Hofes willen, aber bie Hermeneutik, 
Kirchengefchichte, Eoncilien, Renntnif der Sprachen, Kritifte 
haben fie wohl nicht fo inne, als mancher armer Landpfarrer.- 
Wie wollen die entfcheiden ? Durch den heil. Geift? Man weiß 
ja, wie ihn nach Gutmanns *) Ausdrud die geiftlichen Herren 
an der Schnur herumziehen. Durch den beftochenen Gewiſſens⸗ 
rath. durch den bezahlten Hoftheologen müflen fich alfo diefe 
Drafeliprecher belehren laffen ? Wer kennet diefe lichen Mäns 
ner nicht? Der Papft foll und muß auf Feine Weife in der Sache 
des dem Landesfürften- unterworfenen Bifchofes mit ins Spiel: 
kommen, fonft ift alles nur Spiegelfechten, und die römifche 
Gewalt dringt ſich in Furzen auf irgend eine Art wieder ein. 
Der Naum verbietet mir, weitläuftiger davon zu reben, und 
meine Gedanfen ausführlicher vorzutragen. — Wenn der V. 
$, 11. meint, daß eine über die bifchöfliche Deacht erhabene Kar⸗ 
dinalswürde ſchon etwas härter in die heil. Schrift hineinzus 
bringen ware, fo hat er Recht. Eigentlich aber iſts Wahrheit, 
daß weder Papft noh Rardindle, weder Patriarchen, noch 
Erzbiſchoͤfe, noch Bifchöfe, wie fie heute zu Tage find, inder 
Schrift zu finden find, und diefe Wahrheit hätte Hr, E, ſagen 
follen. — ¶ 

Einen Auszug aus diefer Brofchüre zu machen, wäre hier 
annüg. Den proteitantifchen und fatholifchen Leſern, die diefe 
Bibliothek der Kirchengeichichte wegen lefen, find die Rechte der 
Biſchoͤfe befannt genug. Nec. wünfcht, dak Hrn Eibels Schrifs 
ten zur Aufflärung des gemeinen Mannes in Wien wirfen moͤ⸗ 
gen. Db aber der Seegen des heiligen Vaterd, und die geheis . 
ligte Luft, die er auf der Altane. auf dem Hof in Wien mit 
Kreuzen durchichnitt, nicht die Köpfe des Volkes betäubet, und 
die gute Abficht des Hrn. EKibels zum Theil vereitelt habe, weiß 
Rec. nicht. Er weiß aber, daß Proteftanten in Wien davon 
felbft der Kopf fchreindlicht wurde, befonders gab es leider pros. 
teftantifche Damen in Wien, die nie etwas herrlichers, majeftäs 
tiſchers, pompöfers, ausdrudvollers als diefe Eeremonie der 
paͤpſtlichen Benediftion gefehen haben wollten! O! weiden- 
Heiz doch die Neuheit für die Damen bat! Rec. will nicht das 
von urtheilen: aber er glaubt, daß Garrik oder Eckhof, wenn 
fie dieſe fogenannte ehrwuoͤrdige Ceremonie mit angefehen hätten, 
den beſten Ausſpruch daruͤber haͤtten geben koͤnnen. Zum 


002. Gchluß 
*) &. Die Briefe über das Moncheweſen. . 
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Schluß gedenfet ec. noch, dag Hm. Eibels Schreibart folgas 
ge er ernfthaft bleibt, erträglich ift: aber Wig und Epaf in 

nun einmal fein Talent nicht ; daher follte er fie meiben. 3. E. 

$ 21. „Bis auf den legten Augenblick haben dieſe (Moͤnche) 
nach ihren Eremntionen bepnahe eine fehreiende Freiß Cößert." 
Yrovinziafnort für fallende Gugt).” Und fo find die Ende 

alle beſchafen. 


No. 3. Was ift ein Pfarrer? Don Eibel. Wim ' 
bey Kurzbeck. 1782. 4% Bogen. 1782. 8.  .- 
aß mach $. 3. der Biſchof (Epifcopus) ein Mann in der 
nachſehen muß, ein Inſpektor, ein Superintenbe 
wird ganz wohl von dem Verf. bemerkt. JA er dad, wojn der 
Streit: Ob vor Alters Bifhöfe waren, oder nibt? Hate 
nichts zu befergen, als in den Kirchen Ordnung, Zucht und was 
res Chriſtenthum znerhalten, darauf zu wachen, Daß thche 
Menſchenliebe und Rechtſch affenheit bearbeitet. und eijemei‘ 
ner gemacht werbe: was fiegt daran, ob er Bifchof ser In⸗ 
Mektor oder Aufieher heißt? Ja! ich fage noch mehr, mad 
Tiegt daran, ob er 1000 fl. Einfünfte cher 100/00 fl. 
te hat, ob er mit fedhfen fährt, oder zu Fuße geht. Dr. Die 
bel erklärt $. 6. m’daß bie Pfarrer von Amtswegen bie 
ge zu führen, obrigfeitlich beftellte Männer find, Pit deu ven 
Gott unmittelbar beftimmten Sängern in bem Aust nad der mit" 
vemfelben verbundenen Gewalt nachfolgen u. fm Muuis - 
het hierans, daf der B. das Amt eines Pfarrers, dem Chr . 
lichen im Weientlichen gleich feßt. Doch wird es mach ber is- 
der roͤm. Kirche angenommenen Praris allejeit foren Fallen 
das Volk an dieſe Idee zu gewöhnen, JA nicht bie, 
weihe und die Firmung den Bifhöfen vorbehalten. 
Wird nicht immer dem Volke im Sinne liegen: das Fan 
unfer Prarrer nicht? den Cündentarif nicht zu ai 
in jeder Didees giebts caſus refervator. von denen nur j 
fibof, und nicht der Pfarrer (verftcht fich, gegen Die Beni) | 
Toszuipreden im Stande iR. Wu das &uferlihe mache Ba 
Bolt irre. 3. B. der Erzbifchof in Wieny ber ben‘ 
Rechten zuwider zwey Bisthämer (vom dem bon 
er ſich freylich, wenn fih Rec. recht, erinmert, nur 
fer, um vermuthlich dem Bormurf er Eimonie, 
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&en); ‚der über 100,000 fl. Einfünfte Hat, die praͤchtigſten 
Tafeln giebt, Kanzleyen in feinem Pallafte hat, zu deren 
Srundbuche viele Unterthanen im und um Wien gehoͤren, 
Weinſchenken im erzbiſchoͤſlichen Hauſe, Bierbrauereyen 
zu Neudorf hat, wovon das Bier m Wien verfauft wird, 
einen kaif. Luſtgarten zu St. Veit beſitzt, eine beſonde⸗ 
re Sommerreſidenz in Hungarn aufſchlaͤgt, grand aumonier 
oder der Abgott des verarmten Adels if, Kardinal oder Sachs 
walter des römifhen Stuhles, mit Krengen und Orden, mit 
Yurpur und Pallium behangener Chef des Elerus, und Apofiek 
ber Erlefuiten und Mönche, Difpenfans, Abfolvens und Benedi⸗ 
end des Poͤbels ift; mit einen Worte, einen Großen und Ges 
waltigen. der Erde vorftellt: und dann der arme Landpfarrer, 
Hier oder da! Wirklich, wenn man beyde verglekcht, fo ift.ed 
ſelbſt Leuten, die nicht an den erften Anblick Fleben, ſchwer, dem 
Bifchoff und den armen Lantpfarrer für Leute zu ‚halten, die 
n Eine Klafle gehören. Man glaubt zwar, daß ist der Zeits 
punft vorhanden fey, eine voͤllige Reformation im Kirchenweſen 
zu Stande zu bringen: doch dieſe fezt gewis die Vernichtung 
nicht nur der römifchen Hierarchie voraus, fondern uͤberhaupt 
jie Vernichtung der. drüdenden, der fchriftwidrigen Hierarchie 
yoraud, welche Ehriftus und feine Mpoftel nicht kannten, welche 
m dunfeln Mittelalter entflanden iſt. Hier und da eine Eins 
chränfung der Mönche und: des Papſts bewirket fie gewis noch 
acht. Man egalifire die Einfünfte, und nehme das Heberfläfige 
den gepurperten und infulirten Gesienhisten reg, und wende 
‚8 armen verdienten Stadt » und Landpfarrern zu. Doch trift 
es leider auch in manchen Orten zu, daß die Pfarrer, beſonders 
af dem Lande, mehr Dchfenfnechte, Kornjuden und Metzger 
ind, als Diener des Evangeliums, und Ausſpender bes Worte 
Gottes. Die Landeseinrichtung noͤthiget fie oft freylich dazu. 
ge es nicht unverantwortlid, daß ganze Landſchaften find, wo 
e Pfarrer ihr Einfommmen von liegenden Gründen And Zehn⸗ 
bei haben? Sollte das nicht koͤnnen abgeſtellt werden? Nec. 
ift der Mennung, daß diele Einrichtung. in ben Öfterreichifchen 
Banden koͤnnte vermieden werden. Und da die Leute im Oeſter⸗ 
reichiſchen, befonders im Steyermarf und Krain, oft Meilen: 
weit in die Kirche gehen muͤſſen: fo waͤre es gewis fehr Koblich, 
nn die eingezogenen Kloftergüter der Gage nach dahin ver⸗ 
e würden, eine ziemliche Anzahl von neuen Pfarreyen zu 
en, die hinlängliche Eintäoße haͤtten. & wärben dunt 
r. 03 lo⸗ 
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Kloftergüter gewis hinreichen, wenn nur bie ſogenanuten Wir 
ſchaftscommißionen in Oeſterreich nicht- oft fo viel verzehrt 
als hinlaͤnglich ift, eine ganze Provinz mit Marrern ve 
gen. Daher aud die ewigen Klagen, daß ı in 

nicht viel gefunden habe. Ein Hr. Kommiflarus  }ı 
taufend fl. Befoldung, mit Diät und Neifegel ı vera 
viel, als zehn und mehr Mönche bepihrer-#  ruı 

verzehrt haben. — 

Die Empfehlung der Toferaty, die Hr. zibekten gie " 
tern anpreißt, verbient den Danf jedes Monſchenfreundes. 
ÄR auch um fo nothwendiger, ald fo viel:&enfpiele von katdid 
ranten Prieftern vorhanden find, und viele Pfarrer und Docks 
ren in dem Wahne find, da nur ſie allein Mittler zwiſchen Gert 
und Menſchen fepn, und aus diefem Grunde ſich alles edesieit 
aber fich ſchaͤmen, Lehrer der Tugend und. „ 
fern. Im $. 15. heißt es: „der Satan gehet Teriang. 
brüttender Löwe (das Heißt denn wohl: Yerthiimer ib kedes⸗ 
ſchaften verfolgen ung unablaͤßig), und der Beelförger pRkak 
ſitzen und nicht herumgehen und fuchen, wen er von eigen Were 
derbniß (ein eben fo uneigentlicher Ausdruch, als der vom Se⸗ 
tan) erretten kann.“ Dies fey denträgen Pfarrern gefahr von 
denen bie katboliſchen Länder wimmeln. Wir wiſſen Agon’Lnge 
zu unferer Betruͤbniß, daß es in allen Staͤnden, Folgt and. 
unter den Pfarrern nicht wenig giebt, die auf ihre Megel IR 
halten, zu eflen, gu trinfen, zu fchlafen, ihr Amt. kar ein ir 
bending anzufeben, und zum Beſten des Allgemeinen weitzunter ' 
Ten, für überfüfig erachten. Die-figen denn auf ihrem Lehe⸗ 
ſtuhl ruhig, und reden wider aue Neuerungen, werte B 
unbequem find, 












No. 4. Ueber die Ankunft Pius des VI, 
Gragment eines Briefes yon,“ *"* 
von 3. v. Sonnenfel. 
1782. 32.8.8. uU 


BI ein Dann mit Gaben des @eiftedy.berine 
—8R8 dem Fi: ſo adthigen Deut 
ausgeruͤſtet, jeder ergreift, — 
hergebrachte Irrthuͤmer —— und Ordnung a 
au ſetzen, ſich angelegen fon Käpt: Id wenn 
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auch erfennet; oder wenn es vielmehr unmidglich fällt, ihm zu 
widerſprechen: fo hat man in Wien die lobenswuͤrdige Gersohns 
heit, dag man ihm doch der Imprudenz, wohl aar der Chors 
beit beichuldiget. Haben denn diefe Herrn je gefchen, daß man 
mit Nichtshandeln etwas nüßliches durchgeſezt hat? Wie wäre 
die Reformation zu Stande gefommen, wenn Luther der Mies 
ner Herren Prudentiale befolgt hättet Wo waͤren alle gute 
Einrichtungen, und alle große Thaten geblieben? Heißt Pru⸗ 
denthundeln, den Mantel nach dem Winde hängen, um gut zu 
effen, zu trinfen, bequem zu leben, und parties de plaifır zu 
genießen, welches der größte Theil der Einwohner von Wien 
freylich für das hoͤchſte Gut Hält: fo ift es wahr, daß der, 
welcher eben feinen Endzwed nicht darinnen fe: , u wrudent ift 
und thöricht Handelt. — Mit Begierde nahm Rec. dieſes 
Tractätchen in die Hände. Er fennt die Talente des V.; und 
wie erftaunte er nicht, daß er ed Sonnenfels gar nicht wuͤrdig 
fand. Hr. von Sonnenfels fucht gleich im Eingange ein ubles 
Vorurtheil gegen Hrn. Eibel zu erweden. Er meint, die Aufs 
merkſamkeit, welche Eibels Brodüre (No. 1.) durch die fon; 
derbare Aufichrift erweckt, wäre vorübergehend; fo bald man 
den Inhalt gefannt hätte, wären die Meynungen ungetheilt das 
bin gegangen, daß die gute Abficht nicht hinlänglich gegen den 
%.:riurf gerechtfertiget wäre; daß er die Umftände der Zeit 
und der Lefer aus dem Gefichte verlohren; kurz, daß er 
fach dem Wienerausdruck imprudent geweien” wire. Kein - 
Zeitpunft Fonnte fhidlicher feyn, als der, too Seibel ſchrieb. 
Wenn die Gefahr vor uns ſchwebt, "dann iſt Zeit der Ermah⸗ 
nung, des guten Naths und der Warnung. Iſt trotz Eibels 
und audrer Bemuͤhnng nicht Unfug genug erregt worden! ? 
Hr. v. Sonnenfels niinmt oft eine gar fonderhare Mis 
ne an, die ihn wirklich ſchlecht kleidet. Er hält ſich für den erften 
Reformator von Wien. In der That hat er große, Verdienfte 
am Wien. Er ift der erſte geweſen, ber die guten Schrift? 
Neller des proteftantifchen Deutfchlandes las, und fie oͤffentlich 
in Wien anzupreifen wagte, zu einer Zeit, ba man bafelöft alle 
Reßer für verdammliche Menſchen anfahe, und gar nicht wußs 
te, daß alles, was Wien damals noch zu lernen hatte, von bier 
fen Ketzern müßte gelernt haben. Hi v. G. hat auch ſelbſt 
uͤber verfchiebene Mahrheiten freymüthig „feine Stimme erbo« 
ben. Dies iſt ihm ruͤhmlich. ‚Aber in der That iſt es ihm 
nicht ruͤhmlich, daß er aus Eitelkeit glaubt, er haͤbd nun bie Re⸗ 
O 4 kor⸗ 
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formation in Wien ganz vollendet, und fo oft zu verftehen gtebt, 
Wien kbune, fo wie an Größe und Pracht, alfo auch an Eis 
leuchtung/ Kultur der Wiffenfchaften und Freyheit zu benkey 
allen andern Städten Deutſchlands vorgejogen werben. Dieb 
iſt ein Ton, der der Eigenliehe eines Wieners und ve 
©. eigener Eigenliebe ſchmeichelt, aber in der That dem Borbs 
‚gange ber Erleuchtung i in Wien ſchadet. Wenn man dad nie 
einfeben fernet, wie viel noch fehlt, fo wird nichts beſſer vr , 
den. Es it nicht blos damit gethan, Sonnenfels Vorkduy 
‚gen über den Gefchäftfiyl, oder über die Policep zu hören, at 
Sonnenfels Shriften zu lefen, um über alle die Worurtheis 
weg zu fepn, welche Religion und Erzichung an bie Hau ge ' 
ben. Hier iſt abermals ein Beweis davon. Hr. d« 
fels gievt zu verfichen, Hr. Kibel habe etwas imprudentis 
und etwas unnöthiges gethan, daß er die Begriffe , weiche fi 
die Wiener vom Papfte machen müßten, habe richtig befkimmas 
wollen, weil fie bey jedermann ſchon richtig beflimmg wären. 
Das laͤßt fi nun fo gut fügen, wenn muk niche der. 
fbein dawider Rritte! Hätte man den Pabit für 
ten, was er iſt, wäre denn jemand vor der, kaife 
Wien zu tode gebräcdt worden? Wären die " 
auf Oftern bey dem Geegen auf dem Zofe in 
merlich zerquetfcht worden, und die Leute ohnn 
gefallen? Wären denkende Leute, die nicht wie ihre 
dige unterm Geegen and Herz klopften, geichimpfe 
Belt worden? Heuie, fagt Gonnenfels, da de 
Toomafius, Petrus de Marca, van Espem u. a. m. i 
manns Händen find; da Febrouius vergebene toi 
die Lehrſaͤtze von der unmittelbaren Sendung ber Si 
Bemeinörter der kanoniſchen und theologifchen | 
u einer folchen Zeit ſcheint es Aberflüfiig, ung vom 
terrichten zu wollen, davon beynahe alle welt ‚eben 
antereichtet If, als der Schriftfieller.' Dec, hat fc 
geſagt, daß Eidels Gäge benfenden Leuten fo wenig, 
als fie es dem Hrn. v. ©. find. Ja in ben Fa 
wo ber Rec. ſich fange aufbielt, find fie ſchon var. 
zen gelehrt worden, fo’ gut wie in Miet. 
will zu verfießen geben, es wären nicht 

1  Fanon. umb_ theol. ——ã— « wären aid 

für jeden 
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Gott, es wäre fo! Aber leider find diefe Saͤtze nach einem 
großen Theil der Einwohner von Defterreih neu, und es mar 
hͤchſt noͤthig, daß fie Hr. SLibel ihnen bekannt machte. Waͤ⸗ 
ren fie fo algemein angenommen, fo würde der Monarch feis 
nen Reformationsplan leichter durchfegen fünnen, würde bie 
nörhige Unterſtuͤtung finden, wurde ſich nicht über die Schlaffs 
beit der In geiſtlichen GSachen aufgeſezten Kommiflien beflagen, 
Hätte nicht feinen widerfpenftipen Öberpriefter am Frohnleich⸗ 
nahmotage wit Sperrung der Temporalien bedroben dürfen; 
and (um neben wichtigen Gachen auch eine Kleinigkeit anzus 
führen, die aber doch den Geift zeigt, der noch in Wien berrs 
ſchet,) es würde vom Bilderhaͤndler Arkaria et Compag. nicht 
ein Bildniß des Papſtes mit der Unterfchrift aus Lucas XXI, 
». 32. angelündiget worden feyn. Es war zwar bas dem Mics 
ner Diarium beygeleate Avertiffement, wo diefer Vers ſtunde, 
verficht, und ift vermuthlich died Bildniß nicht ans Licht gettes 
ten, aber an autem Willen hat es nicht gefehlt. He. v. Gons 
nenfels ftellt die Suche ganz falfch vor, wenn er non Gemeinoͤr⸗ 
tern der Fanon. und theol. Schule redet, die beynahe alle 
Welt wiffen fol. Iſt dad, was in Schulen gelehrt wird, bey⸗ 
nahe aller Welt befannt? Kennen die Bürger Wiens ben van 
Eſpen, Febronins ıc. fo gut Wiſſen die Leute das Verhaͤlt⸗ 
niß des roͤmiſchen Biſchofs gegen bie andern fo gut? Haben 
fie einen Bearif von der Arroganz , bie er fich In tauſend Stuͤk⸗ 
ken anmafıt, und fich bey aller Freundlichkeit auch in Wien 
mit feinem Seegengeben annaßte? Hatten bie vielem 1000 
Leute, welce der Burg gegenüber fanden, ben GSeegen 
bes Papſis begierig zu erwarten, bie rechten Vegriffe 
vom Pabſt? Oder beſtehet die Welt im Profeſſor der Kir⸗ 
chenrechte und feinen wenigen Zuhoͤrern, wovon ber Karbinaf 
Minarzi fonar die Erzbiſchoͤſt. Alumnen ausfhleg?t Oder find 
die Wiener etwan von Gr. Emmen; den Ersbifchofe unb 
der zahlreichen Geiflichfeit eines beſſern vorher belehret wor⸗ 
den? Oder wurden im Gegentheil nicht ale Prediger vom Obers 
Hirten auſgefordert, wider Eibel und Konforten zu fchreyen und 
Hafen (O. unten No. II.)? So wenig ein Gelchrter Eibels 
Werke für Werke des Genie ausgeben wird, fo febe find fle 
bach Worte zu rechter Zeit und am rechten Orte gefagt: und 
Hr. von Konnenfels thut fehr unrecht, daß er, anftatt als frey⸗ 
muͤthiger Vatriot mit an Aufklärung bes Volkes zn arbeiten, 
vielmehr eins vornehme Miene aim, und thut als ob in 
05 
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Wien ſchon jedermann wiſſe, was Hr Eibel fügt. Hab bo 
leiſtet er wirklich weniger wie ZibeL &o mie er bie Prager 
was ift der Papiks auflöfet, if die Antwort gar nicht deiet ⸗ 
rend, fondern deklamatoriſch und rhetoriſch, und enbiget fi 
mit großem Lobe auf den eblen Braſchi, welches Rec. ben Lich 
habern felbft nachzuleſen überläft. Es fan in einem Gtasfe . 
ein ebler Mann fepn, der für feine Perſon untadelhaft Hk, de⸗ 
fen Amt aber dem Staate zur Laſt faͤllt, ihm fchädfich und.ndr 
derblich if. Soll man fein Amt niht reformiren ober ai 

fen, blos weil es igt ein edler Dann beſitzt; ein Hüger 

der fi in Zeit und Umſtaͤnde zu filgen, zu temporli 

— Hr. von ©. tranet Pius dem VA alles gute zu; Hält es Mr 
unmoͤglich, daß er durch Raͤnke die Treue der Unterthäinen ges 
gen ihren Megenten wanfend zu machen ſuchen follte.: gem 
würde er es, fagt er, von dem. Kabinete Alexaudett 
muthen (©. 11.) Närrifch wäre es allerdings, —ã 
nah Wien kommen und ſagen ſollte: Lieben Leute ehdrcht 
eurem angebeteten Raiier nicht. Hat aber das vn . 
feiner Politik jemand ſich träumen laffen ? \ 














Der Schluß diefer Abhandlung erinnert den 
an Don Quirotten, der bey Gelegenheit der Hafel 
den den Schäfern erblickte, eine pathetifche a 
Zuhbrer in Erftaunen ſette. Mit werden feben, 
v. ©. Prophezeihung erfüllt werden wird: nah 

punkte diefer Reiſe an das Syſtem des vb. Kabi 
Raften, der Fleiß des römirhen Candimannes aus Ba 
fchlafe erweckt werden, und die Bedrüdung di tſelben 
Geldpreffen in fremden Ländern aufhören wird, und 
ſchone Sachen mehr. , Nah Hrn. Schlözer ar es 
vers geſchehen, als tern ſich Gott und Fit 9 
Barmet, und dieſe Fotteiitotten fir’die Medhte der 
wieder einfegt. — Ich denke nur, der Papft 9 
le der noch in vielen Ländern Wapft bleiben, u ti 
Wien bey vielen nur als Biihof gelten, folltet 
©. nicht fo oft feine Träume für-Wirflihfel 
Es ift wahr, man fan oft 9 u aber“ 
endlich auf, und findet, daf ii " 
Zeit verfhlafen" habe um Lu senden 
Wien und Oeſterreich fißerhaupt 6 


die ed durch lautes Daten d Wehen, m 
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ber es durch feinen Füßen Gefang, daß alles da ganz vor 
treflich ift, einfchläfere, _ 


No. 5 "Ausführliche Gefchichte des Papſtes Pius 
VL (Brafhi) von Rom nah Wien und der Ruͤck⸗ 
reife von Wien nach Rom nebft Befchreibung aller 
auf diefer Reife jo wohl als während feinem Auf; 
enthalte zu Wien und an andern Dertern vorges 
gangenen Merkwürdigkeiten, feyerlichen Ceremo⸗ 

nien u. f. w. famt einem Anhange ber zwifchen Sr. 
Mai. dem Kaifer und dem Papfte gewechſelten 
Briefe, aller bey der Ankunft und der Gegenwart 
des Pabſtes zu Wien erfchienenen Gedichte und 
verfehiebener noch ungedruckter Briefe und Anek⸗ 
doten. Erfter Theil. Gefammelt und herausges 
geben von A. F. Bauer. Wien 1782. bey To⸗ 
micyh. 110 Seiten ohne Vorr. 8. 


chade für den Kaum ‚ den dieſer ellenlange Titel ausfüllt? 
der Verf. bringt die Leute um das Geld, die fchon das 
Wiener Diarium gelefen haben. Er fagt ed auch felbft in der 
Vorrede, daß es manchen einfallen könnte, daß das Werfchen . 
and Heitungen zufammengetragen, und uͤberfluͤßig ſey. Er 
ſucht aber doch der elenden Chartefe Nugbarfeit zu beweifen. 
Kurz, fie iſt eine von den aarftigen Geldprellereyen, die fich eis 
nige Wiener Autoren zur. Schande der Gelehriamfeit erlauben, 
Im Anhange fliehlt der elende Stoppier noch anderer Leute Ei⸗ 
genthum. Er ruͤckt die Gedichte der Herrn Blumauer, Gteis 
ninger und Leon ein, famt erbaulichen Diftichid, Auch die 
närrifchen Berfe, die der⸗Wiener Zeituageſchreiber über fein 
Blat ſetzt, werden wieder abgedruckt. 


No. 6, Vorſtellung an Se. päpfifihe, "Helligkeit 
Pius den VI. Aus dem franzöfiichen Mäanuferipe 
des unlängft verftorbenen Hrn. Delaurier. Von 
Rautenſtrauch.  Difhcile eft, veritetem ‘non 
dere, Wien, bey Hartl. 1782. 40 S. 8. 


No. 7 · 
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7. Warum koͤmmt Pius der VI. nach Wien? 
Eine patriotifche Betrachtung von Rautenftraud. 
Beati, gi intelligunt, Wien bey Hart, v2 
30. S. 8. 


DI ‚erfterer mag nun Hr. Delautier Verfaſſer — er 

nicht, und Hr. Rautenſtrauch blos Ueberſetzer, ſo if 
fen wir doch geftchen, daß Pins VI. weder des Hrn. Delanır 
noch des Hrn. Rautenſtrauch Vorftellung leſen wird, wie e ! 
am Ende bittet. Gs find freplih Wahrheiten, daß bie 2 
braͤuche bes Mefopferd groß find, daß Mönche und Vigetten 
dieſe Zauberfraft der Meile unterhalten, daß Ablaͤſſe, 
ſchaften, Verehrung der Heiligen, die feine find und LL 
nen, laͤcherliche Wunderwerfe, Faften (id eft ven n 
belifaten Ener s Mehls und Fiſchſpeiſen nah Wiener Art an 
flopfen und ein paar Glaͤßer Wein mehr trinken die Fk) 
Beichten ohne fich zu beflern u.f. w. wider die geſunde &kadtis 

verkfaſſung und Polizey, und wider. das Evangelium" ehe Habs 
aber Hr. Rautenſtrauch ift u deklamatoriſch und vermfact . 
Yange Weile durch feinen fehleppenden Vortrag. Wäre eb. 
aber auch befier geſchrieben, fo berufen fich Se. Hocwuͤrden 
Bater Patritius Saft, Weltgeitliher im Erzbifhöß. Priehers 
Haus zu Wien, daß fein Fatholifcher Unterricht (eine Scamih " 
ſchrift wider Hrn. Rautenftraub) in Kon Gr. Heiugkeit fer 
bekannt, und von demfelben’adprobirt war, ehe noch Aina nadı 
Deutfchland. kam. Auch erahnen beſaate Se. Heiligkeit- bi: 
fentlihen Nachrichten zu folge, den weitberühmstern Menfechter., 
der aͤchten Hildebrandifhen Religion, Hrn. P. Merz und: 
ferner nach feiner loͤblichen Gewohnheit Sereitreben 8. Halte - 
ohne ſich durch die Kinder der Finſterniß irre mac en ie: laſe⸗ 
obſchon Se. Heiligkeit geſtehen muͤſſen, fein Wort von bele⸗ 
ten P. Merz geleſen zu haben, weil fie fär ibre le Decke meh: 
Fein deutſches Wort zu lernen für mötbig erachtet: babemy ai 
den evangefifehen Anfpruh an die unzählichen Neiener * 
dere gutglaͤubige Katbolifen, die ſich heran 
den Fuß zu kuͤſſen, naͤmlich: „Laſſet die Kindı 
men, und wehret ihren nicht. , Was will Alfe 
Rautenſtrauch mit feiner Borfteltung wiher die beim 
eingeführten Meihbräuhet Der- Buß *— fie ni nid 


> 
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I man ihnen fagen will, wenn dem PM. von Sonnenſels 
u glauben if, 


Die zweyte Schrift iſt von Sem. Raͤutenſtrauch. Er der 
zſchreiber von Wien, der von der Kaiſerin Koͤnigin an bis zu 
en ubenmaͤdchen alles beſchrieben hat, der Wochenblaͤtter, 
ufpiele und wer weiß was, ſtans pede in uno ſchreibt, 
eine ſo gute Gelegenheit, ein Traktaͤtchen zu ſchreiben, nicht 
orveylaſſen koͤnnen. Indeſſen iſt recht gut, daß er hier doch 
inmal etwas nuͤzliches ſchreibt. Beſonders gefaͤllt uns, wie 
r ganz kurz, aber überzeugend, ſtumpfe Seelen auf die grof⸗ 
en Wohlthaten aufmerkſam macht, womit Joſeph ſeine Un⸗ 
erthanen begluͤckt. Toleranz, Einſchraͤnkung des Pfaffismus, 
ſchaffung toller Gebraͤuche bey Bruͤderſchaften und Proceſſio⸗ 
wen,‘ Einſetzung der Biſchoͤffe in ihre Rechte, Abſchneidung 
er Diſpenſationsholung von Rom, der Geldausfuhr dahin 
urch Moͤnche u. ſ. w. ſind Werke, die Joſeph mit Eifer und 
Ztandhaftigkeit besreibt + und wir, wuͤnſchen herzlich, daß er 
uf diefer Bahn fortfchreiten, und Licht in feinen Staaten ims 
e mehr verbreiten - möchte , ungeachtet feider noch fo viele 
ww gen darüber zubrüden. Nur er allein kann es! 


Herr Rautenſtrauch loͤſet übrigens die Frage: warum 
Sins nah Wien fümmt, fo auf, wie fie jeder auflöfen fann, 
nit lauter Vielleiht. Wir fagen aber, feine Vielleicht find 
ar nicht wahrfcheinlih. Er hätte Pius, die roͤmiſche Eurials 
erfafung. und den Geift des Papſtthums befler fennen follen, 
senn er doch fannengiegern wollte. Bon feinen Vorherfas 
jungen, was Pius dann nach der Keife zum Veen des All⸗ 
emeinen und feiner Unterthanen thun wird, müflen. wir den 
erfolg emvarten. ie find wie die des Hrn. von Gonnenfels. 

c. der feine Anlage zur Dioination in fich verfpürt, ſondern 
los von wirklichen Dingen, die ung Geſchichte ichrt, auf moͤg⸗ 
| und. nicht uingekehrt zu ſchließen gewohnt ift, will es er⸗ 

rien, 


No. 8. Was ift der Berfaffer der aſchienenen Ab⸗ 
handlungen: Was iſt der Papſt, und der fieben 
Kapitel von Klofterleuten? Bon Adam Fe. Dlis 
va. Wien, ben Schönfeld. 1782. 1. Bogen x 

er 
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De Titel iſt zweydeutig. Man koͤnnte glauben, das Ding 
wäre wiber Hru. Eibel gefchrieben. Hr. Eibel, ber mit. 
Recht ſchaͤtzungswuͤrdig ift, wird aber hier fo übermäfig ass 
lobt, dag ibm doc felbft darüber edeln wird. 8: B. „Nur 
diefe Art von unternehmenden. Böpfen, welche mit Genie 
gebohren und mit gründlicher Belehrfamfeit ausgerüfteh . dee 
Vorſatz und zur Wusführung unerfchütterlichen Muth habes, 
diefe find die Lieblinge der Gottheit, welche fie erwedk, 
un fie denjeninen entgegen zu fegen, die ihren Willen md 
Abfichten widerftreben#’ Es it Wiener Eitte, wenn ea 
Mınn, der in einem Amte ftehet, etwas gutes fchreibt uw 
Beyfall findet, fo fammelt ſich gleich ein Schwarm, ber burch 
das Anſehen diefes Mannes mit fortzufegeln haft. Won dies 
fem Schlag ift der Geribent biefer (wie angeführte Stelle zeigt) 
in verwirrten Flösfeln und in Wiener Deutſch verfaßten de⸗ 
ſchuͤre. 


No. 9. Katholifcher Unterricht über "bie —— 
Was iſt der Papſt? Nach den Grundfägen ber 
ächten Fasholifchen Lehre erläutert von Ferdinand 
von Geuͤſau. Ite ad Iofeph. Bien, 1782. 
bey Hartl. 24 Seiten. | 


$ r. Ferdinand von Geuͤſan hat nicht ben mindejen Sep 
,) die Unwiffenden über diefen Punkt aufzuflären. In fer 
nem Kopfe herricht die größte Verwirrung, und Feine ſchlechte 
Schreibart wäre kaum einem Dorfichulmeifter zu verzeihen. 
Das Ding ift geformt wie eine Anrede dee P. Praͤſes eier 
Brüderfchaft an feine andächtige katholiſche in Chriflo ge 
liebte Brüder und Wiirfchweftern. Er ſchreibt des Seat . 
bel Schrift: was ift der Papſt, oft wirklich aus‘, umnd maß 
dem er dann doch nicht ſcheinen will, daß er ben VPapft für am 
fern Herrn Gott hält, fchließt er: „Beuget euch vor ige, web 
eınpfanget feinen Seegen, wie ihr ihn von eurem Biſchoſe m 
. empfangen fehuldig ſeyd.“ . 


en 
®. 








No, 10. fen Untersih WIEN 


Layen von. M  Beifkgim. Erfied € ‚ri 
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dem roͤmiſchen Biſchofe. oder dem Papſte Übers 
; haupt. Wien, bey Gräffer 1782. 31 Seit. 8. 


F ieſe Schrift iſt wirklich recht gut. Der V. hat uͤber dieſe 

Materie ſehr gemaͤßigte Begriffe, und trägt fie in einem 
Tone vor, der dem Endzwecke, nemlich fir unſtudirte Leute zu 
fchreiben, ganz annemeflen if. Doch hat Rec. vernommen, 
daß biefe Bogen nicht häufig gelefen worden find, 


No. I1. Anmerkung zur Stage: Was iſt der Papſt? 
nebſt Zurechtweiſung eines geiſtlichen Redners bey 
Gelegenheit einer oͤffentlich gehaltenen Predigt, 
in welcher der Verf. dieſer Abhandlung verketzert 
‚ und verdammet wurde. Bon Auguſtin Edlen von 
Leon des H. R. R. Ritter. Wien, bey Sonn⸗ 
leithner 1782. | | 


es dem Titel müßte mar benfen, Hr. v. Leon wäre vers 
ketzert worden. So ift3 aber nicht, fondern Hr. Eibel 
iſt der, den man verfeßert hat. Diefe Schrift enthält das Lob 
und die Vertheidigung der Kibelifchen Schriften; ift aber nicht . 
der Mühe werth, selefen zu werden. Ein P. Kapuzinerpredis 
ger hatte auf die Ketzereyen des Hrn. Kibels wader gefchimpft. 
Hr. Leon nimmt ich die Mühe, ihn zurechte zu meilenz eve ' 
zaͤhlt bey diefer Gelegenheit die Schurkerey der ehrwuͤrdigen 
Kapuziner, bie, um fich der vorgefchriebenen theol. Lehrart und 
den anbefohlnen Prüfungen zu entziehen, ihren P. Lektor in 
em anderes Land, wo bie Verordnung noch nicht eingeführt 
war, haben verfegen laſen. In Landen, wo Mönchnpflüfter 
Jind, iſt es etwas fehr gewöhnliches, daß Mönche immer durch) 
ihre Kniffe die beften Abiichten des Regenten vereiteln, den Ges 
ſetzen, wo richt offenbar zumidert handeln, doch fie zu etudiren, 
u durch Raͤnke unkraͤftig zu machen ſuchen. 


No; 13 Hiſtorica narratio juris, quod Impera- 
tores iu approbandis. Pontificibus. romanis ha- 

- buerunt, et quomodo vice verfa Imperatoriae 
Majeltatis confirmatio a Pontificibus introducta 
et 


- 
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et ufurpata fit. Collecta ex veris et fidelibus hi, 
floriarum monumentis, Cui in fine addita ef - 
Conftitutio Ludovici IV. Imperataris qua quas, 
de confirmatione Pontificia agitantur, gravi 
me definiuntur. Ab Antonio de Geiſau. Vin- 
dobonae, apud Hartel. 1782. 78 pag. 8. 


r. von Geiſau ſchreibt lateinifch, weil er den Inhalt bien 
Schrift für eine Speiſe hält, bie man nicht allen in Wien 
vorfegen dürfte. Sollte der Gelehrte, der lateiniſch verſtehet, 
dies nicht wiffen, was ihm bier gei.ıgt wird? Ja, wird man fas 
gen: Leute, die das Fanonifche Recht, Kirchen⸗ und beutiche 
Reichshiſtorie ſtudiert haben, denen iſt es wohl nichts neues? aber 
es giebt in katholiſchen Ländern fo viele Moͤnche, Weltzeiſtlic, 
‚denen man fo was noch vordemonftriren muß. . Rec. Hält 
dieſe Sorte Leute meift für incurabel. _ Die muß man Gett ' 
üuuberlaſſen. Uber ber gemeine Mann? Diefer, - bewahre Gott! 
darf fo was nicht wiflen. Wenn man will, daß das Volk die‘ 
Kirchenreformation als nöthig und nüsbar erfenne, ſo wu man 
ihm ſolche Wahrheiten, dergleichen hier vorgetragen, wnb als. 
Chatſache gefichichtlich bewieſen werden, feinesweges vorenthal⸗ 
ten: ja es ift wohl Pflicht, die Leute von den Rechten ihres 
Souveraing zu unterrichten. Am beflen wäre es allerbinge, wenn. 
man des Primats des Biſchofs von Kom, ſelhſt der Biſchoͤſe, 
Domperren, Aebte, infulirten und gefürfteten Mönche. und 
Nonnen nur noch in fo weit gedenfen Fonnte, ald man heut 3. 
Tage des Pontif. Max. der Yarufpicen, Auguren, 
nen ꝛc. ſich erinnert ; noch befler, menn man ihrer. ig: Dex- 
Achichte gar nicht zu erwähnen, Urfache Hätte. . An,dex-Mesi 
rung liegt.es, alles zum allgemeinen Beflen zu ordnen. im. 
zur die Mönche und geiftliche Große Hanfen zum: Sg weiaen o⸗ 
bracht find, fo wird man noch wohl. mit den Weitlichen Feriß 
werden. In Wien und überhaupt im eigentlichen Weſterreich⸗ 
wird die natürliche Indolenz der Einwohner diegmal der Regie⸗ 
rung vortheilhaft feyn. Wenn dort etwad neues ei 
wird, To diſputirt, fchmält und brummf man An paaf 
Nachher ift man bes Redens drüber fatt, hält fich dn Ari 
Sungelbrattel, nebft Achten Rattelsdorfer Wein, wer in bie 
Komdbie oder zum Feuerwerke, und uf alles aut ze 


; No 13. 
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Na. 13: .Quweft-ce que le. Pape? Traduit de:l’Al- 
lemand par Mr. Deschamps .de Saucourt. 1782. 


ſi eine Neberfegnug der eibelifihen Vroſchuͤre; deren Inhalt 

fuͤr die Franzoſen gewiß nichts neues iſt, die ſchon unter 
dem Kardind Hichelieu und Mazarin weiter gingen, und 
darauf bedacht waren, vom Pabſt ſich ganz unabhängig zu 
machen, und einen eigenen Patriarchen fuͤr die galliſche Kirche. 
aufzuſetzen.“) Es find eben hunders Jahre, daß die vier bes 
ruͤhmten Deciſionen von: der galifipen Kirchennerfakumbung 
feſtseſezt wurden. 


No. 14. Denkmal ber Anmefenhei Pius des VI: in 
Wien, dem löblichen Bürgerftande gewidmet von 
Obermaier. Wien ben Hartl, 1782.7 Blaͤtter 8. 


at ſich Pius kein anderes Denkmal erworben, als das, wel⸗ 
ches der Verf. ihm widmet; dann erbarm es Gott! der 
Verf. muß irgend ein alter Kapuziner ſeyn. 


No. 15. Was Pius VI, in Wien gemacht het? & 
ne Anfrage aus der Provinz. Von F. J. Fuß 
fer. Wien, bey Gräffer dem Singen, 782 
Bogen 8. *76 | 


De Verf. macht ſich uͤber die wuſig, die, ich weis nicht, 
was Erhabenes, Unterſcheidendes, Uebermenfchlices in 
den Geftifufatiomen des Papftes wollen gefehen Haben.‘ Selbſt 
Proteſtanten und ihre Frauen zahlten auf dem Hofe die Fenſter 
fehr theugr, um dem Gegen, diefer ſchaudernden ehrfurchts⸗ 
vollen Ceremonie, wie man ſie nannte, mit beyzuwohnen: 
und damit fie ja nicht daran verhindert wurden, fo war auf 
Oftern des Vormittags in ber evangeliſch⸗ ſchwediſchen Os 
fanbtichaftsfapelfe Fein Gottesdienſt. Viele hatten das Gluͤck, 
daß ihnen für ihr gutes Geld der Kopf ganz ſchwindlicht wurde. 
— Zur Probe des Inhalts gegenwärtiger Broſchaͤte, will . 
Rec. was weniges hieher feren. „Was der Papſt ir? Sit 
ein regierender Herr in und um Rom fo weit es gehet. Wiſ⸗ 

Aug. d. Bibl. U. B. I. Cr. Pp ſfentß 


*, V. Le Siecle de Louis xIv, Tom. II, Chap. 3I. 
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. . a. 
ſens freplich nicht, wie er dazu gefonimen iſt Aund mochten 
ſich sehr verwundern die Herren Pompriud uub;; * 

SR fein Heiliger — brauht feinen Einfluß zu haben in bie ' 
Tabineter anderer ‘Potentaten, In die Aerarien ufler 

in bie Geldbeutel‘ aller: Menſchen n.f.m. Wis Papk: 

VL, iR? fagen es Kupferſtiche und Seitungen zu Genuͤge. Y 
ein Mann fo ganz mit einer guten Phyſtogavmie and Much 
gefommen aus den Hände der. lieben Natur, masıagdamdf - 
wendig ift nach den isigen phpfiosnomiftiichen Zeiten. Freien 
digen. Anfehens, was. jeder braue Mann mit:65 Jahren ach 
iſt: und find die Herren mit einer Krone fon Ichwedfiäd nis 
fpeftabel, tie wicht erft einer mit dreyen! Iſt affabel umb.g 
lehrt. Will glauben, wenn man zwilgen guten g 

‚großen Männern zu wählen hat, die alle wiede aum fo viel 
andern gewählt, und zehen mal wie der gewaͤhit fihdy 

die Welt die ausgewählteften nicht juſt immer yars e 
wählt. Iſt gütig, mild; herablafiend. Wäre nicht fein, wu 
ets nicht wäre: mar es Chriftus wohl 707 
Nach S. 9. macht ihm die Reife nach Wien Immer’ te; u} 
ſey nun, was es wolle, fo beweife fie, daß ers defet werkeht 
als das ganze Kollegium, das thm widerrieth zw reifen. — 
©. 12. helft ee vom Geegen: „IR freplich,- Mieplidheine gule 
Sache um ben päpftlihen Seegen !--Sind. feine Wrakfübige wie 
andere, wie einmal des heil. Vaters liebſte Kinder, Die Nomaner, 
dier wie einmal große Hungersnoth dafelöft war, und ber Bapkiege 
nen wollte, ihm zuriefen : Brod! Heil. Vater! Brod wäre und 
izt nothwendiger als der Seegen. (Rec.glanbty ‚fie ' 
ihn gerne empfangen haben, wenn ihn die, 
Meilen, wie in Wien, ausheſchoffen hätten)... les 
Mathematiker berechnet, Gchall, ‚Licht ac, aber mich A 
und Bannftrafl. Es fol auch fein fteheny, wenn ein, 
andaͤchtig betet, da fie font auf Tofayer ur vi br 
beſſer derſtehen. Den guten Leuten in der Provinz voill, 
in Kopf, daß die Reife Pius VI. erniebrigender wäre, 
Menſchwerdung Ehrifi; — daß er. bios na 
Im Jofepb und die Gläubigen zu feanen, ,umb, 
‚fie wieberfehren zu allerhanb Papalitäten s 
den alten Herzogshut zu fehen, ber folgfaniere, 

‚ bie heutigen; daß er gefommen, um ein paax 
felöt hin ubriagen ind ben Mjenern zu: Jeiceik 

Sqyirkeln 06 braucht, bis man fo einen suffat 
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len fih nun die fo einfältigen Leute nicht weißmachen laſſen: 
ragen daher in der Stadt bey den gefcheidten nach, was Pins 

Wien gemacht hat? Sie bitten alfo die Herren der Reſi⸗ 
enz, ba doch Leute unter ihnen find, die das Wetter auf drey 

nate vorher ‚fagen, *). Kurz oder lang muß es einen Eins 

ı haben auf Aecker und Wieſen. Das garftige Phänomenon ! 
— Hr. Suder, wenn fo jemanb.in Wien Heißt, hat.die Gas 
be beffer behandelt, als einer, ‚der eine Demonſtratio evange- 
ica gefchriebey hätte. Manche Dinge in. der Welt darf man 
mr nennen hören, fo faͤlt bag Abfurde auf. _ Jeſuiten, Der⸗ 
iſche, Wiönche, Schwedenburge, Theophrafte, Aftrolos 
sen, Franze von. Aſſiſſi, Don Quixotte, Lojole m a. 


No. 16... Propherifcher Prolog an das Publikum 
auf die Ankunft Pius.des VI. in Wien. Von 
Aloys Blumauer. Zweyte Auflage Wien bey 
Schmidt. 1782. . 


No. 17. Epilog auf die Ahreife Pius bes VI. von 
Wien den 22ſten April 1782. Won Aloys 
Blumauer. Wien bey Krauß. u 


8 waͤre Wunder, wenn Dichter und Ginger eine fo fchöne 
Gelegenheit, als die Anfunft Pius bes VL in Wien war, 
vrbeyließen, um nicht zu leyern, die Saiten ber Harfe zu grei⸗ 
en 2. ſ. w. Schon ſeit dem Tode Maria Chereſiens fangen 
uns die Ohren fo voll, daß man es nicht mehr "aushalten 
'onnte. Die Barden, melde das übrige Deutſchland ſchon 
veynabe vergefien bat, Fommen in Wien wieder empor, 
PPPra 000. ab 


11 


Abbe ell giebt ſich bekanntermaßen mit Vorherſagungen ab, 
und dat jaͤhrlich eine neue mit der er Aufſehen mäden wig 

Er weiß 5.3. aus Nordlichtern im May, dab es im Juli⸗ 
us ſcharven wird; und ichneyet es nicht, ſo — och 
dann ein friſcher Tag, und der iſt ſo von dem dicken Schnee; 
und iſt das nicht; fo hätte es doch ſchneyen ſollen, oder eb 
bat doch an einem Orte des sten ober oten Weittheils ge⸗ 
ſchneyvet. Wenn nur erſt die zwey Folianten, deren Con« 
ven, Dans (el Die Abele Ypnnberbinge, tft I Beb it 
en, Dann ſoll die Welt erbinge, wie no 

‚ Pohl, zu leſen bekommen... —* 





1 Emmen. 


unb fo gar’ Haſchka, der and in Wien ſchon brheſen weh, 
taucht ans deni Meere ber Vertzeſſenheit anf einen Mugrabiit 
wieder ſein Haupt empor/ uiid laͤßt ſeinen Rärkäf Hören. WRd6 
ter uͤnb Tochter Kiffen ſich im "Meet nd in den Barven 
Myſterien unterrlihten. )Was Wunder, Tod ii ieh 
vier Dichter find, und die das uͤbrige Deulichtand WÜRDE entt 
Wir zeigen nur einige der deffern Gedichte an: Zu dieſc gehe 
ren allerdiiiad Die behden angezeigten des Hrn. td 

dines jnthgen- Dichters, ver viel Talente gu haben ſcheint: 

tat beſonders in Epifog eine gute Wendung anigebracht, Matt 
fich Auftehe ; als wenn an allen Unfug in Wien Geh der. Hienb 
fenheit des Papftcs nicht ber Papſt, ſondern ber Pbohet fe 


wäre, \ 


& (ver Poͤbel) ſieht, auf Seid ind’ei ni 
erpichf, ° ‘ 
Vor Iauter Putz die Heil’ge felber nicht — We 


Wenn diefer Pobel nun nur Augenweide 5 


Meile (to der Papft pontifcirte) fand; 


‚Wenn et, indem des Hohenprieſtere —8 J 
Dem Hoͤchſten ein gefaͤllig ˖ Opfer brachte 38 
Das Haus des Herrn, zum Opernhauſe ve ; 
Wenn er den Rang dei Prieſters a WB. ae 
maß, FE HE 
Und ihn — weil er anı Tabernatel. ng. zn 
Sür einen Gott anfabz wenn ‚er: bey henem eg 
Womit bed Herren Mund fonft Kranfen Häfyng Un 
+ Aus Ungeſtuͤnm ſich Arm und Beine brach⸗ 
So war's nicht Pius Schuld. Kane 
u wegen, # def, 
Die in dem erften heil'gen Wahn 
An ihm ein überirdifh Weſen fghny . — 
That der Demuͤthige Gewalt ſich Ay: \ “ 4 
Und lies — um fie zu überführen, - i 
Daß er von Se und Blut, wie —* on 


Son ihrem Mund ie dan uns Eh we u 
* 9 


vocſtellet, thut it Fa he ERENEERE 
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2.48 Jap ein Vobenßo Stau. Ar Eman 
laitnug pop ochanpte ji 
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Haft gegen feine Fünger igangäßellich; unk Thheniie Wer⸗ 
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offen die verwittwete duͤrſtin Lichrehlteit, Semahtia bed ver⸗ 
Korbenen' Surfen Franz Lichtenſtein und’ bie Färkirmd tedro⸗ 
wig, die vornehmften Fiirftinnen in Wien / mit den 58 
gleiche Gnade ¶ Was fit Hin fonberbäter Lontraf "Die 
Fürkinnen — bieſer Fürffinnen hoher Siun — Rap 
ziner, und patn Piss ver „dermüthl —X 
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u bes:VI. ‚Bien dep Sonnleifgner. ‚782054 ©: 


—E belannte Meifeelreibengeanefboien: fr 
nichts. Will aber jemand din Ceremonie einer paͤpſtlichen 
oͤnung, ünd das; was bey der Wahl worgehetyitoifiin, der 
* nicht bieſe veheim Geſchlchte sondern dubene, Sarif 


nt * TE er Ru ns TER EN 


* Er — Sr. Exrcellenz dee iger 
paͤpſtlichen Herrn Nuntius au bie k. k. geheime 
Hof ⸗nendShaatskanzley, vom: z2fen Decem- 

c⸗ ver 1881. Tanit der voii bes ‚geheiitten Hof und 
Staaiskgnzlers Herrn —3 von Kaunitz Fan 
‚» berg hochfurſtlichen Gnaden unterm, a 
hierauf ertheilten Antwort in Betreff verfchiebener: 
landesfurſtlichen Verfuͤgungen in heiſtuchen Sa 

chen: ” Ans dem Originat ſelbſt Überfebe ai; 

‚ 1782. 17 Seite 8. 


Jr ira ' ... . a. . ats 


r' extenfo finb giehe Ehriften i in Zeitungen z zu leſen ne 
‚Die Gründe womit die Ealf...Städtefänztey des Hin. Nun 

PR Promemoria abfertiget, find einleuchtend. Zu‘ wuͤnſchen 
märe e&, daß beyde in einem verftändfiherm. Deusfchen moͤch⸗ 
fen abgefaßt fen. Veleicht ei über das un ME, gha 
Ferien, or | ne 
No, 23. Allocntio fandiimi —— 
recitata in publico confiftorio, quod habuit 
Vindobonae, in aula mperlali die XIX. Apr. 
1782. impreſta mandato‘ Auguſti. Viennae. 
Nypis Nob. de Tratner: 2. Bogen in Pole. — 


Auch deutſch. I We . 


u den verfchtebenen Auftritten, womit der ap bie Wiener 
unterhielt, gehoͤrt auch das .offehtlähe Conſiſtorium, wo⸗ 
Firmen Sr. Heil. ven Lardinäten Bathiany uud. Herzan den 
OH Y%p%4 rothen 
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"Dypis Nob. de Trainer x. Bogen in Foliv.. — 
Auch deutſch. 1: ro anal; 
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rothen Hach· auffetzte. Mer. hat von es HEY. et nes 
chem diefe Hüte aufgefeist werben, nichts zu fagen. Die: 
Anrede, welche der heil, Water bey diefen Gelegenheit 
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kann · Ihnen. den Wahn henehnen... Denu;die 
votio, liberale officium, (udium in rebus agendis be 
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Mas der Mann für Fragen aufzuwerfen weiß? - — Hüter keinen 
Einn dafuͤr, fo ſchaͤnbliche Laͤgen in die Welt zu ſchreiben die 
ihm der Fiſchmarkt in Wien mag weis gemacht haben. Damit 
Sich der V. anch ein bischen als Genie zeige, ſchreibt er khako⸗ 
lüſch, Khriſt, Phatre ſtatt Pfarre/ ati neas Kraften Srafte) 
zu ſammelri (S. 6); raft er alle Kraͤften Srate) zuſammen 
(S. 7.) Ac. "Hr. W. hat in“ Göttingen ſtubirt. Sottingens 
Egal m bi nicht, daßer ‚miehb mehr gefernt hat. 


Ss —* — ek Sterfeichifchen Pferrere 
‚„äber die Toletan; , igh den. Grundſaͤtzen ber. As 
u ehelichen ‚Kirche. - +MBien pen Sonnieither. 
tirt den 24 Herbfim.: 1781; wg einem Imatem 
. Dietter in Jeſa Chriſts. 37 ©: 


* gwäferr ‚gar: nicht, dir izt noch arneen ‚über le 
ranz infatäblifchen Laͤndern vielen Nutzen Tiften- kounnten, 
beſonders unter deur gemeilnen Mann anb unter den Schwa⸗ 
chen, die bey den hedtfanmen : Anternehmengen des Kalfers ſich 
bekrerzen und fuͤrchten werden, daß der juͤngſte Dag aiche 
miehr weit iſt. Unkerdeſſen Farin Rec. dieſer Schetflinichts er 
niger · als feinen Beyfall geben. Es enthaͤlt faſt lauter umrich / 
tiges und widerſinniges, ſchmekt noch uͤberall nach beim’ allen 
Sauerteig, und koͤmmt ſelbſt für- denkende Katholiken umas 
Jahre zu ſpaͤt. Der V. handelt 3 GSaͤte ab:- 1) Ob ein guter 
Latholik falſche — — dulden duͤrfe ) Kite wen 
dieſe Duldung ohne Gottes Beleibigung gehen kbune! 5) G6 
nicht jede ſotche Dudung der katholiſchen MFC nachthelng 
ſey? Der erſte und dritte Satz werden zum Beſten der Duſdeng 
beantwortet. Im aten fezt der V. die Schranken der katho 
liſchen Toleranz. 3.3.6. 11. „ Ein‘ eatholik muf iit 
teſtanten ‘(oder verworfenen Ketern) keine "gott 
Gewmeinſchaft halten; ihre Predigten nicht aan 
fombotifchen Vuͤcher nicht leſen; kurz' / fie:wie Heden And 
ooffentlche Suͤnder anſehen, deren Unigams: in Religiomsſachten 
Für die Rinder Gottes nicht nur urſchicktich, fondern auch 
gefaͤhrlich ·ift, und auf ſeine Beleidigung hinausgehen fanri 
Wenn man den V. nach dieſen Saͤhen ˖ beurtheilen ‘fell, fo 
moͤchte man faſt auf den Gedanken kommen, daß ed ihm im 
die Toleranz gar nicht zu thun fey, ſondern nur, daß er fe 
_ Ran 
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tüttichen Liebe tademn, wenn er manchẽ Yeyırffigungen feis 
dien fketzeriſchen Unterthaubte niur verſagek, um ihnen zu erken⸗ 
Frei zu Feben, daß ſie äuf ihre Gnade murlerſt alsdenn ganz 
Meinung machen koͤnnen, wenn fie ut bie afte 'chriftfiche Bj, 
nigkeit, von Ber ſie durch boſe Menſchen getrennt werden fit, 

zuruͤck treten werden.„MOV des Runſtgrifs det väterlichen 

Eiebe! Hätte den Satz Thomas de Torquemada, fo: wuͤßte 
wilany ·Weſſen · man fidy zit verfehen hätte, ind das die Grund; 
süße ber Katholiken 9-fiigren die Bibel dahin? oder kommt der 
Künftgrif aus Traditien2 Lehret und dies’ das Betragen des 
Maiferd? — „Was die Kirche thut, ſagt der Verf. muß 
unterschieden tverten von dem, was iırder Rirche die Spreu 
and Unkraͤuter thun. Wer ift dann, wenn mag fragen darf, 
Ye Kirche? Rec. hat nicht den mindften‘ Begriff davon. Doch 
viefteicht alle Vorſteher, id eft, alle Biſchoͤffe? Welche? Alte 
“an aflen Drten in allen Welttheilen? Wie verftehen fie fich, 
wenn ein Gag debattitt wird? Doch in einem concilium oecu- 
-menicum ift die Kirche zu fehen ? Nun ja! Man lefe die Kirs 
chengeſchichte der im ſpiritu fancto congregatorum. Und 
wozu dient dies ats? giebt es eine Kirche ind fie (denn ſte 
beſteht doch aus Renſchen) hat eine Thorheit vorgeſchrieben, 
warum will man fie etsig beybehalten? Warum dringet dieſe 
‚Kirche nicht daraufy daß die Grauſamkeit abgeſchaft wetde, 
womit in Ländern, 186 noch die Inquiſition eingefuͤhrt iſt, und 
‘sie der Rirche zur ewigen Schande gerlichet, die Per⸗ 
teſtanten fo entſetzlich gemartert; in andern Landen, fvo 
Toleranzedikte aufgehoben oder niemals einige eingefuͤhrt wot⸗ 
den, fo gewaltig gedruͤckt werden? Man ſollte glauben, die hei⸗ 
lige Kirche hielt es fuͤr gut, weil fie fo ſtille ſitzt. In Joſeph 
dann alfo eine ganze Kirche, der nach dem Beyſpiele Frie⸗ 
Berichs allgemeiner Duldſamkeit, auch Duldſamkeit in feinen 
GStaaten einzuführen md menigftens ſeiner unkatholiſchen Ins 
Äserifchen, reformirten, griechiſchen und Jüdischen Einwohner 
Bewiſſens⸗ und Einenthumerechte zu handhaben ſich angelegen 
feyn laͤßt. Immer zum Anfange genug! Wir hoffen, es ivird 
nbch einmal ſo weit Fommen, daß ans alleriey Wolfe, „wer 
Gott fürchtet, and recht thut, Gott angenehm ift, und vom 
Lanbesheren beſchuͤtzt wird.“ — 

Auf der Angel von der Kirche drehet ſich alles bey dem 
Verf. herum. „Die Eatholifche Ritche hat die Inauifition, 
die gewaltſamen Mittel zur Ausrottung der Ketzer nicht gut 
| geheif: 
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geheißen: obſchon Voltaire unb:.anbere feichte Kbpfer iht 
zufchrieben. . Man muß aber --Boßuetz.- Npailled, Colbert, 
und andern großen Biſchoͤfen nach, dem Leitfaden det-- heil. 
Auguftinus folgen, und die Kirche von ben Spreuen unb-Uge 
Präutern unterſcheiden. (&2r,) Di über bie Eprener:mb 
Unfräuter! Durch Diſtinktionen finden ‚die fhefafifchen Theb⸗ 
Jogen immer ein Loch, woburd fie entwiſchen. Rec. wilb in An⸗ 
ſehung der Lehre von der Toleranz lieber dem feichten Wolteig 
als dem heil, Auguftin folgen, von dem man: weis, mit -weihe 
ſchaͤndlichen Verdammungsfucht. errdie Donatiften und Pelggie 
ner verfolgte; und der-fo gar behauptete „daß die Kinder, wib 
che ohne Taufe ftürben, zu der ewigen Verdammnig eingiengen. 
O! Eatholifhe Kirche! In der man noch Auguftin. citiven will, 
wenn von Toleranz die Rede ift } Wie weit it man. da nad. 
ruͤck, wie dunfel und verwirrt find da noch alle Begriffe)  -. 
Eben fo diftinguirt der V., daß die. Kirche nicht ua Au- 
xottung dev Reger, fondern der Begerey zu: Gott ‚beie 
Hat jemand was einfältigers gehört? Ich —— der ®. 
wäre auf eine furze Zeit ein Reger, und der. Inquitther Hdtge 
ihm Daumfchrauben aufgelegt, um. dig Regerey auf ihm here 
‚auszubringen. „Ob er denn noch fo albern diftinguigen machte? 
Mas heißt Ketzerey ausrottenY „Eine. Meynung, die auf 
Gründe gebauet if, fan man blos durch Gruͤnde yiberlegen. 
Und jeder frepgebohrner Menſch, ber durch die Grunde eines 
andern Äberzeugt wird, darf feine Wieinung. behalten, es bay 
be fie ein Roncilium oder ein Papft, Ketzerey geneunt oder 
nicht. Das iſt eine feine Toleranz,.. welche noch Ketzzerey 
ausrotten wil. Das fommt darauf hinaus, das Geld, und 
die Induſtrie der Proteftanten in ein. Land zu zichen, mh. an 
ihnen die Regerey suszurotten, das heißt fie nach und nach 
durch Runftgriffe der väterlichen Liebe ch zu maden. 
So wollten es die. Pfaffen gern haben. : Aber. boffentiih 
wird es ihnen nicht gelingen. Xuch unfer öfterreichläfer 
Pfarrer crwärtet dieſes von der Toleranz. Er eriähir.&: 
fchr treuherzig, daß die Katholifchen einen Runftgrifi gegen De 
Donatiften gebraucht hätten: : „denn fie trugen ihnen unter us 
dern any daß, wenn fie in bie chrifkliche Einigkeit zuruͤcktreien 
wollten, die katholiſchen Biſchoͤfe in ſolchen Stbten wo zu⸗ 
gleich ein donatiſtiſcher Biſchof war,: fogleich ihre 
abdanfen wollten. (Ein feiner Pfiff, am ſich in eins.fei 
Gemeine einzufpleichen, um bie Begerey nach un: == 


von den Wiener Scliften. 897 
zutdtten.) Gott hat andy diefe ihre llebreiche Nachgiebig⸗ 
Zeit (ſollte heißen (handliche Gleißnerey) alſo geſegnet, daß 
fle Diele fo alte fo ärgerlihe Trennung ganz getilgt haben; 
welches bie wiederholten ſchaͤrfeſten Gefege der chriſtlichen 
Kaiſet nicht bewirken mochten. So vortheilhaft ift auch für 
die katholiſche Kirche auch der Khlimäifte Ketzer.“ Der ©. 
wendet dies ohne Scheu auf die jegigen Zeiten. an. Er ſagt G. 
Zr. ‚Sind die durch zwey Jahrhunderte in Ungarn und Poh⸗ 
Ien verfolgte Proteflanten weniger gavorden.! Und fegt 
hinzu: „Laſſet es uns unbeforgt verfuchen, mit unfern ir⸗ 
renden Brüdern freundlich von dem, was zu Jeruſalems Fries 
den gehoͤret, zu fprechen, ed wird vielfeyn, wenn nach einer 
Duldung von funfzig Yahren nicht die ganze Trennung 
ein Ende nimmt.’ Eine feine Duldung! Man fan Brotes 
ſtanten, welche fich einbilden, es fey der Farholifchen Geiſtlich⸗ 
Zelt ein Ernſt, durch die Woleranz, die Vernunft und Menſch⸗ 
lichkeit in ihre alte Rechte einzufenen, auf ſolche Stellen nicht 
anfmerfiam genug machen. ihre Wbficht, ift unter. bem 
Scheine der Duldung, ung in den Schooß ber Rirche wies 
der zu beingen, uns akatholiſche, katholiſch zu machen, 
ung nichtunirte zu ımiren, die alte Trennung aufzuheben, 
Gnug um zu zeigen, wie in Wien noch Schriftfteller von Toles 
ranz benfen, und was fol man erſt vom gemeinen Mann er⸗ 
warten! J9d — 

In Wien fagt man, dag siefe Schrift vom Hrn. Probſt 
wittola aefchrieben wäre. Mec. Fans nicht glauben, denn fein 
Eifer für Aufklärung tft ihm Hoch von mehrern gepriefen wors 
den. 


No, 27. Antwort auf das Schreiben eines öfters 
reichiichen Pfarrers über die Toleranz nach den 
Grundfägen der katholiſchen Kirhe. Wien bey 
tinhart. 1781. 15 Seiten 8. 


>) dem Titel erbellet die Abſicht des Exchreibers dieſes Bries 
fe. Er zeigt die Thorheiten, Phantaſtereyen und feltfas 
me Widerſpruͤche von Toleranz und Intoleranz des öfterreichis 
fchen Pfarrerd und fcbeint befonders Luft zu haben, die Moͤn⸗ 
che gegen ihn zu vertheidigen. 


Ne. 


u. 
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yo ai Ir Sn Den ragt, wo nn 
Ing eit al i zu fordere; ð 
"einen Gott, een Belo 
Beſtrafer das. Boſen glau 
tung lehren: Wien, bey Harti 37 


wird für! Daltung enticieben,. Y feine 
r fen Schriften in dieſer Materig. . Es,Joll,aben. 
fallen, fo was zufammen zu ſchreiben - 
Encyclopedie den Artikel Tolerance 
gehört fie nicht unter die ganz fehl letag8 
fbären. ¶ Auch Kirchendaͤter werben hpetat⸗ 
Duldung aus ihnen zu beweiſen. J 
4 











— 
No, 29. Cirtularſchreiben des Hrn vo h 
ſchofes zu Koͤnigsgraͤtz an die Gei —1 
Dioees Uber die Toleranz. Wort roten N 
„2781. Aus.dein iateiniſchen ins Deukfe 
Wien, bey Kurzbeck. ı Bogen, 


Ca dieſem ‚miedigen-Bihhofe, wird, Jehek. 
J nen apoſtoliſchen Mann erkennen. nr el 
dung feinen Intergebenen auf das waͤrmſte em 






de auf das nachdrüdtlichfte geprediget / und dur 
Ichret hat, ihnen zum Nuſter darftellt, ‚fo verbi 
———— x Man müßte des vortreflichen 


A ehr * * ——— — 
ie! cc Kontrayerepte ae 
7 gefdyägten Act Ei ae it son 
Kanze| vortreflich „ % 
te, die fo nie —— dachten, 
went er 1. @) and Luthers —— 
und alle D —** wiren. 


Er. aa — 


aber wirkte —* den 35 

zartum, das fie empf 

-gut ald in München eine Konye 
heller, imepter Doniprebiger, theil 
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ganzen Brief hieher fegen, wenn wir feine chrijtliche lobens⸗ 
würdige Denkungsart unfern Lefern vollig darftellen wollten. 
Wie manche der proteftantifchen Herren Paftoren fünnten fich 
in Erempel daran nehmen, und Duldung leruen} 


No. 30, Entwurf eines erzbifchoflichen Zirkularſchrei⸗ 
bens an feine Bifchöffe über die Toleranz der Pro; 
teftanten in den k. k. Erbftaaten Wien bey 
Grund, 1781. 20 Seiten 8. 


er Titel zeigt, was man hier zu fuchen hat. Der Hr. 
Erzbifhof von Wien, Kardinal Migazzi, hat nie ent 
Bort für Toleranz geredet. Bon ihm gilt bag Regis ad 
xemplum nicht. Seine Circularfchreiben läßt er nur no- 
ens volens circufiren, weil er fonft bey Weigerung, wie z. B. 
ait dem Eircnlare wegen Aufhebung des vormaligen erzbifchöfl. 
bot3, dem gemeinen Mann bie Zibel wegzunehmen, am 
rohnleichnamstage gefchahe, befürchten muß, wenn er ferner 
ch weigert, die Befehle des Kaiſers zu vollziehen, 
8 ihm die Sperrimg ber Temporalien angefündiat 
ird. Und die Temporalien, die fchönen Einkünfte, welce 
e von der Gutherzigfeit der Lanen haben, find den Herren 
iifchöffen eben fo lieb, als die bifchöfliche Gewalt, welche. fie 
meinen, unmittelbar von Gott empfangen zu haben. . 


"Ag.d.Bib.LL3.MS Da, "No, 


fhäftigung mit feinem Socio, und madte ebenfalls den 
Doffenreißer für Köchinnen und Schneiderpurfche. Noch 
mehr wundert fih Rec. über P. Canal bey St. Peter, daß. 
er ebenfalld mir foldhen ſchlechten Leuten die katholiſche Ges 
meinde zu vermehren ſucht; Er, der eine Reife durch Frank⸗ 
reich, Holland, England machte, und Gelegenheit gehabt 
“.Bätte, die Menfchen Bennen zu lernen, und vernünftige 
Srundfäge za befommen : und doch weiß Rec., daß er den 
" Winswurf, den ferbft Wifeciolt nicht mochte, der katholi⸗ 
fchen Kirche aufifchte. P. Canal iſt fonf kein übler Prediger, 
bat Gelegenbeit durch Umgang mit vornehmen Damen und 
FAN a eefeiptenmadierey: Unter 
reſta begünftigte dieſe Profeli y. Unter‘ 
Joſeph hat es ſich freplich geänder.. Da nun der Eifer 
Diefer Proſelptenmacher int ganz erfaltet; was find,eg für 
Leute? Hat fie blos die Liebasu der Geligkeit der Keger 
ehemals fo eifrig gemadyt ? 
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No. 31. Sendfchreiben an Hrn. Watterofh Über 
die Abhandlung für Toleranz. 17782. 3 Bogen 8 


r. Watteroth hatte von einem fanatiſchen Gorden 
He von einem intoleranten Reichsgrafer, als einem Pegl 1 
Helden uͤber arme einfältige Wallfahrter geredet. Ni « 
captıtio benevolenti@, wo man Hrn. Watteroth, ; 
verdienten Weihrauch fireuet, wird ber Reichsgraf von 
heim vertheidigt. Wir haben in der Wertheimer 
zu enticheiden, fo viel ift aber aus den Schriften gnuan 
erichen, daß, wenn man Fatholifcher Geits. billig re. 
Bänferenen zu vermeiden fich befliffe, fo dürfte Katfer.ı 
über efende Proceflionen nicht behelligt werden, Jm N⸗ 
ſchen, wo man doch auch gut katholiſch if, find alle P 
fionen und Wallfahrten verboten, und in der ww 
bloßer Zeitocrderb. ER 


No. 32. Der dankbare Proteftant nr 
denden Kaifer. Bon 3. A. v. We(v. Wieland 
Wien bey Graͤfer. 1781. 2 Vogen 8.* mie 
einen Vignet und der Aufſchrift: Pepe: I. 


‚Toleranti, 


„i 


31) einer dankbaren Empfindung fühlt der ©: be —* 
ten der Toleranz. Er muntert mit Wärme feine @laus 
bensgenoffen zur Dankbarkeit gegen Bott und ben Kalſer aufs 
empfichlt ihnen Eintracht, Sriedfertigfeit und ı veinen 
wandel u few. * u 
43 F rt ! 
No. 33.: : Bemerkungen eines banfbeuen 
ten über den dankbaren Dean yeah‘ 
Duldenden Kalfer von J. A [ni 
Julius von Sonnenberg. [% et 
178% - 10 Seiten 8. 


Yfisernes Geſchwa und Aufäge za Hra. £ 


Proteſtanten. E⸗ ir nicht ver one 
weiter einpilaffen. . NE * 
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No. 34. Meine Gründe wider Toleranz famt den 
mir ‚darauf: gegebenen Antworten zum Unterricht 


wahrer Chriſten. Von Joſeph Naſchatz 1782. 
5 Bogen 8. 


Simplicianus ein Lector (Moͤnchen⸗ Profeſſor) iſt wider die 
+ Toleranz, und Hr, Prudentius loͤſet ihm die Zweifels⸗ 
noten.. Der Hr. Naſchatz, wenn er fo heißt, läßt feine beide 
Yifputanten befler auseinander kommen als fie fonft bey Nelis 
tonscolloquien auseinander zu Fommen pflegen. Den Sim⸗ 
lieianus macht er zum dummften Görgel von der Welt, und 
vas iſt alfo natürlicher, ald dag Prudentius mit feinen langen 
teifen Orationen überall recht behält. P. Simplicianus ift 
wmf die lezt doch ein eiferner Kopf: was thut aber Prudentius ? 
ſtehet auf, nimmt feinen Stod, gehet aus dem Pfarrhof weg, 
dem Vorſatze, nie wieder zu fommen, nnd aller Welt zu 
agen, was da vorgegangen ift, und fpticht ſich darauf ſelbſt 
en Sieg zu. Das ganze Ding iſt elend. 


Nr. 35. Rede von dem erlaubten und: den 
Bande der freyen Religionsduldung mit der Frey⸗ 
heit ber Handlung. Ben Gelegenheit des Eins 

tritts in die churbaierifche Gefellichaft zu Burg⸗ 
haufen gehalten von Ignatz von Saber. Wien 
ey Sonnleither 1782. 36. Seiten. 4 


R muthmaßte aus der etwas gejierten Zueignungeſchrikt 
und Vorrede nichts beſonders; fand aber den Tractat 
och beſſer, als er erwartet hatt, Mit guter Kenntniß fand 
r den Gegenſtand behandeltz und mit guten Beyſpielen 
ver Geſchichte erlaͤutert und bewieſen. Die Unpartheilichkett, 
die uͤberall hervorblickt, gereicht dem Redner zur Ehre. Der 
Kaum laͤßt nicht zu, daß wir ins Detail geben. S. 19. bes 
hauptet Hr. F. etwas feltfames.. Er: fagt: „England, Frank⸗ 
reich, Holland, wetteifern in den neuentdeften Theilen der Welt, 
bas zur. Einpflanzuna der Handlung durch Miſſionarien zu bes 
wirfen, was Spanien durch ESchifflotten nicht hat erwirken 
fönuen. Faft follte man glauben, Hr. F. wollte fpots 
ei England und Holland haben Feine Miffionarien, 

Qq 2 wohſ 
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wohl aber Flotter. Auch wirb ſchwerlich die ſogenaunte Heis 
denbefehrung der Handlung etwas nügen. Unwiſſende Mm 
be oder verdorbene Kandidaten, denen ale Menfchens um, 
Weitkenntniß, alle nöthigen Huͤlfswiſſeaſchaften fehlen, werben 
von einer gewifen Nation als Heidenbekehrer nach Amerile 
gefandt, fie bekemmen von ber Regierung noch oben drein 
Inftruction, wie weit fie in ihrer fogenannten %ı J 
gehen duͤrfen. Das Faftum iſt gewiß, ob es ſchon nicht her 
all bekannt ift. Handelsleute haben oft die Marime: vente’. 
Dümmften waͤre mehr Nuten zu ziehen.als von den Gefcheiden. 
m Keine Bulle wird ber ansgelofchenen Geſellſchaft Jefu (Heiftes 
ferner) den Ruhm entzichen fonnen, daß ihre eifervoue Ver 
breitung der Sitten in diefen Welttheilen mehr der 
als alle Befehle Europens, alle ihre Schifflotten g efeuch 
haben. „ Dan traut faum feinen Augen, wenm u 
tiefet. Wie? die Sittenverbefferung der Tefulk 
ver frangöfifchen Handlung mehr genügt, als die fr 
Flotten ? Warum blüht denn die enalänbiiche 
der Gott ſey Danf feine Jeſuiten zu Hälfe f 
Bulle wird frepfich nicht entfheiden fönnen: aber.alle, — 
zeigen das Widerſpiel; zeigen, dag nur Habtucht, Herrſa⸗ 
fuht und Mönceren die Haupttrichfeder des: ö 
Befehrungseifers der Jeſuiten waren. Paraguap, Gina, Ja⸗ 
pan, unb bepnabe ganz Amerika beweifen es. Aus bimasen 
‚Heiden machten fie dumme Zefuitencriften. hr Bittya Wer: 
haupt Heren'von Saber, und bey Gelegenheit bie SoxAer o⸗ 
mentlich zu entdecken, wo Jeſuiten bie Sitten verbeffert Haben. 
Hätte Hr. v. F. ung zeigen wollen, wie Chriften «Fubensnd 
Heidenibum von Probabilisinus unterftägt, fich- wit ven v⸗ 
vel — tiege, wie wirklich dadurch die Gefeßfhafe deſs 
den größten Handel getrieben, den Aleins md Eee 
del befördert, fo hätte er ber Ge näber Porno An; 


No, 36. Die Reformation in Deutſe — 
—S— Jabrhunderts so 
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nfer Sekulum wird bey der Mädiisele 
ons» Sekulum benennt toeiden. 
wohl ein beträdtliher Theil : bes" 
bormirt / dat Seife, veranderi Ainorden, 
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Reformation möchten wir nicht fchlechterbinge für eine Ver: 
befferung ausgeben. — 

Der ungenannte Verf. glaubt, man koͤnne bie einzelnen 
Verſuche unferer Zeiten, mit der Meforination des 16ten Jahr⸗ 
hunderts in Vergleichung ſetzen. Er fängt feine Einleitung 
mit einem Anachronismus von hundert Jahren an, da er Lu⸗ 
thers Keforination (E. 3.) ins funfzehente Jahrhundert vers 
fezt. Er geftehet ein, daß Luther in vielen Dingen recht hatte: 
in diefen Dingen, fagt der V., hätte man ihm recht geben 
und faflen follen, fo wuͤrde es nie zu einer Spaltung gekom⸗ 
men, und er würde nie aus einem Merbeflerer zum Verfuͤh⸗ 
rer und Irrlehrer geworden feyn. Wir möchten den Verf. 
wohl fragen: Wer ſetzt danıı in Religions⸗ und Kirchenſachen 
die Graͤnzen des Rechts und des Unrecht? ? damals war in den 
Augen des Papftes und der Kirchenverfammlung zu Trient vier 
led Unrecht, was heut zu Tage in den Augen: der Wiencrifchen 
Shhriftfteller, ja ganzer Fafultäten auf katholiſchen Univerfi: 
taten recht iſt; in zwanzig Tahren wird fich diefes Recht wie⸗ 
der viel weiter ausdehnen, und wir hoffen nody eher, werden 
fatholifche Echriftfteller fich ſchaͤmen, einen fo großen Mann 
wie Luther einen Verführer zu ſchelten. Doch dem fey, wie 
ihm wolle, der V. will nur den Gap pertheidigen: „daß man 
jedem vernünftigen Mann die Freyheit laffen ſolle und muͤſſe, 
feine Meynung befcheiden zu entdecken und zu vertheibigen ıc. 
und dann foll man das Urtheil fälten, wer Recht habe, 
(wer foll dieß entfcheiden?) und fol das Recht mit allen 
Kraͤften (mit weichen Kräften? Auh mit dem &chwert ?) 
unterſtuͤtzen. Derjenige, der fich gründlich widerlegt findet, 
wird fo viele Vernunft befizen, daß. er der Maprheit und 
den feften Gründen feines Gegners felbft benpflichtet, und zum 
Nutzen ber Religion , des Staates und der Menfchheit diefelbe 
mitverbreitet.,, Man kann ein recht guter Mann feyn, wenn 
man fo denft: aber Kenntnig der Gefchichte, des Menſchen 
und der Weit verrathen folche Gedanken nicht, Zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre e3 wohl, daß die Sachen Wiefen leichten Weg 
aienaen, die Melt würde nicht fo oft durch Religions⸗ und 
Bürgerfriege verheeret worden fepn. Wenn der V. nicht weis 
ter hätte fehen tollen, fo hätte er ja nur einen Blick auf bie 
katholiſchen Schulſtreitigkeiten werfen dürfen, um ſich von ber 
Unrichtigfeit feiner Meynung zu uͤberzeugen. Skotiſten, Thor 
miften, Moliniſten, Sanfeniften, Auguſtinianer zc, difpntiren noch 

243 mit 
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mit einander; ein jeber trägt feine Meinungen und bie Ber 

weife derfelben geſchrieben und gebrudt vor. Haben wir wohl 

ein Venfpiel, daß eine Parthep die andere überzeugt, aub 
nur zum Schweigen gebracht hätte? Dod des- DR. Bade : 

iſt es nicht, den V. da, wo er in feinen Behauptungen unrecht . 

hat, zu widerlegen, fonft müßte er feine Echrift Blatt für 

Blatt reformiren. Diefe Schrift hat weit mehr Aufſehen is 

Deutſchland gemacht, als fie verbient. Der V. meint, wem. 

man die Moͤnchskloſter aufpöbe, und ihre Einfünfte anders ver 

wende, fo fey die ganze Reformation fertig. Dies heißt wohl 
nicht, die Sache aus dem rechten Geſichtspunkte anfehen, 

No. 37. Die Geſinnungen eines Cpriften gegen bes 
fondre Wohlthaten Gottes durch feinen R t 
Eine Rede.über Pfalm 138, V. ı+2. 

Wagen in der holländifchen Gefanbfchaftsfapelle 
am lejten Sonntage des Jahres 1781. Bon 
K. W. Hilchenbach, Prediger diefer Gefands - 
ſchaft. Wien, bey Graͤffer. 1782. 2 Bog. 8. 

No, 38. Predigt über 1. Cor. 12, 26.27: bey 
Gelegenheit einer flır die reformirte Genidinde (u ' 
Wien zu erhebenden Kollekte, vor der. Frankfurier 
reformirten beutfehen Gemeinde, die ‚ich zu 
Bockenheim verfammelt, gehalten den ‘aBflen 


April 1782. von 3, Ch. Kraft, Pri by 
gebachter Gemeinde. Frankfurt bey. dei 
bergifhen Erben. 1782. 3 Bogen in .. „er 


err Silchenbach überzeugt jeine Gemeinde nönder 
* u den eoehthaten bes Almäätigen die er 
8 Jahres allen hat angebeigen fallen; zeigt ihnen, 
Ausfichten, die unter Joſeph ſich eigen, ix rmah 
folchen ¶Wohlthaten den rechten Bebrauc, zu machen 
ganze eo: ift etwas fteif, und. hin und ix \ 
befonders fü.. den gemeinen Kann, 
nergaben und Predigtart find in die] 6 
dern Orte ſchon angezeiget worden, Die 








! 
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fih durch nichts als etwa die ermüdende Länge aus. — 
reforınirte Gemeinde in Wien, die ſich fhon m dem holläns 
n Gefandfchaftshaufe verfammelt, gewinnt den Lutheras 
den Vorſprung daſelbſt ab, ſammlet Kolleften, um mit eis 
Kirche in Wien zu prangen. Einige ihrer-reichften licher, " 
Hr. Reichshofrath Graf vonder Lippe, der reiche Banquier 
ron Friß, der-Banquier Ochs, Baron Gontard, u. a. uns 
eichneten ziemlich beträchtlihe Summen; Hr. von Frics 
a 10,000 Gulden. Wir wundern uns aber, dag auswärs 
Proteftanten, ihre Glaubensgenoſſen in Wien als in der 
ten ecclefia. prefla lebend porftellen, mittermeile es ihnen 
ı fhen vorher und noch jezt ganz auf ging. Rec. fah von ' 
iſiſtorien in proteftantifchen Ländern Edicte durch den Druck 
lieirt, daß Rolleften in den Haͤuſern zu bem Wiener Kir⸗ 
nbau. angeftellt werden follten: während dem, daß baufals 
Khürme ihrer eigenen Kirchen alle Augenblide den Kirchs 
gern drehen, fie unter ihrem Schutte zu vergraben, Zt. 
Kraft führt Matth. 10. an: „Wer der geringften einen 
: mit einem Becher Ealtes Waffers traͤnkt in eines Juͤn⸗ 
6 Namen 2c. „Wie paßt diefes auf den Wiener Kirchens 
‚ auf die reformirte Kirchengemeinde, die ja in der Ge: 
bichaftöfapelle beftandig ungeftörten Gottesdienft und Erercitts 
der Religion Hatte. Ihre Prediger Fünnen ist dad Abend⸗ 
[ überall ansfpenden : Danf dem duldenden Kaifer dafür! 
‚ R. bewegt feine Zuhörer zu einem Geldbeytrag: „weil die 
Wien zu errichtende Gemeinde doch wohl als Alutterge> 
inde angeſehen werben, und an die man fich wenden wird, 
‚Rath und That beyihr zu ſuchen.“ Mas full das heißen ? 
da eine reformirte Hierarchie geftiftct werden? Schlimm 
mg, daß man die Evangelifche Freyheit nicht erfennet, faft 
wall Hierarchen hat oder fie wuͤnſcht! Nom ift auch die Mut⸗ 
gemeinde. Allenfalls wärs verdienftlicher, um Beyſteuer für 
elenden Einwohner Boͤhmens zu einer Kirche zu bitten, als 
bie wohlverforgten Wiener. Hrn. Kraft Rede hat, wie 
siefe aus Sranffurt berichten, den von ihm gewünfchten Eins 
ick gemacht. Die Kollefte Hat eine namhafte Summe eingetras 
%. Die ganze Schweiz und Holland haben aber bis ist noch 
hts beptragen wollen. Pfälzer und Heffen waren die eifrigs 
a. - Die Herren Neformirten in Wien tragen es, fo viel 
'c. weiß, auf ein Paar Fleine Kapitäfchen an, 70,000 fl. dum . 
rchenbau und G6oyaoo fl. zum Fond für den Pfarrer. und 
Qı4 Schul⸗ 
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Schulmeiſter. Da.läfiet ſich freplich ſchon was huͤbſches bauen 


Vielleicht wird aber dag reformirte Gebäude in ter Stadt Lu 
ciaem ber anſehulichten theuerſten Pläne gebaut. : 


No, 39. Einige jübifche Familienſcenen be a 
ung bes Patents über bie Freyheiten, eh 
Juden in den taif. Staaten erhalten hab 
einen jübifchen Sünglinge Namens 
Wien, bey Öräfer 1782. 19 Sein. 8. 


18 die Proteftanten in ben oͤſterreichiſchen Staaten bie fe 


ni 


hi 


Religions + Ausübung erhielten: beflberirte man, = 
man ben Juden gleiche Frepbeiten ertheilen ſolle und Bimmd.: 
Die kaiſ. Refolution ergieng dahin, daß bie Juden zur in ‚deu 


äfterreichifhen Gtaaten fo geduldet werden, daß alles ableuiy 
fie befhimpfende weggenommen if, daß freyer Handel und ah 
rungszweige ihnen erdffnet worden find. 

fie aber nicht bauen. Der chriftlihe Kaufmann zn 

bald er einige taufend Bulden erworben, wird hoffärtig, eitel, 

bilt Wagen und Pferde, nieht Tafeln, legt Fabrifen an, 

von er oft die Einrichtang nicht fennt, ober folchey- bie 

den bringen: ift fein Geichäft deſſen ungeachtet noch zlench, 
fo erwirbt er fih denn fo viel, daß er aus dem Einahk I 
Kaufmanns beraustritt, und Baron und Braf wird, Die Ya‘ 
ben, die nunmehr auf dem Wiener Markt öffentlich verkaufen 
durften, ſah man ihre Sachen mit.ihren Kindern führt Hlufkbleye: - 
pen, um die Fracht zu eriparen, mäßig zehren, "ui olltm um 
mäßigen Aufwand an Kleidung. vermeiden, De: auf-bem Mi 
nermarft im May d. J. nur drey Juden Bontigemer hatten; fe 
Aunden auf bem Leopoldermarkt ſchon 42 Beuuuen von.iiaenz: . 
die Heinern Kräme ungerehnet. Dies ft einiBerseihzt 

Juden von den ihnen zugeftandenen Freyheiten 
fen Sie hatten fehr großen Asganı von Maren, 
man anfäuglid an einige Bontiquen Wache jeten 
Ordnung auerhalten, Woher war bas Gedtänge? 
ihre Waaren wohlfeil: fie Forinten ea thum 
Gründen, ohne zu betrügen. Waskeihah- 
diate die Juden, daß le Betrͤäser m 
fen Vaaren die Käufer angeführt, ie falfher 
mit (eichterm Ogwichte getsogen Wften, Dait‘ 
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ſie ſchuldig geweſen, fo haben fie die Etrafe vertient. Rec. 
der die Gewalt der Nationalvorurtbeile und des Nationalbafles 
tennet, halt feine Urtheile zuruͤuk. In Wien glaubt man durch⸗ 
gehende, daß die Inden die fchänblichfte verabſcheuungswuͤrdig⸗ 
Re Moral aus ihren Rabbinen noch lernten, vermöge welcher 
fie dafür halten, die Bojim wären nur da, um vom ihnen 
bintergangen zumwerden. Dies ift zwar eine offenbare Verlaͤum⸗ 
dung, welche Eiſenmengern noch befländig nachgelprochen wirb': 
aber geſetzt es gäbe ſolche verworfene Menſchen, fo wäre doch 
um ſie zu bekehren, das iſt, ſie zur Rechtſchaffenheit und Ehr⸗ 
lichkeit zu gewoͤhnen, kein beſſeres Mittel, als daß ihren Kin⸗ 
dern in wohl eingerichteten Schulen eine reinere Moral beyge⸗ 
bracht würde. Wo aber dazu die Lehrer hernchmen? Aus der 
Wiener Normalſchule? da möchten fie wohl fcblecht verforat 
feyn. — Obige Schrift fol den Danf der jüdiihen Nation 
ausdrüden, Vt delint vires, tamen eſt Jaudanda voluntas, 
müßten wir fagen, denn fie iſt ſchlecht. 


No. 40. Der getaufte Jude, weder Jude noch 
Chriſt. Mit einer Vignette und Aufſchrift: Au 
monſtrum — neſcio. Wien, bey Hartl. 1781. 


32 Seit. 8. 


Bewaser giebt es in allen Religionen. Die ſchlechte Mo⸗ 
ral, glaubt man, iſt Urſache, daß es bey den Juden 
mehrere als bey andern gebe. Wer aber befeſtiget Juden in 
ihrer ſchlechten Denkungsart? Selbſt Chriſten, durch ihre Ver⸗ 
folgungsſucht und blinde Bekehrungsſucht. Es ſind bald Pros⸗ 
elyten gemacht. Manchmal ſchon eine goldene oder feine 
tzenhaube oder die Begierde auch verheyrathet ihre —— 
ynter die Haube verſtecken zu dürfen, machte in Wien zuweilen 
eine Juͤdin zur Chriſtin. Die großen Sudenbefehrer, P. Par; 
bemnter, Probit Negrepp, Maccioli und ‚andere Eriefuiten, 
fölb der verftorbene Hr. Prälat von St. Dorotheenſtift hätten 
durch öffentliche Zeitungen nur pablicren laflen dürfen,. wie 
viel fie geben mwolten, wenn ein Jud ſich taufen ließ, und 
fie wuͤrden die Anzahl ihrer Profelyten um ein großes vermehrt 
haben. Die veichften juͤdiſchen Samillen in Wien hatten aller⸗ 
hand Nebengruͤnde zur Bekehrung. Juden durften im Thea⸗ 
ter auf dem Robleparterre oder in der Redoute nicht erſchei⸗ 
Das , nea 
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men: und ſie hatten Luft dazu; oder einer hatte Luſt ein chri 
licher Herr Baron zu heißen, oder eine Grokhandiung zw ers 
richten, ober die Göhne wollten gnaͤdige Fränfeind, bie — 
Officiers heyrathen oder gar noch wichtigere & 
dann fanden ſich gleich gutherzige Abbẽs, die th 
Chokolade das Bekehrungewerk ausführten, und Fürften per " 
ſich zu Pathen bey der Taufe gebrauchen, (Vid. bas ker: 
Diarium). In kurzer Seit wurben einige ber auſehalichtes 
und reichſten Familien katholiſch: 3. B. Weslar, Arnfteiner,.Bs 
nig, Epſtein ıc. c. Und wär alles in Oeſterreich beym übten: 
geblieben, *) 6 hätte man vielleicht das Vergnuͤgen haben Pins 
men, alle belehrt zu fehen. Vielleicht hätten ſich bamın, wie in: 
Gpanien, Altchriften in Wien von biefen Steuen erg 
Die angezeigte Broſchuͤre enthält eine Geſchlchte, 
überweiſen foll, wie felten getaufte Juden gute ae Ehe , 
Ken werden. Aber mas foll nun biefe einzelne Seſchichte? 
Kaan man auf dieſe Art nicht alsdenn auch beweifen,: daß 
Ehriften, Muhamedaner ıc. nichts taugen, Ueberdies iR die 
ganze Geſchichte ohne Geihmad erzählt. „Der Ramemper 
Ganef ift ſchon abſchreckend, den der Romanbeib fähest. . . 


No. 41. Worte der Wahrheit und des. Friedens an 
die geſamte jübifche Nation, vorzuglich an — 
gen — a dom Boa * Slorchen 
großmächtigften Kaifers Joſeph IT. wohnen. Ans : 
dem Hebrälfchen der Berlinerauflage. Bien 
Schönfeld. 1782. 5 Bogen. . 


ind von Hrn. 2.’ MWeffeli in Berlin," einem rechtſchehinen 
Juden, der es mit feiner Nation gut meint, ik vers 








*)_Die verſtorbene Kaiſerin en Bielt viel auf 
Die ſchoͤne, geledrte und.reiche Weatalen (I 
die Zeitungen: N ‚genug en laubt 






Karferin zu. empfehlen, wenn fie fi 

Behtnarit befedren ließe. @ie i 
Dahl a machte * Religii 

Bi auf a ſchon zu wanken. 


— * ‚einer (0, * 
ferin Rarb, der — hätt 
fedtaled fuhr ‚mdyt mebt 0 Doratde 
ud es geſchah „eine Juden = $ 
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dienen von allen Juden beberzigt zu werben. Das ste Kapi⸗ 
tel, wo die Einführung des Normalſchulweſens gepriefen wird, 
verräth freplich, daß der gute Hr. W. nicht weiß, wie fchlecht 
die Normalſchulen beichaffen find. Zwar find vielleicht bie bis⸗ 
berigen Schulen der Juden noch ichlechter geweſen. Sie find 
in den Händen der dummften und verfolgendenften Pohlnifchen 
Rabbinen. Der Rabbiner in Liſſa, ein abfchenlicher Zelot, hat 
den guten Hrn. Wefleli diefes Buüchleins wegen in Bann ges 
than. Doc bat die Berlinifche Judenſchaft den Bann nicht 
erequirt. Dies wird hoffentlich Gelegenheit geben, daß auch 
der Verdbammungsfucht der Rabbinen Einhalt gefchtehet, unb 
‚daß ein elender Pohlniſcher Dummfopf einen geichenten, ehr⸗ 
lichen und wohldenfenden Mann in einem andern Lande nicht 
‚verbannen darf, weil er feine Nation aufmuntert, die Wohl 
thaten des Kaifers recht zu gebrauchen. 
Rga. 


Die Fortſetzuns der Wiener Schriften folgt kuͤnftig. 
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Vollſtaͤndiger praftifcher Katechismus vom Stanb 
der heil, Ehe. Freyen ift fein Pferdekauf: 
Freyer thut die Augen auf. 
Deffau, in der Buchhandlung der Gelehrten. 
1781. Sn 8. 471 Seiten, 


D auptſtuͤck: Bon der Ehe überhaupt. Stiftung und End⸗ 
| zweck. Ehehaften, befonders in verbotenen Graden. 
Urfachen von der einreigenden Ehelofigfeit, Erinnerungen dages 
gm, II) Hauptſt. von ber ehelihen Wahl. Beyde Perfonen 
follen ſich ſelbſt wählen. Worauf man dabey zu fehen habe, und 
worauf nicht. DI) Bon Zufage, Trauung, Verlobung, Auf⸗ 
gebot. IV) NY lichten der Verehlichten, . 2) Allgemeine, wel⸗ 
che Gatten gegen einander felbfl, oder bey Erziehung ber. Kinder 
beyderfeitig zu erfüllen haben. 2) Beiondere: a) des Mannes. 
b) Der Frau gegen den Mann — Bey Geburt und Erziehung ' 

der . 
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der Kinder. Die Pflidsten. gegen das Geſtade find bie unb de 
gelegentlich berührt. V) Leiden und Frenden des ehelichen Le⸗ 
ben. Anhang: 1) Wider ben Concubinat. 2) Bon Gewifs 
fenechen. 3) Etwas fiber Eheſcheidnug. In ber Vorrebe er⸗ 
Härt fih der Hr. V. über einzelne Städte feines Buches, und _ 
verfpricht, künftig Supplemente herausgeben zu wollen. Die 
DVorerinnerung enthält allgemeine Betrachtungen über bez 
Eheftand und über die Erziehung ber Kinder. c. Bu 
Kenn wir von dieſer Schrift unfere Meinung fagen folens 
fo koͤnnen wir ihr weder die VWolftändigfeit, noch das Gemsw 
nuͤtzige abſprechen. Der Hr. B. hat feine Materie wohl bürds: 
gedacht, alles reiflich ervogen , unb ans eigener Erfahrumg ukb 
nüglichen Bemerkungen gefchrichen, toelches feinem Buche eiien 
unfeugbaren Werth errheilt. Wir geftehen es ihm zu, mas er 
felbft fo ofte verfichert, daß er nicht aus bem lichen Monbe yes 
fihrieben habe. Daher für jede Art der Ehegatten bed Bub - 
immer lefenswürbig bleiben wird. Freylich fehen wir vorher, 
daß die Schreibart manchen nicht gefallen werde, die ihren Ber 
ſchmack in mehrere Feinheit, oder wohl gar an Empfinkefey 'ger 
wöhnt, fo wie auch die Eintheilung in Frag und Yatwert bey 
vielen nicht beliebt feyn möchte. Indeſſen bleibt eSTEHWER 
eine unftreitige Billigfeitspflicht, einem Schriftſteller darin, wenn 
er and wirklich. beffer- hätte ſchreiben Tannen einst nadyufts 
ben, wenn feine Sachen fo gut, fo richtig gewählt ſind, wie 
bier geichehen, zumal ber Hr. V. geglaubt Hate Am SreNupD 
Antwort auch dem gemeinen Haufen am verftänbfichfign zu werr 
den. Ein Proͤbchen der Schreibart, glei im Anfainge: 2) Wer 
hat die Ehe eingefegt? „Gott, der Herr. Er ftand da, uafer 
guter, lieber Stammvater, Adam, Gott habe ihn km dfeclig, 
Er ſtand da, das prächtige, fichtbare Bild der Gottheit, Mc 
ein Pröbchen, wie der Hr. B. auch früh die Wahrheit fagtı 
G. 9. „Weiber, welche faft feinen Tag zu Haufe 
nen, befländig anslatichen, das find gar feine rechte: 
Zu geſchweigen, baf Gelegenheit. Diebe. macht. Umn u 
den Kann, und zwar unzertrennlich um ihn, foll die Frau feyn.”'. 
Kenn der Hr. V. auf die Geſchichte des Falles Eyinhty Dishery 
leider buchſtaͤblich fo nimmt, wie ed da ſteht, fo gebet hRurk 
ing Moratifiren. hinein. „Adam, fügt: er; Tot verklaltigen 
geweſen ‚fehn, wis Eva, und nicht mon . bee verbetrae hun 
aegeſſen haben, aber ee-nimmt unhtgk ' Melde teaurica ßen 
nimg liegt hierinn für euch. ihr (cipeflinigen@Epegefiun, ur 
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beyde etwa zur Verſchwendung oder zu andern Ausſchweifungen nes 
neigt jeyd, einander blindfings folat, und euch und eure Famılie 
total ruinirt! Anftöfig iſt uns die Stelle S. 22. gewefen, wo 
der Hr. B. behanptet, daß die meiften Weiber, welche in der 
Geburt, und gleich nachher fterben, durch Unmäßigfeit in ehe⸗ 
Iiher Beywohnung und andere ftrafbare Unordnungen felbft 
fhuld an ihrem Tode find, dag fonft nie, nie Mutter oder Kind 
fierben würde. Viel zu allgemein ift diefer Ausfpruch, der erfte 
der befte vernünftige Arzt wird dem Hrn. B. viele andere Urſa⸗ 
chen entdeden können, die an dergleichen Unglüdsfällen ſchuld 
find. Ferner heißt ed: „die Befchwerben bey der Schwangerr 
fchaft find Zuͤchtigungen Gottes, womit er die Sinnlichkeit der 
Gran ſchwaͤchen will. „ Schade, dafein fo gutes Buch mit ders 
aleihen Einfällen befleckt ift! Was wird man aus den natürlis 
en, unvermeidlichen Unbequemlichfeiten, die der Menfchheit 
eigen find, noch alles machen wollen! ©. as. follen die Männer 
nicht mit der Köchin und jungen Magd freundlich thun. S. 45. 
» Warum wird die Ehe ein Stand genannt? Weil dad, was 
ſich einmal beygewohnet hat, wenigſtens vor Gott nie wieder 
kann getrennet werden. Wir müflen indeflen unfere £efer auch 
anf das wichtige nnd gegründete in dieſem Buche aufmerkſam 
machen. ©. 51. ſagt der Hr. B.: Gott hat nicht allein zur Bes 
förderung der Ehen in der Welt überhaupt die Proportion zwi⸗ 
ſchen beyden Sefchlechtern genau zu erhalten gewußt, fo daß 
immer gegen zoo Mädchen 104 bie 105 Knaben gebohren werden, 
fo gar daf in 95 Fahren in London feine Abweichung von diefer 
Dronung entdeft worden. Sondern, Gott forgt auch für die 
gegenfeitigen Stände fo gar, fo wie er auch für die befondere 
Neigung der Menſchen, in andern Fällen, geforst hat. 23. €, 
Kür einen Leibnig und Neuton ift das Neich der Wahrheit und 
ber geſtirnte Himmel; für Bengel und Cruſius die Apokalypſe: 
für Schäfer und Rösler find Raupen und Schmetterlinge ; für 
den Landınann Scriverd Geelenſchatz und Herzbergers Herzpoſtille. 
So mit den Ehen. Der Lohaerber braucht und findet eine andere 
Frau, als der Gelehrte; der Minifter eine andere, als fein Schu⸗ 
fterzc, Was hierauf der Hr. V. von der Verbindung zwoer 
schon verwandten Perfonen faat, ift fehr gut. Ueberhaupt 
glaubt er, daß die mofaifche Vorfchrift und zwar nicht verbins 
den fonne, da wir feine Juden mehr find, dennoch aber ſey bie 
Heyrath zwiſchen Verwandten gemeiniglih aus Familienftolz 
und Eigennuz entflanden, die Liebe fey.auch nicht fo groß, wie 

bey 
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bey ganz fremden, und ber Zirfel der Verwandſchaft werde tver 
niger, als bey der Heyrath zwifchen ganz fremden, ausgebreitet. 
Im ZIL, Zyauptft. Don der Detlobung, Aufgebot, Traus 
ung fagt der Hr. V. viel lefenswürbiges. Die Verlobung ſel 
feyerlich gehalten werden, weil das mehrern Eindruck wacht, 
Die diipenfationes vom zmaligen Aufgebot gefallen dem Hrn, V. 
nicht, weil das der Fat nicht iſt, dabey man Ehre fuchen fell, 
auch die Zeit des Aufgebots zu nüzlicher Vorbereitung nicht zufamg 
ifl. Die Haustrauung fep nicht fo eindruͤcklich wie die Kirchtraw 
ung, wo durch heilige Gegenftände heilige Entfchlüffe ımd Ber - 
fäge veranlaßt werden fünnen. Alles fehr vernünftig gefagt. 
Was in den folgenden Abhandlungen von der Erziehung vev 
kommt, ift fo bündig und Schön, daß wir feine Auszüge machen 
fünnen, ohne ganze Hauptſtuͤcke abzufchreiben, weiches ver 
Raum nicht geftattet. 
Im IVten Hauptſtuͤcke will der Hr. B., mon Tot rn 
Kinter fleißig zu deu Handwerkern und Könftlern hidden; das _ 
mit fie den Beytrag dieſer Lente zu einem gluͤcklichen Leben 
ihres Nächften anerfennen, fich gegen alle Verachtung 'berfefs 
ben verwahren, und allgemeine Menſchenliebe, und den Wurfag 
ftärfen,, dereinft zum gemeinen Beten auch recht geſchaͤftig 
werben zu wollen. uch fol der Knabe feinen Gtend MR 
auswaͤlen, und die Eltern nur vernünftig einleufen, Indem bie 
Prädeftination der Fran Mama, tind das Vorurthell des Bar 
ters nur Stümper machen, „Wollten alle meine Kinher Sek 
daten werden, fagt der ebelbenfende Hr. V., gut! werbei us 
nur ganz. Liebt, fchont felbft noch des Feindes. Aber, fo:ui 
an euch if, laßt nur feinen ins Vaterland Hinein.y :erwer: - 
mn Wenn Glaſer, Tischler, Maurer ic. aufhoren, uns Woheungit 
und Bequemlichkeit zuzubereiten, fo fangen. Matroſen in einem 
andern Welttheile an zu rudern, um ung Kaffe und Zucker uw) 
ſchiffen. Nicht das allein, was uns vor der Mafe lhegt, HE 
ung zum Nutzen werden, ſondern auch die Probuche anberet 
Welttheile, damit ein allgemeiner Zuſammenhaug entfiche. EB 
ift alfo grober Undanf, wenn man die Erbe ‚ein Yaistmerthäl 
nennet. ©. 383. Was ich einmal an einen Kinbeiohe eier 
tadle, das muß ich immer loben und ftrafen,: dad Kind mag, 
gefund ober krank feyn. Gefezt, es ſtuͤrbe nach meinen: Det⸗ 
weifen, nach meinen fiandhafteften Werweigerungen deffen was 
ich einmal nicht ald gut für baffelbe arfunnt. habe: ſa wirbe ich 
um fo beruhigter fepn, weil ich es, ſo viel an wir mat. ans 


was 
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wahrloſet, bem zuruͤck gab, der es ohnehin mir.nur anvertrante, 
Gewiß würden viele Kinder noch leben, wenn ihnen ihre Eis 

tern auf. dem SKranfenbette nicht alles bemilligt Hätten, was fie 
wollten.“ Menn aber ©. 419. der Hr. V. rathet, des Abends 
das Kind fo lange, als möglich, wenigſtens bis hr, wachſam 
zu erhalten: fo müßte wohl die Regel mit großer Einſchraͤnkung 
verftanden werden. Faſt alle Aerzte vathen, des Abends bie 
Kinder früh zur Ruhe zu bringen, und die Erfahrung beftätigt, 
dag. der Schlaf vor Mitternacht, befonders bey Kindern, am 
zuträglichiten fey. Man müßte alfo befondere Gründe haben, 
die von der fkarfen Natur des Kindes mit hergenommen wär 
ren, wenn man vorfcglich die Abendruhe einfchränfen wollte. 

Sm Vten Hauptſtuͤcke handelt der Hr. V. von den Leiden 
der Verehlichten fehr gut. Einige find ihnen ald Menſchen eis 
gen, fie würden felbige auch außer der Ehe empfinden muͤſſen. 
Andere find Kolgen ihrer Schuld, die aljo vermeidlich geweſen 
wären, wenn die Verehlichten die Pflichten ber Weisheit beobs 
achtetl Hätten. Die eigenen Leiden in der Ehe find nicht fe 
haufig, und Bott hat ſchadloshaltende Troͤſtung dagegen ver⸗ 
ordnet, Z. E. „Sollte fie mir früher dahin ſterben, meine 
Gattin, fo fol mich der Gedanfe tröften, baf fie früher das 
wurde, was fie werden follte, und wornach auch ich ringe. Es 
war nicht umfonft,. daß ich hienieden mit ihr verbunden war, 
um fo mehr iſt mir ihr Angedenken, und der. Ort, wo lie jezt 
if, Wonne. Unſre vereinten Gebete, unfre gemeinfchaftlichen 
Demüthigungen vor Gott, unfer liebesvolle Beſtreben, einau⸗ 
der zu beſſern, die Pfänder der Liebe, momit wir einander be⸗ 
olüden, ‚werden and dereinſt zu ben feligften Erinnerungen; 
Stof geben. 

Unfre Leſer werden hieraus die Denfungsart des Hm. 9. 
fennen lernen. Er hat mit aufrichtiafter Wärme der Zärtlichfeit 
gegen Gattin und Kinder gefchrieben, weiche legtere er mit blaher 
Liebe und wohlangebrachter Werthfchägung, ohne Poltern und . 
Bitterfeit, und mit eigenem guten Erempel erzogen wiſſen pil. 
Im Anhange handelt er 1) vom Concubinat, und man fan 
leicht achten, daß ein Mann von fo wuͤrdiger Denfungsart, 
weiblich dagegen eifern werde. 2) Don Gewiffensehen. Diefe 
haben nicht piel befiern Erfolg, wie der Concubinat, und And 
den bürgerlichen Anordnungen entgegen, auch lediglich nur in 
den Falle zu entichuldigen, wenn bie Landesgefege, um ber 
Religion willen," gewilfer Perſonen Ehen nicht dulden wollten, 

dieſe 
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biefe alfo mın des Druks willen, fich zur Gewiffensehe genbr 
thigt fähen. 3) Von ber Eheſcheidung, deren Buläfigfeit 
in vier Fällen ftatt hat. a) beym Ehebruch. b) bey der. .böstee 
chen Verlaffung. c) wenn der Eine Theil zur Ehe völlig um 
tüchtig if. d) wenn die ehelihe Pflicht fchlechthin verweigert 
wird. Die Scheidung von Tiſch und Wette hält ver Hr. 9, 
für ganz unnuͤtz, ob fle gleich aus Löblichen Gründen. verantafs 
fet worden, nemlich, damit beyde Theile nachbenfen, und bus) 
die Entfernung zu neuer Liebe angetrieben werben: mbgten, 
Man habe feine Beyfpiele, meint der: Hr. D., daß dieſe Abſicht 
jemals erreicht worden, und bier hat er unrecht, bem Recenſen⸗ 
ten find folche Fälle befannt, da die Entfernung eine wahre 
und dauerhafte Ausſoͤhnung hervorgebracht. Ueberhaupt ſind 
die gelindern Mittel doch immer zu gebrauchen, weun fe und 
gleich nicht immer ihre Wirkung thun. 
Wir ſchließen unfer Urtheil über dies Buch mit ver 
ficherung , baß wir ed ganz, und beſonders die Abhandiung vor 
der Kinderzuicht mit. Vergnügen gelefen.. Zwar befenake: wir 
noch einmal, es ift nicht im neueften Styl gefchrieben;; bie Ord⸗ 
nung ift eben auch nicht die ftrenafte, manches iſt umher gewor⸗ 
fen und zerfitenet, aber der koͤrnigte Inhalt haͤlt ben ‚Beier 
ſchadlos. So gut gemeint, fo redlich, ſo ums Wohl der Mkens. 
fchen bekuͤmmert, fo angelegentlich ſchreibt der Hr. U, daſ man 
fih willig gleich in feinen Ton hinein begiebt. Wir 
dag diefe Schrift, die ein jeder. verſtehen fan, viele Leſet u 
gehorfame Ausuͤber finden möge, dann würde ſich Bas: Wiädber' 
Ehen und der Kinderzucht fichtbar erhöhen, und tauſendſaches 
Elend würde unbekannt ſeyn. Aber — wean geſchichet dad! 
| ar 
. ri 425 
Leſebuch fuͤr alle Stände, Aue Befd Ki 
Grundſaͤtze, Achten Geſchmaks und e 
Kenntniſſe. Herausgegeben von 
drich Zoͤllner, evangel. luth 
des Charite⸗Hauſes in Berlin. ae 
Berlin, 1782. In Kommiſſion bey E. B.. 
burg 280 Seiten in B. Amen 
264 Seiten. J Me 
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tes Buch iſt wirklich das, was es fepn fol. Es leiſtet ger 
wiſſermaßen noch mehr, ald der Zitel verfpricht, es wird. 
nicht nur edle Grundſaͤtze, Achten Geſchmak und nüzliche Kennts, 
niffe befördern, fondern. auch wahre Tugend aus reiner ots, 
tesverehrung bey Leuten aus alletley Ständen verbreiten hels 
fen. Recenfent wünfchet durch die untingefehränktefte Empfehlung, 
die es fo fehr verdient, das Vergnuͤgen und die Ichrreihe Uns | 
terhaltung, fo er ſelbſt dabey gefunden hät, in-unferer igigen: 
deutichen. Leſewelt zu vervielfältigen. Ich habe nicht noͤthig 
den Inhalt aller einzelnen Aufſaͤtze anzuzeigen. Es iſt kein 
einziger unintereſſanter, nicht gedachter oder nachläfig ges 
fchriebener, ‚darunter, . Sie mögen. von Hrn. 3. felbff, oder von 
andern herrühren,: fo machen fie ſaͤmtlich den Einfichten, dem 
Geſchmack, und dem Herzen. des Herausgebers Ehre. Ich 
will einige nennen, die ich mit vorzuͤglicem Wohigefallen ge⸗ 
leſen habe. I Theil, & Ucher die ſittliche Bildung einzel 
ner Mienfchen und ganzer Ylationen. — 3. Briefe eines 
Reifenden über Polen, vorhentlich über den Diſtrikt an 
der Netze. — 3. Hohe Cngend in einer niedern Zütte. (vors 
treflih und herzruͤhrend) 6. Die Freuͤden des Gatten und 
Vaters, ein Geſpraͤch. (zur Ehrenrettung bes Eheftandes wis 
der die, die ihm abaeneigt find) 7 Weber bie deutfche Rechts 
fhreibung. (Der V. ſtimmt aus fehr guten Gründen. wicht 
für die vom großen Rlopftof vorgeſchlagene und aufgebrachte 
neue.) 9. Kenntniß unſerer Faͤhigkeiten und Kraͤfte. 10. Der 
Vernuͤnftige kann alles, was er will, denn er will nichts, 
als was er kann. .(Bende Auffäge zeugen‘ von dem fcharfs 
Ä fihtigen pinchofogifchen Beobachtungsgeift ihres -®.) a. Pe- 
tite- maitreffe, 15. Der Stolz. — II, Theil: # Ueber die 
fittlihe Bildung einzelner Wienfchen. Erziehung. —:$. Briefe 
eines Reifenden über Polen (Fortiegung der vorigen) 6. Briefe 
über die Scenden des Gatten und ‘des Vaters sine Folge 
des Geſpraͤchs hierüber im erften Theil) 7. Einige Gedanken 
aus Lavaters phyñognomi en’ Fragmenten. Sehr wahre 
und gut geſagte Sprüche, die in diefem koſtbaren WR zer⸗ 
| freut fieben. für Leſer, weiche es nicht beftken.; ober’ die aus⸗ 
gewählten Gedanken nit darinn gefunden, gefuͤhlt und fd übers 
dacht haben, als fie überdacht zu werden, werth find.) 8. Wech⸗ 
felbetrügereyen. 9. Iſt es rachſam, böfe Handiungen bes 
Zannt zu machen (wider den guten Lanater, ber ſich mit fo 
. vieler Wärme dagegen erklärt. der BD. beijadet die Frase/ und 
Allg. d. Bibl. LI. B. II. St. "RE, . hat 


4 
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bat ans den genau beſtimmten pro und cohtra wohl abgewoge⸗ 

nen Gründen völlig Recht.) zo. Die Seuerfpeyenden Dias 
chen des Alterthums. 11. Die Pyramiben. (Bende. leitdss: 
werth.) 14. Selena in der Laube. nach: :einer überftandes 
nen Krankheit — Wenn Hr. 3., wie nicht zu zweifeln if, 
fortfährt, alled, was er in fein Lefebuch aufnimmt, fo- vorfichtig 
zu wählen, und dem Liebhaber ber Menfchenkenntniß, der Phi⸗ 
Yotophie und Morat, der Gefchichte; der. fchönen Künfte uns 
Willenfchaften, der Poeſie u. ſ. w., jedem nad feinem Ger 
fchmad ein nahrhaftes Gericht aufzutifchen: fo wird ſich eine fo 
gemeinnügige periodifche Schrift auch gewiß lange im Beyfall 
erhalten. Inter mehreren Eleinen Gedichten, worunter vers 
chiedene von Raufseifen find ,. will Rec. nur ein Paar zur Pro⸗ 
be herſetzen. Das eine vom Hen· Dberamtmann. Amar: . 


Grabſchrift des Seänlein ine. 
Hier ruht das Sräufein wipe.“. 
Sonſt tänfchte ihr Sa, jezt taͤuſcht er be) bie 
It; 
Denn wiſſet, mas man bier für Warmor Bü, 
Iſt gut gemahlter Gips. 
Das andere von emem Ungenannten: 


. ** 


A 1} 


Die lehrreiche wohlthat. 


Ein Landwirth litt im leztern Kriege 9 2 
Vom $eind und Bundesfreund durch ſtarke — *X& 
Das Oberkommiſſariat 
Rahm ihm im Herbſt und Winter Gelb und Saat, 
Im Lenz und Sommer Vieh und Fruͤchtez 
8* Nichts ließ man ihm als nur. bie ‚traurigiie | 


Auein durch Muͤh und nnderdrofſenhet 
Durch feines Ackers Fruchtbarkeit, ** a 
Erlaubten. Handel und Erſparen, nn 
Erboltꝰ er ſich mit Bid in wenig. Iehen en hit 


Nach langer geit kam ein — —* *7 
Bertumpet aoseiebret⸗ menu Hit 


er urn u 


H Vom Inte 1757 bi 1763 BEER EZ 
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>: mb flehet ihn um unterſtuͤtzung (Re a 
Ach! ſagt er, wad man mir befchere, DR Peer ZT 
Das lohne Bott!: ©. Tr —— 
Einſt war ich reich, vnd ni ine rue groß in weine 
ie Notut et: 


zer an. 


.. v. N: 
ee Der eandnitth⸗ — * Her von Mitleid L —* 
nu ..  . brannte: '; 


Bedauert ihn, den er beym erſten Anblick Fanny 
» Ihn, der fein Gut im Krieg zu oft beſucht, J 
Sich Geld, Kleinodien, und fetten Tiſch erflucht, 
Biel Cauſende mit Wucher ſich erzwungen, 
W Die Spiel und Seh und Wein in-kurzem ganz ber» 
0 Er ſchlungen. 
„Here Obercocumiſſair, ich kenne ſie genug: 
Gie ſtiegen hoch, und ſtuͤrzten tief danieder; 2 
Gott gab, was Sie mir randten, doppelt wet, 2 
Er gab's, um wöhhuthun. Das Echicſat, das 


ſchlug, 
Will Ihre Beſſerung. zur it dient, bereuen. 
Sie bleiben Hier; ich untechalte Sie 


FSuͤr einen Fleinen Fleiß zur Lannsfonomie.m mu 
HD! man vergeſſe doch den wahren Tenkfpruch nie: 
Im Krieg erworbnes ut giebt felten gꝛ⸗ Gedeihen. 


Und dies iſt, wie Hr. Z. derſichert, Kein Gedicht, fonbeen vnzs 
res Factum. Fb. \ 
He .. . 


Wie kan man am ftglichſten für Rs und * 
Welt den Mangel an eignen Kindern ne 
Berlin und teipsig ben Decet 56 Sem 
in 8. . 


ur 


ie Abſicht bes V., der winkelmann geiffen fon, iſt ei” 
lich: nur hätte er die Antivort nicht bios auf die Annah⸗ 
me und Erziehung e'nes einzigen Kindes einfchränfen; wicht , 
zu viel vorhergehende Prüfung, die gute Entfchlüffe rüdgängig 
machen Fann, fodern, und feine Berveggrände dringender“ vor⸗ 
Kr2 * zw 
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tragen follen. Einige fehr übgrrebehbe hat er gar sticht; ober 
nur von weiten, ‚berührt, 4 Bi, daß man bey freinden Kins 
dern oft aufrichtigern Dank verdient; und wenn ihre‘. Erstes 
gung, die: immer das Gepnhge  diner verdienftlicen.. Groß⸗ 
on fih trägt, mitlingtz meniger Herzleib zu befürchten 
hat, als die leibliben m d. g. Auch unter ben 
aus her Meligien entiehutem Bewegſranden vermißt man 

brauchbare biblifche- Spruͤche, als: wer ein ſolches Rind 
eufninmmt.n..f. w. Ueberbaunt hätten mir gewuoͤnſchk, daß 
der V. theils auch einige Ruͤcſicht auf gute Gtiftuggen zu 
Sreufchufen 1u..d. 9, als wodurch «in. weikänsgebreitsterer Nuz⸗ 
zen bemirf« wird, als durch Erziehung.eined einzigen Kindes, 
wmüchte genommens theils ſelbſt Eltera zinen.: Wink ‚gegeben, 
und fie erınuntert haben, anfler ber Pflicht gegen eigne Kinder, 
auch an verdienftfiche Handlungen in Anfchung armer Waifen 
zu benfen. Was für ruͤhrende Muftritte. garen ıa für ben 
Rec., als er auf ſeinen Neifen in Rußland und Liafland GHäns 
fer von allerlen Ständen fand, wo neben zahlxeichenrätlälichen 
end) fremde Kinder erjogen wurden, die vbllig gleiche Hirtlich⸗ 
keit genoſen. 


Nachrichten 1782. —* 
— Auszug eines Briefes aus Wien vom ap I 
LE” 
eit dem Befuche Pins des VI. Haben wir eine Eapfentiche 
Commiſſion für die Neligionsgefchäfte: Präfibent ia der - 
Freyherx yon Kroͤgel; Veyfiger finh ein. Ungarifcher. 
der Abt Rautenftraud), — der Chbeoio &.Deie: 
son Heinike und Hr. von — in ber 
Kanztey. Man ſagt allentbalben daß diefe ee mit 
einer fehr großen Gewalt, bie Wegen unb Einrich ng ber 
Bistbümer, Pfarreyen u. ſ. m. bie —— — und ete⸗ 


wanigen aufzuhebenden Kiöfer u. f. io. betreſfec 
werben wird. ‘ 










wahl. Das Vodergoricht IR dam —e 


Nachrichten: 63 


Gtudiencommiflon zugegeben... —: Erlauben kan eig. Lenfor 
auf feine Gefahr, dies hat, wenigfieuß ben -Pugen, baf, wenn 
ein einzelner Genior gut geftunt äft,. er bag Horeinkommen gu⸗ 
ter Bücher erleichtern fann, Will er verbieten,. fo muß er vor⸗ 
her feine Meynyng vor ber Commiffion mit Gränden belegen, 
und die Commiſſon ift immer noch ſehr aͤngſtlich — Die alg 
deutfche Bibliothek geht. umd wird Consinuansibus ohne Ans 
ſtand ausgeliefert ; Andere erhalten fie erga fchedam. dad) melden 
fib wenige. Weberhgupt will die Liebe zu guten Voͤchern bier 
noch nicht recht aufleben. Der Kayfer bat einem Handlungs⸗ 
Schiffe, das diefen Auguſt nach Oſt⸗ und Welts Indien feinen Lauf 
beginnen wird, eine Fleine Geſellſchaft von Gelehrten einverlei⸗ 
‚bet, worunter ein Aſtronom, ein Zeichner, und Hr, D. Maͤrter 
Prof der Defonomie und Naturgeſchichte in dem adelich. thereſ. 
Stifte, der. ſich durch ein Verzeichniß ver Oeſterreichiſchen Ber 
waͤchſe, mit Anmerkungen. aus Det Natur⸗ und Deko: 
nomifchen Gefchichte befannt armacht hat, ſich befindet. Aber 
es iR ein Streit zwiſchen der engliihen Kapitän Bolts, nnd 
den Rhedern, Hru. Baron v. Frieß und Hrn. Baron: von Ochs, 
hieſigen berähmten Banquiers, entflanden, und man weiß noch 
nicht, ob und wenn die Befellfchaft abfegeln wird. — Eine ' 
periodiſche Schrift, die Kritik der Prediger betitelt, hat bey 
ung viel Laͤrmen erregt! Vergebens machte der Earbinal wider 
ihre Entftehung und Fortfegung eine Vorftellung an den Kaiſer; 
vergebens bat er fich die befondere Cenſur der Wochenschrift 
aus. Die fogenannte Befellfchaft der. Befcheidenen fehreibt, 
vermuthlich auch vergebens, ihre Reviſion und Antifriäf: ein 
müßiger Kapuziner, der auf feiner Kanzel bald wacker polterte, 
bald tuͤckiſch ſtichelte (verfteht fich wider Aufklärung und nene 
Einrichtungen und Anftalten,) bat. fo gar mit feinen Suhbrern 
ſein Vater unfer für dieſe böfen Geribenten unter dem Na⸗ 
men feiner Zäinde und Verlaͤumder vergebens gebetet. Mich 
befrembet es ſehr, daß unfere Hrn. Prediger (im Durchſanitt⸗ 
genommien) die einzigen und fo auffallenden Mittel wiver biefe 
Kritik nicht treffen: fiefollen Beffer prebigen, ober bloß das Evan⸗ 
gelium teren; und vor allen ihrer Pfaffereyen und Gticheieyem. 

ſich enthalten. 2 “ 
Grundfalſch iſts, daß Blaarer Wien habe meiden muͤſ⸗ 
fen. Die Sage warb veranlaßt durch eine Moral, die er 
vor dem Fußkuſſe im —— Cabinets Sr. Hei⸗ 
ligkeit uͤber die Leibgarde, Pracht, Hofſtaat, und die Etiquette 
Rr 3 am 
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am Hofe des heifigen Petrus; -unter-einigen: Werträuten; wärs 
unter auch ein Unvertraufer fh gemiſchet haben mu, vorbrade 
te. Sicher moralifirt er noch auf den Xunen ink: Safer ;- iu 
den Palläften und Privathäufern Wiens fort. 
- Der Kaifer hat den würdigen Frepherm: maruni vanj 
aus eigenem Antriebe zum: Stantörathe, mit einem Gehalt von 
10000 fl. erhoben. Ex befommt "deshalb ein ſtaͤrkeres Gehaik 
weil er ald Staatsrath, die Aufſicht Aber bie Guͤter / des Färken 
von Schwarzenberg nicht behalten Fan, bie ih allein: nor 
fol eingetragen haben. " 
&s toird wirklich in ber Trattneriſchen Draietep cine 
bel nady Luthers Ueberfegung gebrudt. Ein Erjefuit hat et⸗ 
nen Weg geſucht, den Brief des Pabſts an ben Er ker 
worinn bie‘ abfchentichen Verdammungen diefed 
Kontroversprebigerd gebilligt worden, in bie 
tung fegen zu laffen. Co iR aber nicht Bugenchen. worden: 


Auszug eines Schreibens aus Frankfurt Day 
. dom 17% Aug. 1782: ° - : 
na 


Vom waͤrtembergiſchen Repertorium für. Uncrae 1009 
‚von in der legten Jubit, Meſſe das erſte Stuͤe erfchieny Bearbeis 
"tet das philo ſopbiſche Fach Hr. Prof. Abel, das 
‚Hr. Doctor Friedrich Schiller (der Verf. der. 
tiſtiſche Hr Agel, (der auch bey der neuen univerſitat a Stutt / 
gard ehrt), und das hiſtoriſche Hr. Bibliothekarius — 
Hr. Prof. Schulz in Gießen wird feines, — 

Herrn Benners Leben, ber im 83ten Jahre ge An 
ſtens herausgeben. Der Selige war ein * 

barer Mann, der nicht eines Fingers. $reit ‚von .fei 

pendium abwich. Es iR noch ungemiß, 0b, 

Stelle des Hrn. Benners erhalten dürfte. —— 
theologiſche dakultat in Gießen ſtark wiber ihn pı u 
da wird fhon eine cntnerfhwere Ortboborie erforberk, 
man fo feſt im theologifchen Sattel figen will, 
figen, Webrigens mag ‚Hr. Starke. aud wohl — 
Zrieb haben, in Gießen m lehren und ſich zu en . 


Seoners Soplen gab ins Yertugehhe Gier 


{con 1780. in der idniglichen Zroemnacnne water. dem —— 
Paſtorale⸗ de Geſnero gend. ; — J 
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Herr Ludwig Heinrich Vicolai, Et. Kaif. Hoheit des 
Großfuͤrſten Kabinetsſekretaͤr und Bibliothefar, der durch feine 
meilterhaften Gedichte berühmt ift, if von Er. Maj. dem Kais 
fer zum Ritter des HR. Reichs erboben worden. 

Her. D. Auguft Rornelius Stockmann in Beipsig 
iſt zum aufierordentlihen Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit bey 
dortiger Uniwerfität ernannt worben. 

Herr Paſtor Reichenbach zu Altena ift Probft der Kirchen 
in ber Grafſchaft Ranzau und Hauptpaftor zu Eimähorn gcs 
worden. 

Der Herr geheime Kath Gothe in Weimar iſt in den 
Adelſtand erhoben worden. 

Der Herzog von Gotha hat den in Weimar lebenden 
Hrn. Hofrath Bode zum Legationsrath ernannt, und der Hers 
309 von Weimar feinen Hofmedicus Hrn. Buchholz zum 
Bersrath. 

Auf der Univerfität zu Sena ift nad Hellfelds Abſterben 

und Hrn. Prof. Oelzens Wanderung nad Helmflädt, Hr. D. 
Juſt Chriftien Ludwig von Schellwig, bisheriger Profeſſor 
der Inſtitutionen, als ordentlicher Zehrerdes Staatsrechts, Hr. 
D. und Prof. Johann Aug. Reichardt, als ordentlicher Leh⸗ 
ger der Inſtitutionen, und Hr. D. und Prof. Hein. Gottfr. 
Scheidemantel, als ordentlicher Lehrer des kebnrechte ange⸗ 
ſtellt worden. 

Herr wilhelm Friedrich Hufnagel, bisheriger. auſſeror⸗ 
dentlicher ater Profeſſor der Philoſophie auf der Univerſitaͤt zu Er⸗ 
lanaen, hat einen Antrag zu der durch des Hrn. D. Doͤderleins 
Abgang nach Jena erledigten ordentlichen Profeffur der Theolos 
gie auf der Univerfität zu Aitorf erhalten. Weil aber diefer 
Selehrte wegen feiner Geichidlichfeit im Lehrvortrag unter den 
dort Studierenden vorzüglich. beliebt .ift, fo ernannte ihn ber " 
Marfgr. zum ordentlichen Profeffor der Theologie mit einem 
beträchtlichen Gehalt. | 

Herr Diakonns Ausfeld zu Langenfalze ift zum dritten 
Profeſſor der Theologie nach Jena berufen worden. Die erfte 
Stelle hat Hr. D. Grießbach und die zwepte Hr. D. Döders - 
lein aus Altorf, 


Todes: 


Todesfälle 1782... 


Am zuſten May farb in Fulda Hr. D. und Profeſſor 
Matthäus Stanz Alix, Oberauffeher der Hebammenſchule, 
Brunnenargt zu Brüdenan, und Phyſikus bes. Hefſenkaßelſchen 
Amts Schwarzenfels. Er war zu Paris 1938 gebohren. 

Im May farb zu Giefen: Here Doctor und Profeffor der 
Arzneykunde Chriftoph Sriedrich Yiebel, Obereinnehiwer des 
Praͤlatenſtandes und Phyſikus des Lloſters Arencdurs/ in ſeinen 
Anſten Jahr. 

Eben daſelbſt ſtarb am 8ten Julius Herr Johann Zers - 
mann DBenner, Doctor ber Philofophte und Theologie, und 
ber legten erſter Profeſſor auf der Univerfität zu Bieten, Hefs 
fendarmftäbtifcher Kirchenrath, Superintendent bes Gieſenſchen 
Diſtrietes, Gtadtpfarrer und padagoolarch⸗ in s8znen Jahr 
ſeines Alters. 

Am igten Juli verſchied zu Baſel an’ einer Bruſtwaſfer⸗ 
ſucht in feinem 6oten Jahre Herr Iſaac Iſelin, Deetor der 
Mechte und Rathsſchreiber der Republik Baſel, Werfaffer 
des Flaffifchen Werks über die Gefchichte der Beenicdibeit unb 
andrer gemeinnäsiger Schriften, wie auch Herausgeber ber 
Ephemeriden der Menfchheits ein Philofoph und Menſchen⸗ 
freund, dergleichen es unter dem zahllofen Haufen ber Gterblis 
hen fehr wenige giebt ! Er hat vom Anfange der alfa. beutfchen 
Bibliothek an, an derfeiben thätigen Antheil genommen, und viele 
fehr vorzuͤgliche Recenſionen geliefert; bis ihn feit zwey Jahren 
ſeine zunehmende Schwaͤchlichkeit an dieſer Arbeit binders. 


'. 
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